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Vorwort. 

Die Aufmerksamkeit, welche man heute dem Volke, seinen 
Anschauungen und Gebräuchen, seiner Sprache widmet, sowie 
ein Vergleich mit dem Lus. Wörterbuch vou J. Zingerle wird 
das Erscheinen des vorliegenden Buches rechtfertigen. 

Ich habe während meines sechsjährigen Aufenthaltes in 
Lusern die günstigste Gelegenheit gehabt, seine Bewohner genau 
kennen zu lernen; ihre Sprache hat mich schon vom ersten 
Tage ab so lieb angemutet, daß ich mir dieselbe zu eigen 
machen wollte. Mit Unterstützung des Fräuleins Ursula Gasperi 
fertigte ich mir lus. Übersetzungen der kurzen biblischen Ge- 
schichte von Dr. Schuster und des kleinen cirubr. Katechismus 
an und zeichnete Sagen und Märchen in der Mundart auf. Mein 
Verkehr mit dem Volke geschah größtenteils in lusernischer 
Mundart und so wurde ich bald in den Stand gesetzt, dieselbe 
auch praktisch in der it. Privatschule zu verwerten. Sehr viel 
verdanke ich für das Buch auch dem provisorischen Leiter 
der deutschen Schule in Trient, H. Matthäus Nicolussi, der 
ehemals als junger Schüler in Innsbruck der Gewährsmann 
Zingerles war. Außerdem erhielt ich teils dankenswerte Auf- 
schlüsse teils Beiträge von Christian Nikolussi, Kurat in Pfatten, 
von Prof. Dr. Nessler in Brixen und Universitätsprofessor Dr. 
Hans v. Voltelini in Innsbruck, von den Frl. Maria und Josefa 
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Gasperi and Luise Frick in Lusern. Nebst den Genannten schulde 
ich besonderen Dank den Universitätsprofessoren in Innsbruck 
Dr. J. E. Wackerneil und Dr. J. Schatz flir mannigfache Mit- 
hilfe und Ratschläge. Als Vorbild für die grammatikalische Be- 
handlung diente mir das anerkannte Buch von Schatz „Die 
Mundart von Imst“ ; durch ihn wurden mir auch die Arbeit 
Lessiaks und andere Hilfsmittel zugänglich gemacht, besonders 
aber verdanke ich ihm die Anleitung zur phonetischen Dar- 
stellung der Mundart 1 ). 

Ein dankbares Andenken bewahre ich auch dem hinge - 
gaugenen Prof. Dr. K. Weiuhold in Berlin, der meine ersten 
Versuche in seiner Zeitschr. f. Volkskunde veröffentlichte. Prof. 
Dr. A. Brandl in Berlin, mit dem ich durch meinen Lands- 
mann, Pfarrer J. Sigmund in St. Nikolaus — Innsbruck, bekannt 
geworden, hat meine Verbindung mit Weinhold und Wacker- 
neil vermittelt. Für das meiner Arbeit entgegengebrachte In- 
teresse und für deren freundliche Förderung Allen meinen besten 
Dank ! 

Möge das Werk beurteilt werden als Arbeit eines Nicht- 
fachmannes, der redlich darnach gestrebt hat, durchaus verläß- 
liche Angaben zu bieten, möge das Buch Land auf Land ab 
viele Freunde erwerben beim deutschen Volke, welchem es treuen 
Herzens gewidmet ist. 

') Die phonetische Schreibung in diesem Buche berücksichtigt na- 
türlich vor allem das Lusernische ; deshalb ist z. B. für velturnisches p, 
das dem ö nahe kommt, kein eigenes Zeichen vorgesehen. 

Fennberg, im Mai 1905. 

Der Verfasser. 
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I. 

Lage und Beschaffenheit von Lusern. 

Von Trient aus gelangt man mit der Eisenbahn über Pergine 
in das Valsugana. Bald nach Pergine führt der Schienenweg 
hart am Dfer des schönen Sees von Caldonazzo (lus. kalitrtsch ) l ) 
nach der Ortschaft gleichen Namens. Der Bahnhof dieses nicht 
unansehnlichen Dorfes ist auch Endstation für die Gemeinden 
Centa (Ischint), Lavarone (Ivvräu), für die Fraktionen Nosselari 
(liäslvch) und San Sebastiano ( ßambaStiä '), für die Gemeinde 
Lusern (lofärn) und für die zwei noch österr. Gemeinden im 
Astachtale : Branc-afora oder Pedeinonte (lus. täl) und Casotto. 

Eine gute Fahrstraße führt in vielen Windungen von Cal- 
donazzo weg den steilen Berg hinan südwärts nach Lavarone. 
Neben der Strasse zieht sich eine tiefe Talschlucht hin, die der 
Wildbach Centa (da tschint) durchfliesst, um östlich von Caldo- 
nazzo in die Brenta zu münden. Jenseits der Schlucht erblickt 
man das Dorf und die Einzelgehöfte von Centa. In einer Höhe 
von 1171 m erreicht die Straße eine hügelige Bergabstufung, 
auf welcher die Gemeinde Lavarone mit ihren zahlreichen Weilern 
sich ausbreitet. Diese Terrasse bildet die Wasserscheide zwischen 
der Centa und dem Astico, der südostwärts fließend eine kurze 
Strecke (bis Casotto) die Landesgrenze gegen Italien bildet. 

Von Lavarone zieht eine meist ebene, gut eingehaltene 
Fahrstraße über Capella, eine Fraktion von Lavarone, einem 

l ) Zur Bedeutung dev Lautzeichen in mundartlichen Wörtern vgl. 
überall AbBchn. VII. 

Hirn u. Wac kern eil, Quellen u. Forschungn. X. 1 
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kurzen Nebentälehen des Astachtales entlang. Nach anderthalb 
Stunden biegt sie am Ursprung des erwähnten Tälchens, durch 
das das Wildbächlein Riotorto dem Astico zueilt, um und wendet 
sich auf der anderen Talseite gegen Lusern. Die Strasse be- 
schreibt somit eine zweizaekige Gabel. 

Fußgänger und Reisende auf Reitpferden können den Weg 
von Caldonazzo nach Lusern bedeutend abkürzen, indem sie von 
Caldonazzo aus am Fuße der hohen Berge das rechte Brenta- 
ufer entlang wandern, bis sie sich nach 20 oder 30 Minuten 
der Stadt Levico (lev») gegenüber befinden. Die Stelle des nun 
beginnenden Aufstieges über den Berg ist zwar derart mit Erd- 
abrutschungen und Steingerölle überdeckt, daß mau von weitem 
einen Pfad nicht so leicht zu erkennen vermag, sie läßt sich 
jedoch am leichtesten finden, wenn mau eiue kurze Strecke in 
der Talsohle eines kleinen Wildbaches weitergeht, welcher durch 
enge tiefe Schluchten vom Berge herabstürzend der Brenta zu- 
eilt Der Saumweg (ital. menadör, lus. las) über den Berg hinauf 
hat zahlreiche mehr oder minder steile Windungen, bietet im 
Sommer keinen Schutz vor den sengenden Sonnenstrahlen und 
ist im Winter lawinengefährlich, da der Berg eines kräftigen, 
schützenden Holzwuchses entbehrt. Dieser Saumweg empfiehlt 
sich aber durch die schöne Aussicht über die Talsohle von 
Levico — Caldonazzo bis Pergine. Die Seen von Caldonazzo und 
Levico schimmern dem Beschauer freundlich entgegen, von ihren 
Ufern aus steigen in bunter Abwechslung Wiesen, Acker und 
Weingüter die Gelände hinan und bergen in ihrer Mitte ge- 
schlossene Dörfer und einzelne Gehöfte. Umsäumt wird der 
Gesichtskreis von den Gipfeln des Hochgebirges, dessen Kuppen 
majestätisch ernst zu den Wolken emporragen. 

Nach anderthalbstündigem Aufstieg strebt der Saumweg 
einem waldigen Bergsattel zu und mündet jenseits desselben 
am Ursprünge des bereits erwähnten Riotorto-Tälchens in die 
Strasse, die eben dort die erwähnte Gabelkurve macht. In der 
Nähe steht auch das ländlich eingerichtete Gasthaus Monterovere 
(lus. montgrüf). Hier zweigt eine Straße östlich nach dem Wirts- 
hause Vezzena (vesan) ab, das, einsam in den Almen gleichen 
Namens gelegen, zugleich Grenzstation der k. k. Finanzwache 
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ist. Die andere oben berührte Straße führt von Monterovere 
aus in südlicher Eichtang nach Lusern und ist erst in neuerer 
Zeit gebaut worden. Die Steigung von 75 m ist auf die 5 km 
lange Strecke so gut verteilt, daß sie ganz unmerklich bleibt. 
Nach dreiviertelstündiger Wanderung erblickt mau den zu Lusern 
gehörigen, rechts von der Straße etwas abseits liegenden Weiler 
titsch (it. Tezze) und bald kommt Lusern selbst in Sicht. 
Nächst dem Dorfe (beim neuen Friedhof) hört die bequeme, 
ebene Straße auf, und man steigt auf einem holperigen Berg- 
wege zum Dorfe hinan. 

Lusern liegt 1333 m über dem Meere und ungefähr am 
gleichen Meridian wie Innsbruck. Das vom Astachtal steil auf- 
steigende Gebirge hat hier eine kleine Abdachung, und auf ihr 
erhebt sich das Dorf, das mit dem Weiler tetsch 126 Häuser 
zählt und nach der letzten Volkszählung (1900) 915 heimat- 
berechtigte Einwohner besitzt, darunter 14 Italiener. Die an- 
wesende Bevölkerung wird in dieser amtlichen Zählung auf 754 
Deutsche und 14 Italiener beziffert. Am Eingänge steht die 
Kirche. Von ihr aus führt ein grobgepflastertes Gäßchen nord- 
wärts, zu beiden Seiten mit Häusern besetzt. Dieser Teil des 
Dorfes heißt ek und dessen Bewohner da eknr. Eine andere 
Gasse zieht sich neben der Langseite der Kirche gegen Osten, 
biegt aber gleich hinter der Kirche nach Südosten ab. Auch 
sie ist grob gepflastert und anfänglich spärlich mit Häusern 
besetzt; bald aber treten sie in dichter Gruppe auf und bilden 
außer der Hauptgasse mehrere Seitengäßchen. Der Platz, wo 
diese abzweigen, heißt s pil und das südöstlichste Ende der 
Hauptgasse dvr plfz. 

Die kleine Gebirgsabdachung, worauf das Dorf Lusern sich 
erhebt, läßt wenig Eaum für die Felder übrig. Davon haben 
die wenigsten eine annähernd ebene Lage, einige ziehen sich 
über hügelige oder wellenförmige Bodenerhebungen hin, die 
meisten aber bedecken die Lehnen des unmittelbar vom Dorfe 
ins Astachtal abfallenden oder hinter dem Dorfe gegen Norden 
und Nordosten aufsteigenden Gebirges. 

Die Luserner müssen mit jedem Fleckchen Erde geizen, um 
etwa ein Viertel ihrer Nahrungsbedürfnisse dem mageren Boden 

l* 
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abzutrotzen. Wer einen Gang vom Dorfe auf die südöstlich 
davon gelegene prdch macht, sieht auf sehr mageren, ja felsigen 
Graten, welche die zum Astachtal hinabführenden Schluchten 
voneinander trennen, eine Unzahl von kleinen, schmalen Äcker - 
leiu, deren Erdreich oft mühsam erst von weiter her geschleppt 
worden ist. Einzeln terrassenförmig übereinander gereiht, sind 
sie von zahlreichen Mauern durchzogen, in denen ein an- 
sehnliches Arbeitskapital steckt. Auch die Wiesen sind zer- 
stückelt und bieten wegen ihrer geringen Anzahl nur flir einen 
kleinen Viehstaud das . nötige Winterfutter, wenngleich die Lu- 
serner ihre Wiesen sehr rationell pflegen. Die Weideplätze sind 
ebenfalls viel zu klein und zu wenig zahlreich. Nicht besser 
steht es mit dem Brennholz. Wenn auch wenige Private einige 
Berghalden besitzen, die spärlich mit Bäumen bestanden sind ) 
so ist das noch lange kein nennenswerter Wald, dem alljährlich 
das nötige Brennholz ohne Schaden entnommen werden könnte. 
Der Gemeindewald reicht umsoweniger für die ganze Bevölke- 
rung, als die Vorstehung ihren Bedarf im Gemeindehaushalt 
zum Teile aus dem Verkaufe von Marktholz decken muH. Ehe- 
mals freilich bedeckten reiche Wälder die Nord- und Ostseite 
des hinter Lusern sich erhebenden Berges und den Abhang gegen 
das Astachtal, so daß damals die Luserner, die zudem bei weitem 
nicht so zahlreich waren wie heute, von einem Mangel an 
Brennholz nichts wußten. Jetzt stehen diese Stellen kahl und 
mit zahllosen Kalksteinen übersät, zwischen denen sich nur 
sehr spärlicher Graswuchs zeigt. So sind die Luserner gezwungen, 
Baumstrünke auszugraben oder im Gemeinde- und in den Nach- 
barwäldern dürres Keisig und Geäst zu sammeln. Geschieht in 
den Nachbarwäldern ein größerer Holzschlag, so kauft die Ge- 
meinde das Abfallholz und überläßt es den einzelnen Familien 
gegen geringes Entgelt. Aufforstung kahler Stellen ist bislang 
an drei Orten versucht worden; weit ausgedehnt kann sie wegen 
Beeinträchtigung der Ziegenweide nicht werden. 

Die aus dem bisher Gesagten sich ergebende Ähnlichkeit 
mit den Karstgegenden tritt noch mehr im Wassermangel her- 
vor. Fließendes Gewässer gibt es in der Nähe von Lusern über- 
haupt nicht. Was zum Trinken und Kochen benötigt wird, ) 
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liefert ein einziger Brunnen für das ganze Dorf und häufig auch 
noch für den Weiler tetsch. In neuerer Zeit ist wohl nahe am 
Südostende des Dorfes ein zweiter, der „Andreas Hofer- Brunnen 11 , 
aufgestellt worden ; derselbe bezieht jedoch sein Wasser aus der 
gleichen Leitung wie der Hauptbrunnen und kann nur gespeist 
werden, wenn dieser reichlichen Zufluß hat. Tritt aber nur 
einigermaßen Trockenheit ein, so wird der Hauptbrunnen rasch 
kleiner, ja er unterbricht seine Tätigkeit derart, daß er nur 
periodisch mit glucksendem Geräusch Wasser von sich gibt, ln 
dieser Zeit der Not müssen Zisternen aushelfen, die, mit ge- 
hauenen Steinen ausgemauert, in ihrer Tiefe das zur Regenzeit 
gesammelte Wasser festhalten. 

Zu Lusern gehören auch einige Alpengehöfte in den Yezzena 
mit dem Gesamtnamen wiiala, welche % Stunden über dem 
Dorfe in einer Talmulde liegen und ein vielbesuchtes Ausflugs- 
ziel der Luserner sind. Die Flurnamen um Lusern sind meistens 
deutsch und finden sich im Wörterbuche angeführt. 


ei«- — 


Digitized by Google 



II. 

Geschichtliches. 

A. Die ehemalige Ausdehnung der heutigen deutschen 

Kolonien. 

Lusern sowie die deutschen Gemeinden Welschtirols und 
Oberitaliens sind heute Sprachinseln, deren Bewohner von den 
Reichsitalienern ,Cimbri‘ genannt werden (wohl volksetymo- 
logisch von .Zimmermann 1 = Holzarbeiter). Schon im 12. Jahr- 
hundert wurde Vicenza als „Cymbria“ von Dichtern besungen, 
und seit dem 14. Jahrhundert machte dieser heroische Name 
manchen italienischen Gelehrten viel zu schaffen, lockte die 
abenteuerlichsten Vermutungen über seine Herkunft hervor. Es 
wurde versucht, die ,Cimbern‘ als Abkömmlinge verschiedener 
fremder Scharen oder Horden hinzustellen, welche in der Ge- 
schichte Italiens berühmt oder berüchtigt geworden. So ent- 
standen 7 Meinungen über die Herkunft dieser Deutschen. Man 
hielt sie 1. für Rätier, Kelten-Teutonen, 2. Cimbern, 3. Tigu- 
riner aus der Schweiz, 4. Alemannen, 5. Hunnen, 6. Goten, 
7. spätere deutsche Kolonisten. Bergmann (Jahrb. d. Lit. 1847, 
Anzeigebl. S. 17). stellt als 8. Meinung auf, diese Deutschen seien 
aus der Gegend von Pergine nach 1166 in die Vicentiner Ge- 
birge gekommen. — Naheliegend wäre auch die Annahme, daß 
diese deutschen Sprachinseln Überreste nicht verwelschter Longo- 
barden sind, da W. Bruckner „D. Spr. d. Longob.“ S. 13 f. be- 
weist, daß das Longobardische „um das Jahr 1000 noch keine 
tote Sprache war“, und Brugier (Nationall. S. 3) will aus Froru- 
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manns , Deutscheu Mundarten" herausgefunden haben, daß das 
Longobardische „nur noch in den deutschen Sprachinseln in 
Welschtirol und Venetien“ fortlebe. Aber die Sprache dieser 
Deutschen bestätigt eine derartige Ansicht nicht. Die zwei Ins. 
Wörter barbo und brikii aus dem Longobardischen sind auch 
im Italienischen vorhanden. 

Unter denen, welche sich mit Forschungen über die heu- 
tigen deutschen Sprachinseln in Oberitalieu befaßten, ist auch 
eine erlauchte Persönlichkeit hervorzuheben, nämlich Erzherzog 
Johann. Von ihm schreibt Kotzebue in seinen „Erinnerungen“ 
1805, III, S. 287 : „In der Gegend von Verona hat er histo- 
rische Untersuchungen über die rätselhaften Dörfer (sette comune 
genannt) angestellt, die ihren märchenhaften Ursprung noch von 
den Cimbern herleiten und in welchen ein uraltes Deutsch ge- 
sprochen wird. Der Erzherzog glaubt gefunden zu haben, daß 
die Einwohner dieser Dörfer zu den Zeiten Friedrich des Rot- 
barts in jene Gegenden versetzt worden. Er hat ein Vokabu- 
larium ihrer Sprache gesammelt, welches natürlich für den 
Sprach- und Altertumsforscher unendlich interessant sein muß. 
Sowohl dieses als auch die Resultate seiner historischen Unter- 
suchungen wird er unserem Johannes Müller mitteilen, den er 
mit dem Titel seines Freundes beehrt.“ 

Für eine unmittelbare Herleitung aus alten deutschen 
Volksstämmen bleiben die Meinungen 1 — 6 außer Betracht, wie 
aus den heutigen Maa. dieser Deutschen erhellt. Schon Scbmeller 
(bei Bergmann 1. c.) sagt: „Was die Sprache der 7 und 13 Com- 
munen u. s. w. Altertümliches zeigt, reicht keinesfalls höher, als 
in den Zustand der deutschen Gesamtsprache in diesem Zeit- 
räume (im XII. — XIII. Jahrhunderte) hinauf.“ Was Schmeller 
unter damaliger , deutsch. Gesamtsprache' meint, ist nicht klar; 
vgl. hiezu Paul Mhd. Gr. § 4. Die lus. Ma. und die ,cimbrische‘ 
schließen sich in ihrer Entwicklung, in den einzelnen Lauten, 
in den Idiotismen vielfach anderen oberdeutschen, namentlich 
den Tiroler Dialekten an, noch mehr gilt dies vom Fersental. 
Eine derartige Übereinstimmung aber wäre nicht denkbar, wenn 
sich diese Sprachinseln als solche seit ahd. oder gar vorahd. 
Zeit abgeschlossen, selbständig entwickelt hätten. Daraus er- 
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hellt, daß die jetzigen deutschen Enklaven einstens mit dem 
deutschen Gesamtkörper in unmittelbarer Verbindung gestanden 
sein müssen. Gestützt wird diese Folgerung durch die deutsche 
Heldensage; denn diese läßt verschiedene, jetzt welsche Gebiete 
als deutsches Land erscheinen. Besonders häufig genannt wird 
Garten (= Garda) und der Gartensee (Gardasee) in der Ortnit- 
Sage. Hier hatte Ortnit, König in Lamparten (= Loinpardei), 
seine Burg, hier empfing er die leuchtende Rüstung, hier feierte 
er die Krönung der heimgeführten Königin Sidrat. Die aus 
Rache hergebrachten jungen Lindwürmer wurden in einer Felsen- 
höhle oberhalb Trient großgezogen (nach der jetzigen Volks- 
sage bei Deutschmetz oder Pfatten; vgl. Schneller, Südtir. 
Landsch. S. 3 ff.). In anderen Sagen kehrt , Garten 1 wieder; 
man vgl. die Laurin-, die Wormser Rosengarten- und die Dietrich- 
sage. Letztere nennt u. a. auch Bern (—Verona) und Raben 
(= Ravenna) in Oberitalien. 

Den ehemaligen unmittelbaren Anschluß der heutigen Sprach- 
inseln an den deutschen Gesamtkörper hat schon Bergmann 
(1. c. S. 9 ff.) angedeutet, eingehender ist diese Frage durch 
Attlmayr (Ferdzs. Heft XII und XIII) erörtert und mit reich- 
haltigem Materiale belegt worden; er stützt sich hauptsächlich 
auf die vielen deutschen Orts-, Flur-, Hof- und Personennamen, 
woraus sich ergibt, daß die Gegend von Lavarone, San Seba- 
stiano und Genta, Vattaro, Galceranica und Costagnedo ehemals 
deutsches Sprachgebiet gewesen ebenso wie Caldonazzo. Von 
der Pfarre Calceranica ist noch jetzt eine deutsche Übergabs- 
urkunde aus dem Jahre 1446 vorhanden, wo für , Calceranica 1 der 
Name ,Plaiff‘ steht, der genau mit der heutigen lus. Bezeich- 
nung dieser Ortschaft stimmt. >) In Centa ist noch ein Band 
deutscher Kirchenrechnungen vorfindlich, wie mir Don Carlo 
Rossi, gewesener Kurat von Centa, versicherte. Im Fersental 
sind bekanntlich heute noch 5 deutschredende Ortschaften, auch 


') Die Urkunde fand der Vertrauensmann der deutschen Schulver- 
einsgruppe Frankfurt a. M„ Dr. Lotz, in S. Sebastiano auf und erwarb sie 
für sich. In Lusern gab er sie dem Lehrer Sim. Nicolussi, dem ich diese 
Mitteilung verdanke, zum lesen. 
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in Walzurg (it. Yignola) ist das deutsche Idiom- noch nicht ganz 
verschwunden. 

Tiefer im Valsugana finden sich gleichfalls deutliche Spuren 
der ehemaligen deutschen Sprache : so in Selva (ziif), Koncegno 
(rontschäi), Torcegno, Borgo (hur yd) und Telve. Genaue Belege 
hiefür mit deutschen Hof- und Familiennamen bringt J. Patigler 
(Ferdinzs. 28 S. 79). Sicher deutschen Ursprungs sind auch die 
Bewohner von Pine, welche an das Flußgebiet des Avisio grenzen. 
Ehemals führte an dieser Ortschaft vorbei eine Straße von Pergine 
über den Bergrücken nach Lavis. Auch das Dorf Lavis war 
deutsch, hieß Navis, auch Nevis (die Fennberger nennen es noch 
heute nevas) und gehörte zum Kreisamt Bozen. Der Avisio, an 
dem Lavis liegt, war um 1500 noch die Grenze zwischen 
deutschem und italienischem Sprachgebiet in Tirol. Patigler 
führt (S. 75) eine Stelle aus dem Diarium von Massarelli (p. 134) 
an, welche ausdrücklich sagt, am Avisio höre das Italienische 
gänzlich auf, während vom Avisio bis Verona und Vicenza teils 
deutsch, teils italienisch gesprochen werde. Damit übereinstim- 
mend schreibt noch Goethe („Ital. Reise“ 11. Sept. 1786): «Hier 
bin ich nun in Roveredo, wo die Sprache sich abscheidet; oben 
herein schwankt es noch immer vom Deutschen zum Italienischen.“ 
Auch für Trient stellt Patigler auf Grund einer Beschwerdeschrift 
der dortigen Deutschen und der Gemeinden im Stadtbezirk 
Untersuchungen an und findet, daß noch um 1500 annähernd 
ein Viertel der Bevölkerung dieser Stadt deutsch gewesen sei. 
Bekannt ist, daß in der Vorrede zum Trientner Concil die Stadt 
„sentiua Italorum et Germanorum“ genannt wird. Daß sogar 
religiöse deutsche Volksschauspiele großen Stiles noch im 16. Jahrh. 
zu Trient stattgefunden, läßt sich mit gutem Grund behaupten, 
für Cafless (= Cavalese) in Fleims steht dies sicher (vgl. Wacker- 
neil, Altdeutsche Passionsspiele S. IX f.). Unter Trient dehnten 
sich deutsche Gemeinden von den Bergen des linken Etschufers 
bis zur Ebene herab wie Folgaria (folgrait), Terragnolo (laim) 
und Vallarsa (Attlmayr S. 92 ff.). 

Bezüglich der ehemaligen Ausdehnung der deutschen Sprache 
in Oberitalien fand Attlmayr auf Grund des reichen Materials, 
das ihm der ehemalige österr. Postdirektor J. G. Widter in Vicenza 
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zur Verfügung stellte, daß nicht nur in den 7 uud 13 Gemeinden 
(bei Vicenza und Verona), sondern auch in den südlichen Aus- 
läufern der Gebirge zwischen Verona und Bassano, im Astach- 
tale, ja sogar in der Ebene bis über Vicenza hinaus deutsch 
geredet worden ist. Zum Beleg zitiert er das Manuskript eines 
Grafen Caldogno von 1598, der diese Gegenden bereisen und 
dem Dogen Grimani über deren Wehrfähigkeit berichten mußte. 
Hier steht: Die Bewohner des ganzen Vicentiner Gebirges sprechen 
deutsch, obwohl viele davon auch italienisch verstehen, und es 
seien noch nicht viele Jahrzehnte her, seit ein Teil dieser 
Cimbern oder Goten, selbst in der Nähe der Stadt (Vicenza), ihre 
Muttersprache abgelegt haben. Unter den Bewohnern des Vicen- 
tiner Gebirges sind aber nicht bloß die 7 Gemeinden zu ver- 
stehen, sondern auch die Täler Chiampo, Trissino (jetzt Val d’Agno) 
mit Recoaro, dessen Bewohner er ausdrücklich als Deutsche be- 
zeichnet. Deutsch waren nach seinem Bericht auch die Bauern 
der Täler ,de’ Conti 1 und ,dei Siguori 1 , von Torrebelvicino und 
Enna, wobei er die Bewohner von Lavarone und Brancafora an 
den Quellen des Astico ebenfalls als Deutsche erwähnt. Bekannt 
als einstiges deutsches Sprachgebiet sind auch die 13 Veroneser 
Gemeinden. Davon konnte Tecini’s Manusk. v. J. 1821 (vgl. 
Attlmayr. XII, S. 118 ff.) nur noch drei deutschredende Ort- 
schaften anführen. 

Wichtig ist die Bemerkung Attlmayrs, daß auf diesem 
ganzen bisher besprochenen Gebiet weder in der Gegenwart noch 
in der Geschichte oder auch nur in einer populären Tradition 
die geringste Spur einer Enklave von italienischer, lateinischer, 
überhaupt nichtdeutscher Abstammung zu finden ist: „ein Um- 
stand, über den ich mich, seit Jahren am Fuße dieser Berge 
wohnend, so viel als möglich zu erkundigen bemüht war und 
dabei nur die Bestätigung erhielt, daß überall z. B. selbst im 
kleinen Seitental Rouchi bei Ala, wie mir erst kürzlich ein 
Geistlicher aus dortiger Umgegend versicherte, nachweisbare 
Spuren der deutschen Sprache vorhanden sind, — so daß das fest- 
geschlossene Zusammenwohnen ausschließlich deutscher Stämme 
auf einer so beträchtlichen Ausdehnung wohl von selbst auf die 
Vermutung führt, daß es eine Epoche gegeben haben wird, in 


Digitized by Google 



11 


welcher die Deutschen auch über den Fuß dieser Berge hinaus 
in den umliegenden Tälern und Ebenen zu finden waren “ 
(Lc. XIII, 11 ff.). 

Widter weist in seinen Aufzeichnungen für die Ortschaft 
Monte di Malo und dadurch mittelbar für Malo selbst, das schon 
ganz in der Ebene liegt, nach, daß hier ehemals die deutsche 
Sprache geherrscht hat; denn eine Urkunde von 1388 führt als 
Grund der kirchlichen Trennung der beiden Ortschaften die 
Verschiedenheit der Sprache an, die in Monte di Malo deutsch 
sei. Das gleiche Ergebnis gewinnt Widter aus den dortigen 
Familien- und Flurnamen, die er vorzüglich aus den Steuer- 
registern gesammelt hatte. Nach Hunderten deutscher Feld- 
und Waldnamen führt Widter auch von der Gemeinde Recoaro 
an (Attlmayr XIH, 12 f.). 

Zum Schluß verzeichne ich noch eine Stelle aus Tecini 
(Attlmayr XIH, 121 f.): «Aber nicht bloß die genannten vero- 
nesischen, vicentinischen und tirolischen Ortschaften bedienten 
sich vor alters wie noch heute der deutschen Sprache, sondern 
es ist auch wahrscheinlich, daß das ganze obere Valsugana mit 
Pine, einem Teile von Fleims und die Ortschaften in der Nähe 
von Trient am linken Etschufer deutsch gewesen seien, da die 
alten Namen der Felder, der Gewässer, der Gebirge, der Ort- 
schaften und Familien großenteils deutsch sind und einer der 
Berge ganz nahe an der Stadt (Trient) zwischen Osten und 
Norden gelegen, noch heute der Calisberg genannt wird. Daß 
bis zum 13. Jahrhundert im Markte Pergine, damals vom nahen 
Wildbache, der Fersina, Ferzen oder Persen genannt, und in 
allen umliegenden Ortschaften die gemeine Volkssprache die 
deutsche war . . . beweisen die durchaus deutschen Namen der 
Felder, der Ortschaften und fast jedes einzelnen Hofes, wie sie 
in den lateinischen Dokumenten des 16. Jahrhunderts Vorkom- 
men, nebst welchen sich aber aus jener Epoche auch Urkunden 
in deutscher Sprache finden, was alles auf gleiche Weise von 
der Pfarre Calceranica zwischen Pergine und Lavarone gilt.* 

Als überaus wichtigen Beleg der einstigen Ausdehnung der 
deutschen Sprache in Oberitalien, zunächst in den Diözesen 
Vicenza und Padua, haben wir das Verzeichnis deutscher Seel- 
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sorger in diesen Gebieten. Es ist den betreffenden bischöflichen 
Archiven entnommen (von Padre Maccä in seiner „Storia del 
territorio vicentino“ veröffentlicht) und reicht vom Ausgang des 

14. bis Anfang des 16. Jahrhunderts (auszugsweise mitgeteilt 
vou Attlm. XIII, 15 ff., vollständig von A. Bass „ Deutsche 
Sprachinseln“ etc. S. 87 ff.). Wir ersehen daraus, daß auch 
südlich und östlich vou Vicenza die deutsche Sprache noch im 

15. Jahrh. in Übung gewesen ist. Höchst bedeutsam als Be- 
weis für die ehemalige Ausdehnung des deutschen Sprachgebietes 
in Oberitalien, insbesondere wiederum bei Padua ist der Um- 
stand, daß von 647 — 1123 unter 38 Bischöfen in Padua aus- 
drücklich 22 als Ultramontani oder Franchi bezeichnet werden 
(Attlm. 42). Dazu kommt das Geschichtswerk Bonato’s, der 
(I, 172) den Umstand betont, daß sämtliche Mutterkirchen der 
7 Gemeinden (mit Ausnahme von St. Maria di Arsie) in der 
umliegenden oberitalienischen Ebene sich befinden, daß also die 
7 Gemeinden ursprünglich nur Filialkirchen waren. So ge- 
hörte selbst die jetzige tirolische Pfarre Brancafora nebst Eotzo, 
Eoana, Asiago, Gallio, Chiuppan, Cogolo, Pedescala, San Pietro 
zur Mutterkirche Caltrano. Die anderen Mutterkirchen für die 
7 Gemeinden waren Breganze, Merostica, Campese, Arsie (oder 
Arsedo). 

Diese aus dem bischöflichen Archiv von Padua geschöpften 
Daten Bonato’s sind unanfechtbar. Es sind also auch Eotzo, 
Asiago und Gallio ursprünglich nur Filialkirchen gewesen, und 
ihre Mutterkirchen liegen auserhalb des mit Privilegien bedachten 
Gebietes der 7 Gemeinden, das einzige Campese ausgenommen. 
Das führt zur Annahme, daß die 7 Gemeinden von der Ebene 
aus besiedelt worden sind. Dies wiederum genügt zur Voraus- 
setzung, daß zur Zeit der Besiedelung in der oberitalienischen 
Ebene noch deutsch gesprochen wurde. Ähnlich liegt das kirch- 
liche Verhältnis bei den Deutschen Südtirols, so z. B. war Cal- 
ceranica die Mutterkirche für Lavarone, Centa, Vigolo und Vat- 
taro; Pieve di Lizzana für die Täler Vallarsa und Terragnolo, 
Volano für Folgaria und dessen jetzige Filialen (Attlm. 21 ff.); 
von Pergine sind ja zur Zeit noch alle Seelsorgstationen des 
Dekanates als Filialen abhängig. Die Zugehörigkeit Luserns zur 
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Pfarre Brancafora wird weiter unten S. 25 f. noch erwähnt werden. 
Das gleiche Verhältnis wie in den 7 Gemeinden und bei den 
deutschen Enklaven Welschtirols zu gewissen ursprünglichen 
Mutterkirchen hat ohne Zweifel auch in den 13 Veroneser Ge- 
meinden statt. 

Au3 Widters Notizen geht hervor, daß es derlei deutsche 
Spuren, die dem Forscher hinlänglich Material bieten würden, 
noch gar viele in den venetianischen Provinzen gibt, ebenso im 
vicentinischen Gebiet besonders gegen Bassano hin (Attlm. 41). 
So z. B. finden sich solche Spuren deutscher Sprache zu Fon- 
taniva bei Cittadella, zu Godego, Riese, Valla, Longhere. 
Rolle, Falze, Covolo, Canal di Brenta, ferner in der Provinz 
Padua: Cervarese am Bacchiglione, nahe beim Montegaldella, 
bei Teolo, in den Colli euganei, und tiefer unten zu Monselice ; 
auch bei Feltre und Belluno zeigen sich bis in die Jetztzeit 
herein dauernde Überbleibsel deutscher Sprache in Rocca, d. h. 
in den zu Rocca gehörigen Fraktionen Avedino und Dagonera 
im Tale von Agordo (nahe beim tir. Buchenstein-Livinallongo). 
Deutsche Bergnauien ziehen sich noch tiefer in das Bellunesische 
hinab. Ebenso vertreten deutsches Sprachgebiet die nördlich 
von Udine gelegenen Ortschaften Sappada (mit 13 Weilern) 
und Sauris, Bezüglich der Pfarre Zahre (identisch mit Sauris) 
erinnere ich an ein kleines gedrucktes Heftchen Gedichte in der 
dortigen deutschen Ma: „Liedlan in der Zahrer Sproche vame 
Priester Ferdinand Polentarutti, gedrucket za Beidn (== Udine) 
1890“, mit der Widmung: „Ime Pforrheare van der Zahre Mon- 
signor Georg Plozzer in seine guldau jubljohr vüuva im Avost 
MDCCCXC de do Liedlan in seindar Donkborkat und vrade 
oupfert der Priester Ferdinand Polentarutti*. 

Deutsche Kolonien finden sich auch im Piemont (in Val 
Formazza; Pommat bis Foppiano, Unterwald). Dr. Aristide Bara- 
giola führt in seinem Buche „11 canto popolare a Bosco o Guriu, 
colonia tedesca nel cantone Ticino 1891“ von diesen deutschen 
Kolonien die Einwohnerzahl nach der Zählung 1885 mit fol- 
genden Zahlen an: Val Lesa 2453 u. zw. Gressoney laTrinite 160, 
Gressoney St. Jean 720, Issime-Gabi 1573 (bei der Gemeinde 
Issime ist auch Gabi miteinbegriffen, wovon nur 3 Fraktionen: 
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Niel oder Nelli, Pontetrenta und Zerta deutsch sprechen); Val 
Sesia 1929 u. zw. Alagna (543, Rima S. Giuseppe in Val Ser- 
menta 252, Rimelia in Val Nastulone 1034; Val d’Anza 765 in 
Macugnaga (in der Fraktion Pestarena ist das Deutsche nun- 
mehr geschwunden, in Burca am Aussterben); Val d’ Ossola 780 
u. zw. Formazza (Val Formazza oder Pommat 577, Salecchio oder 
Saley (Val Devera) 80, Agaro oder Ager (Val d’Antigorio) 123. 
Diese Enklaven hatten also 1885 zusammen 5927 Deutsche. 

Vor 100 Jahren wurde noch deutsch gesprochen in Orna- 
vasso (Baragiola vermutet in diesem Namen ,Ort-am- Wasser 1 ) 
nahe am westlichen Ufer des Lago Maggiore. Baragiola fuhrt 
darüber aus Bianchetti’s Geschichtswerk (vol. II, 275) an, daß 
im Jahre 1392 eine Kommission, die beauftragt war, in Val 
d'Ossola für den Bau des Domes von Mailand Erhebungen zu 
pflegen, berichtet: „Videtur quod ad prassens sit emenda a teu- 
tonicis de Ornavaxio cuncta quantitas marmoris quam ad prae- 
sens habent et habebuut pro bono mercato, videlicet pro tertio 
minore pretio quam constat marmor de Fontana“. Nach dem- 
selben Bianchetti führt Baragiola noch Verschiedenes über Orna- 
vasso an, so u. a. daß hier die deutsche Sprache nicht nur im 
Verkehr der Bevölkerung herrschte, sondern auch im Beicht- 
stuhl und in der Predigt bis zum Jahre 1771. Im Jahre 1839 
sprachen nur mehr wenige alte Leute deutsch. Für ,0rnavasso‘ 
wurde früher auch ,Urlivaschen, Urnavasch, Urnäschen 1 , auf 
Landkarten zuweilen Urnafas geschrieben. Als Zeit der Ein- 
wanderung dieser Deutschen glaubt Bianchetti ziemlich sicher 
das 6. Jahrhundert unserer Zeitrechnung ansetzen zu können. 

Von Gressoney bemerkt Baragiola, daß diese Ortschaft mehr 
als die anderen deutschen Enklaven im Piemont den deutschen 
Charakter bewahrt habe, ja die Gressouesen sind geradezu stolz 
auf ihre Nationalität, während die übrigen Deutschen Piemonts 
dieselbe eher zu verbergen suchen, wenn sie mit Fremden ver- 
kehren. Durch und durch deutsch ist auch Formazza, dessen 
Statuten von 1486 keinem Fremden Aufnahme in die Gemeinde 
gestatten, außer es stimmt die ganze Bevölkerung dafür. 

Baragiola, dessen Buch (S. 11 — 18) diese Bemerkungen über 
die deutschen Piemonts entnommen sind, nennt sie , Walliser 1 . 
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Ihre Sprache ist sehr ähnlich der von Gurin, von dessen Ma. 
Baragiola eine Novelle des Boccaccio mitteilt. Die langen Vokale 
sind nicht diphthongiert, das Diminutiv endet in -li, und auch 
sonst findet sich viele Ähnlichkeit mit den Maa. der Schweiz. 
Besonders auffällig sind die vollen Vokale a, o, u, i in unbe- 
tonter Silbe. Ich erwähne dies deshalb, weil ein Mann aus den 
7 Gemeinden, der in diesen deutschen Enklaven Piemonts ver- 
kehrt hatte, mir erzählte, er habe dort ,cimbrisoh‘ reden ge- 
hört und den Austausch der Bemerkungen dieser Leute unter- 
einander wohl verstanden, was man bei ihm als Fremden nicht 
zu ahnen schien. Man sieht also, wie vorsichtig die Versiche- 
rung dieser Leute, daß ihre Ma. dieser oder jener andern 
gleich oder ähnlich sei, aufzunehmen ist. Bei diesem Manne 
war jedenfalls der Umstand, daß er deutsch sprechen hörte und 
einzelne Wörter verstand, hinreichend, die gehörte Ma. für ,cim- 
b risch 1 zu halten. 

Die Niederlassungen der Deutschen in Piemont sind viel- 
leicht immer nur Kolonien gewesen; anders aber steht es mit 
den Deutschen auf dem Gebirge und in den Tälern zwischen 
der Etsch und Verona bis Bassano. Diese waren ehemals ge- 
wiß unter sich zu einem geschlossenen und ziemlich ausge- 
dehnten Sprachgebiet vereint und hatten obendrein noch An- 
schluß an den deutschen Gesamtkörper, der sich durch das 
gauze Etschtal Tirols hinabzog und auch das Valsugana durch- 
setzte. Wahrscheinlich sehr zahlreich waren die Deutschen auch 
östlich von Bassano bis gegen das adriatische Meer. Deshalb 
scheint der um 1400 lebende Paduaner Gelehrte Antonio Loschi, 
der sich selbst einen ,Cirabro‘ nennt, nicht sehr übertrieben zu 
haben, wenn er sagt, daß in der Vorzeit die ,Cimbern‘ (d. h. 
die Deutschen) sich „von der Etsch bis zum adriatischen Meer“ 
erstreckt haben. 

Durch das Zurückweichen der deutschen Sprache von Lavis 
bis Salurn, durch das allmähliche Erlöschen derselben im Etsch- 
tale unter Trient, im Valsugana, in der oberitalischen Ebene 
sind die nunmehrigen Überbleibsel des einst so ausgedehnten 
Sprachgebietes vom Gesamtkörper abgetrennt und erscheinen 
als eingesprengte Ansiedelungen, als Kolonien. Ihre Geschichte 
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aber mul] in Verbindung mit der des deutschen Elementes in 
Italien, besonders Oberitalien überhaupt behandelt werden. Da- 
mit ist die Basis für die weitere Untersuchung gegeben; sie 
betrifft die 


B. Volksstämme, 

denen die Deutschen Oberitaliens angehörten und von welchen 
der Ursprung der jetzigen Beste, die am rechten Brentaufer 
ansässig sind, herzuleiten ist. Deshalb sollen in einem kurzen 
geschichtlichen Abriß hier jene deutschen Völker erwähnt werden, 
deren Eingreifen in die Geschichte Italiens für Oberitalien von 
nachhaltiger Wirkung gewesen ist. Vorübergehend Italien durch- 
streifende Horden, wie die Cimbern und Teutonen, die Hunnen, 
Vandalen u. s. w. werden deshalb hier nicht berücksichtigt. 

Die Ansiedlungen von Deutschen in Italien scheinen mit 
dem Zerfall des weströmischen Reiches ihren Anfang zu nehmen. 
Die deutschen Soldtruppen in Italien, Rugier, Heruler, Skyren 
und Turcilinger verlangten wenigstens ein Drittel der Länder 
Italiens. Als ihnen dies vom Feldberrn Orestes, Vater des letzten 
weströmischen Kaisers Romulus Augustulus, verweigert wurde, 
versprach der Skyre Odowakar seinen Kameraden, ihre Forde- 
rungen durchzusetzen, wenn sie ihm zur Gewalt verhelfen 
wollten. Er besiegte den Orestes und ließ ihn 476 in Piacenza 
enthaupten. Odowakar wurde nun von den deutschen Sold- 
truppeu auf den Schild gehoben, Romulus Augustulus aber ab- 
gesetzt. Der widerstandslose Senat in Rom bewilligte alle For- 
derungen der Deutschen mit Zuweisung eines Drittels der Län- 
dereien Italiens. Allerdings hatte dieser deutsche Besitz wenig 
Bestand, denn „in kurzer Zeit waren diese Güter vergeudet, ver- 
kauft, wieder in den Händen der Italiener“ (Weiß, Weltgesch. III 3 , 
613 f.). Allein ganz belanglos für die dauernde Ansiedelung 
von Deutschen in Italien waren diese Erwerbungen wohl nicht, 
wenigstens bildeten sie das erste Glied in der Kette deutscher 
Niederlassungen. 

Einige Jahre später führte der Ostgotenkönig Theodorich 
seine Goten nach Italien, besiegte Odowakar 489 am Isonzo, 
ließ ihn nach Einnahme der festen Stadt Ravenna 493 hin- 
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richten und gründete das Ostgotenreich in Italien, das aber nur 
60 Jahre bestand. Als nach der ftir die Goten unglücklichen 
Schlacht in der Nähe des Vesuv (552) deren heldenmütige Reste 
freien Abzug erhalten hatten, wandten sich 1000 ihrer Krieger 
nach Papia, viele flüchteten nach dem jetzigen Uri, andere nach 
Tirol, wo die Gegend von Meran nicht selten das Atuelungen- 
land genannt wurde. Daß zur Zeit der Ostgotenherrschaft in 
Italien auch schon andere Deutsche dort seßhaft waren, geht 
aus einer Stelle im Panegyricus des Bischofs Enodius von 
Papia (f 516) hervor: „Quid quod a te Alemanniffi generalitas 
intra Italise terminos sine detrimento Romanse possessionis in- 
clusa est, cui evenit habere regem, postquam meruit perdidisse. 
Facta est latialis custos imperii semper nostrorum populatione 
grassata. Cui feliciter cessit fugisse patriam suam, uam sic 
adepta est soli nostri epulentiam, adquisita est iis, quae noverit 
ligonibus tellus adquiescere“ (bei Bergmann 1. c. Bd. 120, 
Anzbl. S. 6). Aus den Worten „cui evenit habere regem, 
postquam meruit perdidisse* kann man vielleicht 
schließen, diese Alemannen seien die nämlichen, von denen der 
Ostgotenkönig Theodericb an den Frankenkönig, den er zu seinem 
großen Siege über die Alemannen beglückwünscht, unter an- 
derem schreibt: „Estote illis remissi, qui nostris finibus celantur 
exterriti. Memorabilis triumphus est, Alamannum acerrimum sic 
expavisse, ut Tibi eum cogas de vitae munere supplicare. Suf- 
flciat illum regem cum gentis suae superbiä cecidisse“ 
(Bergmann S. 5). Der Alemannenkönig fiel in der hier ange- 
deuteten Schlacht. Weiß (642) läßt die alemannischen Flücht- 
linge in Graubünden und im Oberinntale sich ansiedeln. Er 
zitiert auch Ennodii Paneg. pag. 975, aber da müßte mau die 
Worte „nam sic adepta est soli nostri epulentiam“, wenn sie 
sich auf Graubünden und Oberinntal bezögen, als rhetorische 
Übertreibung auffassen. 

Gegen Ende der ostgotischen Herrschaft in Italien werden 
dort, u. zw. im venetianischen Gebiete, auch Franken erwähnt. 
Man vgl. die Stelle in „Procopii bell. Gothic, lib. IV cap. 24 
(edit. Venet. 1729, Tom. II 226) Bergmann S. 7 : „Paulo ante 
Francorum Rex Theodebertus inorbo obierat (f 547), cum sibi 
Hirn u. Waekorn eil, Quollen u. Forschungen. X. 2 
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multo negotio tributaria fecisset nonnulla Ligurias loca, Alpes 
Cottias, agrique Veneti partem maximam. Etenim Franci, ar- 
reptä belli, quo Romani Gothique erant impliciti, opportunitate, 
sine discrimine ditionem suam iis locis auxerunt, de quibus illi 
pugnabant. Venetorum pauca oppida Gothis supererant: nam 
Romani maritima, Franci caetera occuparaut.“ 

Auch Schwaben werden vom gleichen Geschichtsschreiber 
(Bergmann 1. c.) in Italien ansässig genannt: „Liburnis prcxima 
est Istria, deinde regio Yenetorum ad Ravennam urbem porrecta. 
Atque hi sunt maris accolce, supra quos Siscii et Suabi, non 
illi, qui Francis parent, sed ab iis diversi, interiores terrae tractus 
obtinent.“ 

Für kurze Zeit war Italien nach dem Untergänge des Ost- 
gotenreiches eine oströmische Provinz. Dann erstand eine neue 
deutsche Herrschaft in Oberitalien, das Longobardenreich (568 
bis 774). Als die arianischen Longobarden zur kath. Religion 
übergetreten, war die Hauptschranke gefallen, welche dieses 
Volk bisher von den katholischen Italienern getrennt hatte. 
Die nunmehrige Vermischung der Longobarden mit den Ita- 
lienern hatte auch den allmählichen Übergang der longobardi- 
schen Sprache in die romanische zur Folge. Zuerst siegte das 
romanische Idiom über das longobardische im Süden, wo die 
deutschen Ansiedlungen nicht mehr so dicht waren wie in 
Italiens Norden. Bruckner (Die Sprache d. Longob. 13 f.) 
setzt für die südlichen Teile des Longobardenreiches den Schwund 
der deutschen Sprache auf die zweite Hälfte des 10. Jahrhun- 
derts an, während er das gänzliche Erlöschen derselben mit Ge- 
wißheit erst auf den Zeitraum nach 1000 verlegt. 

Seit der Verbindung des longob. Herrscherhauses mit dem 
bairischen muß in Oberitalien auch bairischer Einfluß sich 
geltend gemacht haben. Vom Jahre 653 au finden wir Baiern 
aus Theodelindens Verwandtschaft als Könige der Longobar- 
den; so Aripert, dessen Söhne Gundepert und) Bertari, dann 
Kunibert. Liudepert, der Sohn Kuniberts, wurde ermordet. 
Ansprand, ein Anhänger des getöteten Liudepert, erhielt vom 
bairischen Hofe Hilfstruppen gegen den Mörder und gelangte 
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zur Herrschaft, die 713 auf seinen Sohn, den tüchtigen Liut- 
prand, überging. 

Wenn auch infolge des Religionswechsels der Longobarden 
die Vermischung mit den Italienern erleichtert wurde, so be- 
hielten die erstereu noch immer gewisse Vorrechte. Diese sowie 
ihr nationales Recht wurden den Longobarden selbst dann noch 
belassen, als sie sich Karl dem Großen unterwerfen und ihn 
als ihren König anerkennen mußten (774). Erst als die Longo- 
barden sich 776 wider die fränkische Herrschaft auflehnten, 
hob Karl ihre Reichsverfassung auf, teilte die longobardischen 
Herzogtümer in kleine Grafschaften, führte die fränkische Gau- 
verfassung ein und legte Franken in die wichtigsten Punkte 
als Besatzung. Ob Karl auch hier wie bei den Sachsen und 
Slaven Massenversetzungen vorgenommen hat? Ihm scheint diese 
Maßregel sehr geläufig gewesen zu sein, und in der Tat be- 
richtet Dalpozzo (Memorie storiche S. 45) aus Eginharts Leben 
Kurls des Großen von einer gewaltsamen Übersiedelung zahl- 
reicher Sachsen mit Weibern und Kiudem nach Frankreich und 
Italien, worauf 804 eine zweite Deportierung von 10.000 un- 
ruhigen Elementen erfolgte. Die Annahme eines gegenseitigen 
Austausches bei diesen Massenversetzungen ist naheliegend. 

Koch in die Zeit der karolingischen Herrschaft in Italien 
fällt eine Donationsurkunde des Paduaner Bischofs Rorius oder 
Rorigo, welcher seine Besitzungen nach salischem Gesetze ver- 
gabte. Dieses Dokument (d. 2. Mai 874) weist zahlreiche deutsche 
Namen von Leibeigenen beiderlei Geschlechtes auf, desgleichen 
Zeugen mit meist deutschen Namen (Bergm. S. 6 f.). 

Für das 10. Jahrh. lassen sich auch im Brentatale (bei 
Bassano) freie Deutsche nachweisen. Nach einer Urkunde schenkte 
nämlich Kaiser Berengar von Friaul dem Paduaner Bischof 
Sibico im J. 917 die Ortschaft Solane (jetzt Solagna an der 
Brenta, nördlich von Bassano): „Nos . . . pretaxatas vias publicas 
iuris regni nostri pertinentes de Comitatu Tarvisianense iuxta 
Ecclesiam Beatissime Justine virginis non longe a fluvio Brenta 
valle nuncupate Solane . . . seu omnem terram iuris regni in 
predicta valle adjacentem de quibus libet Comitatibus tarn in 
territorio Cenedense ad nostram iurisdictionem pertinentem, nec 
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non et omnem iudiciariam poteatatem tam’Germanorum quam 
aliorum hominum, qui nunc in predicta valle Solane habitaut 
aut habitaturi sunt, cum bannis et redditibus sancte nostre 
regie potestati pertinentibua, per hoc nostrum regale preceptum 
eidem Episcopo sancte Pataviensis Eccilsiae suppliciter offerimus 
et perdonamus ac de iure nostro conceditnus . . .* (Bergtn. S. 8). 

Von 919 bis 1024 herrschten in Deutschland Könige und 
Kaiser aus dem sächsischen Hause. Diesen Fürsten gab Italien 
mit seinen Wirren nicht wenig zu schaffen. Der König (später 
Kaiser) Otto I. zog 951 nach Italien, befreite die burgundische 
Prinzessin Adelheid, die sich vor Berengar II. von Ivrea ge- 
flüchtet hatte, nahm den Titel .König der Longobarden* an, 
trennte Friaul und die Veronesermark von Italien und schlug 
sie zu Deutschland. Zuerst kamen beide Marken an den Herzog 
Heinrich von Bayern, 995 wurden sie mit dem neuerrichteten. 
Herzogtum Kärnten vereinigt und blieben bei demselben durch 
200 Jahre. 

Daß die Anzahl der Deutschen in Italien im 11. Jahr- 
hundert nicht unbedeutend war, kann man daraus ersehen, daß 
unter Kaiser Konrad II. die Romanen Gleichstellung mit den 
adeligen Deutschen verlangten. Dieser Bewegung schlossen sich 
auch kleine Vasallen an, welche die Erblichkeit ihrer Lehen 
forderten, und Handwerker, welche an der Stadtverwaltung von 
Mailand — denn dort war der Herd dieser Bewegung — Anteil 
haben wollten. Die anfänglich geheime Vereinigung der Un- 
zufriedenen trat bald offen gegen den Erzbischof von Mailand 
Heribert auf und besiegte ihn in offener Feldschlacht. Wie hier 
Konrad II. so hatten die deutschen Könige und Kaiser aus dem 
sächsischen, fränkischen und hohenstaufischen Hause gleichfalls 
oft Veranlassung, nach Italien zu ziehen, da es unter ihrer 
Oberhoheit stand. Dabei besetzten sie wichtige Plätze in Italien 
mit Deutschen. Dies alles war geeignet, das dortige deutsche 
Element zu stärken und eine beständige, unmittelbare Verbin- 
dung mit Deutschland aufrecht zu erhalten. Um nur ein Bei- 
spiel anzuführen, zog ein Ezelo (Hezilo), der Sohn eines ge- 
wissen Arpon, mit Konrad II. nach Italien und ließ sich dort 
nieder. Er lebte nach salischem Gesetze und erhielt Bassano 
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mit Umgebung als Lehen. Schon sein Sohn erreichte es, daß 
dieses Lehen erblich wurde, und bald stieg die Ezelinische Fa- 
milie zu großer Macht empor; die Ezeline bekleideten Bürger- 
meisterstellen in Vicenza, Treviso und Verona, Ezelin III. war 
kaiserlicher Vikar in der trevisanischen Mark. Seine Besitzungen 
umfaßten außer Bassano auch Padua, Vicenza, Verona, Brescia 
und Trient. Als Leibwache hatte er Deutsche um sich. Frei- 
lich war dieser Ezelin wegen seiner Grausamkeit berüchtigt. 
Er starb 1236 (Bergm. S. 10 f.). 

Auch im Gebiete der heutigen 7 Gemeinden befanden sich 
Ezelinische Besitzungen. Nach dem Untergange ihrer Herren 
wurden diese Güter und Höfe 1261 am 5. Mai von der Stadt- 
gemeinde Vicenza veräußert. Bergmann (S. 13) führt ein Doku- 
ment an, in welchem die Lage der ehemaligen Ezelinisehen 
Besitzungen im Gebiete der jetzigen 7 Gemeinden näher be- 
zeichnet wird. Darin werden außer den Dörfern Roana und 
de Roccio (Roana und Rotzo), auch Bergnamen wie mons Menatii 
(it. jetzt Manazzo, lus. manctsch ), Costa (lus. dvr kn$t), Portula 
(lus. törfo), Verena, Campo-rosä — im Dokument: mons Coste 
oder de Costa, m. Portule, m. Varine, m. Campi-rosati — er- 
wähnt. 

Seit dem Untergange der Ezeline kamen oberitalienische 
Städte empor wie Vicenza, das die Soldtruppen Ezelins ver- 
trieb, Verona, wo Martino della Scala die Bürgermeisterstelle 
erhielt und die Scaliger bald eine bedeutende Rolle spielten. 
Die deutsche Kaisermacht sank immer mehr und neben Vicenza 
und Verona tauchen in Oberitalien bald noch andere kleine 
Staaten auf, die italienische Sprache entfaltet eine besondere 
Ausdehnungskraft: das Zeitalter Dante’s, Petrarca’s und Boc- 
caccio’s mit ihrer Bedeutung für die ital. Literatur und Sprache 
ist nahe. Das Deutsche aber verlor durch den Aufschwung der 
ital. Sprache immer mehr an Bedeutung, zog sich immer mehr 
in abgelegene und rauhe Orte zurück, in das Gebirge, das teil- 
weise wie z. B. die Gegend der 7 Gemeinden schon seit länge- 
rer Zeit besiedelt war. Erwähnt ja schon eine Urkunde von 
1085 die Ortschaft Fugia (jetzt Fozza), in einer Urkunde von 
1175 ist von Leuten von Rotzo die Rede. Ziemlich bevölkert 
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müssen die 7 Gemeinden schon zur Zeit ihrer Zugehörigkeit 
zu Verona (1297 — 1387) gewesen sein, weil sie eigene Privi- 
legien erlangten, die doch nicht bloß der Herzensgüte der vero- 
nesischen Herren oder deren Mitleid mit der armen Bevölkerung 
entsprangen, sondern eine treue, verläßliche Grenzhut zu sichern 
bezweckten. 

Um die Mitte des 14. Jahrh. war die deutsche Sprache in 
Oberitalien schon in so abgelegene Orte zurückgedrängt, daß 
deren Vorkommen „in einem Winkel Italiens* als „kurioses 
Phänomen* (Dalpozzo S. 1) von den ital. Gelehrten augesehen 
wurde. 

Aus diesen geschichtlichen Andeutungen ersieht man, daß 
die Deutschen Oberitaliens verschiedenen Volksstämmen ange- 
hörten; es mußte sich daher auch in der Sprache ein solches 
Gemengsel geltend gemacht haben. Dazu kommen noch ro- 
manische Einflüsse, sodaß die deutschen Maa. südlich der Brenta 
und östlich der Etsch heute als Sonderdialekt erscheinen, den 
einige für longobardiseh halten (Frommann bei Brugier), an- 
dere für alemannisch (Zingerle ,Lus. Wb.‘ S. 4), gotisch (A. 
Scbiber in der Zs. d. deutsch, und österr. Alpenvereins 1902 f.) 
erklären. Schmeller und Bergmann scheinen geneigt, diese 
Maa. den bairischen beizuzählen, wofür Attlmayr entschieden 
eintritt, und diese Ansicht muß aus sprachlichen Gründen beibe- 
halten werden; das sprachliche Kriterium allein ist in diesen 
Zweifeln das Feste: Die Maa. sind in der ganzen Grundlage 
bairisch, somit müssen es auch die ursprünglichen Träger 
derselben gewesen sein. Demnach sind die bairischen Ansied- 
lungen vorzüglich ins Auge zu fassen. Schon aus dem geschicht- 
lichen Überblicke sieht man, daß Baiern besonders seit Otto I. 
einen nachhaltigen Einfluß auf die Deutschen Oberitaliens und 
das Territorium von Trient erlangt hat. Deshalb vermutet 
Attlmayr, daß „die bajoarischen Einwanderer (in Tirol) wohl noch 
einen Schritt weiter über Salurn und Lavis hinaus gemacht und 
die südlichen Ausläufer des Gebirges an der Ostseite der Etsch 
besetzt haben dürften“ (XII, S. 117). Ob aber eine solche Ein- 
wanderung erst gegen Ende des zwölften Jahrhunderts aus der 
Umgebung von Pergine erfolgt sei, wie ßergm. (1. c. Bd. 120 
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S. 16) annimmt, bleibe dahingestellt. Die heutige Verschieden- 
heit der Aussprache (Kap. VI). im Gebiete zwischen dem rechten 
Brenta- und linken Etschufer einerseits und der Umgebung von 
Pergine anderseits macht die Annahme einer so späten Ein- 
wanderung bedenklich. Besonders wichtig ist hiebei die Aus- 
sprache des a-Lautes, der im Bairischen (vergleiche z. B. 
Schatz, D. Ma. von Imst S. 47, und Kaufmann, Deutsch. 
Gramm. S. 40) schon im 12. Jahrh. sich zu p verdumpft hat. 
Weil bei anderen deutschen Lautwandlungen (hd. Lautverschie- 
bung, Diphthongierung) der Süden voran war, darf ein Gleiches 
wohl auch für die Verdumpfung des a in südlichen Gebieten 
angenommen werden, wo sie heute herrscht, wie es in der Um- 
gebung von Pergine der Fall ist (p mit a-Umlaut). Einwan- 
derer aus dieser Gegend hätten also gegen Ende des zwölften 
Jahrhunderts doch wohl wenigstens die Keime einer solchen 
Entwicklung mitgebracht. In Lusern aber und südlich der 
Brenta ist reines a (mit durchgängigem e-Umlaut) erhalten*) 

C- Lusern. 

In der Frage nach der nationalen Zugehörigkeit muhte 
Lusern mit den anderen deutschen Spuren Oberitaliens in Zu- 
sammenhang gebracht und damit auf eine breite geschichtliche 
Basis gestellt werden. Aber auch für die besondere Geschichte 


>) Hier sei noch eine merkwürdige, wahrscheinlich von einem spä- 
tem niederdeutschen Schreiber teilweise umgeschriebene Urkunde von 
fraglicher Echtheit (d. d. Pergine 1212) aus Tecini (Attlm. XII.) ange- 
führt. , Vo woegen de Zank, in welechen kristel vo Falesin ob de groaten 
platz vo Burgen Persen ist vo Jakob vo Drischel hollet worden : weilen 
de selve sain boat (Boot) in groaten sea hat preket, unt halven des 
ditzer ist ze Obrekait klagt: han ich Lindrik, Pfarrer und Noder ze Persen 
usdingt, dat Jakob begen süllo dem kristel fars ploeb gelt fünf koaser 
liver, halve der Pfarrei koerk in zwy monat, item de Unkoesten, Arzney 
unt toowerke zahlen, unt gegen da sülle kristel de klag soeven (hoeven?) 
fuder. Oäs unts ander habens mir verBpreket dat ze thuen, unt furenthin 
goete fraint ze sain. Geschechen in de Burgen Persen zo mir in Johr 
vo unser lieben Herr, der erloeser, tausent, zwye hundert zechen unt noo 
zwyen in Monat hochizet, den vierten too. Kuntsehaift sin zween, Peter 
unt Hans vo Falesin*. 
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der Besiedelung dieses Dorfes läßt sich nichts Bestimmtes, Stich- 
hältiges ausfindig machen, obwohl es eine verhältnismäßig junge 
Ansiedelung ist. Im 17. Jahrh. erscheinen auf dieser Berges- 
höhe einzelne Familien laut den Matriken der Pfarre Brancafora 
von der Lusern erst im August 1904 unabhängig wurde. Die 
Matriken reichen bis 1617 zurück; damals hatte Lusern noch keine 
Kirche und keinen eigenen Seelsorger und war gemeindlich eine 
Fraktion von Lavarone. Eine Volkssage, die auch Zingerle (Lus. 
Wörterb. S. 2) mitteilt, weiß zu berichten, daß ein Mann aus 
Lavarone, namens Nikolaus, jeden Sommer auf seine Bergweiden 
in Lusern gezogen sei; dort habe er sich antänglich einen Stall 
für das Vieh und eine notdürftige Wohnung für sich und die 
Seinen gebaut. Dieser Notbau für den Sommeraufenthalt sei 
mit der Zeit von ihm auch während des Winters bewohnt 
worden. Die Nachkommen dieses Nikolaus habe man Nicolussi 
genannt. Den Schreibnamen Nicolussi führen gegenwärtig weit- 
aus die meisten (über 160) Luserner Familien; dazu kommen 
noch etwa 25 Familien Gasperi und 6 Pedrazza. 

Daß Lusern von Lavarone aus besiedelt wurde, ist kaum 
zu bezweifeln; denn bis gegen Ende des 18. Jahrh. waren Lava- 
rone und Lusern eine Gemeinde, auch führt einer der vielen 
Weiler in Lavarone den Namen Nicolussi, ein anderer Gasperi. 
Aber eben dies legt die Vermutung nahe, daß die ersten An- 
siedler von Lusern ihre Zunamen schon von Lavarone mitge- 
bracht haben. Da im ganzen nur die 3 oben erwähnten Schreib- 
namen in Lusern Vorkommen, muß man sich mit Bei- oder 
Übernamen behelfen, um eine Person genau bezeichnen zu 
können. Am meisten ist dies bei den Nicolussi nötig, dann 
auch bei den Gasperi; die Pedrazza haben keinen Übernamen, 
wenigstens keinen, der auch offiziell gebraucht wird. Ein sol- 
cher Bei- oder Übername ist u. a. khnap und dim. khnrpl» 
(it. Caneppele), In Lavarone begegnet uns gleichfalls ,Caneppele‘. 
aber als Schreibname. Darin scheint ein Hinweis auf ehemalige 
Beschäftigung mit Bergbau zu stecken, in der Tat wird eine 
Alpenmulde nahe bei Lusern imhgrua(h)m (it. Millegrobe) ge- 
nannt, und in der Umgebung Luserns finden sich einzelne Erz- 
schlackeu; auch einzelne Sagen scheinen sich an die Erinne- 
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rung von Bergbau anzuleliuen, z. B. s sclinaidurh (V, 29). 
Ob der versuchte Bergbau mit der Besiedelung von Lusern zu- 
sammenbängt, oder ob derselbe schon vorher von Lavaroue aus 
betrieben worden war, läßt sich bei dem Mangel an zuver- 
lässigen Nachrichten nicht sagen. Übrigens deutet man den 
Namen milegrua(b)m auch als , Milchgruben 1 (vgl. lus. milv in 
der Kindersprache für gewöhnl. milch). Die Auffassung dieser 
aus etlichen grubenartigen Mulden bestehenden Alpe zum Be- 
triebe der Milchwirtschaft als ,Milcligruben‘ ist sogar natürlicher, 
als die Zusammensetzung von it. ,mille‘ mit deutschem ,grua(b)m‘. 
Bezüglich des Schreibnamens Pedrazza behauptet die Volksüber- 
lieferung, er rühre von einer Familie her, die nach den ersten 
Luserner Ansiedlern aus dem Laimtale (it. Terragnolo) einge- 
wandert sei. Dem ist aber eine Einschreibung im Taufbuch 
zu Lusern (Tom. I.) vom 9. September 1763 entgegen, wo ein 
Getaufter als , Joannes, filius Petri quondam Christiani de Gasperis 
dicti Pedrazza, . . .‘ erscheint. Noch ein vierter Schreibname 
kam früher in Lusern vor, nämlich ,Osele‘, der in Lavarone als 
Weilername noch fortbesteht. 

Wie bereits erwähnt, hatten die Luserner lange Zeit weder 
eine Kirche noch einen eigenen Seelsorger. Sie mußten zur 
weit entlegenen Pfarrkirche Brancafora auf steilem, holperigem 
Pfade hinuntersteigeu, auch die Toten hinabtragen; ebenso 
schwierig und im Winter oft gefahrvoll war der weite Gang 
bei Schließung von Ehen und bei Taufen. Daher ist es be- 
greiflich, daß die Luserner nach einer eigenen Kirche mit stän- 
digem Seelsorger trachteten. Vom bischöflichen Ordinariat Padua 
erlangten sie am 20. August 1711 die Bewilligung zum Bau 
einer Kirche, die nach ihrer Vollendung am 7. Oktober 1715 
eingeweiht wurde. Die Errichtung einer Seelsorgstelle mit stän- 
digem Wohnsitz kam erst 1745 zu stände; die lus. Tauf- 
matriken beginnen mit 13. Juli 1745, als amtierender Seelsorger 
erscheint Simon ä via (Straßer), ein Name, der im Astaehtale 
vorkommt und it. Strazzer geschrieben wird. Die bisherige 
Kirche erwies sich bald als zu klein. Sie wurde deshalb er- 
weitert und unmittelbar daneben von der Ost- bis Südostseite 
ein Friedhof angelegt. Kirche und Friedhof wurden am 7. Ok- 
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tober 1782 von Adarai, Pfarrer in Brancafora, mit bischöflicher 
Ermächtigung eiugeweiht. Der damalige Kurat Giacomo Val- 
zorgher (auch ein im Astachtal verkommender Name) schrieb 
in it. Sprache den Weiheakt ins Taufbuch ein. Merkwürdig 
ist, dall damals schon dem einfachen Pfarrer von Brancafora 
der überschwengliche Titel „Arciprete“ gegeben wurde. Mit 
der Pfarre Brancafora und der Kuratie Casotto gehörte Lusern 
bis in die achtziger Jahre des 18. Jahrh. zur Diözese Padua. 
An diese Zugehörigkeit erinnern noch die zwei Kirchenpatrone 
in Lusern, der hl. Antonius von Padua und die hl. Justina, 
ferner der Einweihungstag, welcher beide Male auf den Ge- 
dächtnistag der hl. Justina (7. Oktober) fiel. Lavarone jedoch, 
dem Lusern politisch, aber nicht kirchlich unterstand, gehörte 
mit beinahe dem ganzen Yalsugana zur Diözese Feltre, also 
sogar zu einem anderen Kirchensprengel als Lusern. 

Seitdem die Luserner eine eigene Kirche und einen Seel- 
sorger hatten, ergaben sich öfters Streitigkeiten mit den Pfar- 
rern von Brancafora, welche mit allem Nachdruck auf ihre 
pfarrlichen Hechte bestanden selbst in Fällen, wo solche durch 
die nun errichtete eigene Seelsorgstelle in Lusern nicht mehr 
begründet waren; die kirchlichen Obern sahen sich mehr als 
einmal veranlaüt zu vermitteln: so am 17. Mai 1745, am 16. April 
und 8. Juni 1748; der Kurat stand hiebei auf Seite der Luserner. 
Selbst heute sind gewisse Zwistigkeiten noch nicht behoben, 
wenngleich die Pfarrer von Brancafora ihre Forderungen im 
Laufe der Zeit immer mehr einschränken mußten. 

Im Jahre 1780 wurde Lusern unabhängig von der Ge- 
meinde Lavarone und erhielt aus dem bisher gemeinsamen Ge- 
meindegrund einen sehr geringen Teil zugewiesen. Die Bevöl- 
kerung Luserns muß also damals noch sehr gering gewesen 
sein; denn heute würde nach dem Verhältnis der Einwohner- 
zahl beider Gemeinden Lusern auf ein Drittel des gesamten 
Gemeindegrundes Anspruch haben. 

Die Kuraten amtierten in Lusern ohne Rücksicht auf die 
Sprache der Bevölkerung. Wenn auch einzelne die Ins. Ma. 
verstanden und sprachen, war doch in Kirche und Schule aus- 
schließlich das Italienische herrschend. Dies betont heutzutage 
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mit besonderer Vorliebe das Häuflein der dortigen Italienisch- 
gesinnten, wenn es gilt, gegen die „brutale Vergewaltigung der 
Bevölkerung durch die Deutschen“, gegen die „Gennanisierung“ 
Luserns zu wettern. Im Jahre 1862 endlich kam ein deutscher 
Priester, Franz Zuchristian, aus Uberetsch bei Bozen gebürtig, 
als Kurat nach Lusern. Wie verwunderte er sich, als er au 
seinem jetzigen Seelsorgposten (vorher war er bis 1857 Kurat 
in Unterfennberg, dann Benefiziat in Margreid gewesen) eine 
deutsche Mundart vorfand. Er veröffentlichte diese „Entdeckung“ 
in mehreren Zeitungen, besouders eingehend im „Boten f. Tirol 
und Vorarlberg“. Daraufhin besuchten zu Ostern 1866 Prof. 
Dr. Ignaz Zingerle, der eifrige Sammler für Volkskunde in Tirol, 
und Chr. Schneller, damals Gymnasialprofessor in ßoveredo, 
später Landesschulinspektor in Innsbruck, der sich durch Samm- 
lung und Herausgabe von Märchen und Sagen aus Welschtirol 
sowie durch die Forschungen über tir. Namenskunde verdient 
gemacht hat, die Sprachinsel. Dies hatte zur Folge, dali Lusern 
mit deutschen Schulbüchern versehen wurde. Schon am 4. Mai 
1866 wurde die bisher it. Schule in eine deutsche umgewandelt. 
Da früher die Kuraten und bis zum eben bezeichneten Zeit- 
punkte auch Kurat Zuchristian zugleich Lehrer an der italieni- 
schen Volksschule gewesen waren, machte die Lehrerfrage bei der 
Umwandlung in eine deutsche keine Schwierigkeit; Zuehristiau 
setzte nun als deutscher Lehrer seine Tätigkeit fort, indem er 
die Oberklasse versah, während an der Unterklasse teils seine 
Wirtschafterin, Elisabeth Spieß aus dem Burggrafeuamte, teils 
ein fähiger Schüler der Oberklasse tätig war. Bei der Gemeinde- 
vertretung stieß die Neuerung an der Volksschule durchaus nicht 
auf Widerspruch, vielmehr erklärte sie sich ausdrücklich damit 
einverstanden, wie auch das ganze Volk dafür war. Leider dauerte 
diese friedliche Einmütigkeit nicht lange. Im Sommer 1878 
kam nämlich ein Modenese als Hilfspriester nach Lusern und 
agitierte gegen die deutsche Schule. Lehrer an derselben war 
damals nicht mehr der Kurat Zuchristian, sondern ein junger 
Luserner, Simon Nicolussi, der unterdessen das Pädagogium 
in Innsbruck absolviert hatte und als Lehrer in seine Heimat 
berufen worden war, wo er in dieser Eigenschaft bis heute 
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wirkt. Auch au diesen jungen Lehrer machte sich der welsche 
Agitator, damit er ihm behilflich sei, den Kuraten Zuchristiau 
aus seiner Stelle zu verdrängen. Die deutsche Schule müsse 
dann ohne weiteres entfernt werden; aber der Lehrer könne ja 
die italienische Schule übernehmen, und wenn er, der Hilfs- 
priester, Kurat würde, wüßte er schon Mittel und Wege zu 
finden, ihn für die Mithilfe zu entschädigen. Der Lehrer wies 
derlei Zumutungen entrüstet zurück, und bald verschwand der 
Hilfspriester infolge Eingreifens der Bezirkshauptmannschaft 
Borgo aus Lusern. 

Der Kurat Zuchristian, der ein offenes Auge für die Be- 
dürfnisse der armen Bevölkerung Luserns hatte, erlangte durch 
seine eifrigen Bemühungen, daß 1882 eine Spitzenklöppelschule 
errichtet und mit der neuen Erwerbsquelle den Lusernern eine 
große Wohltat zugewendet wurde. Allein die nun einmal ins 
Volk hineingetragene Gärung haftete an einigen unzufriedenen 
Elementen und Strebern, deren es überall gibt, und im Herbste 
1883 zeigten sich die Folgen ihrer wühlerischen Tätigkeit; denn 
von diesem Jahre an tritt eine schroffe Scheidung in zwei 
Parteien zu tage, nämlich in Anhänger der deutschen Schule 
(Deutsche) und deren Gegner (Welsche). Der Kampf zwischen 
diesen Parteien wurde oft genug sehr gehässig geführt und 
artete nicht selten in persönliche Feindseligkeiten aus, die den 
Frieden der abgelegenen Berggemeiude arg untergruben, so daß 
die aufgeregten Gemüter bis heute nicht zur Ruhe gekommen sind. 

Was in Lusern als Triebfeder dieser deutschfeindlichen Be- 
wegung vermutet wird, nachdem der Same dazu schon seit 1878 
gestreut war, braucht nicht weitläufig erörtert zu werden. Es 
sei hier nur festgestellt, daß der jetzige Führer der Welschen 
in Lusern beim Entstehen der deutschen Schule eifrig das Schrift- 
deutsche lernte und es auch gut spricht. Derselbe wurde ein- 
mal von der Gemeinde in einer wichtigen Angelegenheit nach 
Trient gesandt. Als er zurückkehrte, war er ganz verändert 
Er schämte sich nun auf einmal seiner eigenen Muttersprache, 
verpönte in seiner Familie das Deutsche und führte das Italie- 
nische als Umgangssprache ein. Von da an entfaltete er eine 
rastlose Tätigkeit zur Schädigung der deutschen Sache. Als 
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es nun vollends im Jahre 1884 bei den Gemeindewahlen den 
Welsehen gelang, die deutsche Partei zu täuschen und die ent- 
scheidende Zahl von Stimmzetteln zu ihren eigenen Gunsten 
auszufüllen, schien die deutsche Sache niedergerungen. Die 
welsche Gemeindevertretung arbeitete mit allen Mitteln darauf 
hin, die deutsche Sprache als Unterrichtssprache abzuschaffen, 
d. h. die deutsche Schule zu entfernen. Mit Redensarten wie 
»für die Bedürfnisse des Dorfes ist vor allem die italienische 
Sprache notwendig, die deutsche aber nur nebenbei besonders 
für Knaben nützlich, für Mädchen aber überflüssig“, suchten 
die neuen Gewalthaber in der Gemeinde das Volk für ihre 
eigentlichen Ziele zu gewinnen und dabei die wahre Absicht 
zu bemänteln. Noch im gleichen Jahre (17. Dez. 1884) wurde 
von der Gemeindevertretung eine Eingabe betreffs der deutschen 
Schule an den Landesschulrat gemacht. Darin wird ausgeführt, 
daß Luserns Umgebung nur italienisch spreche und verstehe, 
daß italienisch auch die Sprache der Behörden, ja seit unvor- 
denklicher Zeit die lokale Kirchensprache sei; die lus. Ma. sei 
stets nur in untergeordneterWeise gebraucht worden; man be- 
gegne zwar in diesem „ungeschlachten Dialekte“ mancher Wurzel, 
die aus dem Deutschen stamme; doch überwiegen die it. Wort- 
wurzeln. Die Ma. sei ferner jeder grammatischen Regel bar, 
somit einer Entwicklung nicht fähig und beim Studium des 
Deutschen sogar hinderlich; man wolle sich jedoch in keine 
philologische Diskussion einlassen. Die deutsche Schule habe 
bisher nicht die geringsten Erfolge erzielt. Die Kinder ver- 
ständen nach Beendigung der Schulzeit weder deutsch noch 
italienisch ; die Folge davon sei religiöse und moralische Ver- 
wilderung, manches Kind kenne nach Verlassen der Schule nicht 
einmal die notwendigsten Gebete. Die Gemeinde bitte daher, 
daß in der Oberklasse sowohl der Knaben wie der Mädchen 
Lehrkräfte angestellt werden, die, in der it. Sprache qualifiziert, 
die Verpflichtung haben, anderthalb Stunden täglich in dieser 
Sprache zu unterrichten, ferner daß der Religionsunterricht nur 
italienisch erteilt werde. Sollte aber dieser Forderung nicht Folge 
gegeben werden, so verlangen die Gemeindevertreter die Ermäch- 
tigung, je eine Oberklasse für Knaben und Mädchen mit ita- 
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Herrischer Unterrichtssprache aus Gemeindemitteln zu errichten • 
dafür aber soll die Gemeinde von jedem Beitrag an die deutsche 
Schule befreit werden. 

Zu diesem Urteil über die lus. Ma. vgl. unten Abschnitt VI 
und besonders die mundartlichen Texte. In der erwähnten Ein- 
gabe wird gegen die deutsche Schule auch geltend gemacht, 
daß die Kinder die deutsche Katechismuserklärung nicht ver- 
stehen. Ich kann aus eigener sechsjähriger Erfahrung bezeugen, 
daß gerade das Gegenteil wahr ist: an der deutschen Schule 
kostet die Katechismuserkläruug weniger Mühe als in man- 
chen Bergschulen Deutschtirols; hingegen kommt man an der 
it. Schule zu Lusern mit der italienischen Katechismuserklärung 
bei den unteren Jahrgängen einfach nicht durch, mußte ja auch 
die it. Lehrerin ihre deutschen Sprachkenntnisse verwerten, um 
mit deren Hilfe den Kleinen die Begriffe zu erklären. Solche 
Übertreibungen in der Eingabe, das Herabsetzen der eigenen 
Muttersprache auf Kosten der Wahrheit und zu Gunsten des 
fremden italienischen Idioms zeigt, wie sehr man nach einem 
Schein von Beweisgründen haschen mußte; aber wer zu viel 
beweist, der beweist nichts. 

Dieses Jahr 1884 sah drei Karaten in Lusern; Franz Zu- 
christian, der im Winter seine Stelle wegen Alters niederlegte, 
dann Giuseppe Fruet, welcher bis Herbst dort verblieb. Ihm 
folgte Joh. Bapt. Detomas bis zum Jahre 1886- Dieser war 
it. Nationalität, beherrschte aber auch das Deutsche vollständig. 
Er war ein ruhiger, friedliebender Mann, weshalb ihm seine 
Stellung in Lusern in dieser bewegten Zeit außerordentlich pein- 
lich war. 

Außer der deutschen Schule war den Welschen auch die Spitzen- 
klöppelschule im Wege; sie war ja eine deutsche Einrichtung, 
für die Bevölkerung eine Wohltat und daher geeignet, die Sym- 
pathie der Bevölkerung für die Deutschen wach zu erhalten. 
Die führenden Elemente der Gemeindevertretung suchten des- 
halb durch verschiedene Schwierigkeiten diese Anstalt in Lusern 
unmöglich zu macheu. Die Deutschen, obenan David Nicolussi 
Castellau, nahmen sich energisch derselben au. Dadurch kam 
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es zu neuen Streitigkeiten, sogar zum Prozeß, der sich in die 
Länge zog. 

So waren von der welschgesinnten Gemeindevertretung wohl 
Anläufe gemacht zu ihren Zielen, aber nichts Erhebliches er- 
reicht. Indes rückte der Zeitpunkt für eine neue Gemeinde- 
wahl (27. Nov. 1887) immer näher. Es galt nun für beide Par- 
teien sich darauf vorzubereiten und alle verfügbaren Kräfte zur 
Entscheidung aufzubieten. Der Höhepunkt der Rührigkeit ent- 
faltete sich in der Nacht unmittelbar vor dem Wahltag. Da 
die Italienischgesinnten am Ruder waren, befanden sie sich den 
Deutschen gegenüber im Vorteil, hatten entscheidenden Einfluß 
bei der Ernennung der Wahlkommissionsmitglieder, bei Ab- 
fassung der Listen u. dgl. Der Lehrer Simon Nicolussi stu- 
dierte das Wahlgesetz sehr genau, um etwaige Ungesetzlichkeiten 
hintanzuhalten und einer Ungiltigkeitserkläruug der kommenden 
Wahl vorzubeugen. Dadurch kam eine stramme Disziplin in 
die Wähler und ein erregtes Interesse, wie es wohl selten in 
Landgemeinden zu finden sein dürfte. Tatsachen versuchten 
Stimmenkaufes durch die Italiener wurden in Lusern allgemein 
bekannt und sprechen für deren Anstrengungen zur Rettung 
ihres Besitzstandes. Kurat war damals Johann Steck, jetzt 
Pfarrer in Margreid und Landtagsabgeordneter, der neuestens 
als Pseudonym (Hans Etschwin) mit dem epischen Gedichte 
„ Sähen“ die Liebhaber der schönen Literatur angenehm über- 
rascht hat. Er mußte sein Wahlrecht reklamieren, weil er in 
den Wahllisten übergangen worden war. Die Wahl endete mit 
dem Siege der Deutschen ; das Stimmenverhältnis war folgendes : 



Wahlkörper 

Wahl- 

berechtigte 

Abgegebene 

.Stimmen 

Deutsch 

Welsch 



III 

148 

74 

40 

34 



II 

35 

19 

11 

8 



I 

12 

6 

6 

— 



Dazu muß bemerkt werden, daß die Wahl in einer Zeit 
stattfand, da viele auswärts aut Arbeit waren (vgl. Abschn. III). 
Manche davon wurden zwar aus mitunter beträchtlicher Eut- 
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fernung herbeigerufen, aber von allen konnte ein solches Opfer 
nicht gefordert werden; man begnügte sich mit der Vor- 
sorge für Stimmenmehrheit. Aber auch dieser bescheidene Sieg 
erregte lauten Jubel bei den Deutschen, wurde unermüdlich be- 
sprochen und bei Wein in gehobener Stimmung gefeiert. 

An der nächsten Wahl (1890) beteiligten sich die Italiener 
nur mehr im dritten Wahlkörper, aber erfolglos; im Jahre 1893 
und bei der 6 Jahre darauf stattgehabten Wahl (11. Jänner 1900) 
machten sie gar keinen Versuch mehr. Dafür wandten sie sich an 
den ital. Schulverein .Pro patria“, sammelten Unterschriften und 
sandten ihm dieselben mit der Bitte um eine italienische Schule. 
Die Pro patria forderte dann in Zeitungen und in riesigen 
Plakaten überall die Bevölkerung auf zur Unterstützung der von 
Germanisierungsbestrebungen arg bedrohten italienischen (!) 
Gemeinde Lusern. Die Bittschrift an die Pro patria soll von 
5G Familienvätern unterzeichnet gewesen sein, die Pro patria 
selbst gibt die Zahl mit .gut GO“ an, welche .über 90 schul- 
pflichtige Kinder verfügen“ (Rekurs der Pro patria gegen die 
Gemeinde Lusern 24. Nov. 1889). Die .gut 60“ Familienväter 
und die „90 schulpflichtigen Kinder“ werden weiter unten in 
richtiger Beleuchtung erscheinen. Der Aufruf hatte Erfolg; 
man sah es in Welschtirol als eine Ehrenpflicht an, der be- 
drohten „ital.“ Gemeinde Lusern zu Hilfe zu kommen. Zunächst 
wurde in Lusern Baugrund erworben, und am 6- August 1889 
reichte die Pro patria ein Gesuch um Baubewilligung ein. — 
Über die nun folgende Geschichte bis zur Eröffnung der ital. 
Schule liegen mir mehr als 50 Akten vor, nach denen ich den 
weiteren Verlauf hier kurz zusammenfasse. Die nun deutsche 
Gemeindevertretung hatte keine Eile mit der Erledigung des 
Baugesucbes, vielmehr war sie bemüht, das Vorhaben der Pro 
patria zu hintertreiben. Diese aber konnte in ihrer Ungeduld 
die Erledigung ihres Baugesuches nicht erwarten, sondern wollte 
.den Bau sofort in Angriff nehmen. Der 31. August 1889 war 
als Fest der Grundsteinlegung anberaumt. Dazu fanden sich 
zahlreiche Herren und Damen aus Roveredo, Calliano, Trient, 
Borgo und Lavarone in Lusern ein. In aller Frühe verkün- 
deten Polier den festlichen Tag; doch der Festestaumel wurde 
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schon, im Keime erstickt ; die Schießenden mußten unverzüglich 
in der Gemeindekanzlei erscheinen, wo ihre Aussagen zu Pro- 
tokoll genommen und den beiden Führern der Welschen ein 
Dekret zugestellt wurde, das den Bau unter Androhung einer 
Strafe von 100 fl. untersagte, und sollte derselbe auch nur in 
der Grundsteinlegung bestehen. Die beiden Empfänger dieses 
Dekretes bequemten sich nun zu einer schriftlichen Bitte, aber 
vergebens. Diese Verfügungen hatte in Abwesenheit des Vor- 
stehers der Lehrer und Gemeindesekretär S. Nicolussi getroffen 
und mittlerweile den im , Wiesele“ weilenden Vorsteher David 
Kicolussi - Castellan benachrichtigen lassen. Dieser kam mit 
Jakob Nicolussi - Galeno herbei und beide begaben sich sofort 
in die Gemeindekanzlei. Dort erschienen bald einige Festteil- 
nehmer mit der Bitte um Erlaubnis zur Grundsteinlegung und 
der damit verbundenen Feier. Der Vorsteher verwies sie aut 
das erhaltene Strafdekret. Man wollte feilschen, doch der Vor- 
steher erklärte, nicht einen Centesimo von der angedrohten 
Strafe nachzulassen. Man drohte, den Vorsteher in allen Zei- 
tungen zu verreißen, worauf er gelassen meinte : „ Oh, das macht 
mir gar nichts; ich bin das so gewohnt, daß es mich verdrießt, 
wenn es nicht geschieht.“ Nun hatte die Abordnung genug; 
bei ihrem Abzüge rief noch einer grimmig: „Dieser da ist der 
Teufel, mau kann nichts ausriehten.“ Das Fest war vereitelt. 

Am 12. November 1889 endlich erledigte die Gemeinde 
das Baugesuch abschlägig und in deutscher Sprache. Dagegen 
rekurrierte die Pro patria, und nun setzte es verschiedene Zu- 
schriften von Behörden, Rechtfertigungsversuche von seiten der 
Gemeinde ab; u. a. wurde der Gemeinde (6. Dez. 1889) vom 
Landesausschuß der Auftrag erteilt, mit deu Behörden und Ge- 
meinden Welschtirols in italienischer Sprache zu verkehren. 
Man erkannte wohl, daß die Bauangelegeuheit von der Gemeinde 
absichtlich verzögert werde ; deshalb wurde Uber den Gemeinde- 
vorsteher David Nicolussi-Castellan am 20. Jänner 1890 eine 
Geldstrafe von 20 fl. verhängt. Die von der Gemeinde vorge- 
brachten Gründe und Einwendungen gegen den Bau wurden 
unzureichend und nicht berücksichtigungswert befunden; den- 
noch war die Gemeinde zur Erteilung der Bauerlaubuis durch- 

Hirn u. Wackernoll, Quellen u. Forschungen. X. 3 
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aus nicht zu bewegen. Deshalb erledigte endlich der Landes- 
ausschuß selbst am 28. Febr. 1890 das Gesuch der Pro patria 
zu ihren Gunsten. Zwei Monate später wurde auch vom Obersten 
Verwaltungs-Gerichtshof die Entscheidung über die Luserner 
Sprachenfrage gefallt, nachdem die Gemeinde gegen den oben 
erwähnten Auftrag des Landesausschusses den Kekurs ergriffen 
hatte (1. Febr. 1890). Durch das Urteil dieser obersten lustanz 
wurde die Verfügung des Landesausschusses beziigl. der deutschen 
Erledigung des Gesuches der Pro patria bestätiget, dessen all- 
gemeiner Auftrag aber, für Italienischtirol nur in italienischer 
Sprache zu erledigen, aufgehoben. Wie es scheint, hat diese 
Entscheidung beide Parteien in Lusern befriedigt: die Gemeinde 
war froh, wenigstens etw..s erreicht, die Gegner aber glaubten, 
in der Hauptsache gesiegt zu haben. Das ital. Schulhaus wurde 
gleich nach Einlangen der Baubewilligung in Angriff genommen; 
aber auch für die Deutschen waren die bisherigen Schulräume 
nicht mehr entsprechend. Sie fanden im Allg. Deutschen Schul- 
verein einen großmütigen Wohltäter, der die Mittel zur Erbau- 
ung eines neuen Schulhauses und zum Unterhalt eines Kinder- 
gartens spendete. 

Mitte April 1893 wurde die italienische Privatschule er- 
öffnet, in welche 27 schulpflichtige Kinder eintraten. In den 
folgenden Jahren stieg diese Zahl bis 46, nahm wieder ab und 
sank bis 24 im Jahre 1904. Welchen Abstand zeigen diese 
Zahlen von den ,90 Kindern“, über welche die oben erwähnten 
„gut 60“ Familienväter zu verfügen Vorgaben! Auch zahlende 
Mitglieder der ,Lega Nazionale 1 (Erbin der ,Pro patria 1 ) gab es 
zu Lusern, und es war dort bekannt, daß ihre Zahl nicht ein- 
mal zwei Dutzend betrug, daß davon beinahe die Hälfte Kinder 
im schulpflichtigen Alter und darunter waren, eines sogar in 
der Wiege, daß auch diese Kinder wie die Erwachsenen bei der 
Lega Nazionale als signor und signora bezeichnet wurden, daß 
nicht alle Mitglieder um diese Zugehörigkeit zur Lega wußten. 
Offenbar sollte durch dieses Manöver mit den Mitgliedern die 
Zahl der Italienisch gesinnten höher erscheinen, als sie in Wirk- 
lichkeit war. Ähnliches läßt sich auch bezüglich der „gut 60“ 
Familienväter vermuten. 
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Während noch am neuen deutschen Schulhaus gearbeitet 
•wurde, faud die Eröffnung des deutschen Kindergartens statt 
(im Mai 1893). Er war vorläufig in einem geräumigen Saale 
der Lehrerwohnung untergebracht; als erste Lehrerin wirkte 
darin Frl. Mathilde Andre (jetzt verehel. v. Unterrichter). Ihr 
fiel die schwere Aufgabe zu, die Kleinen an diese Neuheit zu 
gewöhnen und fiir die Schule zu erziehen. Sie hat sie glän- 
zend gelöst zur vollen Zufriedenheit der Bezirksschulinspektoren 
nnd zur Freude der Eltern; selbst die Gegner erkannten un- 
verhohlen ihre Tüchtigkeit au. Sie ist noch jetzt bei den Lu- 
sernern in gutem Andenken. Auch ihre Nachfolgerinnen be- 
tätigten sich mit Eifer und Geschick bei den Kleinen. 

Das nene deutsche Schulhaus konnte am 15. Oktober 1894 
bezogen werden. Es nimmt sich mit seinen dicken Mauern wie 
eine Festung aus; im Erdgelasse enthält es zwei geräumige, 
hohe Säle für den Kindergarten, im ersten Stock zwei Schul- 
ziramer und im zweiten Stock zwei getrennte Wohnungen Für 
die Lehrerinnen der Volksschule und des Kindergartens. An 
der Volksschule wirkten seit einer Reihe von Jahren mehrere 
Lehrerinnen, aber keine hat durch Liebe zu ihrem Berufe, durch 
Lehrgeschick und durch langes Ausharren iu ihrer wichtigen 
Stellung die Hochachtung der.Luserner in dem Malle sich er- 
worben, wie das jetzt noch dort tätige Fräulein Luise Frick. 
Der Besuch der deutschen Schule ist ungeachtet der it. Trutz- 
schule gut zu nennen. Die Zahl der Schüler war auch seit 
1893 nie unter hundert. Gegenwärtig (1904) zählt jede der 
beiden Klassen über 60 Kinder. 

Wie aus dem Gesagten ersichtlich ist, hat besonders David 
Nieolussi-Castellan in den stürmischen Zeiten der nationalen 
Kämpfe unentwegt sich als Verfechter der deutschen Sache ge- 
zeigt. 1887 war er durch das Vertrauen der Bevölkerung an 
die Spitze der Gemeinde gestellt worden. Nur auf seinen drin- 
genden Wunsch, für einige Zeit sich den häuslichen Angelegen- 
heiten ungeteilter zu widmen, konnte man sich 1893 zu einem 
Wechsel des Gemeindevorstehers entschließen und wählte Jakob 
Nikolussi-Galeno, eine imposante Erscheinung, das Bild eines 
kraftstrotzenden Mannes, einen geraden, offenen Charakter. Er 
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benannte sein Gasthaus nach seinem Lieblingshelden Andreas 
Hofer. Allzufrüh raffte ihn der Tod hinweg. Sein Amtsnach- 
folger Joh. Bapt. Nicolussi-Paulaz konnte leider Verhältnisse 
halber einen guten Teil des Jahres nicht in Lusern weilen und 
daher nur zeitweilig mit den Gemeindeangelegenheiten sich be- 
fassen. Ihn löste der sehr junge, aber tüchtige Mas Nicolussi- 
Galeno ab, der Sohn des oben erwähnten Jakob, ein gediegener 
Charakter und mit einer in Bergdörfern selten zu treffenden 
Bildung. Sein früher Tod infolge Unglücksfalles wurde allge- 
mein beklagt. Ihm folgte wieder der Altmeister David Nicolussi- 
Castellan, welcher noch gegenwärtig die Leitung der Gemeinde 
in Händen hat. 

Ein freudiges Ereignis in der neuesten Geschichte Luserns 
war der hohe Besuch des Erzherzogs Eugen am 27. Juli 1903. 
Vor beinahe hundert Jahren besuchte Erzherzog Johann das 
,cimbrische‘ schläyd (Asiago) (30. Juni 1804), und nun rühmt 
sich auch Lusern, ein Mitglied des kaiserlichen Hauses hoch be- 
geistert und festlich in seinen Mauern empfangen zu haben. 


— ejc»— — 
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III. 

Die Luserner, ihre Wohnung, Nahrung und 
Lebensweise. 

A. Körperbeschaffenheit und Tracht. 

Die Luserner haben im allgemeinen eine hohe Gestalt und 
kräftig entwickelte Muskeln. Auch beim weiblichen Geschlecht 
sind hochgewachsene Personen nicht selten, jedoch überwiegt 
bei ihnen das Mittelmall. Eigentlich kleine Gestalten trifft man 
selten. Die Gesichtsfarbe ist frisch, weiß und rot, selbst bis 
ins hohe Alter. Zwischendurch erscheinen auch kräftige, braune 
Gesichter, welche, ob männlich oder weiblich, dvr schtcprz ge- 
nannt werden (also mit männlichem Artikel, wobei das p auf- 
fällt, da man hier wie bei anderen Wörtern das mhd. a er- 
warten würde). Die Haare sind meist dunkelblond, seltener 
schwarz, noch seltener kastanienbraun: hellblonden oder feuer- 
roten Haaren begegnet man bei Erwachsenen nur vereinzelt. Die 
Kinder allerdings sind anfangs meistens goldblond, aber schon 
während der Zeit der Schuljahre färben sich ihre Haare all- 
mählich dunkler. Die Augen sind vorherrschend dunkelgrau, 
bei einer bedeutenden Anzahl von Lusernern auch schwarz (wie 
man diese dunkle Augenfarbe gewöhnlich bezeichnet), das Schön- 
heitsideal der Luserner; ferner gibt es in abnehmendem Häutig- 
keitsgrade braune, braungelbe ( ’grälvt 9) und blaugraue, selten 
schön blaue Augen. Maunigfach sind auch die Mischungen, 
welche die Augen- und Haarfarben im Verhältnis zu einander 
zeigen. Es gibt dunkelblonde mit schwarzen Augen, Schwarz- 
haarige mit graublauen, dunkelbraunen und schwarzen Augen. 
Die Nase ist im allgemeinen gerade, mittellang, seltener gebogen. 
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Stumpfnäschen sind nicht häufig. Der Mund ist meist mittel- 
groß; ein großer Mund gilt als auffällige Abweichung von der 
Regel und wird derb mit mumpfl trüg» (Mundvoll Trog) be- 
zeichnet. Ziemlich selten ist auch ein kleiner Mund. Die Lippen 
haben nichts auffälliges, sie sind weder wulstig noch schmal, 
wie auch ein besonderes Hervortreten der Backenknochen oder 
Kiefer nicht zu bemerken ist. Die Zähne sind gerade und ziem- 
lich senkrecht übereinander. Das Gesicht ist größteuteils oval, 
selten rund. Infolge des kräftigen Wuchses werden bei der 
Militärstellung nicht selten sämtliche Burschen als tauglich be- 
funden. Mißgestaltete oder Bresthafte kommen nicht vor. Wenn 
die Mädchen einmal verheiratet sind, altern sie in der Regel 
rasch, woran neben der schweren Arbeit, der ärmlichen Nah- 
rung und den vielseitigen Sorgen auch das lange Stillen der 
Kinder Schuld sein dürlte, das bis zum 4- Jahre dauert. 



David Nicolussi-Castellnn. 


Vorstehende Abbildung ist ein Beispiel für den männ- 
lichen Gesichtstypus; die für den weiblichen kann im Trachten- 
bilde unten S. 41 verglichen werden. 
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Obgleich Lusern sehr abgeschlossen ist, hat sich die alte 
Kleidung nicht gehalten. Beim männlichen Geschlecht brachte 
hauptsächlich der Broterwerb in der Fremde die Änderung mit 
sich; den größten Teil des Jahres müssen die Luserner auswärts 
weilen und ziehen es vor, sich da eine unauffällige Tracht zu 
verschaffen, die dann auch zu Hause der Ersparnis wegen ge- 
tragen wird. Nicht wenige mochten sich wohl auch etwas zu 
gute tun auf die vermeintlich bessere und feinere Kleidung. 
Auf das weibliche Geschlecht wirkte die nächste Umgebung, 
sowie das Aufblühen der Fabriken. Es fand, daß die Fabrik- 
stoffe billiger und gefälliger waren als die selbstgefertigteu. Zu 
der größeren Feinheit der Stoffe paßte aber der alte Schnitt 
nicht mehr, und so ist die alte Tracht schon seit mehr als einem 
Menschenalter untergegangen. Wie diese ausgesehen, erfahren 
wir aus mündlicher Überlieferung, beim weiblichen Geschlecht 
auch aus den Überbleibseln solcher Kleidungsstücke, die aber 
bald ganz verschwunden sein werden. Was ich aus dem Volks- 
munde darüber auflesen konnte, teile ich mit. 

Die Männer trugen kurze, mitunter auch lederne Hosen, 
ein rotes Gilet (korpet), einen Rock mit langen Schößen auf 
der Rückseite, lange weiße, bis über das Knie reichende Strümpfe 
und Schnallschuhe, an Werktagen Holzschuhe. Als Kopfbe- 
deckung hatten sie einen weiten schwarzen Hut oder trugen 
die rote Zipfelmütze (hös) mit langer Quaste. Verfertiget wur- 
den die Hosen aus gefärbter Leinwand, das Gilet aus rotem 
Samt, der Rock aus Halbwollenstoff (Wolle mit eingetragenem 
gefärbten Garn). 

Nicht so einfach war die Frauentracht. Schon der Kopf- 
schmuck forderte beim weiblichen Geschlecht größere Sorgfalt. 
Die Lusernerinnen trugen 4 bis 5 Zöpfe, 2 bis 3 am Hinter- 
haupt und 2 vorne. Von einem Ohr zog sich über den Kopf- 
scheitel zum andern eine halbkreisförmige Haarscheide. Die 
Vorderzöpfe wurden zurückgeschlungen und mit Haarnadeln am 
Hinterkopfe befestiget, worauf die Hinterzöpfe kreisförmig der- 
art herumgewickelt wurden, daß sie möglichst den ganzen 
Hinterkopf bedeckten, während so der Vorderkopf glatt zurück- 
gekämmt erschien. Vereinzelt haben noch heutzutage alte Luser- 
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nerinnen diese Haartracht. Auf die Zöpfe kam der fiok (Quaste ), 
der aber ein einfaches Seidenband war, der silberne zitrvr 
(Zitterer), zwei mehr als erbsengroße Kügelchen auf spiralförmig 
gewundenen Drähten ; ebenfalls silbern waren die kreuzweis 
aufgesteckten koraretschja (schwertartige Haarnadeln), der xteft 
(Stift) und der kotschü' (Tropfen?) d. i. zwei kirschgroße, durch 
eine ungefähr 10 cm lange Achse verbundene Kugeln. Den 
Kock machten die Lusernerinnen einst folgendermaßen : sie 
nähten eine poltik (Leibchen) und verbanden damit die Ärmel 
mittels Schnürchen; so entstanden um den Arm lauter Lätzlein. 
Auf den Busen legten die Weiber den gestickten vürplfz (Brust- 
tuch), wie ihn die Tessinerinnen noch heutzutage tragen. Die 
verheirateten Frauen hatten um den Hals einen weißen Kragen, 
der bis ober die Achseln reichte. Unter den Rockfalten wurde 
die bolilü' befestigt, damit der Rock weit abstehe und üppige 
Hüften andeute. Die holdü' waren mit Sägespähnen gefüllte 
Wülste. Die Schürze (s vürtv) war rot und aus Chambrikgarn 
verfertigt. Die Füße bedeckten weiße Strümpfe und niedere 
Schuhe. Dies war der Sonntagsstaat. An Werktagen trugen 
die Lusernerinnen einen Rock von sebwarzgefarbtem GarnstofF 
und die Schürze aus gesponnenem Werg. Als Fußbekleidung 
hatten sie Holz- oder Filzschuhe und auf dem Kopf ein dunkel- 
gefärbtes Tüchlein. 

Der Kragen war bei Männerhemden angenäht und an der 
Brustseite machte man beiderseits je zwei bis drei Nähtchen. 
Die Frauenhemden wurden aus grober Leinwand verfertigt und 
um Hals und Ärmel mit weißen Spitzen besetzt — Zum Tanze 
erschienen die Mädchen in rotem Rock, valfsch genannt. — Das 
Kinderkleidchen war ein weißes Hemd und darüber ein eben- 
falls weißes Röcklein, das durch hosenträgerartige Bänder ge- 
halten wurde. 

Die männliche Kleidung nach dem Aufgeben der alten 
Tracht ist dieselbe wie die bürgerlich - städtische an anderen 
Orten, aber mehr nach deutsch- als nach welschtirolischem Ge- 
schmacke. Beim weiblichen Geschlechte war die spätere Tracht 
nicht mehr so ausgeprägt wie die alte, wies aber immerhin noch 
manches Eigentümliche auf. Die Haartracht blieb bis vor 30, 
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40 Jahren so, wie sie oben beschrieben worden ist. Die eng- 
anschließenden Ärmel des Jäckchens waren von der Achsel bis 
zum Ellbogen mit abgenähteu Fältchen dicht besetzt. Au die 



Luaernerin in alter Tracht. 

(Frl. Marie Gatperi, d. ’t. Lehrerin in l’roveis). 

Was der Beschreibung nicht entspricht, gehört einer späteren Mode, 
aber noch nicht der Jetztzeit an. 

% 

Taille schloß das Jäckchen eng au. Die Köcke waren weit, die 
Schürzen breit und lang. An Werktagen trug man Köcke aus 
selbstgesponnenem Reistengarn; die feine Mischung von Natur- 
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färben, Rot und Blau, gab ihnen ein zart melierte» Aussehen. 
Die Jacken aber verfertigte man auch für die Werktage aus 
Kaufstoff. Die Farbe der Sonntagskleider war vorherrschend 
grau und braun. Bis Mitte der achtziger Jahre des verflossenen 
Jahrhunderts gingen die Frauen und Mädchen an Feiertagen zur 
Sommerszeit in Heindürmeln in die Kirche. 

Die jetzige Tracht der Lusernerinnen ist seit etwa 30 bis 
40 Jahren üblich. ' Es wird durchwegs nur mehr Kaufstoff ver- 
wendet. Röcke und Blousen sind meist dunkelblau, dunkelgrün 
und schwarz, seltener grau. Alte Personen tragen noch die 
kurzen, bis an die Taille reichenden Jäckchen, die bei Sonn- 
tagskleidern am Rocke befestiget, an Werktagen aber lose sind 
und vorne offen gelassen werden. Die polük wird au Werktagen 
allgemein verwendet, au Feiertagen muß sie aber bei jüngeren 
Mädchen dem Mieder weichen. Auch sonst ahmen jüngere Mäd- 
chen ungleich mehr der Mode nach, als dies in Deutschtirol auf 
dem Laude der Fall ist. Die Schürzen für die Feier- wie Werk- 
tage wurden wieder schmal und kurz. Die Kopfbedeckung ist 
an Sonn- und Werktagen immer ein farbiges Tüchlein; nur 
jüngere Mädchen erscheinen an Feiertagen meist ohne Kopf- 
bedeckung in der Kirche. Die Fußbekleidung beim weiblichen. 
Geschlecht* sind an Werktagen die zokln (Holzschuhe), zapey» 
(Schlappschuhe) und futsch (Filzschuhe). Die Männer tragen 
immer, die Frauen und Mädchen an Feiertagen Schuhe. Die 
mit der älteren Haartracht verbundenen Ohrenlocken, welche, 
an den Schläfen scheibenartig gedreht, wie Nestchen aussahen 
und meijalv genannt werden, kann man noch daun und wann 
sehen. Die koketten zwei Stirnlocken, welche hornartig gedreht 
und daher hont genannt wurden, sind nicht mehr üblich; 
vielmehr begnügen sich die Mädchen jetzt mit zwei Zöpfen, die 
am Hinterkopfe befestiget werden. Um den Hals tragen sie an 
Feiertagen Bändchen von hellen Farben (rot, blau, weiß, braun, 
schwarzsamtene, seltener grüne), mitunter auch Schnüre aus 
Haaren mit Kreuzchen. Selteu sieht man dünne Gold- und 
Silberkettchen. Ohrringe siud bei Männern selten, desto häufiger 
aber bei Fraueu und Mädchen, jedoch einfach, im Gegensatz zu 
den großen baumelnden, mit roten Korallen besetzten Ohr- 
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gehangen der Italienerinnen. Die Brosche wird allgemein ver- 
wendet ; daß aber manches Mädchen 2, selbst 3 Broschen trägt 
(am Halse und in einiger Entfernung über die Brust herab) ge- 
hört zu den Ausnahmen. 

Bei Hochzeiten hat die Braut weder weiße Schürze noch 
Kranz wie in Deutschtirol, sondern sie trägt schwarze Kleider, 
nur die Tibetschürze ist gewöhnlich blau. Man kümmert sich 
sonach nichts mehr um die alten *praüch (Sprüche), wornach 
schwarze Farbe am Hochzeittage Unglück bedeute. Die ziem- 
lich großen seidenen Halstücher haben lebhafte Farben. Seit 
einigen Jahren trägt die Braut mitunter auch schwarze Schürze, 
die mit Seiden-, seltener Wollenspitzen besetzt ist, oder Schürze 
und Halstücher entfallen ganz, wenn sie zum modernen Schnitt 
der Kleider nicht mehr zu passen scheinen. 

B. Die Wohnung. 

Wer auf der Straße von Monterovere nach Lusern kommt, 
trifft zuerst auf die Kirche. Sie ist dem hl. Antonius von Padua 
geweiht, kann aber wegen ihres baufälligen Aussehens nichts 
weniger als der Stolz der Luserner genannt werden, besonders 
von außen macht sie einen sehr ärmlichen Eindruck. l ) Der 
Turm ist von einer Halbkuppel überdeckt. Die über derselben 
befindliche Ganzkuppel wurde in den neunziger Jahren des ver- 
gangenen Jahrhunderts von einem heftigen Sturmwind abge- 
rissen und auf die Gasse geschleudert. 

Die Kirche ist annähernd im romanischen Stil gebaut, trägt 
über dem Langschiff ein massives Tonnengewölbe und über dem 
Presbyterium ein bedeutend schwächeres. Die Fenster sind 
hoch oben und klein in der Form eines aufstehenden Recht- 
eckes, dessen obere Seite rundbogenartig ausgeschweift ist. Das 
Innere sieht schmucklos und kahl aus. Der Hauptaltar besteht 
nur aus Altarmensa und Tabernakel, welcher hübsch aus Stein 
gearbeitet und sorgfältig poliert ist, was ihm das Aussehen 
geschliffenen Marmors mit bunten Farbadern gibt. Zu beiden 

') Da die Kirche außerdem zu klein ist, werden gegenwärtig Vor- 
bereitungen getroffen zu einem Neubau im gotischen Stil. 
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Seiten des Tabernakels sind rohbemalte Bretterverschläge an- 
gebracht, um den Chorraum hinter dem Altäre den Blicken der 
Anwesenden zu entziehen. Im Hintergrund des Chorraumes ist 
an der Mauer das Altarbild aufgehängt. Der Tabernakel und 
die drei Weihwasserbecken stimmen nicht zur übrigen ärmlichen 
Einrichtung der Kirche. Vom Tabernakel sagt die Volksüber- 
lieferung, er sei geschenkweise aus der St. Antouiuskirche in 
Padua nach Lusern gekommen. Ein ähnliches Bewandtnis dürfte 
es wohl auch mit den Weihwasserbecken haben. Die Kirche 
hat nur einen Seitenaltar u. zw. am Ostende des niedrigen 
Seitenschiffes. Das Altarbild ist hier eine Holzstatue der Un- 
befleckten in einer Mauernische. 

Die älteren Häuser sind größtenteils gruppenweise an- 
einandergebaut. Sie haben Lang- und Giebelseiten deutlich aus- 
geprägt und tragen ein Satteldach. Die Giebelseiten sind, wenn 
freistehend, bis zum Dachfirst hinauf gemauert. Der Eingang 
befindet sich an der Langseite, die stets der Straße zugekehrt 
ist. Meist kann jedoch von einer Langseite nur in dem Sinne 
gesprochen werden, daß zwei oder mehrere Wohnteile von außen 
den Eindruck eines Hauses machen. Die Sitte, ein vom Vater 
ererbtes Haus in mehrere Wohnteile, mit je separatem Eingang 
zu trennen, ist ja heute noch im Schwang. Erben z. B. zwei 
Brüder vom Vater nur eine Stube, so wird auch diese noch 
durch eine Mauer abgeteilt, und der, welchem durch das Los 
die Abteilung ohne Eingang zufällt, bricht sich kurz entschlossen 
eine Tür in die Mauer und haust nun mit seiner Familie ab- 
gesondert vom Bruder. Dadurch und infolge späterer Zubauten 
wurde die ursprüngliche Gestalt des Hauses nicht selten sehr 
verändert. Bei zweistöckigen Häusern kommt es vor, daß die 
Küche im ersten Stock auch von der Partei des zweiten Stockes 
benützt werden muß. Anderseits sind aber auch augenschein- 
lich mehrere Häuser wirklich unmittelbar aneinander gereiht 
worden, haben an ihren freien Enden Giebelseiten, besitzen 
Satteldächer, unterscheiden sich aber von einander merklich durch 
ungleiche Höhe, durch Hervortreten oder Zurückweichen der 
Hauptmauern gegen die des Nachbarhauses. 
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Als Wohnung dient häufig schon das Erdgelaß, meist ein 
überwölbter Kaum, rovolt genannt. Es vertritt in alten Häusern 
zuweilen Küche, Stube und Schlafzimmer durch einen einzigen 
Raum, manchmal hat der rovult wohl noch ein Nebengemach, 
selten aber mehrere. Wo die Raum Verhältnisse günstiger sind, 
hat der erste Stock außer der Küche noch eine Stube, die aber 
stets auch als Schlafraum dient, und mitunter eine oder mehrere 
Kammern. 

Die neueren Häuser haben einen nahezu quadratischen 
Grundriß. Betrachtet man die Seite des Hauses, welche mit 
dem kurzen Dachfirst parallel läuft, als Langseite, so kann man 
sagen, daß an der Giebelseite die Mauern nicht wie bei den 
alten Häusern bis zum First reichen, sondern in der Höhe, wo 
die Dachflügel beginnen, einem Giebeldach von dreieckiger Form 
Platz macht, das mit seiner Spitze das Ende des verkürzten 
Dachfirstes berührt. Selten sind diese Dachdreiecke kürzer als 
die Dachflügel und infolge dessen die Giebelseiten etwas über 
Beginn der Dachhöhe hinauf gemauert. Als Material wird beim 
Dachdecken meist Holz verwendet. Die Schindeln liegen bei 
älteren Häusern noch schuppenartig übereinander und sind mit 
Steinen beschwert, bei neueren hat das Dach ein glatteres Aus- 
sehen, die Holzsehindeln werden der Reihe nach angenagelt. 
Manchmal verwendet man als Deckmaterial auch formlose Stein- 
platten, wie sie eben aus dem Steinbruch kommen ; Ziegel- oder 
Strohdächer fehlen gänzlich. 

Wenn man mit Zerstückeln der Wohnräume nicht mehr 
auskomuit, dann muß zum Bau eines neuen Hauses geschritten 
werden. Man legt ein solches bedeutend größer an, als man 
augenblicklich benötigen würde, und führt die Hauptmauern 
auf, welche man möglichst bald unter Dach zu bringen sucht. 
Wohnlich eingerichtet wird vorläufig nur das Allernotwendigste, 
z. B. das Erdgelaß und ein Teil des ersten Stockes, während 
z. B. der zweite Stock oder noch mehr Rohbau bleibt. Wenn 
die heranwachsenden Kinder des Hauseigentümers mehr Platz 
benötigen oder das Haus als hinterlassenes Erbe unter sich 
teilen, so obliegt es ihnen, sich die Wohnung selbst auszubauen. 
Wie bei den alten, so führt auch manchmal bei neuen Häusern 
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der Eingang direkt in die Küche; häufiger aber wird das Ge- 
laß durch einen Gang in zwei Reihen von Räumen getrennt. 

Die Stallungen sind meistens auch im Erdgelaß des Wohn- 
hauses, mitunter sind es eigene Gebäude, wo dann in den Räu- 
men über dem Stalle das Futter aufbewahrt ist. Sonst wird 
als Vorratsraum für Heu, Holz u. dgl. meist der Dachboden 
(da tetsch) benützt. Dahin gelangt man durch eine über der 
Haustür angebrachte türähnliche Öffnung, oder mau steigt von 
der Küche aus auf einer hantütiaga (Leiter) durch ein Loch 
empor, das an der Decke angebracht ist und mitunter auch als 
Schornstein dienen muß; es wird mit der robälz (Deckbrett i 
geschlossen. Durch diese Öffnung werden die Vorräte in den 
Dachboden hinaufgeschafft und bei Bedarf nach und nach her- 
untergeholt. Ebenfalls im Erdgelasse sind die wenigen Wein- 
keller. 

Von außen haben die wenigsten Häuser Mörtelverwurf und 
daher meist ein rohbauartiges Aussehen. Davon stechen mit- 
unter die aus gehauenen Steinen sorgfältig und sauber gear- 
beiteten Stiegen vornehm ab. An Steinen ist eben in Luseru 
kein Mangel, wohl aber an gutem Sand, daher das Aussehen der 
Häuser. Vielfach würde indes Mörtelverwurf und Tünche nichts 
nützen, weil der Rauch nur durch die Eingaugstür Abzug findet 
und deshalb die Außenseite stark berußt. An der Nordseite der 
Häuser fehlen durchwegs die Fenster, damit im Winter der 
rauhe Nordwind keinen Eingang findet. 

Im Innern des Hauses ist weitaus der wichtigste Kaum die 
Küche, von den Lusernern haut schlechthin genannt. Der 
Herd ist, wo der moderne Sparherd nicht Eingang gefunden, 
sehr niedrig, oft nur eine flache Grube im Fußboden. W r o ein 
Schornstein vorhanden ist. liegt der Herd etwas höher und über 
demselben erblickt man einen riesigen Rauchfaug (da nap ) , der 
manchmal gemauert, öfters auch wie die Decke der Küche nur 
mit Holzbalken (trem) gebildet und mit einer harten glänzenden 
Rußschichte überzogen ist. Auf die Balken des Überbodens 
werden Bretter genagelt, und die Decke ist fertig. Oft aber 
sind die trem an ihrer Unterseite der Quere nach mit Latten 
(kantin(ln) besetzt, auf welche dann Steine, Schotter u. dgl. ein- 
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geworfen und damit die Zwischenräume ausgefüllt werden. Die 
so hergestellte Decke hält wärmer und ist weniger feuergefähr- 
lich, da sie an der Unterseite mit Mörtel verputzt wird. Über 
•der Feuerstätte hängt von der Decke herab eine starke eiserne 
Kette (d» hiil) mit großen Ringen und zwei starken Haken, 
einer zum Aufhängen des Kessels, der andere kann in die Ringe 
höher oder tiefer eingehakt werden. Um die Feuerstelle sind 
Holzbänke angebracht, damit man sich behaglich wärmen kann. 
Die Küche wird überhaupt viel als Aufenthaltsort benützt, da 
wird gestrickt, geklöppelt, genäht, gehäkelt, da bewert der Haus- 
vater verschiedene Gebrauchsgegenstände aus oder fertigt neue, 
da meißelt er Holzschuhe, versucht sich in Herstellung von Holz- 
fässem, verfertigt Spinnrocken, Hühnersteigen, Schlitten und 
Wiegen, da ist der Ort für den gemütlichen Plausch (filp) wie 
für die Dorfpolitik, da wird verhandelt, gelobt, getadelt, der 
Stab gebrochen, entschuldigt, da werden Verhältnisse augeknüpft, 
die für das ganze Leben eine schwerwiegende Bedeutung er- 
langen können. Ja die Küche ist der wichtigste Raum im Hause, 
ist das haus in hervorragender Bedeutung. Zu ihrer Einrich- 
tung gehört die Schüsselrahme (dd.stel), welche nebst den Tel- 
lern u. s. w. ganz oben auch die großen Kupferkessel (d» feacht- 
khesldvr) trägt, unterhalb über die kazvdrfin (kupferne Wasser- 
eimer) und die zikln (hölzerne, kübelähnliche Wassergefäße) 
birgt. Die letzteren werden vielfach in den 7 Gemeinden ver- 
fertigt und mit bizarren Verzierungen aus aufgenageltem Weiß- 
blech versehen. Beide Arten von Wassergefäßen trägt man nach 
it. Manier an dem auf der Achsel aufliegenden ziklsia’ (Trag- 
stock), eines vorne, das andere rückwärts. Unter den kazvdrfln 
und zikln stehen auf dem Boden die Häfen und lehnen die khesldvr 
(kleinere Kupferkessel), deren rotblinkende Innenseite dem Be- 
schauer zugekehrt ist. Im khesl kocht man die pult, die 
patätvn pult und den pdpiirvj, siedet man die plätschvu rar 
du schwül oder auch Kartoffeln zum gleichen Zweck. Neben 
den khesldvr lehnen die ramilv (sehr kleine Kupferkesselchen), 
in denen man die gaschdbvt a broda oder sonst irgend ein füph 
kocht. Die seltenen eisernen Kessel werden nur zum Wasser- 
wärmen beim Waschen u. dgl. verwendet. In den bfanan wird 
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Kaffee gekocht und Fleisch gerüstet. Die irdene ulv von khraut 
(Krauthafen) findet ebenfalls hier Platz, sowie die niedrigen 
irdenen tetschalv, in denen man Fleisch oder Pilze röstet oder 
tiirtlv (kleine Torten) kocht. Die löft, pari! (Gabeln) und 
mesvrdvr (auch poäd(d)n genaunt) werden entweder zusammen 
in ein Körbchen gelegt oder hinter Holzleisten gesteckt, die an 
einem Brette angebracht sind, die Löffel oben, die Gabeln in 
der Mitte und die Messer in der untersten Reihe. Außerdem 
findet sich in der Küche zuweilen auch ein Tisch, ferner der 
schräi und ein khaSt, in weichem Flaschen, Gläser und allerlei 
Werkzeuge wie Zangen, Bohrer, Hammer u. dgl. aufbewahrt 
werden; auch die kaponuvv (Hühnersteige) fehlt da nicht. 

InderStube ist überall das Auffälligste eine große, breite 
lotii'r (Bettlade), die in kleinen Stuben wenig Raum mehr übrig 
läßt. ') Darunter ist eine zweite Bettlade (s lotürb), welche 
auf Holzrollen (rödalo) läuft und bei Benützung an der Fuß- 
seite der großen Bettlade herausgezogen wird. Das lotärl» dient 
meist den Kindern als Lager, zuweilen auch erwachsenen Mäd- 
chen. Wenn das lotärh unter die loti'ir hineingeschoben ist, 
hat es das Aussehen einer großen rohgezimmerten Schublade. 
Kopf- und Fußstellen beider Bettladen sind einander entgegen- 
gesetzt. In der Stube trifft man ferner einen rechteckigen Tisch 
und einige Strohsessel ; Holzstühle sind nicht gebräuchlich. Der 
Ofen ist meist aus Lehm, seltener sind Kacheln dazu verwendet, 
dies hauptsächlich, wenn vom Sparherd der Küche der Rauch 
durch blecherne Röhren in den Ofen geleitet wird, wo er die 
verschiedenen Abteilungen durchströmen und sich überall aus- 
breiten muß, bis er abziehen kann. Wo viel gekocht, bezw. 
für das Vieh gebrüht wird, genügt eine derartige Heizung, sonst 
aber kann auch in solchen Öfen wie in gewöhnlichen gefeuert 
werden. Bänke um den Ofen herum sind sehr selten. Außer- 
dem steht in der Stube meistens die lach , eine hölzerne Kiste 
mit Deckel oben. Ein charakteristisches Einrichtungsstück ist 
der maur-khaxt mit dreieckiger Basis, welcher einer Stuben- 


') Im angrenzenden Italien findet man oft noch viel breitere Bett- 
laden, die für 4 Personen zum Schlafen bequem Kaum bieten würden. 
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ecke angepaßt ist und dieselbe als dreiseitiges Prisma ausfüllt. 
Darin wird Zucker, Kaffee, s fekhla von Jalz, sowie Brenn- 
und Tafelöl aufbewahrt. Auch der oder das schrat ist öfter 
in der Stube als in der Küche. Es ist der läda einigermaßen 
ähnlich, aber höher und enthält zwei bis drei Abteilungen für 
Weizen- und Maismehl, sowie für Reis, während die lach einen 
einzigen Raum für Wäsche, Kleider, Briefe und Dokumente hat; 
in ihr wird auch das Geld geborgen. Mitunter findet man in 
Stuben einen khast an da maur d. i. eine, zuweilen mit Holz 
ausgetäfelte, mit Holztürchen verschließbare Mauernische. Er 
wird verwendet wie der maurkhast. 

Stuben mit Holzgetäfel sucht man in Lusern vergebens; 
auch Falltische sind selten, beides im Gegensatz zu vielen Deutsch- 
tiroler Bauernstuben. In Lusern hängen an den nackten Mauern, 
die ihre weiße Tünche oft schon längst eingebüßt haben, aller- 
lei Heiligenbilder, Rosenkränze, Medaillen, Photographien und 
verschiedene Hippsachen, sowie Flechtarbeiten der Zöglinge des 
deutschen Kindergartens. Auch das Weihwasserkrüglein fehlt 
in der Stube nicht, und manchmal erblickt man sogar eine 
Wanduhr. , 

Die Kammern, welche vom häuslichen Leben den Tag über 
beinahe unberührt bleiben, sind sehr dürftig eingerichtet und 
dienen nebenbei oft als Aufbewahrungsraum iür Gegenstände 
aller Art und für Nahrungsmittel, die man in Küche und Stube 
nicht unterbringen kann. Der Dachboden und seine Verwen- 
dung wurde schon oben besprochen, ebenso die Räume im Erd- 
gelaß, soweit sie als Wohnung, Keller und Stallung dienen; 
sie werden außerdem verwendet zum Aufbewahren von Streu 
und Ackergeräten, ferner von Kartoffeln, Sauerkraut und an- 
deren Gemüsen. 


C. Die Nahrung. 

Im Essen ist der Luserner sehr genügsam. Seine Haupt- 
nahrung, die pult (Polenta), hat er (wie auch ein guter Teil 
des deutschen Etschtales) mit dem it. Südtirol und mit Ober- 
italien gemein. Wie die Kücheneinrichtung und gewisse Re- 
densarten (gewinan Ja da pult) zeigen, ist diese Nahrung bei 
Hirn u. Wackernell, Quallen u. Forseliungen. X. 4 
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den Lusemern schon längst eingebürgert. Im allgemeinen kann 
in der Zubereitung und Art der Speisen eine ältere und die 
neuere Zeit unterschieden werden. 

Die pult war schon bei den alten Lusernern das Haupt- 
gericht. Das Maismehl hiezu bezogen sie aus dem untvrlant 
(Italien). Die Zuspeise bestand in Käse und Zieger, im Winter 
genossen sie dazu auch Sauerkraut, im Frühling Wiesenkümmel, 
der in Wasser gesotten und mit schmalz (Butter) gewürzt 
wurde, im Sommer Salat oder virzon (Wirsing), im Herbste 
Endivie, Rettiche, Rohnen, Sellerie oder Blaukohl. Zur Jause 
hatten sie dieselbe Speise. Abends wurde die patdtvn pult 
(Kartoffelpolenta) aufgetischt oder dar petvrld/j oder Reis mit 
Kartoffeln, auch Mus sowie die patdtvn oder fürchvn korschinz 
(Kartoffel-, Maiskuchen) und Gerstensuppe. 

Bei Zubereitung der patdtvn pult werden rohe Kartoffeln 
geschält und gesotten; dann mischt man ihnen halb und halb 
Weizen- und Maismehl bei und knetet alles mit dem schmökvr 
(keulenförmiges Holzstück) gut durcheinander. Um den petvrlor/ 
zu kochen, siedet man geschälte Kartoffeln im Wasser, gieiit 
Milch nach, zerreibt genetztes Mehl zwischen den Fingern und 
gibt es in die Mischung. Das Ganze wird dann mit dem pultn- 
stfk (Rührstab) oder mit dem tmrl (Quirl) fleißig umgerührt. — 
ris on patdtn (Reis mit Kartoffeln): Rohe Kartoffeln wurden 
geschält und zerstückelt im Wasser gesotten; dazu gab man 
Reis und Milch oder Butter. Das Mus von Maismehl kochten 
die alten Luserner wie es noch heute auch anderwärts üblich 
ist, nur daß man ehedem einen Ball Sauerkraut hineingab. — 
dv patdtvn korschinz : Gesottene] Kartoffeln wurden geschält, 
mit Maismehl vermengt und alles durcheinander geknetet. Hier- 
auf formte man einen etwa drei Finger dicken, runden Kuchen 
und ließ ihn in glühender Asche backen. — dv fürchvn kor- 
schinz: es wurde Maismehl mit Wasser abgeriihrt und in Öl 
gebacken. — dv korschinz bet (mit) ’n rprrörvtn (gefrorenen) 
patdtn: Im Frühling las man in den Äckern die vom Herbste 
zurückgebliebenen Kartoffeln aut, knetete sie mit Weizenmehl 
und buck das Geuiengsel wie den Maiskuchen. — Die Gersten- 
suppe (s maiifstvr): Man setzt Gerstenkörner und Wasser in 
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einem großen Hafen über das Feuer; sobald viel Wasser ein- 
gesotten ist, wird die Suppe gesalzen und mit Milch oder Butter 
gewürzt. Manchmal kochte man auch die tschvrent , welche 
dvs gacsv von schärvr (Schäferessen) genannt wurde : von einer 
gekochten pult ließ man die Hälfte im Kessel zurück und goß 
dazu etwa eine Maß flüssigen Zieger; beides ließ man noch 
kochen und übergoß es dann mit zerlassener Butter. — Brachte 
ein Jäger Wildbret heim, so wurde es mit der patdtvn pult 
geröstet. — Kaffee kannten sie nicht; erst seit etwa fünfzig 
Jahren trinken sie solchen, und jetzt hat ,o niaglvs (jegliches) 
waiba drai üldv“ (Häfelein). Den Kranken reichte man brobosd 
(Brennsuppe) mit Maismehl und Kümmel. Gegen Bauchweh 
der Kinder gebrauchte man Wasser, in welches Salz und Pfeffer 
gemischt war. 

Die meisten der vorhin erwähnten Gerichte sind noch heute 
üblich, u. zw. da pult, da patatvn pult, dvr petvrlog, fis on 
patdtn, s muas ( jetzt aber ohne Sauerkraut), da patdtvn kor- 
schenz und (nur mehr selten) da korschenz. Zu der oben er- 
wähnten Krankenkost kommt heutzutage noch der unvermeid- 
liche schwarze Kaffee. 

Nur der neueren Zeit gehören an: da gaschabvta broda 
(Suppe) : In siedendes Wasser wird ein wenig Butter gegeben 
und gscliäbvts (geriebenes) Brot eingerührt. — da frigolöt oder 
tayjöln: Man siedet Wasser (mit Milch vermischt oder mit 
Butter gewürzt) ; dann friglt ma drin (zerreibt mit den Fingern 
und läßt hineinfallen) genetztes Mehl und rührt alles gut um. 
— da makvru on da bigln: In siedendes Salzwasser gibt man 
makvrii (Makkaroni) oder bigln (kleinere Nudeln). Dann wird 
das Wasser abgeseiht und man rpastat drau d. h. man streut 
geriebene Käse oder Sardellenstückchen darauf und übergießt 
es mit zerlassener, heißer Butter oder mit gekochtem öl. — 
da lasvgjetn (Suppennudelu) werden in Wasser gekocht und mit 
etwas Milch gewürzt (Suppe) ; oder man seiht sie ab und 
rliastat ■ drau schmalz; dann sagt man: mä pst fa trukhvn. — 
Dem petvrldrj werden heutzutage noch Fisolen beigemischt. — 
da patdtvn tjjgkn: Geschälte Kartoffeln werden gesotten, ab- 
geseiht, mit dem schmöhvr zerdrückt, mit Weizenmehl vermischt 

4 * 
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und gut geknetet. Aus dem Teige formt mau kleine Nocken 
und gibt sie in siedendes Wasser; dann werden sie abgeseiht, 
und man rfyastat drau Käse oder Sardellenstiickchen. — Die 
icpazvn fjjpkn werden wie gewöhnlich zubereitet, kvnödl und 
khrapfvn sind selten. — dvr türt (Torte) wird an hohen Fest- 
tagen gekocht: Man mengt Weizenmehl mit Milch, Eiern, Butter, 
Wurst, Rosinen und süßen Mandeln und bäckt die Mischung 
in der bazlna (Becken). Zuletzt khrazt mä drau zükvr d. h. 
man reibt Zucker und streut ihn darauf. Gegessen wird dar 
türt gewöhnlich kalt. 

Die Zuspeisen sind heutzutage mannigfaltiger als früher. 
Man verwendet außer Käse, Zieger und Kraut auch Fleisch, 
Wurst, Milch, Eier und besonders viele Pilzgattungen. Letztere 
werden in frischem Zustande mit Butter, oder besser mit Öl, 
geröstet und mit Salbei, Knoblauch oder Zwiebeln gewürzt. Bei 
manchen Pilzgattungeu (brisvn und bfaf schicem) wird die um- 
hüllende Haut abgezogen, bei den bragalch und bfaf schicem wird 
das schnozega (schluzig, schlüpferig) pet (der untere, faltige 
Teil des Hutes) herausgenommen. Die rüatlirj werden einfach 
mit Butter oder öl bestrichen, mit Salz und Pfeffer gewürzt 
und so ohne weiteres auf dem Rost gebraten, während die an- 
deren in einer Pfanne oder besser in einem irdenen Topfe ge- 
röstet werden. 

Mit Brot ist Lusern gut versehen. Da ein Bäcker im Dorf 
ist, kann man alle Tage frisches Weißbrot erhalten. Mitunter 
wird auch Kartoffelbrot (Mischung von Mehl und feiu zerdrückten 
Kartoffeln) gebacken. Vier Wirtshäuser sorgen hinlänglich für 
Getränke. Es wird hauptsächlich Wein und Brantwein geboten ; 
im Sommer erhält man auch Bier u. zw. in Flaschen immer, 
vom Faß aber nur an Feiertagen. Leider wird auch in Lusern 
übermäßig viel getrunken. 

D, Lebensführung und Erwerb. 

Die Arbeiten der Luserner verteilen sich auf Bestellung der 
wenigen Ackerlein und Wiesen, sowie auf Herbeischaffung des 
nötigen Brennholzes. Da die Felder im Verhältnis zur ßevöl- 
kerungszahl sehr beschränkt sind, wäre es für die Luserner 
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eine Spielerei, dieselben zu bearbeiten; aber sie könnten vom 
Ertrage kaum ein Vierteljahr den nötigen Lebensunterhalt be- 
streiten, Deshalb suchen die meisten Männer auswärts Ver- 
dienst bei Straßen- und Bahnbauten, bei Flußregulierungs- 
arbeiten u. dgl. Sie sind sehr geschickt, namentlich in Her- 
stellung von Trockenmauem, wollen aber nur gegen hohen 
Taglohn arbeiten ; am liebsten übernehmen sie irgend eine Strecke, 
die Ausführung einer gewissen Arbeit in Bausch und Bogen. 
Sie haben reiche Erfahrung, ein solches Unternehmen richtig 
abzuschätzen, die Hindernisse und Schwierigkeiten in Anschlag 
zu bringen, die Kosten für Beschaffung des Baumaterials zu 
berechnen u. dgl. Dabei schaut gewöhnlich ein schöner Gewinn 
heraus und mancher Luserner hat es auf diese Weise zu an- 
nehmbaren Vermögensverhältnissen gebracht. 

Gegen Allerheiligen beginnen diese auswärtigen Arbeiter 
in ihre Heimat zurückzukehren, um Weihnachten sind gewöhn- 
lich die meisten daheim. Zu Hause gibt es allerlei an der 
Wohnung auszubessern, abgerutschte Feldmauern aufzurichten 
und ähnliches. An der eigentlichen Feldwirtschaft jedoch be- 
teiligen sich die heimgekehrten Männer wenig; sie wollen auch 
Zeit zum Rasten haben; freilich geschieht dies nicht selten in 
einer W eise, die ihnen und ihren Familien nachteilig ist. Gegen 
Ostern ziehen sie dann wieder auf Arbeit aus. 

Die Bestellung der Äckerlein und Wiesen obliegt beinahe 
ausschließlich den Frauen und Mädchen. Diese müssen im Acker 
mit der Haue das Erdreich lockern, denn der Pflug kann wegen 
Mangel an Zugtieren und häufig auch wegen der Lage der 
Äckerlein nicht verwendet werden. Ende Mai bis Mitte Juni 
heißt es Kartoffeln stecken, und von da an erfordern die Äcker 
den ganzen Sommer über Arbeit. Daneben müssen auch die 
Wiesen versorgt werden. In penan (einem kleinen Wagenkorb 
ähnlich) wird der Dünger auf die Felder hinausgetragen; dabei 
setzen sie die pen auf eine Achsel und halten sie mit der 
Hand. Nur das Mähen besorgen die Lusernerinnen nicht selber, 
sondern nehmen hiezu Tagwerker, meist aus dem benachbarten 
Italien. Das Heu bringen die Frauen und Mädchen in großen 
Tragtüchern (lailvchvr) heim. Man bemißt die Größe einer 
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Wiese nach der Anzahl der HeabQrden: so und so viel lailvchor 
lUib». Um den Heustock für den Winter zu vergrößern, schnei- 
den die Lusernerinuen in den laitn oft an schwer zugänglichen 
Stellen Gra3 und dörren es. Hin und wieder bringen sie dürres 
Holz in Bündeln auf den Schultern nach Hause; ist davon eine 
größere Menge irgendwo bereitet worden, so liefern sie es im 
Winter mit dem Schlitten heim. Bei der Feldarbeit beteiligen 
sich auch jene wenigen Männer, die alt und gebrechlich sind 
oder die sich ohne auswärtiges Verdienst mit knapper Not zu 
Hause durchschlagen, endlich' die ihre Ersparnisse ruhig zu 
Hause genießen wollen. 

Auf den Äckern werden beinahe nur Kartoffeln gebaut, 
selten auch etwas Gerste, in einigen besonderen Gärten k/iübvs 
(Blaukohl). Die Wiesen sind gut gehalten. Mau verwendet da- 
für nebst gewöhnlichem Mist fast allgemein auch Kunstdünger. 
Der Ertrag ist verhältnismäßig reichlich. Die Weideplätze hin- 
gegen sind sehr mager. Der Viehauftrieb ist eben zu stark, 
da die Lusernerinnen während des Sommers Milchkühe aus dem 
Valsugana zur Weide übernehmen. Sie zahlen Für deren Be- 
nützung 15 bis 50 K je nach der Güte der Kuh. Wenn sie 
damit Glück haben, können sie sich von dem Käse etwas heraus- 
schlagen. Freilich bringen die Lusernerinnen bei Bewertung 
des Gewinnes Futter und Mühe für eine fremde Kuh nicht in 
Anschlag. Der eigentliche Viehstand Luserns ist sehr gering. 
Außer wenigen Kühen und etlichen Maultieren finden sich nur 
Ziegen in größerer Anzahl. Viele Lusemer versuchen es auch 
mit der Schweinemast, was aber stets ein Wagnis ist wegen 
der Schweinepest, die häufig im Vicentinischen herrscht und 
auf die Vezzena-Alpen in die unmittelbare Nähe Luserns ge- 
schleppt wird. Ochsen und Pferde hat Lusern nicht; Hennen 
aber besitzt jede Familie und damit auch Anlaß genug zu Hader 
und Zank. Die Eier bilden eine bescheidene Einnahmsquelle 
der Lusernerinnen für Beschaffung von Kleinigkeiten; im Som- 
mer tauscht man sie häufig bei den Älplern gegen Zieger ein. 
Gänse, Enten und Tauben sind in Lusern eine Seltenheit. 

Eine uicht unbedeutende Erwerbsquelle der Lusernerinnen 
sind im Herbste die eßbaren Pilze, welche gesammelt und in 
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der Stadt (meistens in Trient) auf dem Platze feilgeboten werden ; 
teilweise schneidet man auch die gesammelten Pilze in dünne 
Schnitten und trocknet sie an der Sonne, um sie dann später 
zu verhandeln. Die Mädchen besuchen besonders zur Winters- 
zeit die Spitzenklöppelschule und finden da ein zwar nicht glän- 
zendes, aber immerhin annehmbares Verdienst; leider läßt der 
Absatz zu wünschen übrig, da man die billigen Maschinenspitzen 
den soliden Handspitzeu vorzieht. 

Da in Lusern kein Korn gebaut wird und keine Mühle 
vorhanden ist, muß das Mehl von weiterher beschafft werden. 
Deshalb haben die wenigen Maultierbesitzer einen wichtigen 
Erwerbszweig, indem sie Tag für Tag Lebensmittel und andere 
Artikel von Caldonazzo nach Lusern liefern gegen eine Ent- 
lohnung von 3 — 4 h für das Kilo. 

In der Familie herrschen im gewissen Sinne noch patriar- 
chalische Verhältnisse. Solange der Familienvater lebt, bleibt 
er das Oberhaupt. Selbst wenn die Söhne schon eigene Fa- 
milien haben, wohnen sie im gleichen Hause, essen an dem- 
selben Tische, und die einzelnen Familien teilen sich in die 
erforderlichen Arbeiten. Wenn aber der Vater gestorben ist, 
teilen die Söhne und Töchter das väterliche Besitztum, auch 
das Haus. Den Mädchen wird gleicher Anteil mit ihren Brü- 
dern zugesprochen, aber unter der Beschränkung, daß sie im 
Falle ihrer Verehelichung mit dem Pflichtteile abgefunden werden. 

Die Burschen heiraten gewöhnlich, wenn die Konskriptions-, 
bezw. die Militärjahre vorüber sind. Haben die Mädchen das 
24. oder 25. Lebensjahr überschritten, so geben sie die Heirats- 
hoffuung auf, selten aber verehelichen sie sich unter 20 Jahren. 
Die Ehen werden beinahe durchgängig zwischen Einheimischen 
geschlossen. Die Gattin spricht ihren Mann mit ,Ihr‘ an, er 
aber sagt zu ihr ,Du‘ ; so ist es auch im Fersental. — Die 
Mütter stillen ihre Kinder durchaus selbst; bei Abgang der 
Mutter übernimmt eine andere Frau das Kind in Pflege. Er- 
nährung des Säuglings mit verdünnter Kuhmilch findet nur 
nebenbei statt. 

Die Kindererziehung obliegt wegen der langen Abwesen- 
heit der Männer beinahe ausschließlich den Müttern. Diese ver- 
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hätscheln die kleinen Kinder oft zu sehr; sind die Jungen aber 
etwas herangewachsen, so ist ihnen die Mutter nicht mehr über. 
, Einem kleinen Kinde soll man von allem geben, was es essen 
sieht; denn sonst blutet ihm das Herz*. „Läßt man es nur 
Zusehen, ohne ihm zu kosten zu geben, so schlindet das Herz“, 
heißt es in den Luserner Sprüchen, und man dehnt die Nach- 
giebigkeit so ziemlich auf alles aus, was das Kind verlangt, 
und dies rächt sich später. Körperliche Strafen kommen selbst 
bei Grobheit der Kinder gegen die Mutter und andern groben 
Ungezogenheiten selten vor, oder werden nicht in der rechten 
Weise angewendet. Dafür macht aber die Mutter ihrem Zorn 
und Ärger durch Schelten, Schimpfen und Fluchen mitunter in 
geradezu gemeinen Ausdrücken Luft, das Kind hinwiederum 
versteht es nur zu gut, das Gehörte bei Gelegenheit auch der 
Mutter gegenüber zu verwerten. 

Der Gesundheitszustand Luserns läßt trotz der hohen Lage 
in stärkender Bergesluft viel zu wünschen übrig. Ursache da- 
von ist wohl die Beschränktheit der Wohnungen und der häu- 
fige Genuß von schwarzem Kaffee ohne Milch und Brot. Es 
herrschen deshalb in Lusern ebenso Epidemien (Typhus, Diph- 
teritis, Lungenentzündung) wie Nervenkrankheiten (Hysterie, 
Veitstanz u. dgl.). Ein Gemeindearzt fehlt; man muß den Arzt 
von Fall zu Fall rufen, mitunter selbst aus dem angrenzenden 
Italien. Jede Visite des Doktors kostet der Gemeinde 20 K 
und jedem einzelnen Hilfesuchenden 40 h. Die jährlichen Aus- 
lagen der Gemeinde für den Arzt schwanken zwischen etwas 
über und unter 800 K, woraus man sieht, wie oft Lusern den 
Doktor ungefähr benötigt. 

In der Krankenpflege sind die Luserner sehr sorgsam und 
unermüdlich. Bei ernstlichem Unwohlsein versucht man es mit 
allerlei Hausmitteln, wobei der schwarze Kaffee gewiß nie fehlt. 
Wird die Krankheit bedenklicher, so bringt man den Leidenden 
in das große Bett der Stube, wer auch immer sonst in dem- 
selben schlafen mag; selbst Kindern wird das große Bett der 
Eltern als Krankenlager eingeräumt. Der Kranke wird dann 
mit opfernder Hingebung gepflegt, man läßt für ihn in der 
Kirche beten, schickt Kerzen oder öl, um am Marienaltar für 
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die Wohlfahrt des Leidenden Licht zu unterhalten. Nach dem 
Befinden eines Schwerkranken erkundigt sich das ganze Dorf, 
es findet ein sehr lebhafter Verkehr von Besuchern statt, die 
nach bestem Können dem Kranken Mut machen, ihm die Teil- 
nahme bezeugen, oder auch die Angehörigen in der Kranken- 
pflege zeitweilig ablösen. Diese versuchen auf dringendes Zu- 
reden im lotürla unter dem Krankenlager auszuruhen und den 
langentbehrten Schlaf zu finden. Je schlimmer die Krankheit 
verläuft, desto mehr steigert sich die allgemeine Teilnahme. Der 
Sterbende wird bestürmt mit Fragen wie t khent vr ma ? war 
pin 9 Man spricht ihm Mut zu : „vör(ch)t9t ns (Euch) nicht, 
got dvr hear hart (wird) vs helvvn on ünfvr liah» vrau! — as 
vr atjkn höart wea vll, got dvr hear hat patirt nO mear au at’s 
khraüz “ (wenn Ihr auch viel Weh empfindet, der Herrgott hat 
gelitten noch mehr [droben] am Kreuze) ! Die Besucher wollen 
eben das Bewußtsein mit nach Hause nehmen, etwas zum Seelen- 
trost des Kranken beigetragen zu haben. Nachgerade über- 
füllt wird aber das Gemach, wenn das Glöcklein vom nahen 
Kirchturm wimmert und das Ringen mit dem Tode verkündet. 
In rasendem Schmerze schleudert dann mitunter die bisher so 
sanfte, liebevolle Pflegerin die bereitgehaltene Krankenlabung 
(schwarzen Kaffee, Limonade u. dgl.) samt Schale an die Wand, 
daß sie in Stücke zerschellt. 

Wie man bei ernsten Krankheiten die Hilfe von oben an- 
ruft, so zeigt sich der tiefreligiöse Sinn des Volkes immer und 
überall deutlich und überzeugungswahr; selbst die Männer, 
welche doch viel in der Welt herumkoramen, bewahren eine 
große Anhänglichkeit an ihre, die römisch-katholische Religion. 
Ein schöner Zug bei den Lusernern ist auch die Pietät gegen 
die Verstorbenen, die .armen Seelen“. In der Nacht zwischen 
Allerheiligen und Allerseelen werden die geschmückten Gräber 
mit Kerzen und Öllämpchen beleuchtet. Für Seelenmessen opfern 
sie vieles während des ganzen Jahres, besonders reichlich aber 
an den beiden eben genannten Gedächtnistagen. Sehr beliebt 
sind daher auch Kirchen- wie Privatandachten für die armen 
Seelen. Wenn sie von des Tages Last und Mühen nach Hause 
kommen, essen sie in Eile ihr dürftiges Abendbrot und begeben 
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sich ia die Kirche zur Abendandacht. Wenn einen Einzelnen 
etwas drückt oder die Gesamtheit ein Anliegen hat, wie z. B. 
Bitte um günstige Witterung, so sucht man durch Bestellung 
von Andachten, Messen, Prozessionen u, dgl. Erhörung. 

In sittlicher Beziehung verdient Lusern auch alles Lob. 
Seit mehr als 16 Jahren ist keine einzige uneheliche Geburt 
vorgekommen. Geschah vereinzelt ein Fehltritt, so folgte die 
Heirat, so daß beide schon geraume Zeit vor der Geburt des 
Kindes ein Ehepaar waren. Im allgemeinen ist an den Luser- 
nem auch die Biederkeit, Offenheit und Geradheit zu loben. 
Sie sind stolz darauf, das in sie gesetzte Vertrauen zu recht- 
fertigen und sich ehrlicher Kechtlichkeit zu befleißen. Verein- 
zelte Ausnahmen kommen hier wie überall vor; nur nimmt bei 
den Männern die Genußsucht zu; sie äußert sich in großer 
Vorliebe für Wein und Branntwein und wird in mancher Fa- 
milie nicht geringe Ursache der Armut. Weit ausgebreitet ist 
auch die Schattenseite des Fluchens, Die dabei gebrauchten 
Ausdrücke sind ausnahmslos italienisch ; grobe Verwünschungen 
und Schimpfwörter sind auch dem weiblichen Geschlechte ge- 
läufig. Mir wurde wiederholt versichert, daß diese rohe Ge- 
wohnheit Eingang gefunden habe seit der Zeit, wo die Mannen 
von Lusern bei Bauten in Oberitalien Verdienst fanden; aber 
mit Italienern kommen die Luserner auch auf den Arbeiten in 
deutschen Landen zusammen. Schon Dalpozzo (S. 211) beklagt 
das Fluchen als ein bei seinen Landsleuten der 7 Gemeinden 
vorhandenes Laster: „Wenn unsere Leute im Verkehr mit den 
Italienern auch teilweise ihre Sitten verfeinerten, so verloren sie 
doch nicht wenig von ihrer alten, ursprünglichen Einfachheit 
und Unschuld. Sie . . . nahmen Laster an, welche vorher unter 
ihnen sehr selten oder gar unbekannt waren. Unter diese zähle 
ich . , . eine gewisse Gattung von Flüchen und anderen Schimpf- 
wörtern und unpassenden Ausdrücken ... die übliche Gewohn- 
heit nicht notwendiger Schwüre.* 

Ihre Heimat lieben die Luserner sehr; die Männer kehren 
alljährlich in dieselbe zurück, wenn die Zeit ihren Arbeiten nicht 
mehr günstig ist; und wenn einer in der Fremde erkrankt, 
kehrt er sicherlich nach Hause, falls er es noch vermag]: denn 
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dort findet er die Pflege, die Luft, ja alles weit besser als 
anderswo, dort hofft er raschere Kräftigung und Genesung. Von 
den Mädchen entschließt sich nur selten eines, außerhalb Lusern 
in einen Dienst zu treten; ein Lusern finden sie eben sonst 
nirgends. 

Die gleiche Anhänglichkeit und Pietät bewahren die Luser- 
ner ihrer Mundart als Muttersprache, so daß dieselbe bei allen 
Familien ausschließlich als Umgangssprache in Verwendung steht 
mit einer einzigen Ausnahme. Viel trostloser steht es in diesem 
Punkte bei den , Siebenbergern 1 (7 Gemeinden). Dalpozzo klagt 
in seinen ,Memorie‘ (S. 76) : . . . „Und doch, wer sollte es glauben! 
in einem Winkel der 7 Gemeinden, wo in Anbetracht der Lage 
die deutsche Sprache sich reiner und länger erhalten könnte 
als an anderen Orten, siud die Bewohner seit einiger Zeit so 
in ihrer Phantasie erhitzt worden, daß sie die eigene Sprache 
hassen, gering achten und sich ihrer schämen, als ob es eine 
Unehre, eine Schande sei, sich ihrer zu bedienen. Nicht genug : 
sie verbieten ihren Kindern, sich dieselbe anzueignen, und den 
Besuchern, sie in ihren Häusern zu sprechen, um sie so abzu- 
schaffen und auszumerzen. Ist dies nicht barbarische und un- 
erhörte Härte, die Sprache zu verachten, welche sie mit der 
Muttermilch eingesogen, welche ihren Vorfahren so teuer ge- 
wesen, welche unsere privilegierte Nation vor den Nachbar- 
völkern charakterisiert und auszeichnet?* — 

Ein schöner Zug der Lusemer ist auch die Gastfreundlich- 
keit. Sie bieten alles auf, um einem Fremdling den Aufenthalt 
in Lusern angenehm zu machen, und freuen sich, wenn er Teil- 
nahme und Vorliebe filr ihr armes Dörfchen zeigt. Das erste, 
was einem Besucher angeboten wird, ist wiederum der schwarze 
Kaffee, daun überhaupt das Bestmögliche. Kommt jemand zur 
Essenszeit in ein Haus, so ladet man ihn allsogleich ein teilzu- 
nehmen, und dies ist durchaus keine leere Förmlichkeit, son- 
dern man freut sich, wenn der Gast kräftig zugreift. 

Die Lusemer sind aufgeräumt, lustig, lebhaft und auch 
neugierig, für äußere, sinnliche Eindrücke sehr empfänglich. 
Begibt sich ein Paar in den Widum zur Verlobung, so bildet 
Jung und Alt eine zahlreiche Begleitung, mau harrt auf dem 
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Platze der Rückkehr der Verlobten, besteigt wohl auch höhere 
Gegenstände, um womöglich durch das Fenster das Brautpaar 
im Widum noch begucken zu können. 

Sehr viel halten die Luserner auf Schlagfertigkeit und Witz 
in Rede und Widerrede. Sie überbieten sich geradezu in Ge- 
brauch von Ausdrücken, deren Sinn erst enträtselt werden muß 
Wer darin Fertigkeit besitzt, ,is v schmibl, «7“, wer eine der- 
artige Redeweise nicht versteht, der ,is n stokh“ . Es wäre eine 
große Kränkung für ein Mädchen, wenn man ihm sagte, sein 
pual (Geliebter) sei n stokh, es weint und härmt sich ob 
solcher Nachrede. Ein Priester hänselte, aber durchaus nicht 
verletzend, auf dem Platze ein Mädchen in Gegenwart anderer 
Leute. Die Geneckte erwiderte schnippisch: „hättt dg (b)fafvn 
ö dg raudg ? — khrazt ns !“ (Haben die Geistlichen auch die 
Krätze ? — Kratzen Sie sich !) Die Luserner zeichnen sich durch 
praktischen Sinn aus. Nicht nur bei den öffentlichen Arbeiten 
zeigt sich ihre Geschicklichkeit, sondern auch im Handel und 
Verkehr, in ihren Arbeiten zu Hause. Zweckmäßigkeit und Be- 
quemlichkeit ist das Hauptziel, Ebenmäßigkeit und gefälliges 
Äußere wird besonders bei ihren Bauten vernachlässigt. 

Wie wichtig den Lusernern die Schule ist, geht zur Genüge 
aus den erbitterten Kämpfen um dieselbe hervor. Während der 
rauhen Jahreszeit ist der Schulbesuch gut zu nennen; im Früh- 
jahre aber, wenn die Männer bereits auf Verdienst ausgewan- 
dert sind und die Mütter den ganzen Tag der Feldarbeit ob- 
liegen, werden besonders die Mädchen als Wärterinnen ihrer 
kleinen Geschwister benötigt, und der regelmäßige Schulbesuch 
kann da mitunter nur mit behördlicher Nachhilfe erzielt werden. 
Die Schüler sind geweckt und fassen leicht auf. Wiedergabe 
des Lernstoffes mit eigenen Worten fällt ihnen nicht schwer, 
Sprachlehre und Rechtschreiben lassen sich mit den Luserner 
Kindern leichter behandeln als in manchen Berggemeinden 
Deutschtirols, ebenso andere Gegenstände, bei denen Nachdenken 
und Zuhilfenahme des Verstandes erforderlich ist. Weniger ge- 
neigt sind sie dem Auswendiglernen. — Iu der italienischen 
Schule aber ist es bei den ersten Jahrgängen infolge gänzlicher 
Unkenntnis der it. Sprache eine schwierige Aufgabe der Lehr- 
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personell, mit den Kindern das Lehrziel zu erreichen, es muß 
da noch die deutsche Sprache zu Hilfe genommen werden ; erst 
in der Oberklasse sind die Schüler befähigt, dem it. Vor trage 
des Lehrers zu folgen. 

So leben die Luserner auf entlegener Höhe. In dürftigen 
Wohnungen und Verhältnissen, genügsam bei einfacher Nah- 
rung, sind sie doch ein frischer, kräftiger Menschenschlag. 
Unverdrossen obliegen die Frauen und Mädchen den Arbeiten 
in der Heimat, wandern die Männer auf Verdienst aus, um 
dann wieder in ihre geliebte Heimat zurückzukehren zum patriar- 
chalischen Familienleben. Sie sind ein fröhliches, heiteres Volk, 
für sinnliche Eindrücke sehr empfänglich, neben manchen Schat- 
tenseiten, wie die Trunksucht und das Fluchen, treten auch 
manche schöne Eigenschaften an ihnen zu Tage, so die tief- 
religiöse Überzeugung, Pietät gegen die Verstorbenen, ernste 
Sittlichkeit, die außerordentliche Teilnahme bei Leiden und Miß- 
geschick des Nächsten, Gastfreundschaft und ein biederer, offener 
Charakter. Sie haben vorherrschend praktischen Sinn, sind 
witzig und überhaupt ein geistig sehr begabtes, markiges Volk. 
Der Zeitgeist hat zwar ihre Tracht beeinflußt, an ihrer Mutter- 
sprache aber halten sie bis heute zäh fest. 
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IV. 

Recht, Brauch und Volksglaube. 


Über Verfassung und Recht läßt sich wenig sagen. Die 
Gemeinde ist zu jung, als daß sich in derselben althergebrachte 
Gewohnheiten und Rechtsgebräuche wie auf althistorischem Boden 
erhalten hätten. Ob zur Zeit der Besiedelung noch gewisse 
Rechtsgewohnheiten herrschten, läßt sich nicht ermitteln. Der 
Flurname at da lint könnte möglicherweise auf ehemals dort 
vorhandene Linden hindeuten, die ja in deutschen Rechtsge- 
bräuchen eine wichtige Rolle spielen. Bei den Deutschen der 
7 Gemeinden konnten sich solche Gewohnheiten eher erhalten, 
denn dieselben erfreuten sich schon unter den Scaligeri und 
Visconti, dann unter der venetianischen Republik einer günstigen 
Sonderstellung bei Ausübung der alten Gebräuche, während 
in Südtirol bei zunehmender Verwelschung die Überreste der 
Deutschen immer mehr isoliert und wie in der Sprache, so auch 
in Sitte und Brauch stark beeinflußt wurden. So verkümmerten 
die letzten Spuren althergebrachter Rechtsgewohnheiten. 

Bei entstandenen Mißhelligkeiten wenden sich die Luserner 
an die Gemeinde oder an den Kuraten. Gelingt eine Vermit- 
telung nicht, so ist das Bezirksgericht Levico die zuständige 
Behörde der Luserner. Politisch steht die Gemeinde unter dem 
Bezirkshauptmann in Borgo. Zur Förderung gemeinsamer In- 
teressen errichtete man auch private Vereinigungen: so eine 
gegenseitige Versicherung des Viehbesitzes und eine Käserei- 
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genossenschaft, beide mit eigenen Satzungen. Die Gemeinde 
aber als solche hat die gleichen Rechte und Pflichten wie jede 
andere in Tirol. 


A. Festliche Bräuche. 

Im Gegensatz zu den Rechtsgewohnheiten haben sich ge- 
wisse Gebräuche bei wichtigen Anlässen im Leben und für be- 
stimmte Zeiten besser erhalten. 

1. Die Taufe: Die Hebamme schmückt das Kind, geht 
mit den Paten (und dem Vater, wenn er daheim ist) in den 
Widum es einschreiben zu lassen, hierauf in die Kirche zur 
Taufe. Gewöhnlich findet diese erst einen Tag nach der Geburt 
statt. Bei der Rückkehr muß die Mutter dem Paten die Hand 
küssen und ihn mit „Ihr“ anreden. Man setzt sich dann zum 
bereitstehenden Mahle. — Acht Tage darauf schickt der Pate 
der Wöchnerin einen Korb Brot und ein ansehnliches Stück 
Butter; die gleiche Gabe bringt wenige Tage darauf die Patin. 
•Sind die Paten vermögend, so stecken sie dafür Geld in die 
Wikeibinde des Kindes. 

2. Die Hochzeit. Die Braut gibt dem Bräutigam das 
Brauthemd zum Geschenk, und er gibt ihr die Brautschürze, 
die Schuhe und das Halstuch. Am Hochzeitstage früh begeben 
sich die Brautleute in die Kirche zu Beicht und Kommunion. 
Hernach kehrt jedes wieder in seine Wohnung zurück. Um 
9 Uhr, sobald es Zeit ist zur Trauung zu gehen, holt der Bräu- 
tigam mit den Hochzeitsgästen die Braut in ihrer Wohnung 
ab. Die Mutter der Braut gibt beiden das Weihwasser, und 
der Zug bewegt sich zur Kirche. Während der Trauung und 
bei den Hauptteilen der Messe steht der ein und andere Pistolen- 
schütze auf dem Kirchplatze und feuert seine Waffe ab; dabei 
werden die Läufe zur Kirchentür hineingehalten. Auf dem 
Rückwege von der Kirche stößt der Hochzeiiszug auf einen auf- 
gerichteten ,Zaun‘, den der Brautführer entfernen muß, um den 
Weg frei zu machen. Zunächst zieht man zum Hochzeitsmahl 
in die Wohnung der Braut und verbleibt hier bis gegen 3 Uhr 
Nachmittag, worauf man sich zum Haus des Bräutigams begibt. 
Nach altem Herkommen bricht die Braut beim Abschied von 
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den Ihrigen in Tränen aus, während der Zug sich in Bewegung 
setzt. Beim Hause des Bräutigams angekommen, muti die Braut 
den anderen voran zur Tür hinein. Auf der Türschwelle trifft 
sie einen Besen, den sie aufnehmen und irgendwo anlehnen 
muß; auch muß sie alle Bewohner des Hauses küssen. Dann 
setzt man sich zum zweiten Festmahle, worauf gesungen und 
getrunken wird; man bleibt fröhlich bis spät in die Nacht 
Nach Entfernung der Hochzeitsgäste machen die Neuvermählten 
noch einen Besuch bei den Angehörigen der Braut, bevor sie 
sich zur Ruhe begeben. Die ersten Wochen nach der Hochzeit 
nennt man khutoncochvn (Lachwochen). — Wenn ein Witwer 
heiratet oder eine Witwe, machen die Kinder und auch erwach- 
sene Mädchen mit Pfannen u. dgl. einen betäubenden Lärm, 
bis sie einen Anteil vom Hochzeitsmahl bekommen. 

3. Tod und Begräbnis. Wenn jemand stirbt, sind seine 
Angehörigen ah (ganz) traur » und khlagn um ihn. Die Leiche 
bekleidet man mit dem besten Anzug des Verstorbenen und 
legt sie auf eine la<h. Man sagt dann : haut is af ch vlekh 
dv[rj . . . (auf dem [Rechjbrett der die . . .). Während des Tages 
gehen die Leute vom Dorfe ab und zu, um dem Verstorbenen 
das Weihwasser zu .geben*. Abends kommen sie zahlreich im 
Hause des Toten zusammen, wachen und beten mit kleinen 
Unterbrechungen die ganze Nacht; um Mitternacht und am 
Morgen erhalten sie zu essen, oder wenigstens schwarzen Kaffee. 
— Wenn die Leiche zum Begräbnis abgeholt wird, beklagen 
die Hinterbliebenen (jedoch nur die weiblichen) den Toten mit 
übermäßigem Weinen und Kreischen und werden nicht müde, 
die Vorzüge des Verstorbenen zu preiseu. So z. B. klagt eine 
Mutter um ihr Kind: 


Recitati v. 



o lia - bas mäi khin, lia-bas er) - 9 - h , gea an gots-nam. 



o ka-ti - na -la l ), lia -las mäi khin! on bo hart a-) giati 


') Katharinelien. ! ) und wohin werde ich. 
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zjä-gv 3 ) mdi khin? o lia-bas mdi schüds 4 ) khint 






i- 




i 


on ie hart 


tiian 


a - no 6 ) mdi khin?! 


Diese Melodie ist für alle Totenklagen typisch. So klagt 
ein Weib um seinen Mann: „o liabvr mäi tüna (Anton), ritv 
mainv (mein Leben)! on bet vn (welch eine) arman wgas (Waise) 
dvr (Ihr) hat hintvrgalat , liabvr mdi tu na ! o liabvr mdi tüna, 
wia hart a tüan t’ziUjlv (aufzuziehen) da khindvr?! o liabvr mdi 
tüna, khent ma so nemv “ (kommt mich zu holen)! — Klage 
einer verehelichten Tochter um ihre Mutter: „o liabv mai mamv! 
dnr Jait (seid) hertv (stets) gawäst v fo mechta guat, on bal 
dvr ma J'ait khent so venv (gekommen zu besuchen), hat vr mvr 
hertv epvs gapreijk (gebracht) miaron main khindvr ö (auch) ; dvr 
hat hertv gahat grgafa gvypfvn (Taschen) on v Jötv (ein solches) 
schüds linas (lind, mild) hf-rz, o liabv mdi mamv, vitv mainv! 
Wie ersichtlich, erinnern die Klageweisen in Khythmus und 
Melodie stark an das im it. Südtirol und in romanischen Län- 
dern überhaupt übliche Glockenspiel .(it. campanö). Zur (auch 
ahd.) Sitte der Totenklagen vgl. Hauffen, Gottschee S. 88; andere 
die Toten berührende Bräuche sind weiter unten erwähnt (s. 
Volksglaube S. 67). 

4. Neujahr. In der Neujahrsnacht ziehen die Burschen 
herum, schießen mit Pistolen, spielen die Ziehharmonika, singen 
und johlen, um den Leuten Trinkgeld „abzugewinnen“. Am 
Neujahrsmorgen gehen die Kinder scharenweise von Haus zu 
Haus, um die balvmdg (Geschenk) „abzugewinnen“. Sie be- 
kommen etwa einen Kreuzer oder Obst oder ein wenig vom 
geschlachteten Schwein. Die püalan (Geliebte) schenkt ihrem 
pual ein waifas tiiachla. 

5. Am Tage vor Dreikönigen ziehen drei Burschen 
mit einem Stern auf einem Stabe singend von Haus zu Haus. 
Manchmal ahmen sie die Kleidung der drei Weisen nach und 

s ) zu sehen 4 ) schönes 6 ) ohne. 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschung!!. X. 5 
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einer schwärzt sich das Gesicht. Dabei erhalten sie Mehl oder 
ein Stücklein Schweinefleisch. Sobald sie die Runde gemacht, 
kochen sie in irgend einem Hause aus dem zusammengebrachten 
Mehl eine große pult, ‘rösten dazu das Schweinefleisch und 
essen oft erst um Mitternacht d» tschäi (Nachtmahl). Die Reste 
davon teilen sie unter sich für den folgenden Tag. — Am Feste 
selbst machen wieder die Kinder den Rundgang, um die bogvnät 
(Dreikönigsgabe) „abzugewinnen“ . 

6. Im Fasching vermummt man sich das Gesicht mit 
Tüchern und zieht in allerlei Verkleidungen von Haus zu Haus. 
Larven werden hiebei selten verwendet. Zu Ostern, Pfingsten 
und anderen Festzeiteu kommen keine besonderen Gebräuche 
vor. Die hl. Luzia (für Nikolaus) und das „Märzverbrennen“ 
werden unten erwähnt (s. Volksglaube 5, a, S. 73). 

B. Volksglaube. 

Karl Weinhold betonte, daß der Volksglaube weder christ- 
lich noch heidnisch, sondern eine Wucherbildung sei: „Im 

germanischen Heidentum gab es einen Aberglauben und ein 
Zauberwesen, abgesondert und feindlich gegen die eigentliche 
Volksreligion und den anerkannten Gottesdienst. So ist es 
überall gewesen und so ist es noch heute. Aberglaube ist an keine 
Nation und keine bestimmte Religion gebunden, sondern ein all- 
gemein Menschliches* (Ztschr. f. Vollcsk. I, S. 6). Mogk hinwider 
vermutet in diesen niederen religiösen Anschauungen des Volkes 
und in den damit verknüpften Gebräuchen eine Schicht älterer 
Religion (Pauls Grdr. Hl „Mythologie“). Jedenfalls ist bei Zu- 
rückführung derartiger Gebräuche und Anschauungen auf eine 
ältere, niedrigere Kulturstufe große Vorsicht geboten; besonders 
früher neigte man gern dazu, die neben einer anerkannten 
Religion bestehenden Meinungen und Gebräuche samt und son- 
ders als Überbleibsel des altgerm. Heidentums zu betrachten; 
Kaufimann aber betont bei Besprechung des Buches „Der 
deutsche Volksaberglaube der Gegenwart“ von Wuttke-Mayer 
nachdrücklich, daß solche neben dem Christentum üblichen Ge- 
bräuche im allgemeinen Reste der religiösen Anschauungen des 
Mittelalters sind und daß die im germ. Heidentum wurzelnden 


Digitized by Google 



67 


Ausnahmen bilden (Ztschr. f. dtsch. Philologie XXXV, 91). Auch 
■die folgenden Hinweise auf das gern. Heidentum wollen mehr 
Vergleiche mit demselben bieten als eine unmittelbare Ab- 
leitung aus demselben, ln der Einteilung folge ich Mogk (1. c.). 

1. Der Seelenglaube. Die Seele kann als Gespenst er- 
scheinen (»Das verstorbene Nöbele“ Kap. V. Nr. 34), als Mensch 
und Tier (Schlange), vgl. »Das verbannte Mädchen* Nr. 12, oder 
nur in Tiergestalt (Raben), vgl. »Das Jakominen-Loch* Nr. 20- 
In Menschengestalt zeigen sich die Toten mit derselben Klei- 
dung, die sie bei Lebzeiten getragen (»Nöbele*), Mit dem germ. 
Seelenglauben hängt die Vorbedeutung zusammen, die man ge- 
wissen Tieren beilegt, indem man sich (nach Mogk) die Seele 
•des Verstorbenen in solchen Tieren fortlebend dachte. Hier sei 
nur der Tiername dos teil vraüls (lus. Benennung des Wiesels) 
hervorgehoben. Weiteres s. S. 75 f.). Die Veranlassung für das 
Wiedererscheinen eines Verstorbenen ist häufig nicht gesühnte 
Schuld (»Das verbannte Mädchen“ N. 12). Das Nöbele kam 
erst zur Ruhe, als für dasselbe Measeu bestellt worden waren. 
MarksteinverrUcker müssen auch nach lus. Anschauung spuken; 
Mogk erblickt darin eine Mischung von Christentum und germ. 
Heidentum. 

Niemand wagt es von einer Leiche, bei der er Totenwache 
gehalten (gebetet) hat, bei Nacht allein zurückzukehren; denn 
die Seele des Toten ginge da mit ihm. — Der Tote kann nicht 
in den Himmel kommen, weun etwaiges Geld in den Kleidern, 
die er bei Lebzeiten getragen, zurückbleibt. — Läßt man die 
Hängekette über dem Feuer unbenützt tief oder ganz herab- 
reichen, so verbrennt man damit die armen Seelen. — Die Sitte, 
Verstorbene mit den Schuhen zu begraben, ist nach Dalpozzo 
„Mem.“ S. 233 in den 7 Gemeinden noch vorhanden, erstreckt 
sich aber nur auf Ermordete und auf Frauen, die im Wochen- 
bett sterben. — Leichenschmäuse, wobei nach verbreiteter An- 
schauung die Seele des Verstorbenen teilnimmt, sind zwar in 
Lusern nicht mehr üblich ; allein die Gepflogenheit, an alle Teil- 
nehmer des Leichenzuges Brot (früher war es Polenta) zu ver- 
teilen, läßt sich wohl als Überbleibsel des früher gebräuchlichen 
Toten mahles deuten. 
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Die bösen Geister zeigen sich in feuriger Gestalt : Lichtlein 
im Freien sind Teufel, ein in der Ferne brennendes Feuer ist 
der tückische ork. — Ob das in Lusern wie im ganzen germ. 
Gebiete verbreitete Gerede, daß die neugebornen Kinder aus 
einem Wasserbehälter geholt werden, auf dem Seelenglauben 
beruhe, muß man nach Mogk dahingestellt sein lassen. Ehe- 
mals hielt man auch die Pflanzen für beseelt. Eine Erinnerung 
daran zeigt das hakht ma au an zöl-alo (Kap. V. N. 3). 

Hervorragend im lus. Seeleuglauben ist die Vorstellung von 
der trüt. Sie ist ein hexenartiger Drnckgeist, der die Schlafen- 
den quält. Die Seele einer Person, die eine trat ist, verläßt 
ihren lebenden Körper in Gestalt einer Hummel (N, 31) und 
sucht sich ein Opfer aus, das sie durch Druck quält und durch 
Absaugen von Blut schwächt. Glückt es, der trüt auf irgend 
eine Weise beizukommen, so verwandelt sich ihre Seele in einen 
Strohhalm oder in ein ßoß (N. 30) oder in eine Katze (N. 32). 
Eine trüt wird jedes Kind, bei dessen Taufe das Credo nicht 
recht gebetet wurde. — Als Druckgeist wird im Volksglauben 
auch das „Schrättel e* genannt. In Lusern aber ist die Er- 
innerung daran geschwunden ; denn die chvratl oder schratl 
ist heutzutage der Name eines kleinen Nachtschmetterlings, 
dessen Erscheinen man ehemals mit den Druckgeistern in Ver- 
bindung gebracht haben mochte. 

Die Hexen zählt Mogk zu den Wesen mit seelischem Ur- 
sprung, weil sie nach ihrem Ableben als Geister ihr Handwerk 
forttrieben, dann weil gewisse Frauen die Macht hatten, auch 
bei Lebzeiten ihre Seele vom Körper zu trennen, was für Lusern 
aus der Berührung zwischeu Hexe und Trute angenommen 
werden kann. Will man eine Trute fangen, so redet man sie 
geradezu du boheksots waiba an. Der dritte Grund für die 
Zurechnung der Hexen zu den seelischen Wesen ist deren Ver- 
wandlungsfähigkeit, die in Lusern ebenfalls bei. Vermischung 
von Hexe mit Trute gilt. Sonst aber denken die Luserner sich 
die Hexen als menschliche Wesen, welche durch den Teufel eiue 
übermenschliche Gewalt besitzen. Ihre Tätigkeit erstreckt sieh 
hauptsächlich, wie die der Zauberer, aufs Wettermachen; sie 
können Kinder krank werden und sterben lassen (N. 24), ver- 
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tauschen (N. 25) und rauben (N. 26), sie verseuchen das Vieh 
(N. 23) und bringen sonst allerlei Schaden. Der größte Feind 
der Hexen und ihres bösen Zaubers ist das Christentum mit 
seinen im röm.-kath. Ritus üblichen Weihungen und Segnungen 
(vgl. unten Schutzmittel 1 S. 78 f.). 

„Die Hexen*, sagt Heyl („Volkssagen aus Tirol*, Anm. 1,46) 
„erinnern an die prophetischen, hilfreichen Idisen (Disen) der 
alten Germanen, die ihre eigenen Opferstätten hatten, wo sie 
das Blut der geschlachteten Opfer in den Kessel rinnen ließen, 
kochten und rührten, daun' um das lodernde Herdfeuer den 
Reigen tanzten. Schon in frühester Zeit nannte man diese 
2 auberkundigen Frauen Hagedisen (d. i. Haindisen), Hagezusen, 
woraus sich unser ,Hexe‘ gebildet hat.*) Nach der Einführung 
des Christentums zogen sich diese Seherinnen oder weisen Frauen 
in die waldigen Einöden zurück und blieben da lang in An- 
sehen. Man suchte sie im Waldesdunkel auf, um sich bei ihnen 
Rat zu holen; sie feierten die altgewohnten Feste mit Opfer 
und Reigen. Später, als das Christentum den heidnischen Glau- 
ben vollends verdrängt hatte, sanken die Götter zu Teufeln und 
die waltenden Idisen zu teuflischen Wesen herab, und die alt- 
geheiligten Opferstätten wurden Versammluugsplätze der Hexen 
und bösen Geister. Schon in älteren Glossen findet sich daher 
Eumenide mit dem Worte hfizosa verdeutscht, zusammengezogen 
aus hagezusa , womit in der heidnischen Zeit wohl die Priesterin 
bezeichnet wurde. Noch jetzt nennt man ein unordentliches 
Frauenzimmer schimpfweise ,Zusl l *. Auch im Lusernischen hat 
man das Schimpfwort zusl und häufiger noch zp/n. Daraus 
erklärt sich der schroffe Gegensatz, den das Volk zwischen den 
Hexen und dem Christentum bestehen läßt. Der Glaube an die 
Unholdinnen darf somit als ein zäh vom Volke festgehaltenes, 
wenigstens mittelbar aus dem alten Heidentum herrührendes 
Überbleibsel gelten, an dem das Mittelalter und der Beginn der 
Neuzeit manches modifiziert haben. Die alten heidnischen Zau- 
berinnen verloren ihr Ansehen durch die christliche Religion, 


*) Vgl. auch Kluge ,Etym. Wb* (,Hexe‘) und Paul ,Mhd. Gramm.* 
§ 40, Anm. 2, 2, S. 24. 
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ließen aber eine abergläubische Sehen zurück, die beim Volke 
sich bis heute forterhalten hat. Wie die Idisen das Opferblut 
in einem Kessel kochten und rührten, so rühren auch die Hexen 
mit einem Löffel im Häfelein und murmeln dazu einen gewissen 
Spruch (N. 23). Dadurch werden sie befähigt, durch den Schorn- 
stein in die Wolken zu fahren und Wetter zu machen (1. c.). 
An den Kessel erinnert vielleicht der in Lusern bis in die jüugste 
Zeit bestandene Brauch, bei heftigen Gewittern Kessel ins Freie 
zu stellen, und zwar so, daß deren Öffnung nach unten gekehrt 
war. — Die jungen Hexen erlernen die Zauberei von den Alten. 
(N. 23). 

Die pprehtaga (Berehta), auch pfrtagv, wird ebenfalls zu 
den seelischen Geistern gerechnet. Beim Donnern sagt mau, 
sie spüle ihre Fässer, auch bewahrt sie die ungebomen Kinder 
am sonnigen Bergabhang kan iiaschvn in Wasserkufen auf. 
Eine andere Rolle legt man ihr nicht bei. 

2. Die elfischen Geister. Auch sie haben itn Glauben 
an das Fortleben der Seele ihren Ursprung; aber in die Ge- 
schicke der Menschen greifen sie nicht so ein, wie die seelischen 
Geister. Zu den elfischen Wesen gehören vor allem die Wichte. 
Zwar sind sie in Lusern nicht mehr bekannt, aber eine Erin- 
nerung daran dürfte im lus. wichtl (Windhose) zu finden sein. 
Man hat ja im gerra. Altertum die vom Körper scheidende Seele 
sich als Wind vorgestellt, den Wind als Lebensäußerung der 
Seele, als Zeichen ihrer Anwesenheit aufgefaßt. So erwähnt 
Prätorius (,Weltbeschreibung‘ 277) einen tagelang anhaltenden 
Wirbelwind um das Grab eines Toten als Merkwürdigkeit; so 
fliegen die Geister als Wind durch die Luft (N. 4). Zu den 
elfischen Geistern gehören auch die Zwerge, die aber in der 
lus. Sage nicht Vorkommen; nur der mmbinilo , ein irrefüh- 
render Waldgeist, könnte nach der von der Volkssage gemachten 
Beschreibung (N. 33) damit verglichen werden. — Dazu kommen 
die Hausgeister. An ihre Stelle ist in der lus. Überliefe- 
rung der Teufel getreten, welcher gegen Verschreibung der 
Seele Geld bringen muß (N. 15). Elfische Geister sind auch 
die fälagan waiblv (N. 11), der wilde Jäger, welcher 
wilde Fräulein verfolgt (N. 35), und der menschenfxessende 


Digitized by Google 



71 


teil man mit dem teil waiba (N. 37), bei welchen aber das 
Übermenschliche nicht sehr hervortritt. 

3. Die Dämonen. Darunter verstanden die Alten solche 
Wesen, die dem Menschen in Natur und Beschäftigung ähnlich, 
aber ungleich mächtiger waren. Sie sind aus der Personifi- 
kation der großartigen Natur und der Elemente hervorge- 
gangen. Eine Erinnerung daran hat sich in Lusern erhalten, 
wenn der Wind als man anv pluat bezeichnet wird. Merk- 
würdig ist auch der lus. Ausdruck da khua von yenaro für 
den warmen Wind im Jänner. Einen Zug des Dämonischen, 
wild dahinstürmende Wut und schrankenloses Treiben finden 
wir auch im wilden Jäger (N. 35). Dieser Anführer der 
wilden Jagd hat in deutschen Ländern häufig Namen, welche 
an Wodan erinnern. Darunter ist aber wohl nicht die altver- 
ehrte Gottheit, sondern der Dämon Wodan zu verstehen, dessen 
Name mit dem altheidnischen Gott zwar auffallend übereiu- 
stimmt, aber doch im höchsten Falle eine sehr untergeordnete 
Seite oder Tätigkeit desselben darstellt, so daß bei dieser Sage 
an einen Rest der eigentlichen alten Wodansverehrung nicht 
gedacht werden kann. Übrigens ist in der lus. Sage auch keine 
Andeutung über das Aussehen des wilden Jägers enthalten, wie 
z. B. bei Zingerle „ Sagen“, wo er in Nr. 2 als einäugiger Riese, 
in Nr, 3 mit einem weißen Mantel angetan und ohne Kopf ge- 
schildert wird. Der Name des wilden Jägers ist bei Zingerle 
»Sagen* 3 Lorg, 4 Ourk, die mit Norg auf rom. Orco zurück- 
gehen. Im Lusernischen ist der ork vom wilden Jäger aus- 
einander gehalten. Der ork hat im Lus. eine feurige Gestalt 
(o rnudl vailr), er kann sich auch, wie seelische Wesen, in ver- 
schiedene Gestalten verwandeln: der Mann, welcher aus dem 
uikale heimkehrte, glaubte im dunklen, ungefügen Ungetüm den 
ork vor sich zu haben (Nr. 44); wenn bei Nacht das Mond- 
oder schwaches Sternenlicht allerlei phantastische Gestalten aus 
Baumwurzeln, Baumstrünken, ja aus dem Schattenwurf der 
größeren und kleineren Vertiefungen vorzaubert, dann braucht 
es nicht viel, darin den ork zu entdecken, und einen in die 
Nacht hinein verspäteten Heimkehrenden fragt man, allerdings 
meist scherzweise, ob ihm der ork begegnet sei. Der ork bringt 
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nur Schaden und Unglück, niemals Gutes. Dalpozzo „Memorie* 
S. 15 stellt ihn zu den Zwergen, was aber nach der lus. Auf- 
fassung nicht angeht. 

4- Die eigentlichen germanischen G ötte r. Die christliche 
Religion hat im Kampfe wider das Heidentum sich jedenfalls 
vor allem gegen die Verehrung der eigentlichen Götter gewandt. 
Die Halbgötter und zahllose andere übermenschliche Wesen 
mochte man als weniger gefährlich erachtet und zum Teil mit 
Hinweisen auf die guten und bösen Geister der Bibel, auf Engel 
und Teufel abgetan haben. Man sehe z. B. das Sagenmärcheu 
da muatar, bo dv hat gaschuant fäi khin (Nr. 9), worin das 
Kind als erjala mit einer Schar anderer Engel durch die Luft 
fliegt, und die Ansicht, daß Irrlichter Teufel sind. Allerdings 
konnte das Christentum die mit dem Kult der Halbgötter und 
anderer übermenschlicher Wesen verbundenen Gebräuche nicht 
dulden und eiferte besonders gegen die abergläubische Beobach- 
tung gewisser Tiere und Zeiten, allein es gelang bis heute nicht, 
den im Menschen haftenden Drang nach dem Geheimnisvollen 
und nach Erfbrschuug der Zukunft u. s. w. ganz zu ersticken. 
Erinnerungen an alte Gottheiten sind in Lusern so gut wie 
nicht erhalten. Die Benennung zweier Wochentage sind die 
einzigen Überreste davon: Der erto (nach Mogk aus Er oder 
Ear zu einem alten *Tiwaz) und der vraito (von der altgerin. 
Göttin Frija). Zu erwähnen wäre noch ein Hügel in Recoaro, 
der Freyek heißt, das lus. Wort gaStorn (nach der altgerm. 
Frühlingsgöttin auströ), das mit der Bezeichnung des Festes in 
ganz Deutschland übereinstimmt, ferner der Flurname cimbr. oster- 
steelu und der Gassenname eontrada ostera in den 7 Gemeinden 
(s. Dalpozzo „Memorie“, 145, 148, 167). 

5. Kultus. Eine verblaßte Erinnerung au den Baum- 
kultus ist es wohl, wenn in der lus. Sage das Holz einem Holz- 
hacker den Wunsch äußert, in welcher Weise es behandelt sein 
wolle (Nr. 3). Mogk ist der Ansicht, daß der Baum- (Wald- 
Berg- und Quellen-) Kultus überwiegend in dem der Toten seine. 
Wurzel habe, teilweise aber auch Seelen- Dämonen- und Götter-- 
Verehrung war. Aus der zitierten lus. Erzählung ist ersichtlich, 
daß man sich das Holz beseelt gedacht hat. Wie ihr Schluß 
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zeigt, hat man aber dieses Belebtsein durchaus nicht als idealen 
Zustand etwa eines goldenen Zeitalters aufgefaßt, sondern als 
einen Zustand wider die natürliche Ordnung, ja geradezu als 
Zauberfluch, als schweren Alp, der auf der Natur lastete. Erst 
seitdem das Konzil von Trient die ganze belebte und unbelebte 
Natur gesegnet hatte, ist dieser Zauber gewichen; denn das 
Holz redet nicht mehr, hat somit aufgehört, verbannte Seelen 
in sich zu bergen. 

In Norddeutschland gab der Wasserstand an, wie die Korn- 
ernte ausfallen werde ; ähnlich zeigt der Jea (Sumpf) von Monte- 
rovere durch niederen Wasserstand im Friihlinge an, daß die 
pult wohlfeil, durch hohen, daß sie teuer wird. Sonst sind kei- 
nerlei Meinungen oder Gebräuche der Lusemer an Seen oder 
Quellen geknüpft, aus denen sich ein Vergleich mit dem altgerm. 
Quellenkult ergäbe. 

Noch bedeutend für die Volksüberlieferung vom altgerm. 
Kultus sind die Festzeiten, die Weissagung und der Zauber. 

a) Festzeiten. Der hl. Nikolaus und der Knecht Ruprecht, 
die Mogk zum Julfest in Beziehung bringt, haben in Lusern 
wie in ltalienisclitirol, der hl. Luzia weichen müssen. Da werden 
die Kinder ebenso, wie am Nikolaustage in deutschen Gebieten, 
von der hl. Luzia mit angenehmen und süßen Gaben beschenkt. 
Dieselben fallen reichlicher aus, wenn die Kinder etwas Kleien 
fürs muschftls der hl. Luzia bereit stellen, gerade so wie iu 
deutschen Gegenden für den Esel des hl. Nikolaus. Die Ge- 
dächtnistage beider Heiligen sind auch zeitlich einander sehr 
nahe: 6. Dez. hl. Nikolaus, 13- Dez. hl. Luzia. — Im Februar 
feierte man im Norden das Göiblöt, welches Mogk als Fest der 
wiederkehrenden Sonne deutet. In den 3 letzten Tagen des 
Februar zieht die lus. Jugend mit Schellen und anderen lär- 
menden Instrumenten durch die Gassen des Dorfes und ruft 
merz! oder marzo! Bei einbrechender Dunkelheit wird aut 
einer vom Dorfe etwas entfernten Anhöhe am letzten Februar 
ein mächtiges Feuer angezündet; man sagt, sie r orprengn »n 
merz. 

b. Weissagung. Aus der Beobachtung eines Dinges 
deuteten die altgerm. Priester und , weise Frauen 1 die Zukunft, 
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so oft ein wichtiger, das ganze Volk berührender Anlati vor- 
handen war, bei minder wichtigen Vorkommnissen nahm jeder 
beliebige die Weissagung vor. Geeignet zur Vorbedeutuug und 
dienlich als Mittel für die Beobachtung eines höheren Willens 
waren die verschiedensten Objekte. Davon haben sich in Lusern 
folgende Spuren erhalten: a) Die Begegnung mit gewissen Per- 
sonen zu gewissen Zeiten, die Beschaffenheit menschlicher Körper- 
teile. Ist die erste Begegnung am Morgen ein altes Weib, so 
hat der betreffende Jäger den Tag über kein Glück; ebenso ist 
ein junger Bursche für das ganze Jahr in der Liebe unglück- 
lich, wenn seine erste Begegnung am Neujahrstage ein altes 
Weib ist. Hat eine Frau die große Zehe kleiner als die an- 
grenzende, so wird sie bald Witwe. Obrenklingen bedeutet 
üble oder gute Nachrede, je nachdem es das linke oder rechte 
Ohr ist. Schaufelförmig gebogener Handrücken bedeutet Geiz, 
abgeschnittene und ausgekämmte Haare verursachen, wenn fort- 
geworfen, Bauchweh ; die weißen Fleckchen an den Fingernägeln 
bedeuten Lügen. Geöffnete Augen einer Leiche verkünden bal- 
digen Todesfall, ß) Verschiedene Vorfälle und Verrichtungen, 
auch Kleider und Gebrauchsgegenstände bieten Anlaß zu 
Ahnungen und Schlüssen für die Zukunft. Beim Knacken der 
Finger erfährt das Mädchen die Zahl seiner Verehrer; ein Liebes- 
paar als Gevattern bei der Taufe entzweit sich später. Waschen 
an einem Regentage bedeutet dem Mädchen ungünstige Laune 
des Geliebten; verschüttet ein Mädchen beim Waschen viel 
Wasser, so ist sein Zukünftiger ein Säufer; ein dabei abge- 
streifter Ehering verkündet der Fjau, daß sie den Mann durch 
den Tod des Ertrinkens verlieren werde. Wer von zwei Neu- 
vermählten in der ersten Nacht das Licht auslöscht, stirbt zuerst. 
Ein entfallener Löffel bedeutet unverdiente Nahrung, ein entfallenes 
Stück Brot zeigt die Widerwilligkeit des Gebers an. Siugende 
Kinder bedeuten baldigen Todesfall; von 13 Personen bei einem 
Hochzeitsmahl stirbt eine im Laufe des Jahres. Das Zupfen des 
Kranken au der Bettdecke verrät seinen baldigen Tod. Gleitet 
die Braut am Vermählungstage aus, so hat sie Unglück zu ge- 
wärtigen. Der Rosenkranz (Gebetschnur) fördert die Eintracht 
zwischen Liebenden, denn da pät pintat. Löst sich das Schürzen- 
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oder Strumpfband von selbst, so weiß das Mädchen, daß der 
Geliebte an sie denkt. Eiu Messer als Geschenk unter Verliebten 
bedeutet Zerwürfnis, denn s mesor hakht (trennt). Wenn ein 
Mädchen mit umgestülptem Kleidersaum des Weges geht, ist 
sein Geliebter erzürnt; kehrt mau mit einem Besen gegen einen 
Burschen oder gegen ein Mädchen, so ist es im selben Jahre 
mit der Ehe nichts. Stehen einem Mädchen die Fingerringe 
gut an, so bekommt es einen häßlichen Mann, und umgekehrt. 
Der »Putzen 4 des Öllichtes bedeutet Brief, das Prasseln des 
Feuers Besuch, ein herabgefallenes Wandbild nahen Todesfall, 
■zufällig durch ausgestreute Strohhalme, Reiser u. dgl. gebildete 
Kreuzeben verkünden Unglück und Tod. Ist die Bettlade der 
Verheirateten mit dem Fußende gegen die Tür gekehrt, so stirbt 
eines davon binnen Jahresfrist. Hell brennendes Licht, das für 
einen Verstorbenen angezündet wurde, zeigt dessen glückliches 
Los an. Wenn die Weiber den Rock verkehrt anziehen, kommt 
ein Unwetter. Das Wiegen einer leeren Wiege hat Krankheit 
des dann hineingelegten Kindes zur Folge, das Abmessen der 
Größe eines Kindes hindert es am Wachstum, ebenso das Hin- 
wegschreiten über ein Kind. Schwarzes Kleid am Hochzeitstag 
bedeutet für die Braut Unglück. Träume von Briefen, von einer 
Prozession mit Kerzen bedeuten Unheil oder Unglücksbotschaft. — 
j.) In ähnlicher Weise haben Tiere und Pflanzen Vorbedeutung 
für die Zukunft. Die Begegnung mit einem Hasen am Morgen 
kündet dem Wanderer Unglück; ebenso bedeutet das Miauen 
brünstiger Katzen, das Heulen und Abwärtsschauen der Hunde, 
der Traum von Rossen oder Schweinen, das nächtliche Gackern 
oder das Krähen der Henne, der Ruf des Käuzchens bevor- 
stehende Todesfälle; weiße Vögel als Traumbild zeigen Kinder- 
sterblichkeit an. Wenn man im Frühjahr zum erstenmale den 
Knkuksruf hört und Geld bei sich hat, so ist man den ganzen 
Sommer über damit versehen. Der Kukuk verrät auch den 
jungen Leuten auf ihre laut gerufene Frage, wie viele Jahre 
noch hingchea bis zu ihrer Verheiratung: wie oft der Kukuk 
nach gestellter Frage ruft, so viele Jahre währt es, und ruft 
er gar nicht mehr, so kommt die Ehe noch im gleichen Jahr 
zustande oder ist für immer aussichtslos. Die Schwalben sind 
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heilige Vögeleiu, ihr Nisten bringt dem Hause Glück. Der 
Anblick eines Siebeufußes und der Traum von Läusen steilen 
Geld in Aussicht. Der Traum von Rossen kann auch Briefe 
bedeuten, ebenso das Herbeiflattern eines kleinen Nachtschmet- 
terlings; der Schlag der Wachtel sagt den Lebensmittelpreis 
voraus: wie oft die Wachtel ruft: dekh da hüt! soviele tril 
{eine Silbermünze, vgl. Wörterb.) kommt ein Stur Mehl im sel- 
ben Jahre zu stehen. Der Finkenruf im Herbste prophezeit 
Schnee, die Schwalbe durch ihren tiefen Flug Regen. Von einem 
»ehr bösartigen Tiere berichtet folgende Sage: s pa von hä. ah 
hundvrt jär lek dirr hä vn pa on pluatgt (brütet) 's aus. aus 
di/i»i pa khint v bahliSko. as dn dvr basdisko Jlk dvs earst 
v mentsch, dizv möch (muß) ster(b)m; flk s mentsch dns earst 
an bahlisko, mich vr sklopm (bersten). Der Vierklee verheißt 
Glück, die Hasel zeigt die kommende Schneemenge au. (Uber 
Knoblauch s. unter 8). 

6) Die Zeit bot gleichfalls Anlaß zur Vermutung eines 
höheren Willens. Der erste Dienstag nach Neumond ist 
für das Düngen der Wiesen ungeeignet. Aus einem Hause, 
in welchem man an einem Freitag einen Toten zum Begräbnis 
abholt, folgen im gleichen Jahre noch zwei Leichen nach. Be- 
schneidet man die Fingernägel an einem F’reitag, so schwären 
sie später. Salat, au einem Freitag gesäet, gedeiht nicht; auch 
ist der Freitag unheilbringend bei Arbeits- und Monatsbeginn; 
wer viel lacht am Freitag, weint am Sonntag, und umgekehrt. 
Am Tage St. Paul Bekehrung gegessener Knoblauch schützt vor 
Schlangenbiß, Reif um Mariä Verkündigung bedeutet seine Schad- 
losigkeit für ein ganzes Jahr, Regen um Christi Himmelfahrt 
kündet regnerisches Wetter durch 40 aufeinanderfolgende Tage 
au, am Pfingstsonntag bedeutet er Mißernte. Schönes Wetter 
um St. Gallus dauert bis Weihnachten. Die Jagd am Weih- 
nachtstage bringt Weidmannsheil für ein ganzes Jahr, das An- 
hören dreier Messen an demselben Tage stellt Schutz vor Blitz 
in Aussicht, der Wochentag, der auf Weihnachten lallt, ist ge- 
eignet zur Gemüseuussaat. Am letzten Faschingssonntag soll 
man die Haare kämmen und ihre Spitzen abschneiden, daun 
wachsen sie üppiger. Am Gründonnerstag und Charsamstag soll 
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man sich während des Gloria-Läutens die Augen ausreiben, 
dies gibt dann Gewähr für ihre Gesundheit. Am Charfreitag 
soll man das Haar nicht kämmen, um den Herrgott nicht zu 
betrüben. 

s) Auch die Gestirne, von denen Sonne und Mond die 
Augen Gottes bilden, sind bedeutungsvoll. Der Mond ist von 
einem Männlein und einem Weiblein bewohnt, er ist der Ver- 
bannungsort des Linsendiebes (Nr. 13) und wird am meisten 
mit dem Gedeihen der Pflanzen und den Beschäftigungen der 
Menschen in Verbindung gebracht. Er zeigt das Wetter an, 
Vollmond oder wachsender Mond ist ungünstig für die Aussaat, 
zum Heumähen, für den Holzschlag, sowie für den Beginn der 
Wäsche, aber günstig zum Haarschneiden; das erste Viertel ist 
ungeeignet für die Anpflanzung des Salats. Der Komet zeigt 
Strafe, Unglück oder Krieg an, wenn er rötlich leuchtet; ist 
aber sein Licht weiß, so bedeutet er Gutes. Die Milchstraße 
ist dvr wäg», bo <iv trak (trägt, führt) ka ruam (Rom); ist sie 
deutlich sichtbar, so kommt Regen. 

c.) Zauber. Bei den Germanen übten den Zauber beson- 
ders die Frauen, mitunter aber auch Männer. In Lusern ist 
Zauberei mit dem Bpgriffe Hexenkunst zusammengefallen. Die 
vermeintlichen Hexen und Hexenmeister werden mit Scheu an- 
gesehen. Der Zauber bestand bei den Germanen in gewissen 
Zeichen, die durch Hinzutreten des Zauberspruches wirksam 
wurden, ln den lus. Sagen tritt als Zeichen das irdene Häfel- 
chen auf, in dem mit einem eisernen Löffel herumgerührt wird. 
Der Zauberspruch ist Nr. 27 angeführt, woraus hervorgeht, daß 
man sich ehemals auch eine Hexensalbe dachte, wenngleich 
derselben nirgends Erwähnung geschieht. Nur bei Voraussetzung 
einer Hexensalbe hat das onto , büönto (geschmiert, zweimal 
geschmiert) einen Sinn und erklärt auch auf die einfachste Weise 
das Herumrühren im Häfelchen mit einem eisernen Löffel. Der 
Zauberspruch hat sich merkwürdiger Weise bei den Lusernern 
in ital. Sprache erhalten. Ein Zauber-, bezw. Verwünschungs- 
spruch ist Nr. 24 nur angedeutet durch den Ausdruck , mur- 
meln*. — Der Zauber fand bei den Alten verschiedene Anwen- 
dung, sowohl um den Menschen zu nützen als auch ihnen zu 
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schaden. Das Ersten 1 fand statt, wenn der Zauber angewendet 
wurde, um Krankheiten zu heilen, den Körper zu feien oder 
um dem Menschen in Fahr und Not beizustehen und ihn da- 
von zu retten, wo menschliche Hilfe nach der natürlichen Ord- 
nung der Dinge entweder schlechterdings nicht oder nur über 
die natürlichen Kräfte hinaus möglich ist Von diesem wohl- 
tätigen Zauber findet sich aber in der Anschauung der Luser- 
ner kaum eine Spur. Wohl ist in Nr. 23 von der jungen Hexe 
ein Ochs geheilt worden, doch dies kann nur als scheinbare 
Wohltat gelten, denn der Ochs war früher verhext gewesen, 
und nach dem Tode der jungen Hexe war dieses rätselhafte 
Tier sogar mit der Alten verschwunden. Eher könnte man noch 
die Meinung, Warzen durch einen Faden zu vertreiben, oder 
wenn manche einem Hokuspokusmacher halbwegs gläubig und 
vertrauend entgegenkommen, als eine Erinnerung an wohltätigen 
Zauber gelten lassen. Sonst denken sich heute die Luserner 
den Zauber und die Zauberer übelgesinnt, schadeubringend, 
d. h. die Zauberer sind ganz in die Hexen und Hexenmeister 
aufgegaugen. ln der Sage Nr. 28 ist die Vorstellung vom Zau- 
ber (d. h. Hexerei) wunderlich verquickt mit dem Glauben an 
kirchliche Weihungen und Segnungen, 

Die Auffassung von der schädlichen Wirkung des Zaubers 
hat sich nicht etwa erst im Laufe der Zeit entwickelt, sie be- 
stand vielmehr schon im germ. Altertum neben dessen Wert- 
schätzung. Man schrieb das Unheil, das Unglück, wovon man 
betroffen wurde, dem bösen Zauber zu, und nicht selten mochten 
die Zauberer und Zauberinnen in der Erregung und im Durste 
nach Hache mit allerlei Unheil gedroht haben; traf dann ein 
solches wirklich ein, so konnte es nur vom Zauber kommen. 
Daher begegnet man im germ. Altertum neben ehrfurchtsvoller 
Hochachtung vor den Zauberern auch der Verachtung und dem 
Abscheu vor denselben. Dieser Widerwille wurde sicherlich vom 
Christentum genährt. Was Wunder daher, wenn der Abscheu 
vor solchen Schwarzkünstlern die Oberhand gewann und man- 
cherorts wie in Lusern alleinherrschend wurde? 

Gegen den bösen Zauber mußte man wirksame Schutz- 
mittel ausfindig machen. Solche haben sich auch in Lusern 
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in gewissen Bräuchen erhalten: z. B. muß ein neuvermähltes 
Brautpaar über einen Besen treten, um gegen Verhexung ge- 
feit zu sein. Über ein offenes Grab müssen Schaufel und Haue 
kreuzweise gelegt werden, um es vor den weitreichenden Ein- 
flüssen der Hexen zu schützen. Bei Unwetter werden geweihte 
Ölzweige verbrannt: die Hexen können nämlich den Hauch 
geweihter Gegenstände nicht vertragen. Ein anderes wirksames 
Schutzmittel dagegen sind die geweihten Kirchenglocke u ; ihr 
Klöppel wird den Wetterhexen gefährlich, verwundet sie, schlägt 
sie aus den Wolken herab und verhindert so den von den Un- 
holdinen geplanten Schaden. Eine Verlobte muß sich wohl 
hüten, nachts allein auszugehen, sonst wird sie verhext. Das 
Bestreben, junge Leute sittlichen Gefahren zu entziehen, war 
wohl die Ursache für das Entstehen dieser Meinung. Auch an- 
dere Verhaltungsmaßregeln haben den Anschein, als wenn sie 
pädagogischen Absichten entsprungen wären, z. B. daß ein mit 
der linken Hand gemachtes Kreuzzeichen Zank bedeute, daß die 
mvdonv ungewaschene Kinder nicht ansehen mag; zur Rein- 
lichkeit und Vorsicht mahnt der Spruch : nicht gewaschene Klei- 
der eines Verstorbenen haben einen neuen Todesfall zur Folge; 
Sorgfalt für genaue Ordnung an der Feuerstätte warnt davor, 
die hül (Hängekette) bei Nichtbenützung tief hängen zu lassen; 
jedoch das Volk nimmt auch derartige Überlieferungen wört- 
lich. Wie fest noch im Jahre 1900 der Glaube an Verhexungs- 
gefahr der Wöchnerinnen war, zeigt Folgendes: dv khläa (die 
.Kleine“) hat (/»hat (geboren) »n pua. on gn vn tagg hat Jv 
gsmöcht (gemußt) gian gn Stal z’ fägü von Vieh, omhrom dnr fäi 
man is vortggwäst. on Je hat vr ggnump s waiggwasvr on 
ij-g-fg ggfäyk. denn hat fg J'vn genump v h'özlg (Fläschchen) 
gn dg gajöf (Tasche), denn hat f’ vr gglek um v grpajv piit 
(Betschnur) on is gant gn Stal pa dvr nacht , on dvr wilgsch 
(Zauber) hat fg npt ggvar/k (ergriffen). Zur Nachtzeit droht be- 
sonders Kindern Verhexung, selbst die Wäsche derselben nimmt 
den bösen Zauber an und teilt ihn dem Kinde mit. — Wenn 
aber den Kindern gesagt wird, daß ein Büblein, welches in den 
Regenbogen springt, zum Mädchen wird und umgekehrt, so soll 
damit wohl die Unmöglichkeit der Ausführung eines solchen 
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Vorhabens scherzweise bezeichnet sein. Jedenfalls anders ist 
es mit der Gepflogenheit, einen ausgefallenen Zahn über den 
Kopf zu werfen, oder denselben in ein Mausloch zu stecken 
oder zu schleudern und dabei die Maus aufzufordern, daß sie 
bald einen neuen Zahn bringe. Es mag dies mit einer früheren 
Anschauung, mit einem alten Brauche, der in einer damals noch 
bestimmten und klaren Ansicht wurzelte, Zusammenhängen. 
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V. 

Erzählung und Lied, Spiel und Spruch. 


A. Mflrchen, Sogen und Geschick teilen. 

Während das Volkslied in Lusern bis auf wenige verstüm- 
melte Reste geschwunden ist, haben sich Märchen und Sagen 
ungleich besser erhalten. J. Grimm (Märchen) sieht darin „die 
Überreste eines in die älteste Zeit hinaufreicheuden Glaubens, 
der sich in bildlicher Auffassung übersinnlicher Dinge ausspricht. 
Dies Mythische gleicht kleinen Stückchen eines zersprungenen 
Edelsteins, die auf dem von Gras und Blumen überwucherten 
Boden zerstreut liegen und nur von dem schärfer blickenden 
Auge entdeckt werden. Die Bedeutung davon ist längst ver- 
loren, aber sie wird noch empfunden und gibt dem Märchen 
seine Gestalt, während es zugleich die natürliche Lust an dem 
Wunderbaren befriedigt; niemals sind sie bloßes Farbenspiel 
gehaltloser Phantasie“. Märchen und Sagen führen dem Volke 
die Vorzeit mit frischen Farbentöneu vor Augen, an ihnen kann 
der Menschengeist willkommene Ablenkung, eine wohltuende 
Rast finden in der Einförmigkeit des täglichen Lebens, in der 
Sorge für den Unterhalt. In ihnen liegt beinahe die einzige 
Poesie des arbeitenden Volkes, das dem geräuschvollen Welt- 
getriebe entrückt ist. „Die Kinder glauben an die Märchen ; 
aber auch das Volk hat noch nicht ganz aufgehört, an seine 
Sagen zu glauben, und sein Verstand sondert nicht viel darin“ 
(Grimm, Sagen). Daraus erklärt sich, daß das Volk selbst da, 
wo seine nationale Entwicklung bedroht ist, wo eine ganz 

Hirn u. Waclorn »11, Quellen u. Forschungen. X. '» 
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fremde Umgebung beständig auf seine Gewohnheiten, Sitten 
und Lebensweise einwirkt, an diesem altererbten poetischen 
Gute zäh festhält, diesen kostbaren Schatz hütet, an dieser gei- 
stigen Nahrung sich labt und erfreut. 

Die folgende Sammlung von Sagen bietet wohl zumeist 
Varianten und mehr oder minder deutliche Anklänge an solche, 
die in Grimms, Zingerle’s und Heyls Sammlungen enthalten 
sind. Manche davon sind eigentlich Märchen, bei denen die 
Beziehung auf einen bestimmten Ort, ein genau bezeichuetes 
Haus, auf Familiennamen augenscheinlich als etwas Sekundäres 
hinzutritt, so daß sie au bestimmte Orte angepaßt erscheinen. 
Deshalb habe ich die beiden Gattungen nicht gesondert. Auch 
geschichtliche Erinnerungen, besonders Kriegsereignisse aus der 
neueren Zeit sind noch im Volke lebendig. Ein Beispiel („Die 
Franzosen in vesvn •) habe ich auf'genommen nebst einigen Ge- 
schichtlern und Schwänken. Ein paar Nummern können auch 
als Legenden bezeichnet werden. 

./. got dvr hear on dvr khern waimvrn 1 ) (Weinbeer- 

kern). 

bal dv (als) got dvr hear nii (noch) is gawüst af difv wAt, 
is vr gant v vert (einmal) gafozt-) zo ros nä an vn trüg) (einem 
Wege nach), bal dvr (er) is ge wüst v wailv mir (Strecke vor- 
wärts), hat vr g)fäk dvnidvr vn khprn waimvrn. dar is dr- 
gafozt on hat an au galäst (aufgelesen) on hat an g’pst. dizv hat 
vr ’s gatant (gata) zga zo (um zu) lirnv-n vs us (uns), as bvr 
(daß wir) npt lasvn gian nicht (nichts) um» nicht (um nichts, 
zugrunde) von aln an /'aclwndvr (Sachen), ho d’ (welche) vs 
(uns) schiklit got dvr hear. 

2. de muatvr vö sam pivro (St. Peter). 

da muatvr rö sam pivro is gawüst v schaiilv (entsetzlich) 
i nichts waibe , bo dv (welche) nia hat getant nicht guats on hat 

') Zur phonetischen Schreibung wird auf VII. (Gramm.) verwiesen. 
Kürze und Länge der Vokale sind hier nur in seltenen Füllen ersichtlich, 
genau und durchgehend« aber in VII. (Gramm.) und VIII. (Wb.). 

'•) i* gant (gegangen) gafozt (gesessen, sitzend) ist geritten. 
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hertv (stets) gavluacht on gestritat bet aln. n rert is Ja gawüst 
kan (beim) pack zo wpscha tschocö'l (Zwiebeln), on do is vr (ihr) 
ankant (entgangen) s gras von vn tschovöl. fe hat s bvhema 
(behende) gaivölt va/jan, tna (aber) l'o is nenu-ar gawüst guat, on 
aiora (da) hat fa khöt (gesagt): „gea hi, i opfar da an arman 
fealn!“ — bat fa is gastorbat, got dvr hear hat fa gaschikht kan 
taiivl. an kam pinro hat ’s an galant ant (leid) zo wisv Jai 
muatnr kan (beim) taiivl, on dnr hat Jovi gapitat got ’n hearn, 
as vr fa nem au (hinauf) an hiimbl, fin as do got dvr hear 
hat khöt (gesagt) : „gea on nim s gras vö danjel tschovöl, on 
ai-to pist guat (und wenn du imstande bist) zo ziagv Ja auvvr 
dvnnit, mo Ja (mag sie) kheman an hiimbl bet (mit) diar.“ n 
l'o hat or galant sam pivro. dvr hat ganump s gras von tschovöl 
on hat ’s garekht nidor kan (zum) taiivl. Jili muatnr is galoft 
(gelaufen) bvhema on if-a-fa dringahetjk. sam pinro hat ägaheft 
(hub au) (z’) ziagv Ja au. ma bal do da andorn ha(b)m gefäk 
»Jo, J'ain Ja ala galoft zo he/p Je drin Ja ö (auch), mu da 
muatnr vö sam pinro hat hünt-galek (begonnen) z’ straitv on 
zo vluacho on zo keijkn (ausschlagen) on hat khöt: „geal rort, 
geat vort, plaibat Jf(b)m aranda (iar-nndra) molvdirnta (Ver- 
fluchte), müi pinro ziagat ma au mi nlüa, on net aiich andra 0. 
ma n fgrzn zo (vor lauter) ketjkn on zo zera is dvrrist s gras 
on fi is widnr gavatt nidvr kan taiivl. „ fist-(d)o , hat vr khöt 
gut dvr hear, „as mä wil kheman an hiimbl, möcht (muß) mn ’s 
an (ihm — sich) pröpio (wirklich) gawinan 

H. hakht ma au an z öl aln (Prügelcheu) on net an 
sc haitln ! 

vor vil vil jar, bal do nö als (Alles) hat garedet , de vichnr, 
s gagres on da khnotn (Steine) <>, n man is gant zo hakhv au 
holz (oder: holz auzohakhn). dvr hat ganump n stembla on hat 
’s galek af ’n hakhstokh. bal dvr hat galuiachnrt (erhoben) da 
halch zo wölo ’s khlia(b)m, s stembla hat ägeheft zo redo. dnr 
man hat augahaltat (eingehalteu) da hakh an if-a la nidvrge- 
piikht zo liischnn (lauschen), was do s stembla kliiit. an n wailala 
hat ’s nidvr ägeheft on hat khöt: „hakht ma au en zöfalv, on 
Hft an schaitln !“ 

6 * 
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on bal fu dem ha(b)m gemacht il sakro konzilio vö tr'ui 
(Trient), ha(b)m fe gaumigst s gahiilz on de khnotn on s vich, 
on vö fe(b)m <1 hat ’s nicht mear garecht ne s holz, ne da khnotn, 
ne s rieh. 

4. dvr schävnr (Schäfer) on dvr visch. 
v schavar hat gahiiatat faina <i(b)m (Schafe) mimp (nahe bei) 
an mir. ’s is gawüst khalt , on är hat gavrort. dvr hat gefiiacht 
v plat zo machv drau o vaiirla zo wprmv Ja, ombrom (weil, 
denn) at (d)a mit (mitten) an gras hat vr ’s npt ügawöllt-machvn, 
zpa npt zo vorprenv’8. dvr hat gavuntat v schüüs schlecht s 
(glattes) plcth, on fp(b)m hat vr ägskhentat s vaiir on hat fa 
zuagawprmp. ma als an im Strgoch gi(b)t ’s vn schütlnr on 
schiitlt on iman (ihn) on ah faina ö(b)m in (hinein) an mir, 
bo fv / hin dnrtrmjkht. dvr arm schavvr hat- ägahat-gamacht s 
vaiir af ’» rukit von vn grpafvn grpafvn risch, on bal dv difvr 
hat galwart (d)a hiz, hat vr fa gaschiitlt , on difvr schütlnr is 
gawüst dvr tpat von schavnr on vö fain ö(bjm. 

5. da mg rin (Amsel). 

de merla is gawüst n schiiandvr waifnr vogl, on at’s acht- 
onzwuanzakh von genvr (Jänner) hat fv khöt: „äst (jetzt) vör(ch)t 
a ma nicht mear von tvintnr on von vrost, ombrom dv lezvrst» 
zait is rort. u on at’s naünonzwuanzakh, draizakh on nanondrai- 
zakh is hürkhent (hergekommen) v schuütvdvr (abscheulicher) 
■wint on n schaälvdvr vrost, on fi hat nemear gewist, bia zo 
fiianv zo bohiiatv Je von vrost. on fe is gant au an khemach, 
on is Jp(b)m gast an t (geblieben) ah drai tago. on bal fv is 
ausgavlatvrt von khemach is fa gawüst nln (all, ganz) schwarz 
v be dvr ruas, on v Jo is fa nö an tu vö haut (heutzutage) ö. 
on difa drai lestu tago von genvr hgast mä fa no herta „da tage 
vö dvr merlv. “ 

6. we dv (wie) da lofürnvr ha(b)m gatant zo khemv zo 
teisv, we da (ob) la pesta no is wait vort von laut 

(Dorf). 

difa jar (vor Jahren) is dv gawüst khent (gekommen) la 
pestn. Je is gewiist umvr cn ah da laut nmvnüm (um und um) 
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lofärn, on da lofärnvr Jäin gawäst ah an v vor(ch)t, ombrom 
fv ha(b)m gamuant , fa khint fe(b)m 0. fv hetn (hetvtn) gearn 
gewist, ho (ob) fa is pol namp, on ombrom fr> lia(b)m geligart 
khö(d)n ) bo dv is la ppStv, dvrvault s prpat ö, is an khent en 
fint zo nemv-n v Stag, zo stekhv dran zwpa pröatln on zo luanv 
fa au, af’n schwant (Flurname), fv ha(b)m khöt: „as dv (wenn) 
is la pfstv an air (Luft) au af ’n schwant, s prpat dvrvault, 
on v fo fä’ bvr (sehen wir) wia on icas. v Jo ha(b)m fv ge- 
taut. fv ha(b)m ganump v lagv Stag on ha(b)m fa gatrak au 
af’n schwant; do(b)m ha(b)m fv gamacht v loch an da earda 
on ha(b)m augaluant (d)a Stag drau bet ’n zwpa pr(iatlv. gatä 
as (f)a ’s ha(b)m gahat, fain Je widvr khent är huam. zwpa 
drai taga dvrnd fain fa widar gakheart zo gianv au z’ fiigv 
(zu sehen), we ’s steat bet ’« prpat. bal fv ha(b)m ausgahat- 
gograbat (d)a Stag on ha(b)m arganump s prpat , ha(b)m fv ga- 
fük (gesehen), ke (daß) vö hal(b)m (zur Hälfte) in zua (hinein- 
wärts gegen) vesvn (Vezzena) s prpat is gawäst raul vs be v 
schwam, on vö hal(b)m aufvr zua lofärn is (’s) no gawäst guat. 
v fo ha(b)m Jv gafiik , ke la peSta is gawäst khent fin (bis) 
fp(b)m. fv ha(b)m augelek zwpa andra priiatlv on an vn etlvne 
taga fain fv widvr gant z’ fägv. difv vert is no gawäst als 
guat s prpat, on da laiit fain gakheart ah lusta badrum an laut, 
ombrom fv ha(b)m gejcik, ke la ppstv is widvr vortgawäst anv 
(ohne) so tiianv-n an kuan schada. 

7. dvr Stria' (Hexenmeister) vö S a m - b a S t i ä (St. Sebastian). 

an vn Strpach (einmal) is khent v Stria’ vö Sam-baStiä zo 
wölv ’s maclivn schäum, on bal dvr is gawäst här obvr s laut 
vö lofärn, hat vr gavagh (erhalten) vn Strpach pet ’n khlpchl 
(Klöppel) vö dvr groafvn klok an vn schigkh (Schenkel), on is 
dvrtschotat (erlahmt) on is gastant tschotvt fin as vr is geStorbat. 

8. s klökla vö Sant antona. 
s klökla vö Sant antona at ’s (zu) lofärn odvr dvr tsehin- 
tschinävvno (tintinabuluiu) is gawaiget vor (für) dvs schaiilv wetvr. 
an vn Strpach ha(b)m fv ’s galaiitet, bal ’s hat gaschaurt. on 
balnmag (auf einmal) hat ’s g<(b)f vn Strpach bet ’n khkehl an 
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khopf von vr (eiuer) Stria (Hexe) on hat fa gampkat von wolkhu.ni 
ahn. on vii dvrfeln vert aus is fa npmear gant zo machv s 
iretar. 

!). da muatvr, ho dv hat gaschuant (getrauert um) /'di 

(ihr) Ich in. 

v muatvr hat gahat v sch ü As ju/ps khindla. difvn khin hat 
h’ an gawölt vn grpafon böl (grolle Liebe), ma omhrom f,t hat 
's galialtat kar zo gearn. got (d)or hear hat ’s vr ganump. an 
on taga s khin is dvrkhragkht on is pal lchent z’ stianv lez. 
v niaglnnv medischt, bo dv da muatvr hat gawist , on bo fa hat 
gamuant, fe mögvt an tiian böl, hat / ’ an nidvrgfbjt, ma khuatw 
hat epvs gahelft. ton uan taga af dan andvrn is (’s) khent z’ 
Stianv hertv lezvr. bal dv de muatvr hat gafiik v fo, hat fa 
gaschiklit zo rüaw an dokhtur. ma dvrfpl is gawäst fort wait, 
on vor dvr is khent, s khin is gastorbat. — dor arman muatvr 
hat 's vr gatant ant, as vr /di gastorbet s khin, as dv (so daß) 
da laut ha(b)m gamuant, Ja khint narvt (sie werde närrisch). 
taga on nacht hat fa net andvrst gatä vs gagaült (geweint), fa 
hat net gpst on net gatnujkht, on bal fa fain khent zo nemo s 
khin on ha(b)m ’s galek an paur ( Bahre) zo tragv ’s zo bograbv, 
is Ja dvrlaichtat (wurde ohnmächtig), on da laiit ha(b)m gamuant. 
Ja stirbat fi ö. gastorbat is Je wol net, ma an wiane tage is fa 
khent plpach as be da fsch, on magvr vs be v schipf (Zauu- 
spelte). da andvrn ivaibvr fain khent on ha(b)m vr zuagaredat 
on ha(b)m kirnt, fa Sol nft fovl wuanan on net fain v fo traura, 
s khin is an hiimbl, bo is Steat pesvr as af difarn weit, ma fi 
hat nicht gawölt lu)arn. fa hat hertv gahat s viirtv (Schürze) 
au af da rtngn zo trükhnv-n vr de zeacharn. 

an vu mal (Abend) hat fa fa nidargalek on is hiantschlaft 
on is gant an vn antruam (Traum). Ja if-a-fa antruamp, fa 
fik (sieht) v khutv er/alv, bo dv flatvrn an air, on wait hintvr 
danfpln das, bo dv ml-is-geflatvrt vltta. bal fa is dvrwekht, hat 
fa nft gawist, was vr wil muauau difvr antruam, on is gawäst 
traura vs be vorn, d’ andnr nacht if-a-fa widor antruamp v fo. 
difv vert hat Ja gafük vö waitom ( von weitem) v khutv i Schar) 
e/plv, bo dv fain khent hertv nempvr , on hal dv difa fain gs- 
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wüst viirgaflatvrt ab genpatn (samt uud sonders), ml an n wailv 
is khent flatrvna (flatternd) üas vlila. bal ’s vr is gawäst nidvr 
nd (nahe bei), als an vn strpoch hat /’ as dvrkhent on hat ge- 
(ülc, 's is fäi khin. „liabas :näi khin“, hat Ja gaschrigat, „ombrom 
ßatvrst (d)o hintn nä n fo vlila, on w;t bet ’n andvrn ?“ „Jäh 
t>r npt, liabv mäi mamv“ , hat ’s khöt s eipb. „ maina vüdvrn 
/hin ab nas von aiirn zeaclinrn? gaillt ma nemear (beweinet 
mich nicht mehr), as vr wölt, as a möga flatvrn bet ’n andvrn!“ 
khöt vs ’s as hat gaha(b)t (sowie es dies gesagt hatte), is (’s) 
widor geflatvrt nd dan andvrn. — vö danspl taga ä hat (d)a 
muatvr nemear gegaült dvs tpat khin. 

10. da zalom (Zahlung) vö got ’n he am. 1 ) 

an vn Stroach is dv gawäst vn armvr man , ho dv ( welchen 
vil hat gaarbvbt on gaspart, on bet aln fain gaarbvtv on ga- 
sparv is vr nia gawäst guat zo legv-n an epvs an da heut, 
bolvmdi) (da einmal) hat vr gahöart khö(d)n, ke bas md laigat 
got ’n hearn, gi(b)t vr ’s badmm lmndvrt vert (hundertfältig). 
on difvr man is gant an da khireh, on bal dv is khent dnr 
mesnvr zo läsv au da opfvr, hat vr gejukht (geworfen) als (di 
gelt, bo dvr hat gahat, nidvr au fekhl (Opferbeutel) — on an 
als, bas vr hat gahat, is ’s gawäst v tglvr — on hat gamuant, 
ke got dvr hear an triana zait gi(b)t vr an badrum hundvrt 
t.ülnr. s jar dvrnä hat vr ga/'äk difvr man, ke de hundvrt tlilvr 
kheman nia , on är hat gava/jk an wäge (machte sich auf den 
Weg) on is gant zo füachv got ’n hearn zo machv-n an (sich) 
gü(b)m s gißt. — bal ’s is gawäst nacht , is vr gariß (ange- 
langt) ka-n vn haus, mearvr tpat bas lenta (lebendig) vö miiada, 
on är is ingakheart on hat yavörscht da herbarga. da ladt von 
haus ha(b)m J’ an gp(b)t on lai (dazu) ha(b)m (’ an gp(b)t da 
tschni (Nachtmahl) on lai, as vr hat gcst, hafbjm /’ an geforscht 
z' fügo, bo (wohin) dvr geat. on är if-a-ja nicht gahalt.it vor- 
porgat (verhehlte nichts) on hat ’s an (ihnen) khöt. alorv (da) 

•) Die Nummern 10 bis 14 finden sich auch bei Zingerle, Lus. Wb. 
S. 06 fF. (Nr. I bis V.); aber in Stil und Sprache Schriftdeutsch und 
auch sonst mehrfach geändert im Vergleich zur vorliegenden Fassung, 
die unmittelbar dem Volksinnnde nachgeschrieben ist. 
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hufbjtn J'v khöt da laut: „as-t’ an (wenn du ihn) vinst got ’n 
heam, mö(g)st (d)o (kannst du) lai vorschnn epns vor äs ö: biar 
ha(b)m do ünfor toclitnr , on mprgn bärot (wäre) Ja fa boratat 
(verheiratet) ; on anveza (statt dessen) haut if- a Ja dorkhrajkht , 
on äst is (’s) vr gaschiigat r> fo drui vert tui n nandvr. ’s is 
fovl, ns be fa fa net silot (Höbt — sollte) boratn. on alorn du 
pit an got ’n hearn, as vr fa las boratn ünfor diarn (Mädchen)“. 
dnr man hat ’s an vorhpast, on denn ha(b)m f an galek z' 
schlaro. an tu’ dornd is nr augastant on is gant nä faina wiiga. 
— v wailn dppo nidvr da fun (nach Sonnenuntergang) is nr 
garift kan vn andnrn haus, on fp(b)m is vr ingakheart on hat 
gavorscht da herbarga. on da laut ha(b)m / ' an gp(b)t on denn 
ha(b)m f’ an gavorscht z’ )ägv, bo dnr geat. on är hat ’s an 
khöt, on alorn dnr paur hat khöt: „be/j (gut), as-t' an vinst 
got ’n hearn , mö(g)st (d)o vorschnn epns vor i'is ö: biar 

ha(b)m dv dij'vn gart, on äst is (’s) nn etlv jar, as dv 
npnenr kheman khuana iraimnru. vorsch an got ’n hearn z 
sägn, ombröm dv kheman khuana mear!“ dnr man hat ’s an 
vorhpast on is gant z’ schlavn. an ta,’ dnrnä is nr augastant 
an uldvr vriia on is gant na faina xvüga. bal’sis gairüst nacht, 
is nr garift kan on haus, bo do fain gastant zwga priiadvr, on 
fp(b)m is vr ingakheart on hat gavorscht da herbarga. on da 
zwpa priiadvr ha(b)m f’ an gp(b)t on lai ha(b)m f an gakhocht 
epns z' es», on denn ha(b)m f an gavorscht z’ fügv, bo dnr 
hat, an /int zo giann. on är hat ’s an khöt, on alorn ha(b)m 
/» khöt difa zwpa priiadvr: „dizv (dies) is ns ö liap; bvr (wir) 
pitn da, as-t’ an vinst got ’n hearn, vorsch an z’ fiigv, ombrom 
bvr ha(b)m n fo vil vert zo bruntb (brummen) bivr zwpa prfui- 
dor, on z’ fügv, bia bvr mögvtn tilan zo khemn fvn do draus 
v pisla garecht (recht) batnandnr.“ dnr man hat ’s an vorhpast 
on denn is vr Ja galek an pet z’ schlavn. an ta’ dnrnä is nr 
augastant an khemnn dnr takh (bei Tagesanbruch) on hat dvr- 
icischt an wiiga on is gant. — bat, dnr hat gamacht » par ürn 
(Stunden) wiiga, hat vr bokhent on altn altn man bet ’n har 
tvais ns be dnr schnea on bet on layan grisntn (grau) pärt. on 
difvr ult man hat an gavorscht z’ fäga , bo dnr geat, on är hat 
khöt: „i gea zo fiiachv got ’n hearn zo lego-n an an fint (ihm 
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in den Sinn zu legen — erinnern) rruli gplt.“ „be/j“, hat vr 
khöt difor alt man , „äst pikt dg gant ganita, ombrom » pin ’s 
i got dvr hear.“ alorv dnr man is gavalt zo khnia (auf die 
Kniee niedergefallen) on hat khöt: „ betj “, as vr ’s J'ait iar got 
dnr hear, pit (») ns, as vr nwr gf(b)t maina hundvrt tölur“. 
on got dvr hear hat khöt: „ heg, stea au on gea huam on vör(ch)t 
da nicht , ombrom vor do pist huam, hast do mearvr was hun- 
dvrt vert l'ovl, ns be do mor hast galigat- (geliehen), on alorv 
dvr arm man hat an riygraziärt on hat gawölt khearn badrum. 
on als v strpach (auf einmal) is an khent an fint, bas do wölvtn 
da laut, bo d’ an ha(b)m gp(b)t da herbarga. on alorv hat vr 
’s an khöt got ’n hearn. on got dvr hear hat an khöt, bas vr 
an hat gahat zo khödo. on dnr man hat gavank an wiiga on is 
gakheart badrum. bal dvr is gawäst widor kan zwpn priiadnr, 
ha(b)m I'’ an lui gavorsclit z’ fiign, be dvr an schila i schon) hat 
gavuntat got ’n hearn , on z’ fiigv, was vr an hat khöt von iman- 
andvrn (von ihnen [andern]), on dnr man hat khöt: „ja, ja, 
i hau an gavuntat, on von aüch-andvrn hat vr khöt, ke dvr 
ha(b)t hertv zo bruntlv ombrom uandvr wil npt lasnn rpcht dan 
(dum) andvr, on vü dan fei (deswegen) is ’s pesm-, as vr geat 
aus oltta (daß ihr euch trennt) on as du » niaglndvr (jeglicher) 
tüa vor iman“ (für sich hause), „ja ja“, ha(b)in fn khöt da 
priiadnr, dnspl hetot bvr (hätten wir) galant voräst (vor jetzt, 
vordem), ma bvr fain kar zo arm on ha(b)m nicht andorst was 
dizn haus.“ „ü ja“, hat vr khöt dvr man , „lat (lasset) ma 
eorst rivvn zo redv (ausreden): dvr hat khöt got dnr hear, as 
vr nidnrschlak an heart, on dvs andvr khint vltta. on alorv dtf» 
zwga priiadnr sain lai gant on ha(b)m nidnrgaschlak an heart, 
on af da mit an heart ha(b)m fv do gavuntat on grgafvn khesl 
toi bet maregga (Napoleon d’or). bal dn da priiadnr ha(b)m 
gafäk o fo, J'ain fv gawäst ab lusta on ha(b)m gavagk (genom- 
men) an man um an hals on lia(b)m an gakhiist. on denn ha(b)m 
f an gp( b)t Jovi gelt, ns be dvr is gawäst guat zo tragn. on 
denn ha(h)m f’ an gf(b)t epvs z’ psn on hafbjm an galat ginn 
nä faina wiiga. dvr man hat ganump s gplt on hat khöt „ vorgj ’s 
got“ on is gant. — bal dvr is gawäst kan haus rö dan/jlu 
ton gart (zum Hause derer mit dem Anliegen in betreff des Gar- 
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tens), is vr ingakheort. on fg(b)m ha(b)m /’ au lai gavorscht 
z’ fügo, he dvr hat gavuntat got ’n hearn on z’ fägv, was vr 
an hat khät. on dvr man hat khöt: „got dvr hear lat vs (euch) 
khij(d)n: wundort ns net n /o, as dv an niir gart kheman ( ge- 
deihen) kkuan-andr 9 waimvrn , ombrom di fa jar is do lai lai 
gawäst o khluandvr zail om an gart hör, on n niaglodnr armor 
man , ho dv is r ürpasärt (vorübergegaugen), hat gamök inga- 
la/jan zo nemv-n an on öarla (Ä9tchen) waimvrn zo dvrleschv-n 
an an dürst. on äst hu(b)t vr gamacht o hilvno hgachv tnaur , 
as dv na/jka ( nao/jka — nicht einmal) mö(g)n gian da vögaln 
zo khostn-n vr v khömdla. on fin as vr iar-andra fait o J'o 
znicht bet'n laiit, hart a i /hin znicht bet aiich andvrn, on bal 
dvr iar-andra fait guat, hart a i ö /hin giiat on hart os waign 
(segnen) aürna rü(b)m.“ da laiit ha(b)m dvrkhent / hin vülvr 
on ha(hjm gavorscht vorzdi/j got ’n hearn, on an man ha(h)m 
f an gf(bt) z’ pso on zo tri/jkho on denv lia(b)m /' an epos 
gaschegkht. on dvr man hat dvrwischt an wöge on is gant zun 
an haus , ho dvr is gawäst zo lierbago do earst nacht. — hal 
dvr tp(h)m is garift, hat vr an (ihnen) lai gahokat (zugernfen) 
po tiir in: „i Inm an gavuntat, west-or (wisset ihr), got ’n hearn!“ 
hal /' an liu(h)m gefäk, hu(h)m /’ an gagrüast on ha(b)m an 
gevorscht z' fügo, iras dv hat khöt got dvr hear vö iman andor. 
on dvr man hat khöt: „dvr hat khöt, as fa) os vorsch z’ fügo, 
he dvr vs nemear gadeijkht, ke aür tochtor ha(b)t vr f an vor- 
hyast iman nö hal fa is gen ast v lchlüas kliin. on v fo, as vr 
wölt , as da got dvr hear waiga aür haus on as vr vs las ga- 
lant aiich-andra on aür tochtor ö, as vr nemear liiacht (suchet 
ja nicht mehr) zo wölo fa horatn.“ on aloro da laiit ha(b)m 
dvrkhent, ke fa ha(b)m gariilt, on lia(h)m gavorscht vorzai/j got 
’n hearn, on lia(b)m nemear gefüacht zo horatv da tochtor. an 
man ha(h)m / ’ an gasche/jkht v woltv pisla gelt, on är hat ’s 
genump on hat khöt „rorgel’s gol“ on is nö gastant v drai tage 
fp(b)m bet iman andvrn, on fe(b)m hat vr ’s gezelt s gelt, ho 
dvr hat gehat, on hat gafäk, ke got dvr hear an tglor , ho dvr 
an hat galigat, hat vr ’s an gazalt badrum mearor was tausv/jkh 
vert, net hundort rert vlüa. s gelt, ho dvr hat gahat, hat vr ’s 
gatgalt, on halbas hat vr ’s gascliikht huam Jain laiit , on dvs 
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atulvr halbe) hat vr ’s gahaltet vor iw an , ombrom dvr hat gähnt 
tust zo gianv umar z’ fägv aus da weit (sich die Walt anzu- 
sehenj. 

an on tag » is ar gerift vom an nn sch ihm grgafvn gart , on 
är i/'-a fa augaluant namp an gutnr zo schaugv in an difvn gart 
rol bet schiiana rgasvn (Blumen) on schiiana juije elbvrlv (Bäum- 
chen). balama/j hat vr gafäk an gärtnvr, bo dn hat kalmärt 
(veredelt) difo schiian dbvrln, on difvr gärtner hat galant v fo 
lez, ke dvr man hat gamöcht üvayan zo lachn starch fil as vr 
hat gamök (so viel er konnte), dvr hear von gart is gawäst 
teiana icait vudvr on is gant z’ Jägv, war ’s is, bo dv n jo 
lacht, on is gant namp an gutvr on hat fe(b)m gafäk an man 
on hat an gavorscht z’ fägv, ombrom dvr lacht v fo. on dvr 
man hat khöt: „i lach v fo zo fägv fe(b)m an fff gärtnvr tiian 
v fo lez zo kalmarv de ff ln elbvrlv“. on dvr hear hat an ga- 
vorscht z’ fägv, be dvr khant pesnr är. on dvr man hat khöt.- 
„ä ja, ’s wärvt wol v schant to fainv alt ns be dvr kuko an 
walt, on as a nft khänvt (könnte) tiian pesvr, was lf(b)m dvr- 
ffl“. „be/j l , hat vr khöt dvr hear , „as-to pist v fo brawt (tüch- 
tig), ail tar an gart on las fägn, was do pist guat zo tüanv“ , 
on hat ofe gatant an gatvr. dvr man hat ’s an nft galat schafvn 
zwga vert, dvr is lai ingant on hat ganump s mesvr on hat 
gatant vs be ’s geat gatant. dvr hear hat zuagaschaugat on hat 
gafäk, dvr tiiat v fo schüä, on är hat an gavorscht z’ fäga, be 
dvr wü plai(b)m ff(b)m bet iman zo machv an gärtnvr. „ja 
ja“, hat ar khöt dvr man, „ombrom net? as vr mar gf(b)t guat 
lä(b)m on as vr ma zolt gare.cht, plaib a da ö i“. dvr hear 
hat an vorhgast zo gäbv, was as is rpcht, on dvr man »'s g;>- 
stant (geblieben) ff(b)m zo arbvtv an gart, dvr man is gewäst 
Jovi bravvt (tüchtig) on furbvt (fiudig) on hat gatant a fo ga- 
rfcht, ke dvr gart an v pur jar is vr gawäst. vil vil schilanvr, 
bas (als) rorä, on dvr hear , bal dvr hat gafäk v fo, is ar ga- 
wäst kontent (zufrieden) on luste (froh) on hat gehaltat fahl gärt- 
nvr ala tage liabvr. dvr man if-e fa gavuntat v fo guat ff(b)m 
an difvn gart zo / ägv, dv geat als vürsnan (vorwärts) on ke dvr 
hear haltet an v fo gearn, ke (so dal!) dv fain vortgant da wochvn 
Jovi vs be da ürn (Stunden), on nia is ’s an nft khent an f int 
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ne fäi huamat ne faina laut. — an vn tage in vr fa yalek Je(b)m 

an schdtn von vn öpflpuam zo raslv, on Lalnma/j ts an ükhent 

n hikt zo yictnv huctm z’ fägv vö fain laut on is nemeav gawäst 
yuat zo dvrhaltv Ja (an sich zu halten), on ür is augastant on 
is yant kan hear on hat khiit , ke dvr teil yian huam on ke dnr 
intat an, as vr an giiba , was vr an (sich) hat gahunt (gewunt 
gewonnen, verdient), dvr hear is aldvr dvrstant (wurde ganz 
erstaunt) zo höarv v fo on hat an ngt gawölt lasvn vortgian, 
omhrom dvr hat fa gavör(ch)tat nemear zo v env (finden) vn fölvn 
bravvtn man. ma dvr man hat fa npt galat vcrrkhearn (über- 
reden) on hat khiit, ür wil yian huam. on alorv dvr hear hat 
khöt: „heg, hal do prgpio (durchaus) teil yian, yea an yotsnam, 
on zo za.lv da gib a dvr nicht , ma i lim dvr (lehre dich) drai 
fachvndvr (Sachen): bal do einst zwpa wüga, vn altn on vn 

naiiyn, gea hertv tut dan alt , dizv is das (dies ist erstens), bal 

do pist an v vremayas haus, vorsch nia z’ fügv, ombrom fv Ulan 
dizv odvr dvsfl, äst fain fo zwpa (zweitens), schau icol au on 
tiia nicht, bal do pist vil zorna, äst fain fv drai (drittens), dvr 
man hat an penmrt, dizv is wol epvs (Sonderbares) bo dvr mvr 
gi(b)t (z') zolv ma, on lai is vr yant zo machv-n an zua fäi 
gaplptrv (seine Habseligkeiten zusammenzupacken), on bal dvr 
is yewäst verta, is vr gant zo yriiafv an hear on zo lasv-n an 
l’adio (ihm Adieu zu sagen), on alorv dvr hear hat an yp(b)t 
vn turt (Torte) on hat khöt: „fea (da, nimm), zya as-to da ga- 
de/jkhst vö miar (meiner erinnerst) gib a dvr difvn turt, on 
schauga, hakh (schneide) an net au, fin as-to net hast an luste- 
yvrsta manut vö aln dain lä(b)m“. dvr man hat yanump an 
turt on hat khöt „ voryj’s got“ on is gant nä faina wüga. bal 
dvr is gau äst n pisle rort von haus hat an yava/jk (eingeholt) 
v schiianv karöz (Kutsche), on drin is do yawäst n hear. dvr 
hear hat an yarüaft an man on hat khöt, as vr aufiz är ö, on 
är is augafozt. bol fv fain yawäst v pisla vürwärt (vorwärts), 
dvr wüga if-a fa gatpalt: fp(b)m is do yawäst vn altvr on v 
naiigvr tcäga. on dvr man, bal dvr hat gafäk v fo, fain an 
khent an fint da wort von patrtt (Dienstgeber), on är alorv hat 
yapitat an hear, as vr an las abafizvn. on dvr kutschvr hat 
auyahaltat s ros on dnr man is abayafozt on is yant pa dan 
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alt wäga, on da karpz in gant jm <hn naiigs. <lnr man 
is gant vn tgko (Stück) viir (vorwärts I, on da zwga trag» 
fain Ja widar gavuntet (trafen wieder zusammen) batnandvr, 
on Jr(b )m wiane wail vudvr is dv gawäst a wirthaus, on 
dvr man is ingekhaart on hat gar or seht z’ fügt», he dv is 
vnrposart (vorüber gekommen) v kargz. ma dvr wirt hat nicht 
gawärnt n>d (nichts gemerkt), on lai n he Jb ha(b)m garedet, is 
dv viirpasart n ros alila, on alorv fain Jb gant z’ fägv on 
ha(b)m gavuntat an hear af ’n wäga halba tgat. da diap fain 
viirgaspru/jk (haben aDgefallen) dvr kurgz on ha(b)m gatöatat an 
kutschvr on ha(h)m gastolt als, was do hat gahat dvr hear, on 
an hear ha(b)m / ’ an garast bet xtröach (bedeckt mit Streichen — 
Schlägen) on ha(b)m an galat fe(b)n af ’n wäga on Jain vo/jkant 
(entgangen, entflohen), dvr man, bal dar hat gafätk v fo, hat 
vr ritjgraziart (gedankt) got ’n hearn on hat dudorwischt (sich 
aufgemacht) on is gant n<l faine wäga. — an khemvti da nacht 
is vr garift kan vn liaus on är is ingakheart on hat gavorscht 
da herbaga, on ff(b)m ha(h)m fo / ' an gf(b)t. hui dvr is gawüH 
an da khamvr, is vr gant at ’s vestvr on hat gaschuugat nidar 
an hof on hat gafäk arm on lient on schigkh (Schenkel) vii laut, 
on lai hat vr gewölt vorsclivn z’ Jägv, bas as teil muunan. on 
alorv is an khent an fint, was an hat kliöt fäi paträ, on hat 
dnrdrukht da wort af de zug. on denn is vr Ja galek an pet 
~ schlavv, ma dvr is ngt gawäst guat zo spero da gagn. an ta’ 
dvrnä is vr augastant an dldvr vrüa on is gant kan wirf on 
hat gavorscht, was vr is schuh, on dvr wirt hat ’s an khöt, on 
lai hat vr an gavorscht z’ fägv, he ’s an net hat gawwndvrt zo 
Jägv dafrln tgklv (Stücklein) ron laut nidvr an hof, on z’ fägv, 
ombrom dvr hat net gavorscht, was as teil muanan. on alorv 
dvr man hal khöt: „o, le d’ a a/jkv (auch) figa epnr epvs, 
mach-a invr Jvn nicht draus, on denn pin » net gawont zo rorscliv 
af epvs, ho dv mvr ne.t ägeat“. „do hast ’s wol dvrratat“ , hat 
vr khöt dvr wirt, ombrom he do Itetvst gavorscht, hetoSt (d)o du 
0 gamöcht da lasvn v tgkla“. on dvr man hat ringraziart got ’n 
hearn on hat an ciirgenump zo volgv hertv fain patrtt on hat 
gavatjk an wäga on is gant sua huamvt (heimwärts) on is gant 
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eil bvhemvr was da and.trn taga, ombrom anjel taga hat vr ga- 
hat an J'int zo vivo (gelangen) huam. 

an khemon da nacht is vr garift an /di laut (Dorf) on is 
ingakheart an v wirthaus, bo dv is getcöst fp(b)m vorn fain haus, 
on /c (bim hat vr an gamacht gS(b)m epvs z’ psv. bul dnr hat 
gahat gpst, is vr fa ga/uzt namp an vn vestur on hat gascliuugat 
durch zua (hinüber zu) fain haus on hat gafäk gian vn jugan 
hfuf in an fdi haus on fli waiba is an khent a/jke/j on hat an 
gp(b)t da hant on hat an gava/jk um an hals hör on hat an ga- 
khiist on is gawöst alv lusta zo fügv difvn bfuf. dvr man hat 
zuagaschaugat on hat an parlrt (geschienen) v pisla kur zo schaülv 
vö fain waiba zo tiianv v fo bet vn bfaf, on ifa fa dvrziirnt 
on hat gawölt gian huam zo zaln fdi waiba bet vnvr karga 
(Tracht) Strgacli zo tiianv v fo bet vn bfaf. ah v strpach is ’s 
an khent an /int, was d' an hat kliöt dvr patrU, on alorv is vr fa 
nö dvrhaltat on hat gavorscht z' fügt), war dvr is dvrfpl bfaf, 
on alorv ha(b)m /’ an khöt, ke ’s is dvr fun vö dvr ff ln witorv, 
bo dv fort is gant fdi man vor v khutv jar, on is npmear ga- 
klieart badrum. on äst dvr pua hat garift zo lirnv on mprgan 
khiit (sagt, feiert) vr dv earst mis, on dvs ganz laut is lusta. 
als v st rp ach ha(b)m fv dgavagk zo laiitv ala da klokn on zo 
schiafv da mortdr ' zo hevv d an rairtv. dvr arm man zo hgarv 
n fo is vr gawöst v so auvorkhnüpflt (verknüpft <1. i. gerührt), 
as vr hat gahat zo tiianv zo dvrhaltv da zeachvrn, on hat ri/j- 
grazidrt got ’n hearn, as vr v fo hat ah härgarichtat. an ta 
dvrnü is dv gawöst dv earst mis von bfpfls, on bal dv is gawöst 
garift da mis, ala da inridörvtn (Eingeladeneu) fain gant an 
wirthaus z' csv an vormvs (Mahl), dvr man is gawöst ör 0 
fp(b)m gefozt kan vn tisch, on niamvt hat an npt gakheni. bal 
fv fain gawöst verta bet’n vormvs , ha(b)m dgaheft da laiit zo 
liökv (schreiend rufen) on zo khödv, as dv lüba ril on guat dvr 
naiiga bfaf ou fdi mualvr. on alorv is augastant dvr vremaga 
(fremde) man on hat gehokat fil as vr hat gamök on hat khiit: 
„on dvr vatvr vö dan naiiga bfpfla, plaibat vr vorgpst dvr fei? 
khent ma niamvt mi? kenst do tna npt, Hulas mdi waibe; khent 
vr ma net, liaba maina khindvr?“ on alorv 1ta(b)m / ’ an gakhent 
on ha(b)m khiit, „o liabvr mdi man“, on ,,o liabvr mdi vatvr“ , 
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on /'ain yswiist vil mearnr tust» was vorn, on /'ain fs ysragk 
om gn hals onandvr on / hin fs ygkhüst. on denn hat vr khiit 
dvr v atvr: „dizv is Jichor dg pests ür, ho d’ g han gn tnäi 
yanzss lü(b)m, on äst möch g volyn main patril on is yant on 
hat gsnump gn turt on hat gn gstpalt. on sttvezs was zo fainv 
epvs z’ pso is dn lai ggwiist v pisls rinl on iuvnt / ain dn gg- 
wiist ploafg mareyys. on alg dg laut, ho d’ ss ha(h)m gsjuk, 
/ain dvrstant. on dar man hat yskheart dg yayn au zua gn 
hiimhl. on hat ygpätet on denn hat vr khiit: „fiik vr, v fo zalt 
yot dnr liear, was m’ gn laugst imsn.“ 

11. dnr stre (Strähne) rö dsn fülggs waihlg. 

di/’s jar is dv yswiist on armss alts waihlg, ho do nnnear 
is ggwiist yuat zo yswinv-n gn z pso. on vö dgn/'pl (deswegen) 
hat ’s umvr-ygmocht-yian zo pptlv. — gn vn tags hat ’s gn ys- 
nump vn stfk gn dg hent on vn läm fakh af dg aksln on is 
yant nidvr gn dg dros (Flurname) gn aststal zo vorschn-n gn v 
pisls mal. hal ’s is ggwiist nidvr untorn Iprchorl (Flurname), 
hat ’s yghat vn hu/jvr, as (’s) npmear hat ysmök (gekonnt) yian 
vürsnsn (vorwärts), on if-s-ls nidvr ygfozt zo rastu. Indvmün 
hat ’s yghöart sti/jkhnn (merkte einen Geruch von . . .) nä vrischgs 
prpat on is (es) alorv hat khiit: „o he d’ g i ö hetvt v pisls 
vrischgs prpat zo dvrleschn mor gn huynr!“ als v strpach is gn 
zuayant v fiihyss waihlg on hat sn ygrekht v vrischgs priiatls on 
hat khiit: „fea, lustvts (gelüstiges) schwäi, do yih s dvr diar 0 
Ras o priiatls“, on lai is (’s) voykant hohemg os he u plizsyvr. 
dos arm waihlg hat ’s ysnump on hat ’s ypst on denn is (’s) 
yant widnr vürsnsn pa pprys nidvr fin as (’s) is ysrift an tal. 
ma nidvr sn dg dros / ain da yswiist znichts laut on ha(h)m sn 
nicht yf(b)t on nö dvrpai, hal ’s is ggwiist sn ganz tags umor 
zo pptlv, ahos hat ’s nsayko ysvuntst dg herhoys on hat ysmöcht 
(müssen) schlavvn aus at ’s reit (draußen auf dem Felde), on 
fp(b)m is (’s) halhss ygstorhst vö rro.it. is, hal ’s hat ggj'iik v Jo, 
hat ’s gn perwärt (gedacht): „’s zalt mor npt ds miia zo plaiho 
da ka di/'vn zniclitn laut, on hat audvrwischt on is khent zua 
huamvt. hal ’s is yswiist pa pprys auvvr, if-s fg härgskheart 
dvr untvr wivt on is khent (geworden) schaiilv khalt, on dvs 
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arm icaiblo hat gahat zu tüuno bet aln on Jain zu dorwern (er- 
wehren) fa von vrost, ombrom Jäi riist (Anzug) is gawäst aln 
dvrzprt on dvrhotvrt (zerlumpt), on lai wärot ’s fürs» (viel- 
leicht) gastorbat vö hu?por, be ’s net liübnt (hetnt) gahat gest s 
prgatla vö dan fälaga waibla. — bal 's is gawüSt auvnr untvrn 
lerchoel if-d-f» nidorgefozt zo rasto on fe(b)m hat ’s gafäk on 
etlnn löda (Ballen) laimnt aus pa was (Wasen) zo plyacho on 
is aloro hat Unit: „o be d’ a i ö hetnt on Jölon loda laimnt zo 
macht) mor v drai warma bfpatn, i vriarot fichor net v fo , as 
be d’ a vriar zo habv ä diza dorhotrota geplelrn. als n stroach 
is khent dos fälaga waibla , bo d’ an hat gahat gf(b)t s priiatla, 
bet on strö garn an da hent on hat khöt : „fea difon strö garn, 
nakhvts ditjkh! dor wart (wird) fo nia rivtm (zu Ende gehen), 
/in as-to net du teil; on vö danfgl schau wo l au on khii nia: 
o he do teil rast gorift“. on lai das fälaga waibla is vorschwuntaf. 
dos arm waibla hat ganump an strö on is khent als lusta zua 
huamot. — bal ’s is gawäst huam, hat ’s galek an Hrö uf ’n 
windl on hat ügavaqk zo winto abe garn on hat fori gawuntat 
/in as (’s) hat gahat ganua khnaiil zo macho on grpafnn loda 
laimot. denn hat ’s gatrak da khnaiil kan wäbor, on dor fei hat 
an gamacht da laimot. zo zalü an wäbor hat ’s gahat khila gelt, 
on is hat an galat Jovi laimot vor Jäi arbot. on vö den ff, taga 
rort s waibla hat hertn gawuntat . bal ’s hat gawölt, on dor 
wäbor hat hertn gahat zo tilann vor is. bet den earst loda if-a-la 
gerüstet, on denn hat ’s ügsvagk zo rorkhoarv de laimot an an- 
dnrn laiit, on bet ’n gelt , was fa hat gavarjk, hat / ' an gakhoaft 
als, was as hat gahat vö ngatom. da laiit, bal fo ha(b)m gefäk 
n fo on ha(b)m net gawist, bo do s waibla hiirnimp fovl garn, 
ha(b)m fo ägevatjk zo oborkhödo ’s (es zu verdächtigen); ma 
lezas ha(b)m fo khilas gemölc khö(d)n, on lai s waibla hat fon 
an nicht drausgamacht on hat f» galat re(d)n als, was Ja ha(b)m 
gawölt. an on strguch s waibla hat gahat epos zo wörtlo bet 
nnon znichtn waiba , on dizo znicht waiba hat khöt: „Schwaige, 
du alto hfcs, bor wison ’s ala, ke s garn prink tor ’s dor 
ffandor“ (Teufel), on o fo vort, on ha(b)m gsstritat n wailn. 
bal do s waibla is gawäst stiifo (überdrüssig) on faur zo straitv, 
hat 's dorwischt on wäg e on is gnnt huam on hat widor ägavank 
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zo wintv. balvmag if-a-fa epvs dvrrüdat dvr stn' on s waibla 
if-a-fa dvrzürnt on hat khöt: vorvlikSvtvr stre, he do wärmt 
idmatjko (doch) puls gariftl“ als v strgach is vorschwuntat < lor 
Mre on aln da laimvt , ho do is gawäst gamncht bet fölvn gnrn , 
(ds gelt, bo P an (sich) hat zua-gahat-galek (das sie 9ich zusam- 
meugespart), on da rüst , bo ’s hat ägahat 6, on is gaplibat fp(b)m 
nf on stual nakhvnt, on alorv is (’s) gawäst nö ermvr was vorn. 

12. da kondunörvte (verbannte) diurn (Mädchen). 

vor vil vil jar is do gawäst o diarn nidvr an haus von 
jedes (Paulaz, Familienzuname) on is gawäst fori schiin, ke vil 
pua(h)m (Burschen) hab(tn) fa gawölt ha(b)m vor wuiba; mo fi 
lud fnn nia gawölt wisnn zo boratv fa (sich zu verheiraten), 
on vö danjfl hat fa fa herin vortgatribat (abgewiesen) ala da 
puu(b)m. an on tuga is fa ff(b)m gawäst vltta an haus on hat 
gavlikht. balvmag is gant v schüandnr pua pa tür in on hat 
Ja gagrüast. on fi hat an ögaschaugat on hat gafük, ’s is v föln 
schüandnr, on fi hat an gagrüast fi ö on hat khöt, ns nr Je fiz. 
dvr pua is fa nidvrgafozt on hat ägevagk zo redn on hat ga- 
redat o J'o schiin on v fo guat , on dvr diarn hat nr ägaheft zo 
gavaln. vö dan fel tuga viir dnr pua is gant vil vert zo renn Ja 
on da diarn hat an gafük ule taga liobnr on hat ägaheft zo 
wöln-n an wol (ihm gut zu sein), an im mal (Abend ) is nr gant 
on hat dnrkhent, ke da diarn haitat an genrn (liebt ihn), on ür 
hat fa gavorscht z’ J'ägv, be f’ an haitat gearn on z’ fägv, be 
J ’ an nimp (zum Manne), on fi is gawäst (do lusta on hat an 
khöt vö ja. on dvr pua hat abagazogat o schiiäs gavigrvt (King) 
von vi/jor on hat ’s nr gp(b)t, on da diarn hat ’s ganump on 
hat ’s ingalek (angesteckt) fi on hat vorhgast an puv zö trag n ’s 
hertv an danjfl vigvr fiti os (solange) Ja lübat. 

wiana zait spätvr dvr pua is dnrkragkkt on is gastorbat, 
do arm diarn, bal fv hat gafük, ke Jüi pual (Geliebter) is tgat, 
is Ja gawäst vil traura. ma v par jar spätvr hat fa ägaheft zo 
trnibv hi (das Leid zu verwinden) on denn lud Ja ausganump 
\ abgestreift) s gavigrvt on hat ’s rorstekht in (drinnen) an im 
khast on hat vr pensart : heg, Ja as (da nun einmal) nr do mvr 
is gastorbat dvrfpl pual, äst wil a mvr füachnn vn andvrn , on 
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vfo hat fa galant, fe in gant zu hinzu, on um»r obnil (überall), 
bo dn is gawiist epvs lustagas, hat mn fa gavuntot, on da pua(b)m 
ha(b)m widvr dgaheft zo gianv Ja zu venn (besuchen). Ixdnnuuj 
is fa dvrkhrankht on is gastorbat ann (ohne) zo lega ä s ga- 
vinrvt, bo dvr hat gahat ge(b)t dvr pual. on rö danjfl hat fa 
net gamiik ginn an hümbl on is khent kondandrt in an tal von 
gau, (Flurname) fe(h)m an on grgajvn walt. — v khutv (Menge) 
jar spätvr is gant v pua von kvnär (Familienbeiname) in (hinein) 
pa difvn aalt na an gawilt. dvr is umvrgunt scliiar vn ganzvn 
taga an» zo venn (finden) nicht on is hert v gant in wetvr (weiter) 
hi pa walt on is garift (gelangt) kan »r küvl (Felshöhle) on in 
an dis » kiivl hat vr gafük v schünnn diarn. dvr pua is dvr- 
schrakht (erschrocken) on is gakheart badrum hintnr-vürbast (rück- 
wärts). on fi hat an garnaft pitana (bittend) on hat khöt: „müi 
liabnr pua, vör(ch)t da nicht vö miar, i tüa dvr nicht, ombrom 
di hat da da gavüart got dar hear. u . aloro dvr pua is vr gant 
zua namp on hat fa ügaschaugat on hat an parirt (geschienen) 
v Jo schilä, ke är hat gefäk küa schüanvr mentsch. on be mearvr 
dvr hat Ja ügaschaugat, be schüanvr fa is an viirkhent. on da 
diarn hat ügavoyk zo redv on hat khöt: „äst, müi liabvr pua, 
is ('s) hundvrt jar, as a pin dv zo paitv, be dv khint uandvr 
zo heim m»r; on du, as-to teilst, pist-(d)o dvr/fl, bo dv mvr 
möga helvvn. i“ , hat Ja khöt, „pin da ztrischvn an hümbl on dar 
höl; on as-to du pist guat zo tiianv, was a dvr khiida (sage), 
gea d’ a garada (direkt) an hümbl ; on aS-to net pist guat zo 
tiianv als, vs be ’s wil fain gatant, mach a gian kan taiivl vor 
hertv“ (für immer), on hat ägava/jk zo gaiilv fd as (soviel als) 
fa hat gahat atn. dvr pua, bol dvr hat gahöart v fo, hat vr an 
galat antn (leid tun) da diarn on hat gaschwert vom got ’n hearn 
on aln an hailagan zo tiianv als, was fa khiit, on hat fa gapitat, 
as J' an khiida, was vr hat zo tiianv. on fi hat khöt: „heg, 
gea huam on gea nidvr an haus von polis on gea au an da 
kharnvr, bo d’ a pin gastant (gewohnt habe) fin as e pin gawäst 
lento, tüa ofa anfpl grpas khast ; ff(b)m barst do venan v khltlas 
sketala (Schächtelchen), on drin fain dv drai gavbjrvtvr. nim 
dvspl, bo dv drau hat da/pln zwga wort, on pint 's af vn layan 
stekh on ail widvr badrum in an walt. bal d’ a da figa kheman, 
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1:1 dm a dvr a/jke/j ; ma i khim net vs be d' a pin äst, ma i khiin 
vs be v schaiävdvr (abscheulicher) wurm, ma du dvrschrakh 
nicht on vör(ch)t da nicht: rekh mnr lui zuar an stfkh, as a 
möga galaipn zo Ifkhv bet dvr zu/) oma s gavi/jrvt ; on as-to du 
net geäst hintvrn-vurbast, as a rif (dazu komme) zo möge Ifkhvn 
oma s gavi/jrvt , i khim widvr a schäanv divrn on denn gea 
d’ a lai an hümhl; on du warst ha(b)m galiikh hertv ftn as-to 
läbast. ma as o net möga gala/jan zo Ifkhv s gavi/jrvt, i wart 
(werde) hertv plai(b)m v wurm , on lai mach o gian kan taiivl 
vor hertv“. dvr pua hat ’s vr widvr eorhpast zo tiianv als, was 
dv teil Jain gatant; on denn hat vr gavatjk an wiiga on is khent 
zuu huamvt. bal dvr is garift Imam, is vr gant an da kluimvr 
rö dvr diarn , on hat ofagatant an kliast, hat ganump s skftala 
on hat auvvrganump (herausgenommen) s gavi/jrvt, on denn is 
vr gakheart badrum in an walt on hat galiakht v la/jv heslvnv 
ruat (Haselrute) on hat dringastekht s gavi/jrvt on denn is vr 
gant vürsnan in pa walt, f in as vr is gawä&t nämp dvr kuvl. 
halvma/j hat vr an (sich) gafük zuakheman vn schaülnn grgafvn 
wurm, as vr hat gamacht da vor(ch)t. on dvr pua is dvrschralcht 
starch, ma dv is an khent an fint, was d’ an hat gahat klwt da 
diarn, on är is gant vürsnan als flas (deunoch). on bal dvr is 
gawiist namp ganua, hat vr an garekht zua an stekh dran bet ’n 
gavi/jrvt. als v stroach an pua is an ükhent als v gazitrv vö z’ 
üntvrst 2 ? öbvrst on is hintvrgazogat drai trit. dar wurm is an 
nögant on hat widvr gewölt Ifkhvn on hat dv net galarjk, ombrom 
dvr pua is icidvr hintvrgazogat drai trit. drai vert hat vr pro- 
rdrt (probiert), on nia is vr dv nft gala/jk, on alorv hat vr 
gaspibat vaür on hat gabgakat (gebrüllt) on galürnt (geheult) on 
is vorschwuntat von gagn (Augeu) von pua. dvr pua is gakheart 
badrum on is gawiist hertv traura fin as vr is gastorbat. 

13. dvr man au (auf) an md (Mond). 
an vn strgach is dv gewiist v man aus (draußen) af vnan 
aklwr z’ Jägv da lisvn (Linsen), on hat gafäk, ke de üüvn vö 
dan andvrn laut J'ain vil schüanvr, was da fain. on är if-a-fa 
dvrzürnt zo Jägv v J'o on hat an pensrirt (sich gedacht), u-ia 
dvr mögvt tüan zo liabv är ö dvr fein schiian likvn, on denn is 
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vr gskhearl bsdrum huam. yianvnte (gehend) huam in sn Ichent 
sn fint , ke dvr mä is grpas (voll) on abvS laüchtst vr v Jo 
schüä, on iir alorv geat zo stolv-n vr (deren zu stehlen) fölvne 
sch ii ans lisan. on v fo hat vr gstant. bal ’s is gswäät hör spät 
pa dvr nacht, is vr gant aus at s reit, bo dv fain gswäst ds 
schiian lisnn, on hat gsschaugst umvnutn (um und um) on hat 
niamvt gsfäk on hat khöt: „heg, dv J'ik ms niamvt, ombrom i 
pin dv muatrssch (mutterseelen) vlila, bal (wenn) dv mor net 
zuasch äugst dvr mä; on von tnä vör(ch)t s ms nicht, ombrom 
dv r fei mö’-mvr nicht tiian. on denn is vr fs nidvrgshukht on 
hat ausgszprt (ausgerissen) lisvn. bal dvr vr (deren) hat gshat 
vu arvl (Arm voll) vol, hat vr fs gswölt tragn huam. als v 
stryach is dv khent dvr mä on hat gsnump sn man on hat sn 
gstrak au sn ds irflt (Himmelsraum) bet imsn (mit sich), on bat 
dv dvr mä is grpas, fäk mä nö hertv sn man au (oben) sn 
mä bet ’n lisvn untvr ’n arm. 

14. ds kogülvr. 

diss jvr fain dv gsicü&t v lentis (Dörfchen) laut, bo dv fain 
gswäst v fo stockhvt (dumm) on hintvr (rückständig), as mä 
milch lachvn nö sn ta’ vö haut zo hgarv, iret v (welch ein) 
gsnarv (Narrheiten) fs ha(b)m uugstant (aufgeführt), (ko (da 
sind) v drai (etliche) ,<to'ryaOj(Geschichtchen) : 

a. 

sn vn ütrpvch ds kogulvr ha(b)m augsmacht (gebaut) v 
khirch. on b<U fv J's ha(b)m gshat gsrift ds skatl (Schachtel-Roh- 
bau), ha(b)m fs tift gswist, vf web) fvit zo mach) sn altvr 
(Altar), on alorv ha(b)m fs gsvagk vn bnbu (Hummel) on ha(b)m 
sn gstrak sn ds khirch on ha(b)m sn molärt (freigelassen), in 
(drinnen) sn ds khirch is du gswäst vn alts mendls zo pätv, on 
dar bubu is gant on if-e-fs gslat (niedergelassen) af ’n khopf 
von mendls on alorv is gant vn andvrvr (andern - ) man on hat 
sn gsjukht (geworfen] v hampfvlv (Handvoll) klialch af ’n khopf 
sn mendls. s mendls if-s fs dvrzürnt on hat gswölt schlagn sn 
man, on alorv fain zuagssprugk als ds kogulvr on ha(b)m gs- 
t'öatst s mendls, „ombrom“, ha(b)m fv khöt, „dvr bubu is v 
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hailages vielt, on bo dv Ja is yalat dnr huhu dv earst vert, Jy(b)m 
macht mä machen an altvr. on denn ha’-fn boyrabat s mendla 
an pluz, bo 's is gawäst yakhno/jk (gekniet) zo pütv. au af s 
i r/rap ha(b)m fv dv draugamacht an altvr. 

b. 

nn andrv vert is an khent an fint an koyulvr, ke fdi kum- 
puuil (Glockenturm) is kur zu khlün on unv zo yübv-n an z’ 
esu mök (kann) vr nicht waksvn. on alorn ha(b)m fv yatyatat 
ril schtcdi on okävn on hu(b)m yatruk als (s) vlaisch au af s 
tack von kampanil. on zya zo fäyv, wiavl dvr khint (wird) 
gryafor, ha(b)m fn ganump vn loda laimvt on ha(b)m fa dyaheyk 
bet uan vn ent au an khraiiz von kampanil on dvs andvr ent is 
yatarjk aba af da earda. ma dvr meiner is yawäSt r> furbvtvr 
(schlauer) man, on pa dvr nacht is vr yant on hat ganump vn 
häuf vlaisch on hat ’s yatruk liuam. on denn is vr gant on hat 
almjahakht (abgeschnitten) vn tyko (Stück) laimut on hat yatrak 
huam dvfyl 0. an tu! dartui da koyulvr fain yant an aldvr vriia 
z’ fäyv, wiavl dv is khent grtyafvr dvr kampanil, on bal fn 
ha(b)m gafäk , s ent vö dvr laimvt is au v Jo hyach, ha(b)m fn 
khöt: „schauyat, wiavl dv is khent gri}afvr ünfvr kampanil, ü&t 
as vr hat gyst ! u dem fain Jv gant au af ’n kampanil t? fäyv, 
tciavl vlaisch dnr hat gyst. on bal fn ha(b)m gafäk, dv me/jlt 
(gehe ab) fovl vlaisch, fain fv yawäst ala lusta zo fäyv , ke dvr 
kampanil is gawäst v so huyra. dvr mesnur is gant ala nycht 
zo nemv fain tyal vlaisch on laimvt, ftn as du nö is gawäst v 
khlüd tykla laimvt on khuan-andvrs vlaisch. bal dv da koyulvr 
ha(b)m gafäk n fo, ha(b)m fn widvr yatruk vlaisch af 'n kam- 
panil on ha(b)m widvr dgaheyk nn lode laimvt. dnr meiner is 
gawäit aldvr luita zo fügt), ke da laut fain n fo hinter, on 
is gant ah nycht zo nemo fain tyal vlaisch on laimvt, finamdi 
as (bis daß) dv da kogular nymear ha(b)m yahat ne vlaisch ne 
laimvt zo lege af ’n kampanil on as Jv ha(b)m yamuant, ke 
dnr kampanil is gryas yanua. 

c. 

bal du s tach von kampanil von koyulvr is yawäst alt, hat ’s 
äf/avank zo dvrvauln on zo icaksv dv drau s yrni. on da kotjulvr 
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Iui(b)m »n (sich) pensart , ke 's is v tgatn fünt zo lasu hulern 
(hindorren) n fölv Schilds vuator. on fe ha(b)m govatjk (genom- 
men) nn oks on ha(h)m on ägohe/jk v &trik um on hals on ha(h)m 
on gozogot au af s fach von kampanil. on hal f’ on ha(b)m 
gohat palo z’ öbnrst , dnr oks is go teilst pal» tgat on hat auevr- 
gorekht (hervorgestreckt) n la/ju zug. de kogulnr /hin gowiist ah 
lusto an lia(b)m khöt: „schaugo, schango , dnr wil sch da (schon) 
gola/jon zo rrgsn s gras !“ on bal fn ha(b)m gohat on oks au 
z’ öbnrSt, ha(b)m fn gofäk, ke dnr is stila-tpat (steintot). 

d. 

on on strgach is du gowiist n kogulnr aus (draußen) at s 
reit zo schnaidv khorn. on bal ’s hat golaiitot mitvrtügo, hat vr 
on golek do Jichl af ’n haU on denn hat nr on (sich) gonump 
v pur gar(b)m vor arm (in jedem Arm) on is gant huam z’ 
fisn on vormas. bid dnr is gowiist huam , hat nr gojukht do 
gar(b)m dnnidnr on denn hat nr govagk s helbo (Heft, Griff) 
vö dnr ficlil on hat gozogot. on bal dnr hat gofäk, do fichl teil 
Hftt khemon , is vr fo durzürnt on hat khöt : pait (warte), vor- 
vluachtn fichl , aS-to npt wil khemon, mach » do khemon“! on hat 
gp(b)t nn starchnn zukh (tat einen starken Kiß) pan helbo rö 
dnr fichl on hat on (sich) higohakht (abgeschnitten) on khopf 
nlün (selbst), on dnr khopf is gorodlt (gerollt) pa haus aus. on 
vö doujel tago ä de kogulnr ha(b)m hertn genügt (benützt) nn 
dl (Ahle) zo schnaidv s khorn. on npmear d» fichl. 

e 1 )- 

nn andro rert is du gowiiSt v kogulnr, bo du hat gohat nn 
esl. on on nn tag» is nr gant on stal difnr kogulnr zo wöln (zu 
wollen) tre/jkhvn on esl, on dnr esl hat ngt gowölt. dnr kogulnr 
is dnrschrakht zo Jügv, dnr esl wil npt tri/jkvn on is gant on 
hat zuagorüaft do andnrn kogulnr z’ fägv on eSl on zo vorschn 
z’ fügn, be dn niamnt wgast, wia zo tiiann zo machn tri/jkhnn 
s vich. niamnt hat Jnn on net vorstant (verstand sich darauf) 
on bahmatj ha(b)m fn khöt, ke dnr eil is bohpkSt (verhext), on 

') Findet sich bei Zingerle nicht. 
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lta(b)m gewollt töaln an esl. ma dvr man au esl hat vr an iwt 
gatcölt töatn on hat khöt , dvr paitat zo tpatv-n an an tu’ dornet 
(auf den folgenden Tag). — n wuilala Spütor is zuagant (her- 
beigekommen) on idts wuibla von vn andvrn laut on hat f((b)m 
yofiik v Jölviiv khutv laut , on is hat gavorscht z' fügt) , was du 
da is naügas. on da kogulur ha(b)m ’s an khöt. on dizv wuibla 
is gant au af da tetsch (Scheune) von man on hat ganump v 
vihiv höba on hat ’s an gatrulc an eil. on dvr esl hnt’s gevrpst. 
on denn s wuibla hat an gatrok zo triijkhv, on dvr esl hat ye- 
tru/jkht 0. on alorv hat ’s khöt s waibla: „fük vr 's (ist, was 
vr hat dvr esl, on haitat n mint (behaltet im Sinn), on vor (be- 
vor) dvr an gp(b)t zo triijkhv an vich, gp(b)t au zo rr-'sv !“ 

f. 

de koyulvr fain gawiist starch on bravvt (tüchtig), ma lai 
fain Ja gawiist huijraga laüt 0, on fain nia gewiist guat zo habv 
an pauch vol. an vn taga da komdu-manan (Gemeindemäuner) 
ha(b)m gahultat konsilyo (Heratuug) z’ fügo, wia fv mögvtn tiian 
zo (sv v vert ganua ala batnandvr. on balvmatj hajbfm fv ’s 
ausgemacht: an fß taga v fo on v Jo (an einem bestimmten 
Tage) wölrbvr (Svn ganua. — dvr taga is khent. on alorv fain 
fo gant ala batnandvr namp an vn grgafvn prun , bo du (in 
welchem) drin is gawiist vil wusvr. on fp(b)m hu(b)m fo du 
dringejukht vH fürchv (Mais-) mal. denn ha(b)m fv dgaherjk on 
pua pan vn fgal on ha(b)m an molart nidvr (hinabgelassen) au 
prun, as vr ausmisch (rühre) da pult (Polenta), da andarn ko- 
gulvr fain gastant J'e(b)rn af ’n wäge zo paitv, bo du dvrfpl an 
prun riiaft, zga as fv gian z’ (sv. ma dvrfpl an prun hat nicht 
gariiaft. alorv ha(b)m fv nidvr molart vn andvrn on ha(b)m 
widor gapitat (gewartet), dvrfi hat ö nicht gariiaft, on alorv 
ha(b)m Jo nö nidvrmolart uan, on dorjfl hat fa ö npmear yelat 
höarn. alorv is an khent an fint anffln, bo do ha(b)m gapitat, 
ke d affin nidvr (unten) an prun psvn Je earst, vor Jv riiavvn 
an audorn , on alorv uandvr nä den andvr Jvin yasprutjk ala 
da kogulor nidvr an prun. on rö danfpl taga hör fain dv npmear 
gawiist khuana kogulor. 
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15. Der Pakt mit dem Teufel 1 ) 

Es war einmal ein junger Mann, der keine Lust hatte zu 
arbeiten, und zu betteln schämte er sich. Deshalb wußte er 
nicht wie tun, um sich das Essen zu gewinnen. Eines Abends 
rief er den Teufel, daß er ihm Geld bringe. Der Teufel kam, 
brachte ihm einen Sack voll Geld und sprach: „Da habe ich 
dir einen Sack voll Geld gebracht, doch dafür will ich deine 
Seele haben. Ich lasse dich noch zwanzig Jahre hier, dann 
aber komme ich sie zu holen.“ Der arme Mann nahm das 
Geld vom Teufel an und war ganz erfreut über den Besitz. — 
Als aber die zwanzig Jahre bald aus waren, hub der arme Mann 
sich vor dem Teufel zu fürchten an und begann rechtschaffen zu 
leben. Einmal begab er sich in die Kirche und bat unsere liebe 
Frau, daß sie ihm helfe ; hierauf ging er heim. Als er zu Hause 
angekommen war, ging ihm der Teufel zu und sagte: „Ich 

sehe, es tut dir leid, mir deine Seele verkauft zu haben ; doch 
höre, es gibt Eins, das dir helfen kann: ich lasse dir noch 
Zeit sieben Tage, und dann komme ich, und weißt du dann, 
wie viele Weglein es gibt in meinem Garten, so schenke ich 
dir all das Geld, so ich dir gegeben, und lasse dir deine Seele 
auch.“ Der Mann war ganz erfreut solches zu hören und ging 
darauf ein. Sobald aber drei Tage verstrichen waren, hub der 
Mann wieder sich zu fürchten an, denn er wußte nicht, wie 
tun, um in den Garten des Teufels zu gelangen, die Wege zu 
zählen. Da ging er einmal den Dorfweg entlang und begegnete 
einem alten Weibe. Die Alte sah ihm an, daß ihn etwas drücke, 
und fragte, was er denn habe. Der Mann erzählte es ihr. „Ei, 
ei“, sagte die Alte, „wenn du keinen andern Grund hast traurig 
zu sein, so sei unverzagt, laß nur mich machen, die Wege zu 
zählen“. Der Mann begab sich sodann nach Hause, und die 
Alte ging, wohin sie zu gehen hatte. — Abends bei Anbruch 
der Nacht kaufte sich die Alte ein bißchen plgl (Vogelleim), 
trennte zu Hause den Bettüberzug auf und ,bepigelte‘ sich von 

') Die mundartlichen Texte von Nr. 15 tf. habe ich früher in der Ztschr. 
f. Volkskunde X f. initgeteilt, daher gebe ich hier die schriftdeutsche 
Fassung, die sich dem .Stil der Volksrede möglichst anschließt. 
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unten bis oben. Sodann wälzte sie sich in den Bettfedern herum. 
Sowie sie nun aus den Federn hervorkam, erkannte man nicht, 
ob es ein Vogel, oder was für ein Vieh es sei, und so ging sie 
in den Garten des Teufels, Nach einer Weile kam der Teufel 
herzu, beroch dieses Ding und sagte: „ln meinem Garten sind 
neunnndneunzig Weglein, und ich bin darauf hinter und für 
gegangen viele Male, aber ein solch häßliches Ding habe ich 
noch nie gesehen“. Hierauf wendete er sich um und sagte zum 
Gärtner: »Schau, dieses Ding da will ich nicht, daß du mirs 
an rührst; laß es gehen hinter und für, wo es will, und tue 
ihm nichts zu leide!“ Darauf ging der Teufel seine Wege und 
der Gärtner zu seiner Arbeit. Sobald beide fort waren, begab 
sich die Alte krabbelnd zum Gartengitter. Dort stand sie auf 
und ging heim. Zu Hause fand sie den Mann, der auf sie 
wartete, um zu erfahren, ob sie bereits etwas unternommen habe. 
Sie erzählte ihm nun, was der Teufel hatte verlauten lassen, 
und er ging ganz wohlgemut heim. — Sobald die sieben Tage 
aus waren, kam der Teufel und fragte den Mann, ob ers wisse, 
wie viele Wege in seinem Garten wären. Der Mann wußte es 
und sagte es ihm. Da wurde der Teufel zornig und verfluchte 
den Mann und das häßliche Ding, das in seinem Garten ge- 
wesen war. Allein es hat ihm nichts mehr geholfen, denn der 
Mann hatte ihm genau gesagt, wie viele Wege im Garten wären. 
Der Teufel entfernte sich heulend und hat sich vom Manne 
nimmer sehen lassen ; der Mann aber verwendete das Geld, das 
er noch hatte, lebte rechtschaffen, unterstützte die Alte und 
wurde ein guter, tüchtiger Mann. 

16. Die drei Mariechen. 

Einmal waren drei Schwesterlein, die Vater und Mutter 
durch den Tod verloren hatten. Sie staken tief in Schulden, 
welche ihnen die Eltern bei ihrem Tode hinterlasseu hatten, 
und es stand nicht lange an, so forderten die Gläubiger Geld. 
Doch die armen Kinder [GeldJ hatten [sie] keines; sie besaßen 
nur ein bißchen Hauseinrichtung nebst dem Haus selbst, in 
welchem sie wohnten. Dieses gaben sie nun den Schul(d)- 
mannen. Darauf sagten die armen Kinder; »Was werden wir 
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jetzt tun ohne Haus?“ .Verzügen wir nicht“, fiel das älteste 
Schwesterchen ein, .Gott der Herr wird uns helfen ! Jetzt gehen 
wir in die weite Welt hinaus, um uns einen Dienstplatz zu 
suchen“ ; und [sie] machten sich auf und gingen. Bei Anbruch 
der Nacht gelaugten sie in einen Wald. Darin verirrten sie 
sich und wußten nicht mehr, nach welcher Richtung sie gehen 
sollten. Da sprachen sie: .Wohlan, jetzt bleiben wir da und 

bauen uns ein Häusle !“ Sie trugen Reiser herbei und bauten 
damit ein Häuschen. Darauf schnitten sie sich das Haar ab, 
machten drei breite Zöpfe von vielen Strängen und deckten 
damit das Häuschen. Nun ging das älteste Schwesterle hinein, 
um zu sehen, ob es groß genug sei das Häuschen für alle drei, 
und sobald es drinnen war, sperrte es das Türchen zu und ließ 
die andern nicht hinein. Diese machten sich auf und gingen 
weinend tiefer in den Wald hiuein. — Nach einer Weile be- 
gegneten sie einem Manne mit einer Bürde Bretter. Dieser 
fragte, warum sie so w'einen; und sie erzählten es ihm. „Ei 
was“, sprach der Mann, „das macht nichts; für eines baue ich 
das Häusle, und für das andere wird schon Gott der Herr 
sorgen.“ Unverzüglich begann nun dieser Manu es aufzubauen 
und deckte es mit Brettern. Dann ging das mittlere Diarnle 
hinein und sperrte das Türchen. Das jüngste stand nun allein 
dort, machte sich auf und ging weinend tiefer in den Wald 
hinein. — Wie es ein Stück vorwärts war, begegnete es einem 
Manue mit einer Bürde Eisen. Dieser Maun fragte, was es 
habe, und es erzählte ihm, was die zwei Schweserlein ihm ge- 
tan. .Getrost“, sagte der Mann, „schweige und weine nicht! 
es baue schon ich dir ein Häusle auf.“ Sofort errichtete er 
ihm ein eisernes Häuschen und deckte es mit eisernen Platten ; 
dann machte er ihm drei eiserne Nägel und sprach: „Da nimm 
diese Nägel, geh jetzt ins Häusle und sperr die Tür und 
mache niemandem auf; und wenn etwa jemand hinein will mit 
Gewalt, so glühe die Nägel und recke sie ihm hinaus, denn sie 
(solche Zudringliche) bleiben dann sogleich tot“. Darauf ent- 
fernte sich der Mann. — ln demselben Walde, wo die drei 
Diarnla waren, befand sich ein alter Bär, der immer alles wußte, 
was im Walde vorging. Er machte sich auf, ging das erste 
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Häuschen suchen und faud es. Da rief er dem Diarnle und 
sagte: „Ho Mariale, mach’ mir auf!* Und das Diarnle sagte: 
„Nein, nein, ich öffne dir nicht.“ Da sprach der Bär: „Gut, 
wenn du mir mit Gutem nicht aufmachst, so wirst du mir mit 
Bösem aufmachen* ; sogleich stieg er auf das Dach, brach es 
auf, stieg hinein und fraß das Diarnle. Sodann kehrte er wieder 
/.urück. — Am folgenden Abend ging er wieder aus, das zweite 
Häuschen zu suchen, fand es und rief dem Diarnle und sagte: 
„Ho Mariale, eile, mach mir auf!“ „Nein“, erwiderte das Diarnle, 
„ich tu’ dir nicht auf“. „Gut“, sprach er, „wenn du mir nicht 
öffnest mit Gutem, wirst du mir aufmachen mit Bösem“, und 
stieg auf das Dach, zerrte die Bretter auf, stieg hinab und 
fraß es; dann kehrte er wieder zurück. — Tags darauf ging er 
aus, das Häuschen des jüngsten Schwesterchens zu suchen und 
fand es. Aber wie er sah, daß es ein so starkes sei, erschrak 
er. Dann rief er dem Diarnle und sagte: „Ho Mariale, eile, 
tu’ mir auf!“ „Nein, nein“, entgegnete das Diarnle, „ich tue 
niemandem auf.“ „Gut“, sprach der Bär, „ich weiß einen Acker 
Bohnen; eile, wir gehen sie zu holen!“ „Nein“, erwiderte das 
Diarnle, „heute komme ich nicht, aber morgen gehen wir“. 
„Gut“, meinte der Bär, „morgen gehen wir“. „Aber wie früh 
gehen wir?“ fragte das Diarnle. „Um 8 Uhr“, versetzte der 
Bär. „Und wo ist der Acker?“ forschte das Diarnle weiter. 
„Dort, so und so“, antwortete der Bär und sagte ihm, wo der 
Acker sei. „Gut, geh jetzt“, entschied das Diarnle, „und morgen 
um 8 Uhr komm!“ Und der Bär zog ab. — Am nächsten Tage 
stand das Diarnle um 6 Uhr auf und ging die Bohnen zu 
nehmen. Und als der Bär kam es abzuholen, lachte es ihn 
aus und sagte: „Geh, geh, du Bär, ich bin da und esse die 
Bohnen“. Nun sprach der Bär: „Gut, ich weiß aber einen Acker 
Rüben; eil, wir gehen sie zu nehmen!“ „Nein, heute nicht“, 
versetzte das Diarnle, „doch morgen gehen wir“. „Nun gut“, 
meinte der Bär, „wir gehen morgen um 7 Uhr“. „Ja“, stimmte 
das Diarnle bei, „jedoch sag’ mir, wo der Acker ist!“ „Dort 
so und so“, antwortete der Biir und sagte ihm, wo der Acker 
sei. „Gut“, sprach das Diarnle, „und morgen um 7 Uhr eil’ 
(herbei)!“ Dann entfernte sich der Bär. — Am Tage darnach 
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stand das Diarnle um 5 Uhr auf und begab sich auf den Acker, 
um die Rüben zu nehmen; und knapp nachdem es mit den 
Rüben zurückgekehrt war, stellte sich der Bär ein und rief dem 
Diarnle; „Ka, ha’* lachte es, ,du bist wohl früh gekommen, 
dennoch bist du aber auch heute zu spät daran; ich bin da 
und siede sie, die Rüben*. Da sprach der Bär: , Wohlan, ich 
weiß einen Acker Kürbisse; eil', wir gehen sie zu nehmen!* 
„Nein nein*, entgegnete das Diarnle, „heute nicht, morgen 
komme ich; jedoch du mußt mir sagen, wo er ist, dieser Acker“. 
„Nein nein,* sprach der Bär, „ich sag’ dir's nicht.“ „Gelt*, 
höhnte das Diarnle, „weil du keine Kürbisse weißt“, „Doch“, 
behauptete der Bär, „sie sind dort so und so“, und verriet ihm 
den Platz, „und morgen“, fuhr der Bär fort, „gehen wir in 
aller Frühe sie zu nehmen“. „Ja*, versetzte das Diarnle, „geh 
jetzt, und morgen komm!“ — Tags darauf stand das Diarnle 
vor dem Tage auf uud ging die Kürbisse zu nehmen. Aber 
der Bär stand auch in aller Frühe auf, ging zum Häusle hiu 
und rief: „Ho Mariale, eil’, wir gehen die Kürbisse zu nehmen“. 
Doch das Mariale war noch nicht zurück. „Ha, heute finde ich 
dich bald!“ sprach der Bär und ging hinaus dem Acker zu. 
Als er bald draußen war, bemerkte ihn das Diarnle uud es höhlte 
den größten Kürbis aus und verbarg sich darin. Der Bär kam 
herbei und sah es nicht im Acker, und er ging hin und nahm 
den größten Kürbis auf und kehrte damit zum Häusle zurück 
und stieg auf das Dach und brummte: „Diesmal entgehst du 
mir nicht; denn sobald du herbeikommst, um ins Häusle zu 
gehen, springe ich hinab und fange dich; und dann legte er 
sich nieder und schlief ein. Das Diarnle war indessen noch 
immer drinnen im Kürbis, und als es den Bären schnarchen 
hörte, kam es leise leise aus dem Kürbis hervor, begab sich 
ins Häusle hinab und schloß die Tür. Beim Zuschließen er- 
wachte der Bär und hörte das Diarnle im Häusle drinnen und 
wurde zornig. „Es macht nichts, wenn du auch da drinnen 
bist; du wirst schon auch herauskommen. Ich habe da einen 
schönen Kürbis zu essen“, und dabei drehte er den Kürbis um 
und um und sah das Loch und erkannte, daß er das Diarnle 
heimgebracht hatte. Das Diarnle aber zündete inzwischen Feuer 
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au und glühte die Nägel und steckte sie durch das l)ach hin- 
auf und ließ sie gerade in den Bauch des Bären hinein gehen. 
Der Bär gab „n drai lürnvr “ (heulende Schreie) von sich, fiel 
vom Dache herab und krepierte. — Das Diarnle kam nun aus 
dem Häusle heraus und zog dem Bären die Haut ab. Dann 
ging es, um sie zu verkaufen. Auf dem Wege begegnete es 
dem Manne, der ihm das Häusle gebaut hatte. Dieser fragte, 
wohin es gehe, und es sagte es ihm. Da ging der Mann mit 
dem Diarndle und half ihm die Haut verkaufen ; hernach führte 
er es zu Gericht, wo sie ihm einen Haufen Geldes gaben dafür, 
daß es den Bären getötet hat. Hierauf ging es mit dem Manne 
und blieb bei ihm, bis es starb. 

17. Tüschele Marüschele. 

Vor Zeiten lebte ein armes Kind, dem Vater und Mutter 
gestorben waren, es hieß Tüschele Marüschele. Dieses Kind 
ging umher zu betteln, um nicht Hungers zu sterben. — Eines 
Tages ging es in den Wald hinein und fand da das Haus der 
, Lieben Großmutter 1 , die aber das wilde Weib war. Es ging 
hinein und forschte etwas zu essen aus; die liebe Großmutter 
aber sperrte es in ihrem Häusle ein. Das Tüschele Marüschele 
wurde überdrüssig und sauer, eingesperrt zu bleiben, rief daher 
der lieben Großmutter und sagte: „Liebe Großmutter, tu mir 
auf!“ Die liebe Großmutter entgegnete: „Zieh beim Bändle, 
geht’s auf!“ Das Tüschele Marüschele wollte öffnen, war aber 
nicht imstande, und rief wieder: „Liebe Großmutter, öffne mir; 
ich habe Not zu scheißen.“ Und die liebe Großmutter erwiderte: 
„Scheiß in die Hand und wirf an die Wand!“ Das Tüschele 
Marüschele rief wieder: „Nein, liebe Großmutter, ich bitte dich, 
öffne mir!“ Da öffnete die liebe Großmutter und hängte es mit 
einem Seilchen an und ließ es über einem Eenstarle hinab. 
Sodann rief die liebe Großmutter: „hast (d)o gaschaist?“ „no(ch) 
n pish“. „hast do ggschaist?“ „no v kägglg“ (Gägelchen). „hast 
ilo gasch aist ? u „Ja, liebe Großmutter, zieh mich hinauf jetzt!“ 
Inzwischen hatte aber das Tüschele Marüschele a Stöckle ange- 
hängt und war entwischt. Die liebe Großmutter zieht und 
zieht — und zieht das Stöckle herauf. Wie nun die liebe 
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Großmutter den Stock sah, wurde sie zornig und lief dem Diarule 
nach; allein das Tüschcle Marüschele war schon fort, draußen 
auf einer großen Wiese, wo das Heu in Schobern stand, und 
war uuter das kleinste Schöbarle gekrochen. Die liebe Groß- 
mutter kam und sagte: „Bist du nicht unter dem großen, so 
bist du auch nicht unter dem kleinen; bist du nicht unter dem 
großen, so bist du auch nicht unter dem kleinen“, und warl 
alle die großen Schober um und den kleinen ließ sie stehen. 
Sobald sie sah, sie finde es nicht, ging sie wieder nach Hause 
zurück um sich die Schuhe anzuziehen, denn sie hat nur Holz- 
schuh) augehabt. — Unterdessen schlüpfte das Tüschele Ma- 
rüschele aus dem Schöbarle hervor und ging zum Bache. Dort 
waren die Weiber, welche wuschen, und das Tüschele Marüschele 
schlüpfte unter die Röcke einer großen Wäscherin hinein. Kaum 
war es versteckt, als die liebe Großmutter kam und forschte: 
„Habt ihr nicht gesehen das Tüschele Marüschele ? “ „Ja“, ant- 
worteten die Weiber, „wir haben es gesehen“. „Wohin ist es 
gegangen?“ fragte die liebe Großmutter. „Ja“, erwiderten die 
Weiber, „es ist über den Bach gegangen.“ „Wie hat es ge- 
tan?“ fragte die liebe Großmutter weiter. Die Weiber sagten: 
„Es hat gemessen und geschwungen und ist übergesprungen.“ 
Da ist auch die liebe Großmutter gegangen und hat gemessen 
und geschwungen und ist gesprungen, ist aber hineingesprungen. 
Jetzt kam das Tüschele Marüschele unter den Röcken der Wei- 
ber hervor und rief: „Recht recht, liebe Großmutter, du hast 
mich fressen wollen, und dafür bist du jetzt zu trinken ge- 
gangen. Trink, trink den Bauch voll!“ Aber die liebe Groß- 
mutter hörte nichts mehr, denn sie ist schon ertrunken ge- 
wesen; das Tüschele Marüschele dagegen, wenn ’s nicht tot ist, 
lebt noch. 

18 . kaworzio. 

Was will es meinen das Wort kaworzio? iS, a, meine Leute, 
ich weiß es selber nicht, aber ich weiß, daß kaworzio eine Stadt 
geheißen hat, welche dort, wo jetzt der See von kalnetsch (Cal- 
donazzo) ist, gelegen war, zwischen ppr/bn (Pergine), kalnetsch 
und dem pp’gh vö san Valentin (Valentin). Und hört, wie es 
geschah, daß jetzt dort der See ist. 
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Vor eiu paar hundert Jahren lebte ein armer Bettler. Der 
kam in diese Stadt, um sich etwas für den Lebensunterhalt zu 
suchen. Er fing zu unterst der Stadt an und ging bis zu oberst 
beständig bettelnd; doch niemand gab ihm etwas. Zu oberst 
der Stadt ging er in das letzte Haus und traf dort eine arme 
Witwe mit ihrem Sohne. Er bat auch hier zu essen; doch 
das arme Weib hatte nur ein billchen Brot als Nachtmahl; das 
teilte sie mit dem armen Mann. Als er gegessen, sagte er 
»Vergeltsgott!* und fügte noch hinzu: „Höret, Leute, ich muß 
euch etwas sagen: heute Nacht kommt ein abscheuliches Ge- 
witter; ihr aber schauet nicht zur Tür und nicht zum Fenster 
hinaus, denn sonst ergeht es euch übel“. Darauf sagte er 
»gute Nacht“ !“ und ging. — Etwa ein Stündchen nach Ein- 
bruch der Nacht hub es an zu blitzen und zu donnern und zu 
regnen, so viel es konnte. Der Bursche schaute zum Fenster 
hinaus; da drang ihm ein Bohrer in ein Auge und „hat sn 
i Inrpluntdt “ (geblendet). Nun kam ihm in den Sinn, was der 
Mann gesagt, und er wandte sich vom Fenster ab und ging 
schlafen, wie auch seine Mutter. Am nächsten Morgen sahen 
sie beim Aufstehen alles (ein) Wasser und von der Stadt nur 
mehr die Kirche und ihr Haus. Und heutzutage ist noch immer 
der See von kalnetsch da, wo vor zweihundert Jahren die Stadt 
kaworzio gestanden war. 

19. Der Buchenwald. 

Vor hundertfünfzig Jahren lebte draußen in lovräu (Lava- 
rone) ein Vater, der zwei Söhne hatte. Beide Kinder waren 
tüchtig und arbeiteten die ganzen Tage auf dem Felde und halfen 
ihrem Vater, soviel sie konnten. ■ — Allmählich erkrankte der 
Vater und starb. Vor seinem Tode machte er noch Testament, 
worin er seine ganze Habe beiden Söhnen überließ. Diese 
sollten das Erbe gleich teilen und jeder die Hälfte davon 
nehmen mit Ausnahme des Buchenwaldes unter der Kirche; den 
soll jener Sohn behalten, der ihn sich gewinnt. Die armen 
Burschen teilten den ganzen Besitz unter sich außer dem Walde, 
denn damit wußten sie nicht wie tun. Sie gingen daher vor 
Gericht und forschten den Richter, wie sie zu tun hätten. Dieser 
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wultte auch nicht, wie sie zu beraten, und so kehrten sie wie- 
der heim. Auf dem Heimwege redeten sie Folgendes unter sich 
aus: jetzt gehen wir heim und zu Hause augekommen, schleifen 
wir uns eiu Messer, und morgen, wenn die Sonne aufgeht, 
gehen wir hinaus iu den Wald und heben an zu streiten und 
auf einander loszuschlagen ; wer da gewinnt, dessen soll der 
Wald sein. So taten sie. Sie gingen heim und schliffen, ein 
jeder für sich, ein Messer ; dann gingen sie schlafen. Am nächsten 
Tage standen sie auf, um zum Streite zu gehen. Aber als sie 
dem Walde nahe waren, staunten sie betroffen, denn statt des 
Waldes war ein See da. Die Burschen stritten nun nicht mehr 
und überließen den See der Gemeinde Ivvräu. — Und dort ist 
der See noch heutzutage, drinnen sind Fische, und wenn die 
Fischer zu fischen gehen, ziehen sie noch immer dann und 
wann ein buchenes Reis heraus. 

20. Das j akomingn-loch. 

Wie ihr wisset, bin ich vor acht Tagen in schläi/s (Asiago) 
gewesen; hört, meine lieben Leute, was mir zwei alte Weibla 
erzählten: Drüben in t/d» (Gallio) ist ein großer Wald, und in 
der Mitte desselben das jakomimn-loch. In dieses hinab warfen 
sie alle die Leute, welche nach dem Begräbnis nicht in der 
geweihten Erde bleiben können. Schon bei unserem Gedenken 
haben sie zwei, drei dahingetragen. Ihr müsset nämlich wissen, 
daß alle Leute wie gewöhnlich begraben werden; jedoch die, 
welche in der geweihten Erde nicht bleiben können, findet man 
tags darauf wieder über der Erde, und sie lassen sie da bis 
zur Nacht. Dann kommen der Geistliche und vier starke Männer, 
nehmen die Bahre und tragen sie fort und setzen sie hundert 
Meter vom Loche entfernt nieder. Alsbald kommt eine Schar 
Krähen oder Raben. Diese lupfen die Bahre empor, und in 
einem Augenblick ist sie fort zum Loch hinunter. Reden darf 
niemand von den Gegenwärtigen, denn falls etwa einer redet, 
ergeht es ihm übel. Einmal trugen sie ein Weib dahin, und 
einer wollte die andern zum Lachen bringen und rief: „Ho 
hopp!“ Da sind aus dem Loche heraus eine Menge Krähen 
gekommen und ihm nachgeflattert. Wäre nicht der Geistliche 


Digitized by Google 



118 


dabei gewesen und die andern Männer, um ihm zu helfen, sie 
hätten mit ihren Schnäbeln ihm den Kopf zerhackt. 

21. Das Geldloch. 

Oberhalb des Dorfes Lusern liegen die Wälder der Ge- 
meinde Lavarone, und dort ist auch ein Waldfleck, der „Klapf“ , 
und ein Loch, welches das „ Geldloch“ heißt. 

a. Vor vielen vielen Jahren waren Zauberer auf dem Platze 
von Venedig, um eine Rede zu halten, und da sagten sie, daß, 
wenn es Krieg gibt, die Reichen das Geld unter die Erde ver- 
graben und aus dem Dorfe fliehen. Wenn sie nicht durch die 
Soldaten umkommen, sondern wieder in’s Dorf zurückkehren, 
finden sie es wieder ; haben sie aber nicht mehr das Glück 
zurückzukehren, so fällt das Geld dem Teufel zu. Dieser legt 
es nach hundert Jahren au die Sonne; doch läßt er nicht sehen, 
daß es Geld ist, sondern zeigt es bald als ein Körbchen Salat, 
bald als einen Haufen schpatln (Holzspäne) oder auch als einen 
Baum, bedeckt mit Blüten. Wer nun dabei ist und behebt und 
fortträgt, was der Teufel zeigt, dem gehört das Geld, das an 
dem Platze verborgen ist. Auch erzählten sie, es finde sich 
ein Loch in einem Walde von Lavarone oberhalb des Dorfes 
lofärn. Darin sei eine Menge Geldes vergraben, und am fünf- 
zehnten und 16. Juli lege es der Teufel zu sonnen. Unter den 
vielen Zuhörern auf dem Platze waren auch zwei Männer, die 
alle Jahre mit dem Vieh auf die Alm mihgrua(b)m zogen; die 
wußten überdies, wo es ist, dieses Loch. Sie kamen auch an 
jenem Sommer auf die Alm und hüteten am fünfzehnten und 
sechzehnten Juli die ganzen Tage hindurch dieses Loch. Da 
kam am sechzehnten abends ein abscheuliches Gewitter: Blitz, 
Donner, Hagel, Wind und Regen, so daß es Furcht machte — 
doch sie lauerten weiter. Endlich kam aus dem Loche hervor 
ein Körbchen Salat, und sie fangen diesen Korb — • und fort. 
Sie gingen nicht einmal mehr zu den Sennhütten, sie ließen 
das Vieh und ihre mitgenommenen Habseligkeiten zurück und 
eilten heim mit dem Korbe. Daheim wurde es lauter Geld, so 
daß sie genug hatten für sich und auch ihren Kindern eine 
Menge hinterließen. 

Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forschungen. X. 8 
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So ist es gekommen, daß das Locli, welches bis dahin das 
,Loch von Klapf“ geheißen, jetzt das , Geldloch“ genannt wird. 

b. Wie die Alten erzählen, stiegen vor Jahren zwei Burschen 
in diese tiefe Höhle, um zu schauen, wie es da aussehe. Sie 
nahmen eine Laterne mit. Ein Stück unten fanden sie Gebeine 
von toten Leuten und von totem Vieh. Sie stiegen noch ab- 
wärts, und als sie ein schönes Stück tiefer waren, erlosch ihnen 
das Licht. Sie nahmen Zunder, Schwefelkerzchen und Feuer- 
eisen hervor, um das Licht anzukenten, allein sie waren es nicht 
imstande; das Licht wollte nicht mehr brennen, auch vermochten 
sie nicht mehr zo habt) an dtn wegen des Dunstes dort unten. 
Da kehrten sie wieder, ohne Geld gefunden zu haben, zurück 
und beteuerten, nimmermehr werden sie ins Geldloch hinab- 
steigen. 

c. Einmal gingen drei Diarnen und ein Bua hinauf nach 
milagrua(b)m um Cichorie. Der Bua war der Paul Pauläz 1 ), 
die Diarnen waren das Mariale von Draizanar 1 ), die Ursula von 
Zett 1 ) und dnr Teresi von Mentsch 1 ). Als sie bei der „Hülbe 
(Pfütze) von Pontärn“ (Steilung) oder von Schwant, wie man 
sie nennen will, ankamen, teilten sie sich aus. Der Paul und 
die Ursula gingen hinüber gegen den „Schwant“, die andern 
zwei gegen die „Schrottn“. Allmählich kam ein schönes, warmes 
Langesregele daher, und die zwei Diarnla zogen sich unter eine 
Eichte. Da hörten sie einen großen Tondrar und zugleich sahen 
sie neben sich ein abscheuliches Loch; vorher hatten sie es nie 
gesehen. Sie gingen hinzu. Auf einmal hörten sie einen Krach 
und sahen ganz unten im Loche ein schönes, neues Körbchen 
voll Salat. Sie schauen hinter und für, ob sie hinabkommen 
könnten, den Korb zu nehmen, vermochten es aber nicht. Da 
gingen sie die andern zwei suchen und fanden sie auf dem 
„Schwant“. Sie erzählten ihnen, was sie gesehen und ge- 
hört hatten. Da machten sich alle mit einander auf, um den 
Korb mit Salat zu sehen und zu holen. Jedoch als sie wieder 
bei den Schrottn ankamen, suchten sie wohl hin und her, fan- 
den aber den Korb mit Salat nicht mehr. Sie kamen nach 


') Beiname. Über den Artikel <?«»• bei weibl. Namen vgl. Wörterb. 
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Hause und erzählten es den Ihrigen. Eiu alter Manu hörte es 
und sagte, dort unten sei das Geld vom Teufel, und an dem- 
selben Tage habe er es berauben gehabt zu sonnen; und wenn 
sie vor ihrem Weggehen den Korb mitgenommen hätten, so 
hätten sie das Geld gehabt; nun aber habe es der Teufel wieder 
zuriiekgenommen. — Dies ist geschehen vor sechzig Jahren im 
Langes und das Mariale von Draizanar ist jetzt das Mariale 
von Polez (Paulaz) und lebt noch (1900) und hat mirs vor 
Tagen erzählt. 


22. Peter Schupf. 

Einmal lebten zwei Büblein zu kaliiftsch, deren Mutter 
gestorben war. Der Vater verheiratete sich wieder. Die Stief- 
mutter war eine böse und tat den Kindern viel Übles. — An 
eiuem Tage entliefen die Kinder und kamen den lös herauf. 
AI 9 sie zu oberst waren, fanden sie eine tiefe Schlucht und 
nahe dabei eine große Lärche. Sie zogen sich unter diese und 
lilieben dort drei Tage. Mit der Zeit hatten sie einen abscheu- 
lichen Hunger, sodaß sie es nicht mehr aushalten konnten. 
„Nun*, sagten diese Kinder, „es ist besser, wir sterben vor 
Hunger, als daß wir heim gehen“. Doch der Hunger wurde 
immer größer. Da sagte das jüngere Kind : „Es ist besser, daß 
wir da hiuabspriugen, als vor Hunger zu sterben“. „Ja“, sagte 
das ältere, „springen wir hinab, aber du voran, denn sonst 
springst du nicht“. „Gut“, eutgegnete das junge, „ich habe 
da ein Seilchen; wir hängen uns an, beide miteinander, und 
du springst voran und ziehst mich nach“. So taten sie. Als 
das alte zu springen bereit war, rief es : „ Peter schupf (stoße) !“ 
und das junge sperrte die Augen und gab dem Brüderlein einen 
Stoß und so sprangen beide miteinander in das Loch hinunter. 
Sie blieben aber nicht tot. Als die kalnetschvr merkten, es 
fehlen die Kinder, gingen sie dieselben suchen und fanden sie 
auch ganz unten in der Schlucht. Dort teilten ihnen die Kinder 
mit, was sie getan und gesprochen hatten, und dann starben 
sie. — Und von diesem Tage an wurde jene Schlucht stets .der 
Peter Schupf genannt. 


/ 
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26. Die alte uud die juiige Hexe. 

Vor hundert Jahren lebte eine Alte, und alle sagten, sie 
sei eine Hexe. In ihrem Hause wohnte sie allein, weiter unten 
stand das Haus ihres Sohnes. Dieser hatte ein junges Diarnle, 
das zum Schlafen stets zur Großmutter kam. — Da merkte das 
Diarnle eines Abends, wie die Großmutter aufstand und in die 
Küche hinausging; dann kam ein abscheuliches Unwetter daher: 
darauf kehrte die Großmutter wieder in die Stube zurück. So 
geschah es etliche Male. Einmal hörte das Diarnle sie wieder 
aufstehen, und auch es stand auf und ging ihr nach in die 
Küche. Dort sah es, daß unter dem Herde ein Loch sei, wo 
eine Menge Häfelchen standen. Die Großmutter ging hinzu 
und mischte (rührte) mit einem eisernen Löffel in einem Hätel- 
chen herum. Dabei hörte es sie etwas brummen; dann sah 
es sie nicht mehr. Nun ging auch es hinzu, nahm einen eisernen 
Löffel und mischte im Häfelchen, in dem die Großmutter ge- 
mischt. Dabei wurde es gehoben und schwebte über den Schorn- 
stein hinauf in die Wolken. Dann kam ein abscheuliches Wetter 
daher; als dasselbe nachgelassen hatte, fand es die Großmutter, 
und sie kehrten beide miteinander wieder um und fuhren durch 
den Kemech hiDab. Das Diarnle sah sich ,loadig‘, solches 
getan zu haben, aber die Großmutter beschwichtigte es und 
lehrte es die Hexenkunst. — Eines Tages erkrankte dem Vater 
des Diarnle ein Ochs. Er rief daher den Tierarzt und ein paar 
Männer, welche beim Vieh etwas verstanden. Allein keiner er- 
kannte, was für eine Krankheit der Ochs habe. Der Vater er- 
zählte es dem Diarnle, und dieses entgegnete: „Ei, das ist nichts; 
den Ochsen bessere schon ich!“ Es ging hinauf in das Haus 
der Großmutter, und der Ochs wurde sogleich gesund. Nun 
forschte es der Vater, wie es getan habe, den Ochsen zu bessern, 
und das Diarnle sagte es ihm. Der Vater erschrak; er ging 
hin und erzählte es dem Geistlichen und sagte, er sähe es lieber 
tot, sein Kind, als zu wissen, daß es eine Hexe sei. Der Geist- 
liche entgegnete: „Ja, eine üble Sache ist es wohl, und wenn 
du es willst sterben lassen, so lehre ich dich, wie du es an- 
stellen mußt. Jetzt gehe ich hin, es Beicht zu hören und zu 
versehen; du aber richte einen Kessel voll lauwarmem Wasser 
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her. Danu schneiden wir ihm ein wenig in eine Zehe und 
legen es hinein in das laue Wasser. Da stirbt es eines süßen 
Todes.“ So taten sie und das Diarnle starb 1 ). Sodann gingen 
sie hin, um bei der Großmutter nachzusehen, fanden sie aber 
nicht mehr, weder sie noch den Ochsen im Stalle; und nie 
mehr hat man die Großmutter oder den Ochsen gesehen. 

24. Ein verhextes Kind. 

Man hat geglaubt und glaubt noch heutzutage von einem 
Weibe, das betteln geht: wenn man es ohne Almosen fortgehen 
lasse, geschehe etwas Übles im Hause. So etwas ist einmal 
vorgekommen in einem Hause, und die Leute erzählen es jetzt 
noch. Das war so: An einem Sonntag ging dieses Weib wäh- 
rend der großen Messe (Hochamt) in ein Haus und fand dort 
ein Weib mit einem jungen Kinde. Sie forschte etwas, wie 
sie es stets machte; doch das Weib konnte ihr nichts geben, 
weil ihre Schwiegern alle Schlüssel mit sich fort hatten. Als 
sie es ihr sagte, wurde sie zornig und ging murmelnd zur Tür 
hinaus. Fort wie sie war, hub das Kind an zu schreien und 
sich zu winden vor Schmerzen. Die arme Mutter sah sich 
,loadig‘, sie war nicht mehr imstande es zu beruhigen. Sie hat 
alles probiert, aber alles hat nichts geholfen. Nach ein paar 
Tagen starb das Kind, und diese Leute geben die Schuld dem 
Weibe und behaupten noch jetzt, daß sie eine Hexe gewesen 
ist. — Wenn sie nun seit diesem Vorfälle auch hundertmal im 
Tage käme, alle hundertmal gäben sie ihr, was sie forscht; denn 
ihnen nimmt es niemand aus dem Kopf, daß das Kind gestorben 
ist wegen der Hexe. 

25. Das vertauschte Kind. 

Ein Weib ging eines Tages zur Arbeit auf das Feld und 
nahm das jüngste Kind mit, das noch in der Wiege lag. Auf 

') Diese höchst sonderbare Ansicht über die Menschlichkeit und 
Hechte eines Vaters und die Mitwirkung eines PriesterB, deren Zelotismus 
das Kind zum Opfer fiel, ist wohl zur Zeit des Hexenwahnes und der 
llexenprozesse entstanden, und diese Stelle der Sage als Erinnerung 
daran aufzulässen. — Die heutige Denkweise der Luseruer steht damit 
durchaus nicht im Einklänge. 
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dem Acker angekounneu, stellte sie die Wiege nieder und Lab 
an zu arbeiten. Dabei ging sie stets vorwärts und schaute nicht 
mehr nach dem Kinde um. Als sie geendigt hatte, kehrte sie 
zurück, um zu sehen, was das Kind mache. Jedoch der Schreck, 
den sie erfuhr, war groll; denn sie fand ein anderes Kind: 
das ihrige war ja eines der schönsten im Dorfe gewesen, und das 
nun in der Wiege lag, war ein häliliches. Heim bringen muhte 
sie es aber doch. Größer noch wurde ihr Leid, wie sie sah, 
daß das Kind auch blind sei. — Sie und alle Leute glaubten 
und glauben noch heute, daß es ihr eine Hexe abgetauscht habe 
draußen auf dem Felde. 


26. Die von den Hexen Übriggelasseue. 

Die Kinder waren alle beisammen, und der Vetter Baptist 
erzählte ihnen ein Geschichtlein, die Muhme Ilärbele war auch 
dabei. Nun will ich mir die Mühe nehmen, es auch euch mit- 
zuteilen. Einmal lebte in Uta (Levico) ein altes Weib Es 
nahm ein Kind ihres Sohnes und ging damit auf das Feld um 
Fisolensalat. Als sie auf dem Felde war, legte sie das Kind 
auf eine Kartoffelzeile und ging in den Acker hinein, um 
Fisolenhülsen zu pflücken. Nach einer Weile hörte sie einen 
Schrei und kam schnell herzu, um nach dem Kinde zu sehen. 
Allein sie findet das Kind nirgend mehr. Da macht sie sich 
auf den Weg und geht heim, mehr tot als lebend vom Schrecken, 
und sagte ihrem Sohne, was geschehen. Dieser machte sich auf 
den Weg und ging ins Gemeindeamt mit der Bitte, man möge 
ihm Hilfe geben, das Kind zu suchen. In einem Augenblicke 
waren alle Leute von leva zu suchen; ein Teil ging durch 
Felder, ein Teil durch Wälder, ein Teil begab sich in den 
See hinein, um es aufzufischen. Jedoch alle mußten ohne Kind 
zurückkehren. Am Tage darnach gingen sie wieder suchen, 
doch niemand fand es. Drei Tage lang suchten sie und endlich 
schauten sie hinauf zum Berge Fronte und erblickten es in 
einer grausigen Felswand drinnen. Aber hineinzugehen, um es 
zu holen, waren sie nicht imstande. Daher begaben sie sieb 
nach leva hinab und holten Seile. Dann stiegen sie bis ober 
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die Felswand hinauf, banden einen Mann an und hellen ihn 
hinab. Dieser nahm das Kind auf den Arm, machte dann 
einen Zuck in das Seil, und die oben Stehenden zogen ihn empor. 
Als er oben war, forschten sie das Kind, wer es fortgetragen 
habe. Das Kind sagte: „Es kam eine schöne Frau und wickelte 
mich in eine schöne Decke und trug mich hinauf in jene Fels- 
wand, wo ihr mich gefunden habt.“ Die Leute forschten weiter, 
was sie ihm zu essen gegeben, und das Kind sagte: „Sie gab 
mir güldenes Brot und Äpfel.“ Nun machten sie sich mit dem 
Kinde heimwärts. Die Leute aber dachten sich alle, daß es die 
Hexen fort gehabt hätten, und von jenem Tage an nannten es 
alle ,die von den Hexen Übriggelassene 1 . 


27. Der alte Hexenmeister. 

Einmal lebten ein Mann und ein Weib, die ein Diarnle 
hatten. Alle drei lebten miteinander wie drei Engel. Dann 
starb der Mann und hinterließ die Witwe mit der Tochter. 
Auch diese zwei lebten wie die guten Menschen. — Eines Abends 
.ging ihnen zu* ein häßlicher, schielender alter Mann und forschte 
(bat um) Herberge. „Ja“, sagten diese zwei Leute, „wir werden 
Euch schon irgendwo unterbringen.“ Dann gaben sie ihm etwas 
zu essen und wiesen ihn in eine Kammer hinauf zu schlafen. 
Am Tage darnach stand der Mann auf und streifte in den 
Wäldern umher, um g9gres aufzulesen, und als es bald Nacht 
war, kehrte er wieder zurück, um zu schlafen. So tat er etliche 
Tage lang. Mit der Zeit wurden es die zwei Leute überdrüssig, 
diesen alten Mann bei sich zu haben, und eines Abends sagte 
die Mutter zu ihm: „Jetzt, mein Mensch, müßt Ihr Euch schon 
ein anderes Quartier suchen, denn die Kammer nütze ich allein 
(selbst)“. Da entgegnete der Mann : „Gut, jetzt bin ich fertig; 
ich gehe fort; aber zuvor sage mir, was ich dir schuldig bin 
ftir diese Zeit, in der du mir zu schlafen gegeben hast.“ „Nichts“, 
erwiderte das Weib, „nichts will ich.“ Da sprach der Manu: 
„Gut, aber etwas muß ich dir geben alles eins“ (dennoch). Er 
gab ihr ein irdenes Häflein und sagte: „Da nimm dieses Häf- 
lein, und wenn du willst, daß daherkomme ein abscheuliches 
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Unwetter, so nimm einen eisernen Löffel und mische damit im 
Hafen und sprich: 

Onto, bisonto, Geschmiert, zwiefach geschmiert, 

Sotto terra scoiito. Unter Erde geborgen. 

Varda de no toccar Schau, nicht anzustoßen 

Ne di quä ne di lä! Weder hier noch dort! 

Frrr au pa kemoch! (Frrr den Schornstein hinauf! 
und dabei fuhr dieser Mann durch den Schornstein hinauf, und 
sie haben ihn nimmer mehr anders gesehen. Während dies 
geschah, war die Tochter abwesend. Als sie heimkam, erzählte 
es ihr die Mutter. Die Diarn erschrak, solches zu hören, doch 
die Mutter war ganz erfreut, den Hafen zu besitzen. — Einige 
(v drai) Jahre später verheiratete sich die Diarn und nahm 
einen Wirtssohn. Eines Tages stand sie am Herde und kochte 
den Vormas (Vormittagsmahl). Da langte ein Rößnar (Rosse- 
fuhrmann) mit einem hinkenden Rosse an und forschte (be- 
gehrte) zu trinken. Hierauf erzählte er, wie er erschrocken sei, 
denn als er in der letzten Steilung vor Beendigung des Weges 
gewesen sei, habe er droben in der Luft rufen gehört: „Heda, 
Maun mit jenem hinkenden Roß, sag droben im Dorfe jenem 
schönen Weibe, die Piza Paza liege tot im Hag (Flurname)!* 
Das Weib wurde weiß wie die Mauer, denn die Piza Paza war 
ihre Mutter. Sie wechselte schnell die Schürze und ging nach- 
zusehen, ob ihre Mutter daheim sei. Jedoch sie fand das Haus 
leer, und den Hafen vom Alten fand sie auf dem Herde und 
daneben lag der eiserne Löffel. Daraus erkannte sie, daß die 
Mutter durch den Schornstein hinausgefahren sei. Sie machte 
sich auf und ging in den Hag und fand dort ihre Mutter tot. — 
Dies war der Gewinn, den sie dafür hatten, daß sie dem alten, 
schielenden, häßlichen Mann Herberge boten ; denn statt ein Mann 
zu sein wie alle andern, war es ein Hexenmeister. 

28- Die beiden Dekane. 

Der Dekan von Uv 3 (Levico) ging einmal den Dekan von 
pprfvn (Pergine) besuchen. Sie redeten dabei vom Wetter, und 
der Dekan von Uv» sagte, er sei imstande, ein großes Unwetter 
heranziehen zu lassen; jener von pprfnn aber sagte, wenn er 
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wolle, so könne er machen, daß der ganze Hagel nur in seinen 
Hofraum falle. Der Dekan von levs wollte dies nicht glauben 
und ging bald wieder heimwärts. — Der Dekan von pprfm 
sagte nun zum Meßner: „Gib acht, und beim ersten Wölklein, 
das du siehst, komm eilends, um es mir schleunigst zu melden!“ 
Kurze Zeit darnach kam der Meßner, ihm zu rufen, denn es 
hub bereits an sich zu bewölken. Der Dekan trat zum Fenster 
mit dem Buche (Weihrituale) in den Händen und sah ein ab- 
scheuliches Wetter im Anzuge. Da legte er sich die Stola um 
und hub an, das Wetter zu weihen (segnen). Vor lauter Weihen 
schwitzte er wie ein Ei. Der Schauer (Hagel) kam; es schien, als 
wolle die Welt (das Weltall) niederstürzen. Als es endlich nachge- 
lassen hatte, schickte er den Meßner nachzusehen, wohin der 
Schauer gefallen sei. Der Meßner fand den ganzen Schauer 
im Hofraum und in der Mitte drinnen den Dekan von leve tot. 

29. Das Schneidarle. 

Einmal ging ein Büblein der Familie Muz über die Almen 
hinein um Zieger. Als es auf dem kostsiß' (Almname) sich be- 
fand, gingen ihm zwei Mannen zu und forschten es, um zu 
erfahren, ob es wisse, wo die rpkv tampf liege. Das Büblein 
sagte: „Ja ja, liebe meine Mannen, ich weiß es wohl, kommt 
mit mir, ich zeige sie Euch!“ Diese zwei Männer gingen mit 
dem Büblein. Als sie nahe bei der r^kn waren, hörten sie 
alles ein (lauter) Getümmel, so daß sie die Ohren schoppen 
(verstopfen) mußten, um nicht taub zu werden. Als der Lärm 
nachgelassen hatte, sagten die Mannen: „Geh jetzt, Schneidarle, 
geh voraus und zeige uns die tfkv jetzt!“ Das Büblein ging 
voran und in die Höhle hinein, und die Mannen gingen ihm 
nach. Als sie in der Mitte der Höhle waren, konnten sie nicht 
mehr vorwärts, denn sie fanden dort einen Haufen Schlacken. 
Da sagten die Mannen^ zum püabls : „Gut, Schneidarle, jetzt 
ists genug, weiter hinein gehen wir nicht. Jetzt nimm dir 
auf da von diesen Schlacken!“ Das püabls jedoch hub au zu 
lachen und erwiderte: „Oh nehmet nur Ihr Euch die Knotten 
(Steine), ich will keine, ich gehe jetzt!“ Da gaben ihm die 
Mannen einen Zwanziger und fünf Schlacken und sprachen: 
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„Gut, geh nun, Schneidarle!* Das Büblein Iragte sie aber, 
warum sie es , Schneidarle 1 heißen. Die Männer eutgegneten: 
„Geh, geh, du wirst ein Schneider lein werden.“ Da ging das 
Büblein aus der Höhle, begab sieh aber hinter eine Fichte, um 
zuzuschauen, was die Mannen täten. Da sah es, wie sie einen 
Sack voll Schlacken jeder fiir sich aufluden und daun weg- 
gingen. Da kehrte auch das Bilblein wieder heim. Als es zu 
Hause war, nahm es die Schlackeu hervor, um sie den Seinigen 
zu zeigen! jedoch statt der Schlackeu waren es fünf Taler. — 
Es verflossen bei drei, vier Jahre, und gute Leute halfen dem 
Büblein mit ein biflle Geld aus. Das Büblein ging damit fort, 
um das Schneiderhandwerk zu erlernen, und von daher rühren 
die Familien schnaidvrlv, die noch heutzutage in Lusern sind. 

30. Die Trute. 

Einmal war ein junges, neues Ehepaar. Eines Abends 
gingen sie schlafen, und im Bette als sie waren, hörteu sie 
etwas leise leise zur Stube hereingehen. Da auf einmal ver- 
mochte der Gatte sich nicht mehr zu rühren, noch zu reden, 
und begann zu kreisten (stöhnen). Die Gattin ,wahrnte‘ (merkte) 
es und gab ihm einen Schupf. Nun konnte er sich wieder 
rühren, konnte reden und sagte: als sie etwas zur Stube herein 
kommen gehört hätten, sei ihm plötzlich etwas auf den Leib 
gesprungen, und darauf sei er nicht mehr imstande gewesen, 
sich zu rühren oder zu reden. Sobald sie ihm aber den Stoß 
versetzt hätte, sei dieses schwere Ding, das er auf dem Leibe 
gehabt habe, wieder fort gegangen. Die Gattin horchte zu, 
jedoch auch sie wußte nicht, was dies sei. Am Tage darnach 
standen diese zwei Leute auf und erzählten es der Mutter des 
Gatten. Diese fing au zu lachen und sagte, das sei die Trute. 
Abends, als sie schlafen gingen, geschah es wieder wie am Abend 
des vorigen Tages, und so geschah es etliche Tage lang. Der 
Gatte wurde immer schwächer, denn die Trute saugte ihm das 
Blut. — Eines Abends lehnte sich der Gatte, statt schlafen zu 
geheu, mit einem Boßzaum in den Händen neben der Stubentür 
auf; die Gattin aber ging zu Bette. Nach einer Weile hörte 
er sie, die Trute, die Stiege heraufkommen, und er legte ihr, 
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als sie bei der Tür war, den Roßzauin vor, und die Trute ging 
in den Zaum und wurde ein Roß. Nun holte der Mann den 
Schmied, um die Hufe des Rosses zu beschlagen. Der Schmied 
stand auf vom Bette, ging hin und heachlug es ; hernach kehrte 
er wieder heim und fand sein waibg im Bette ächzend vor 
Schmerzen, denn sie war die Trute. Und ebenso, wie er die 
Nägel in die Hufe des Rosses hineingeschlagen hatte, so waren 
die Nägel in den Händen und Füßen seines Weibes drinnen. 
Wie nun der Schmied dies sah, kehrte er wieder zum Ehemann 
zurück und bat ihn, daß er ihn die Nägel herausziehen lasse 
vom Roß, denn sonst müsse sein Weib vor Schmerz an Händen 
und Füßen sterben. Der Schmied mußte dem Manne versprechen, 
seinem Weibe zuzustreiten (verweisen), daß es nicht mehr komme, 
ihm Blut abzusaugen. Sodann erlaubte er ihm, die Nägel vom 
Roß herauszuziehen und verzieh ihr. Der Schmied ging heim, 
schlug einen Nagel in die Mauer und sagte zum Weibe, wenn 
es Lust verspüre, an den Leuten zu saugen, so solle es zu diesem 
Nagel gehen und daran lutschen. So hat es getan, und ist 
nimmer mehr anders gegangen, um den Ehemann zu , tutschein 1 . 

31. Eine Diarn als Trute. 

Einmal gingen zwei Mädchen über einem Berge hinab in 
das Tal zu einer Mühle, um sich eine Traglast Mehl zu holen. 
Sie kauften das Mehl, luden es auf und kehrten dann wieder 
zurück. Als sie aut halbem Wege waren, setzten sie die Last 
nieder, um zu rasten. Eine schlief ein, und dabei kam ihr eine 
Hummel zum Munde heraus; sie aber lag da wie eine Tote. 
Die andere Diarn, sowie sie solches sah, erschrak und fing 
an, die Eingeschlafene zu schütteln und ihr zu rufen. Doch 
die Schlafende rührte sich nicht, hörte und fühlte nichts. Eiu 
bißle später ging ihr die Hummel wieder in den Mund hinein 
und durch den Hals hinunter, und die Diarn erwachte. Da 
forschte sie die andere Diarn, was für eine Krankheit sie habe, 
daß sie eine solche Weile dagelegen sei wie eine Tote. Die, 
welche eingeschlafen war, erwiderte: „Gut, ich sage dirs, doch 
ich bitte dich, sage zu niemandem nichts: ich bin eine Trute, 
und als ich eingeschlafen war, bin ich fort gewesen, um von 
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einem Manne droben in unserem Dorfe Blut zu tutschein.“ Die 
andere verhieß ihr, zu niemandem nichts zu sagen, dann gingen 
sie heim. — Ungefähr drei Jahre später hatten diese zwei 
Diarnen über etwas zu wörteln. Da sagte sie ihr dort, wo 
eine Schar Leute zugegen waren : „Schweige du und beschimpfe 
nicht andere! denn wenn man es sagen will, wie es ist, bist 
du eine Trute.“ Da entfernte sich die andere weinend und hat 
seitdem nimmer gestritten mit niemand. 

32. Die Geliebte eine Trute. 

Es lebte einmal ein ßua und eine Diarn, die zwei Buhl- 
leute (ein Liebespaar) waren und sich einander gern hielten. — 
Mit der Zeit begann der Bua mit seinen Kameraden herumzu- 
gehen (in Heimgart zu gehen) in andere Häuser. So kam er 
einmal in ein Haus, wo sie ihm viel Übles von seiner püahn 
erzählten. Tags darauf ging er zur püahn auf Besuch. Diese 
fragte ihn, wo er gewesen sei die ganze Zeit hindurch, da er 
nicht mehr zu ihr gekommen. Der pua sagte ihrs und fügte 
bei, heute sei es der letzte Abend, daß er sie besuche, er wolle 
sie nicht mehr. Der Diarn tat es ant (leid), sie hub an zu 
weinen und sprach: „Wohlan, gehe, ich werde dirs zahlen!“ 
und der pua stand auf und ging fort. — Am nächsten Tage 
abends stieg der pua auf einen Dachboden hinauf, um zu 
schlafen. Nach einer Weile hörte er etwas die Leiter hinauf 
und über den Dachboden hmeingehen und plötzlich konnte er 
sich nicht mehr rühren. So geschah es ihm etliche Abende, 
bis er nicht mehr ausgehen konnte vor lauter Schwäche. Eines 
Abends kam ihm in den Sinn, das müsse die Trute sein, die 
komme, ihm das Blut zu tutschein, und er nahm am nächsten 
Tage einen Hammer mit, stieg auf den Dachboden hinauf und 
lehnte sich nahe der Tür auf. Nach einiger Zeit hörte er etwas 
leise leise die Leiter heraufgehen. Er schaute uud sah, daß es 
eine Katze war. Als sie zu oberst war, gab er ihr mit dem 
Hammer einen Streich auf den Kopf. Die Katze gab einen 
abscheulichen sniautjklvr (Katzenlaut) von sich und fiel über 
die Leiter hinab. — Am nächsten Tage kam der pua vom Dach- 
boden herab und begegnete seiner püahn mit verbundenem 
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Kopfe. Da sah er, wer die Trute sei und war froh, da(i er 
ihr den Korb gegeben. 

33. Der Salvanel. 

a. Eines Tages war dicker Nebel. Ein Weib ging um Holz 
am selben Tage hinein in die , Löcher 1 . Die Leute warnten es, 
noch bevor es ging; denn liege der Nebel so auf der Erde, 
könne es sich verirren. Allein sie horchte auf niemand und 
ging alles eins. Im Walde angekommen, machte es sich Holz 
und lud sich eine Traglast auf. Plötzlich sah es ein Männlein, 
rot gerüstet (gekleidet), vor sich, das ihm winkte, daß es ihm 
nachgehe. Das Weible folgte ihm, doch das Männle, anstatt 
es gerade (direkt) zu führen, lockte es immer tiefer in den Wald 
hinein, bis das Weib nicht mehr wußte, wo es sei. So führte 
das Männle es vierundzwanzig Stunden umher, immer mit der 
Last auf dem Kücken. Tags darauf zogen die Leute aus, das 
Weible zu suchen, und fanden es drinnen bei den ,Trögla l , 
immer noch mit der Last auf dem Rücken. Da erzählte es 
ihnen den Vorfall, und die Leute sagten: .Ja dann bist du in 
den Fußtritten des Sambinelo (Salvanel) gewesen“. 

b. Vor etwa fünfzehn Jahren geschah es auch einem Manne 
von .Lusern so. Dieser war der arme (verstorbene) Nock. Den 
Übernamen ,Nock l gab man ihm und allen seinen Freunden 
(Verwandten), weil sie das yjpkn nicht ausspreelien konnten 
wie andere Leute; sie sagten immer npkhon, nokh. Deshalb 
hießen die andern Luserner sie die nJikh. — Der ,arme l Nock 
also und seine Schwester, die Kathi, waren auf der Alme Gaso, 
um Holz zu machen. Wie es bald Nacht war, sagte die Kathi; 
„Jetzt, Menno (Dominik), gehe ich heim, um das Nachtessen 
zu kochen, und du bleibe nicht mehr lange hier, sondern eile 
heim du auch!“ Und der Mann sagte: „Jaja, ich komme bald 
nach“. Die Kathi nahm ein piiscfwl 9 (Büschel) Holz, ging heim 
und bereitete das Nachtmahl. Der Menno nahm dann das Körb- 
chen, worin sie das Mittagessen mithatten, legte einige Holz- 
abfälle hinein und ging auch. Aber wohin er gegangen, ist 
er gegangen. — Bei Anbruch der Nacht sah die Kathi, daß 
der Menno noch nicht beim sei, und sie ging zu den Ver- 
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wandten und klagte ihnen ihre Sorge. Diese machten sich auf, 
um ihn zu suchen. Sie streiften die ganze Nacht herum, riefen 
dabei und schossen mit den Flinten, konnten ihn aber nicht 
finden. Bei Tagesanbruch kamen sie heim und ließen alle 
Glocken läuten, damit die Leute zahlreich suchen gingen. Die 
meisten machten sich auf, und als es wieder bald Nacht war, 
fanden sie ihn auf der Alme Gaso mit einer Gabel in den Hän- 
den nahe einer Pfütze, die er selbst vor Jahren gegraben hatte. 
Die Leute fragten ihn nun, wo er herum gewesen sei die ganze 
Nacht und den ganzen Tag. Dieser entgegnete, er sei drunten 
auf den Dächern von sa[mj-peatvr (S. Pietro) zu schlafen ge- 
wesen, und bei seiner Rückkehr habe er auf der Wiese der 
Alme Krojer eine Gabel gefunden, und er habe selbe mitge- 
nommen, weil er sich vor dem ork gefürchtet hätte. Da lachten 
die Leute und äußerten, er sei in den Fußtritten des sambinelo 
gewesen. 

34. Das ,arme‘ Nöbele. 

Einmal waren zwei Mütter. Beide hatten eine Kutte Kin- 
der. An einem Sonntage ließen sie die zwei ältesten Mädchen 
zu Hause bei den Wiegeukindern, sie selbst aber gingen zur 
Messe. Die Diarnla liefen nun, anstatt bei den Kindern zu 
bleiben, hinaus auf den Weg zu spielen. Hart am Wege, wo 
sie spielten, war das Stubenfenster einer anderen Familie. Die 
Diarnla krabbelten an den Eisenstangen des Fensters empor 
und schauten in die Stube hinein. Da sahen sie ein kleines 
hinkendes Man ule mit den Haaren zu Berge, mit kurzen Hosen, 
in weißen Strümpfen und roter Weste mit einem Haspel in den 
Händen in der Stube nieder- und aufgehen. Als es nahe am 
Fenster war, lachte es die Kinder an. Diese schauten dem 
Männle zu, bis die Mütter bald von der Messe zurückkommen 
mußten. Dann kamen ihnen die kleinen Kinder in den Sinn und 
sie gingen heim. Als die Mütter von der Messe zurück waren, er- 
zählten ihnen die Kinder, was sie gesehen. Die Mütter sagten 
es anderen Leuten, und diese behaupteten, das sei das verstor- 
bene (arme) Nöbele gewesen, denn als es auf dem Leichenbette 
gelegen, sei es so angelegt gewesen. Die Bewohner des Hauses, 
in welchem die Diarnla das Nöbele gesehen hatten, wollten es 




Digitized by Google 


127 


nicht glauben. Eines Abends nun legte sich die Tochter und 
eine Schwiegertochter des Hausherrn schlafen. Die Tochter 
schlummerte sofort ein, die Verheiratete aber betete. Da hörte 
sie nach einer Weile einen Mann in der Stube auf- und ab- 
gehen. Sie schaute und sah auch dieses Miinnle. Sie deckte 
sich den Kopf zu, doch das Männle kam herbei und zog an 
den Leintüchern (lailvchvr). Nun rief sie ihrem Schwiegervater, 
er möge kommen, um nachzusehen, wer hier sei. Der Gerufene 
kam herbei, und als er au der Stubentür war, sprang das Nöbele 
über das Bett hin, erfaßte den Kopf der Tochter und zog sie 
über das Bett herunter. Die Diarn stieß einen Schrei aus, und 
das Nöbele verschwand plötzlich. Gegen Langes zog der Haus- 
herr auf die Almweide ins Wiesele und mit ihm seine Ange- 
hörigen außer der Tochter und Schwiegertochter. Diese hörten 
einmal wieder in der Stube auf- und abgehen, Sie schauten 
und sahen wieder das Nöbele und deckten sich den Kopf zu. 
Das Nöbele gab der Schwiegertochter einige Schläge mit dem 
Haspel und entfernte sich. Am nächsten Tage standen die 
Beiden auf und die Verheiratete machte sich auf den Weg und 
eilte auf die Alm. Dort erzählte sie es ihrer Schwieger und 
diese sagte es dem Hausherrn. Letzterer begab sich ins Dorf 
zum Priester, dem er alles berichtete, was den Seinen geschehen 
war; zugleich bestellte er drei Messen für das Nöbele, und von 
da an sah man es nimmer. 

35. dar j akl lipal. 

Diese Jahre (vor Jahren) lebte ein armes Weible drunten 
im Talerhof oder, wie mau es jetzt nennt, in masttn. Dieses 
Weible hatte nichts zu leben, weder zu essen noch zu trinken. 
Einmal hörte es sagen, drüben in der Grasleite hause der jakl 
hpal, und der habe Sachen in Hülle und Fülle. Daher ging 
dieses Weible eines Abends an die Tür ihres Hauses und rief: 
hö, jakl final, pritj mvr miar 0 main tyal! (Teil). Darauf ging 
es schlafen. Am nächsten Tage stand es auf und fand ein 
halbes Weib aufgehängt an der Tür. Das Weible erschrak 
und wußte nicht, ob sie es in ihr Haus tragen oder was es 
tun solle. Es ging daher hinaus nach Ivvräu (Lavarone), um 
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den bfaf (Priester) zu forschen, was da zu machen sei. Der 
bfaf antwortete folgendermaßen: „Geh heim und heute Nacht 
tu den Hund in die Küche, die Katze auf den Herd und den 
Besen hinter die Tür, und dann rufe ihm wieder zu und sag: 
lio, jakl hpal, ail, nim m (ihn) dain toal ! Dann gehe zu Bette, 
schlafe aber nicht ein, bleibe wach und bete dabei, horche, was 
geschieht!“ Also tat das arme Weib. Wie es bald ein Uhr 
Nacht war, kam der Jakl Hoal und rief; „Es ist wohl, daß du 
den Hund in der Küche, die Katze auf dem Herde und den 
Besen hinter der Tür hast! sonst würdest du schon sehen, was 
ich dir täte“. Sodann nahm er sein halbes Weibe und zog ab. 
Das arme Weible betete und wachte und lauschte die ganze 
Nacht hindurch und hörte alles, was er gesagt und getan. Am 
Morgen stand es auf, doch es war mehr tot als lebendig von 
der Furcht, die es ausgestanden, und sagte: Nimmer mehr an- 
ders werde ich rufen dem Jakl Hoal. 

36. Die Alte drinnen im Wald 1 ). 

Drinnen im Walde lebte einmal eine Alte mit ihrer Tochter. 
Letztere wurde die Gattin des Sohnes eines Forstwartes, die 
Alte aber war nicht zum Verlassen ihres Hauses zu bewegen. 
Dieser Ehe entsproß ein Diarnle, die Freude seiner Eltern. Als 
das Mädcheu größer geworden, besuchte es manchmal seine 
Großmutter im Walde. An einem Sonntag gab die Mutter dem 
Diarnle wieder ein Körbchen mit allerlei Sachen für die Groß- 
mutter mit. Beim Häuschen angelangt, klopfte es, und die 
Großmutter öffnete, legte sich aber sogleich wieder in ihr Bett. 
Daher nahm das Diarnle einen Stuhl und setzte sich nahe zum 
Bette. Es betrachtete die Großmutter und meinte: „Meine liebe 
Großmutter, welch lange Zähne Ihr habt!“ und „Meine liebe 
Großmutter, welch große Augen Ihr habt!“ und die Großmutter 
erwiderte beide Male: „Vom Alter, mein Kind;“ und das 
Diarnle: „Meine liebe Großmutter, ein wie großes Maul Ihr 
habt!“ „Vom Alter, mein Kind — komm du bist mein, komm 


*) Die Nummern 36 ff. sind in ausführlicherer Fassung und in der 
Mundart abgedruckt in Ztschr. f. Volksk. X. f. 
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du bist mein!“ ^ und die Großmutter schluckte das Kind mit 
Holzschüben und allem hinab, denn der Wolf wäre, , der im 
Bette lag, nicht die Großmutter. Er hatte das Kind kommen 
gesehen, die Großmutter gefressen und dann auf das Kind ge- 
wartet, um auch dieses zu fressen. Wenngleich das Kind am 
Abend nicht heim kam, hatten die Eltern darum doch keine 
Sorge. Sie glaubten, es schlafe bei der Großmutter. Doch am 
andern Morgen sah der Foretwart bei . seinem Gange durch den 
Wald die Tür des Häuschens offen, trat ein und erblickte den 
Wolf im Bette. Voll Schrecken nahm er sein Schwert und hieb 
ihm den Kopf ab. Als er ihn ausweiden wollte, hörte errufen: 
„iüat lai&!“ Beim Aufschlitzen fand er das. Kind und brachte 
es heim. Dort wurde ein Freudenmahl gehalten, und wenn sie 
es nicht müde sind, essen und trinken sie noch. 

37. Der wilde Mann und das wilde Weib. 

Einmal lebte ein Mann und ein Weib, die zwei Kinder 
hatten, ein Büable und ein Diarnle. Doch das Weib starb, und 
der Mann verheiratete sich von neuem. Die Stiefmutter war 
ein ganzes Jahr lang gut mit den Kindern. Dann aber kaufte 
sie sich auch ein Kind und fing an böse zu sein mit den Stief- 
kindern. Sie redete stets dem Manne zu, diese fortzujagen; 
doch er wollte nicht. Eines Tages, als der Mann aut dem 
Felde war, gab die Stiefmutter beiden Kindern je ein Säcklein 
mit Asche und schickte sie in den Wald um Holz, die Asche soll- 
ten sie nämlich beim Gehen ausstreuen, damit sie den Rückweg 
fänden; sie hoffte aber, ein wildes Tier werde die Kinder fressen. 
Doch diese kamen wohlbehalten zurück. Deshalb wurde die 
Stiefmutter zornig und schickte die Kinder ohne Abendessen 
schlafen. Am nächsten Tage war der Vater wieder auf dem 
Felde, und die „znichte* Stiefmutter schickte die Kinder wieder 
in den Wald um Holz. Diesmal gab sie den Kiudern ein Säcklein 
voll Salz mit. Es war aber taunaß, und das ausgestreute Salz 
zerging. Deshalb fanden die Kinder den Heimweg nicht und 
verirrten sich tiefer in den Wald hinein. Sie kamen zu einem 
Häuschen, aus dem das wilde Weib heraustrat und sagte: ,0 
meine Kinder, wohin seid ihr nur gekommen ! wenn der wilde 
Hirn n. Waclcernell, Quellon u. Forschungen. X. 9 
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Mann heirakommt, frißt er euch.* Die armen Kinder erwiderten: 
„Es sei, was Gott will; wenn Ihr uns behaltet, bleiben wir 
heute hier.* Das wilde Weib nahm sie auf; doch mußten sie 
unter die Bettlade kriechen und sich still verhalten, auch gab 
sie ihnen vorher zu essen. Später kam der wilde Mann und 
schnoberte: „mf mf, da riechts nach Christenfleisch, da riechts 
nach Christenfleisch; wen hast du im Hause, Weib?* „Nie- 
manden*, antwortete das wilde Weib, „schweig, iß und trink 
und geh dann schlafen!* Der wilde Mann wollte dies nicht 
glauben und schnüffelte wieder. Da zankte ihn das wilde Weib 
aus und machte ihn schlafen gehen. Doch es ließ ihm keine 
Ruhe: „Sag mir, Weib, was da so nach Christenfleisch riecht*, 
hub er wieder an. Das wilde Weib erwiderte: „Ja, ich sage 
dirs, wenn du mir versprichst, nichts zu tun* ; und der Mann 
versprach es. Als er es erfahren, rief er: „Gerade recht: das 
Diamle behalten wir als Magd, und das Büable mästen wir.“ 
So mußte das Diarnle dienen und das Büable kam in den 
Stall. Eines Tages sagte der wilde Mann zum Weibe, er wolle 
einmal nachsehen, wie fett das Maststückchen geworden. Dies 
hörte das Diarnle, lief voraus und gab dem Büable ein Sprüs sel- 
chen mit den Worten: „Recke dem wilden Manne statt des 
Fingerleins dies Sprüsselchen heraus!* So tat das Büable auch 
eine zeitlang. Einmal aber mußte es, da ihm das Sprüsselchen 
verloren gegangen, das Fingerlein herausrecken. Da rief der 
wilde Mann: „Oh, jetzt wohl, jetzt bist du feist genug!* Das 
Diamle mußte nun einen Kessel voll Wasser übersetzen; das 
Brennholz dazu sollte das Büable spalten, indes der Mann weg- 
ging, um die Gevattern zum Mahle zu laden. Das Büable wurde 
aus dem Stalle geholt und das wilde W eib hieß es die Aste 
klein aufhacken. Da sagte es zum wilden Weibe: „Sehet nur 
einmal her: wie tun ohne Hackstock?* Die Alte bückte sich 
nieder, um es ihm zu zeigen; das Büblein aber hackte ihr den 
Kopf hin, nahm den Rumpf und legte ihn in den Kessel zu 
sieden, den Kopf aber tat es in das Bett und deckte ihn gut 
zu. Die Kinder nahmen ein bißle Geld und entflohen. — Der 
wilde Mann kam mit den Gevattern zurück, und sie machten 
sich über den Kessel her. Während des Essens fischten sie 
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fine Hand mit einem Fingerring daran heraus. Da erkannten 
sie, was sie gegessen hatten. Der wilde Mann erschrak und 
ergrimmte; er wollte den Kindern nacheilen, wurde aber von 
den Gevattern zurückgehalten. Sie beweinten das wilde Weib 
und begruben den Kopf. Hierauf gingen die Gevattern heim. 
Indessen langten die Kinder zu Hause an und landen die Stief- 
mutter gestorben und begraben; daher blieben sie beim Vater. 
Der wilde Mann aber ist noch immer im Walde drinnen; je- 
doch ist er gut geworden und frißt keine andern Kinder mehr. 

38. Das erbetene Wasser. 

Vor Jahren kam zur Zeit einer großen Dürre ein welsches 
Weible auf die Alm karnp, um nach seinem Vieh zu sehen. 
Wie es den Wassermangel sah, kniete es sich nieder neben 
einem Steine und betete so inbrünstig, bis Wasser aus dem 
Steine hervorkam. Die Quelle ist noch heute vorhanden zwischen 
den Almen kamp und rifz und versiegt selbst bei der größten 
Trockenheit nicht 

39. Der Fluch der Mutter. 

Vor siebenzig Jahren lebte zu Lusern ein Bursche, der 
einzige Sohn seiner Eltern. Seine liebste Beschäftigung war 
die Jagd; die Mutter aber war heftig dagegen, und als er 
eines Tages wieder mit Gewehr und Hund auszog, geriet sie in 
Zorn und verfluchte ihn mit den Worten: .Geh nur: der Hund 
wird sein dein Priester und das Gewehr deine Kerze!“ Erjagte 
einen Hasen auf, der auf dem Kopfe ein rotes Büschel hatte, 
und verfolgte ihn bis gegen kalnetsch, aber vergebens. Ermüdet 
kehrte er spät in der Nacht zurück und wollte im damals un- 
bewohnten Wirtshaus Monterovere rasten und sich wärmen. 
Es gelang ihm aber weder mit Feuereisen, Feuerstein und Zun- 
der ein Feuer anzumachen, noch glückte es ihm, als er mit 
dem Gewehr ins Stroh hineinschoß. So machte er sich denn 
trotz Müdigkeit, Hunger und Kälte auf den Heimweg. Am an- 
dern Tage wurde er erfroren in der Mitte zwischen Lusern und 
Monterovere aufgefunden: neben ihm hockte sein Hund, aut 
der andern Seite lag sein Gewehr. 

9 * 
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40. Die Franzosen in vlsvn (Vezzena). 

In den Jahren Napoleons zogen einmal eine Menge fran- 
zösische Soldaten über vigon nach lev*. In vegvn konnten die 
Bedürfnisse so vieler nicht befriedigt werden, und so zogen sie 
mit Drohungen ab. Am nächsten Tage kehrten wirklich ihrer 
Zwölf nach vegon zurück und ließen sich vorerst gut bewirten ; 
dann aber suchten sie nach Geld, ermordeten alle im Hause 
Anwesenden und zündeten schließlich das Haus selber an. Auch 
ein Schüsselhändler aus Lusern, der Paul Dreizene, war gerade 
dort anwesend gewesen, vorläufig ergriffen und in eine Kammer 
gesperrt worden. Ihm gelang es, während die Franzosen in 
entfernten Teilen des Hauses sich zu schaffen machten, die Tür 
aufzurütteln und unbemerkt zu entfliehen. Auf dem ek rö vegan 
angelangt, schaute er zurück und sah das Wirtshaus schon in 
hellen Flammen. Er kam dann ins wiial» und erzählte dort 
das Geschehene, und erst jetzt merkte er, daß er auch seinen 
Korb mit den Tonwaren bei sich habe. Des andern Tages be- 
sichtigten die Luserner den Schutthaufen von i-esvn, die Stätte 
so grausiger Verbrechen. — Die Schuldigen wurden dem Haupt- 
manne augezeigt, verurteilt und gehängt. 

41. Der Bursche und der Bär. 

Vor fünfzig, sechzig Jahren hatten einige Mannen aus 
Lusern auf einer italienischen Alm eine Arbeit übernommen. 
Als sie eines Morgens wieder vom wlsah weg, wo sie stets über- 
nachteten, zu ihrer Arbeit gingen, war ein junger Bua in den 
zwanzig Jahren den andern ein gutes Stück Weges voraus und 
schritt singend und wispelud munter dahin. Auf einmal er- 
blickte er vor sich einen Bären. Furchtlos trat der Bursche 
ihm näher, um ihn mit den Armen zu umklammern und zu 
halten, bis die andern nachkommen und ihn mit einem Beile 
töten würden. Er kam aber nicht dazu, denn der Bär wandte 
sich ab und trollte über eine steile , Leite 1 hinauf. Da warf 
ihm der Bursche seinen Tragstab nach und traf ihn an den 
Vordertatzen. Der Bär wendete sich ein wenig um gegen den 
Burschen, stieg aber dann vollends die Anhöhe hinauf. Oben 
brüllte er, daß die Wälder zitterten, und der Bursche, der sich 


Digitized by Google 



133 


vorher nicht gefürchtet hatte, kam nun zur Erkenntnis, u>as 
dn is v pär. 

42. Der Bär und der Fink. 

(Siehe Gramm., Abschn. VII, S. 205). 

43. Das Kind und der Wurm (Schlange). 

Eine Mutter drunten in den Gewölben der Familien Paulaz 
setzte au einem warmen Nachmittag ihr Kind vor das Haus 
auf den Weg und gab ihm ein hölzernes Schüssele mit pult 
und Milch zum Essen. Nach einer Weile hörte die Mutter des 
Kind sagen: ,pap au (iß auf) rjjülalv (Knöllchen, Bröcklein) 
ö (auch), on npt alv müv !' (lauter Milch), und dabei schlug es 
mit dem Löffel dem Wurm auf den Kopf. Die erschrockene 
Mutter holte das Kind, und nie mehr setzte sie es auf den 
Weg hinaus zu essen. 

44. dvr ork. 

Ein Mann von Lusern kehrte bei dunkler Nacht aus dem 
wisah ins D.orf zurück. Bei der hi'db» von kraüz sah er auf 
einmal den ork vor sich, und der wollte ihn nicht vorbei lassen. 
Der Mann nahm sein Messer heraus und versetzte ihm sieben 
Stiche. Dann machte er eine Schwenkung und kam blaß vor 
Schrecken zu Hause an, wo er seine Begegnung mit dem ork 
erzählte. Am andern Tage wollten sich einige Mannen den er- 
stochenen ork ansehen. Bei der hülbs von kraüz angelangt, 
mußten sie sich den Bauch halten vor Lachen, denn der Mann 
hatte sieben Stiche — einem grauen Steine gegeben. Von da 
an wurde dieser Mann stets ork genannt, und von ihm haben 
einige lus. Familien den Übernamen da örk. 

45. Der Schäfer-unter den Tropfen. 

Vor Jahren kam ein schävvr vom obvrwlSah öfters herab 
ins wiSsh in Heimgart. Da erzählte er einmal den Diarnen, 
er habe einen so leisen Schlaf, daß ihn schon das geringste 
Geräusch aufwecke. Die Mädchen kicherten, und als er weg 
war, beschlossen sie insgeheim, sich von der Wahrheit seiner 
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Behauptung zu überzeugen. Der Schäfer schlief bei Nacht stets 
in seiner tragbaren Kote, die einem Hundestall nicht unähnlich 
ist, aber der durchschnittlichen Körperlänge eines Menschen 
angepaßt wird; Solche tragbare khluana hiitlv sind in den 
Vezzena-Almen allgemein üblich. In einer hellen Mondnacht 
führten die Diarnen von ici&ala ihr Vorhaben aus. Sie schlichen 
auf die Alm obvrwl&ala, nahmen das hiitl» mit dem Schäfer 
darin und trugen es in das tal vö dor tüvvr oder von pründlv, 
eine halbe Stunde Ton obvrwtsala entfernt. Dort stellten sie 
das hiitls unter die vom Felsen herabfallende Traufe. Der Schäfer 
hatte nichts gemerkt. Am nächsten Morgen erwachte er, und 
da er auf das Dach seines hiitl» tröpfeln hörte, glaubte er, es 
wäre Regenwetter, und hatte es mit dem Aufstehen nicht so 
eilig. Als aber später die Sonnenstrahlen durch die gaschördvr 
(Ritzen) leuchteten, öffnete er die Tür, schaute nach dem Stand 
der Sonne und sah, daß bald Mittag sei und wo er sich be- 
finde. Da überließ er die Schafe den andern Schäfern zur Hut, 
ging auf und davon und kam nie mehr ins wisala. 

40. dvr lustaga pua on dvr khropf 1 ). 

Der nämliche pua, welcher die Begegnung mit dem Bären 
hatte (oben Nr. 41), war im Jahre 1836 Kuhhirt auf der Alm 
kpst-altv. In den umliegenden Dörfern aber herrschte die 
Cholera. Eines Tages kam ein khropf rö Uv» auf die Alm. 
Er redete eine Weile kosend zu seiner dort weidenden Kuh und 
wurde dabei vom lustagan pua belauscht, dem die Einfalt des 
Mannes Spaß machte. Als der Mann in die Sennhütte treten 
wollte, erklärte ihm der lustaga pua, der Eintritt sei infolge be- 
hördlicher Verfügung jedem verboten, der sich nicht räuchern 
lasse. Der Mann erklärte sich hiezu bereit. Er wurde vom 
übermütigen Burschen an einem Seile bis an die Decke des 
Raumes emporgezogen und oben befestigt. Darunter machte 
der Bursche ein Feuer und legte grüne Fichtenzweige darauf. 
Der Mann droben gurgelte und schlug aus, bis das Seil brach 
und er aus dem Qualm erlöst wurde. 

') di lchröpf werden von den Lusernern die Bewohner des Valsugana 
vom Ursprung der Brenta bis unter Borgo hinab genannt. 
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47. d » wülf. 

Einmal lebten zwei Brüder, einer war Wald Wächter, der 
andere Bauer. Eines Tages kam der Waldwächter ungewöhn- 
lich früh heim und erzählte dem Bruder, er habe hundert Wölfe 
gesehen. „Das glaube ich nicht*, entgegnete der Jüngere. 
„Gut“, sagte der Waldhüter, „dann waren es ihrer neunzig*. 
„Neunzig waren es auch nicht*, widersprach der Jüngere. 
„Dann waren es achtzig*, behauptete der Waldhüter, „Achtzig 
auch nicht“, sagte der Jüngere. So fuhr der W T aldwächter stets 
um zehn herunter, bis er endlich sagte: „Gut, daun wirds halt 
einer gewesen sein“. „Auch nicht einen hast du gesehen*, 
erwiderte der Jüngere. Darauf meinte der Waldwächter: „Also 
wird es halt ein Stock gewesen sein“. Von demselben Tage an 
nannte man die zwei Brüder stets die , Wölfe*. 

* 

* * 

Diese beiden Brüder dachten auch ans Heiraten. Sie be- 
warben sich um ein und dasselbe Mädchen, und dieses sagte 
beiden zu. Darob aber waren sie nicht lange verlegen: „Gut, 
wir heiraten sie beide“, vereinbarten sie, „wir haben ge- 
nug mit einem Weibe in unserem Hause*. Doch der bfaf 
machte ihnen einen Strich durch die Rechnung, Jetzt be- 
schlossen sie, ihr Anliegen dem Bischof vorzubringen. Der Ältere 
nahm die Schuhe auf den Schultern mit, und der Jüngere zog 
sich die Holzschuhe an. Beim Palaste des Bischofs angelangt, 
blieb der Jüngere am Tore stehen und wartete, während der 
Altere eintrat, um geradewegs zum Bischof zu gehen. Die Diener 
wollten ihm den Eintritt verwehren, doch er tat so lange, bis 
er vorgelassen wurde. Der Bischof fragte ihn nun, was er 
mache mit den Schuhen auf den Achseln. Er erwiderte: „Die 
Schuhe ziehe ich nur an, wenn ich vor vornehme Personen 
trete.“ Und der Bischof forschte, was er wünsche. Er er- 
widerte: „Sirgum et in sergum sergum.“ Da erschrak der 

Bischof und ließ ihn fortführen.* Als der Mann bei seinem 
jüngeren Bruder war, berichtete er: „Es ist mir übel ergaugeu, 
ich habe eben zu hoch angetragen. Geh nun du, aber nimm 
es nicht so hoch auf!* Als der Jüngere beim Bischof war, 
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kniete er nieder und sprach : „Celenza (Exzellenz) dabit, miserere 
nobis“. Der Bischof lachte und sagte: „Geh, geh du auch, 
armer Mann!“ Unten berichtete dann der Jüngere seinem har- 
renden Bruder, e3 sei günstig abgelaufen, und sie gingen mit- 
sammen heim. Zu Hause bereiteten sie alles für das Hochzeits- 
mahl. Hernach begaben sie sich ins Tal hinab, um ein pflgl » 
(Schläuchlein) Wein zu holen. Wie sie denselben hatten, sprach 
der Jüngere: „Bruder, trag du den Wein, denn ich muß noch 
zu unseren Verwandten gehen, um sie zur Hochzeit zu laden.“ 
Der Ältere lud sich den Schlauch auf und ging. Als er aut 
halbem Wege war, setzte er die Last nieder, um zu rasten und 
die Notdurft zu verrichten. Als er beiseite getreten war, sah 
er etwas Bauschiges den Weg hinuntereilen, und er lief den 
Weg herauf, denn er glaubte, dies sei der Wolf; statt dessen 
war es der Weinschlauch gewesen. Zu Hause wurde der Wald- 
hüter ohnmächtig und starb vor Schreck. Die Leute aber trugen 
seine Leiche auf den Dachboden, damit sie in kühler Luft sei 
und nicht verwese. Ein bißle später kam der Jüngere nach, 
begegnete dem hinabkollernden palg», nahm ihn auf die Schul- 
tern und ging damit heim. Wie er da den Tod seines Bruders 
erfuhr, stellte er sich untröstlich, heimlich aber lachte er, denn 
nun blieb die Braut ihm allein. Als aber die Verwandten zum 
Hochzeitmahl erschienen, begrub man zuerst den Waldwächter, 
dann setzte man sich zu einem guten Abendessen, das der 
jüngere Bräutigam hatte herrichten lassen. 

Anmerkungen zu den Nummern 1 — 47 dieser Abteilung. 

Da mir Behelfe zur Vergleichung und für Hinweise auf Gegenstücke 
zu den Luserner Märchen etc. nur in bescheidener Zahl zu Gebote stehen, 
muß ich mich mit wenigen kurzen Andeutungen begnügen. 

2. Findet sich mit kleinen Abweichungen in Schneller ,Märch. u. 
Sag. aus Wälschtirol* Nr. 4. 

6. Wie hier die Pestluft auf das Brot, so wirkte sie in Martell auf 
die blühweiße Wäsche ein, die ganz rot wurde. (Heyl, Volkse. 497). 

7 — 8. Wie in Tiroler Sagen das Schießen mit geweihten Kugeln die 
Hexen tütet (Zing. Sag. 791), so wird nach Luserner Anschauung der 
Glockenschwenkel den Hexen und Zauberern gefährlich. 

9. Im Mai 1885 hörte K. Weinhold zu Kolbnitz (Schlesien) eine 
ähnliche Sage. Eine Mutter sah im Traume ihr Kind in einem ganz 
nassen Hemdchen. Dieser Traum half aber nichts; „die Frau kann sich 
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noch jetzt nicht beruhigen“ (Zs. f. Volksk. IV, 456). Hiezu bemerkt 
Weinhold: »Ein Niederschlag des weit verbreiteten Glaubens von dem 
Nachweinen, das dem Toten die Ruhe im Grabe nimmt; vgl. J. Grimm, 
D. Mythologie S. 884, W. Müller u. Scbarobaeh, Nieder sächsische Sagen 
Nr. 133 u. Anm. v. Schulenburg, Wendische Sagen S. 237 f. Rochholz, 
Deutscher Glaube und Brauch 1, 207 f.“ — In der Luserner Sage er- 
scheint die düstere Trostlosigkeit infolge Belehrung des erpl» schließlich 
behoben, überwunden aus Liebe zum Kind und verklärt durch das reli- 
giöse Empfinden, durch gläubigen Aufblick zum ewigen Leben. 

10. Zing. Lus. Wb., Anhang 2. — Anklänge an den ersten Teil 
des Märchens sind bei Grimm Märch. 165: Hans will zum Vogel Greif, 
unser Mann zum Herrgott ; Hans soll Rat holen in drei wichtigen An- 
liegen, ebenso unser Manu; Hans bekommt dafür, wie unser Mann, Ge- 
schenke. — Vgl. ferner Grimms Märch. 29, wo das Glückskind zum Teufel 
gehen muß um drei goldene Haare, und dabei Hilfe schaffen kann 
in drei wichtigen Anliegen, wofür es reiche Schätze sich erwirbt. — Die 
drei Ratschläge des Herrn des Gartens an den Mann haben ihr Gegen- 
stück in der „Geschichte von den drei guten Lehren“ (in der Sammlg. 
sicilianischer Märchen v. Laura Gonzenbach, glossiert v. R. Köhler, ver- 
öffentl. v. J. Bolte in Zs. f. Volksk. VI, 169 f.). 

11. Brot bringt einem Bauernweibe eine Salige (Zing. Sag. 53), 
eine wilde Frau (ibid. 196). Für die Tuchballen der Lus. Sage begegnen 
wir „blühendweißer Wäsche“ (ib. 64, 2); endlose Zwirnknäuel u. dgl. 
kehren öfter wieder, so bei Zing. Sag. 63, 70, 168, 197, Heyl S. 403. 

12. Vgl. Heyl S. 628, 95 u. 632, 98; Zing. Sag. 656—659, 258; ferner 
,Die weiße Frau* in Schles. Sagen v. K. Weinhold (Zs. f. Volksk. IV, 452) 
und .Graumännlein und weiße Frau 1 von dems. (ib. VII, 445). — Geglückt 
ist die Erlösung bei Heyl S. 495, 61 . 

13. Außer den Verweisen in Zing. Lus. Wb. Anh. IV vgl. man 
Schnellers Märch. etc., Gruppe VII, S. 220 f. 

14. Man vgl. die Hinweise auf Schneller in Zing. Lus. Wb., Anh. V. 
(Karauner Streiche). 

15. Daß der Teufel Geld bringt unter der Bedingung, man müsse nach 
einer gewissen Zeit ihm angehören, findet sich auch in Grimms Märch. 125. 
Die Befreiung von dieser Bedingung wird abhängig gemacht von der 
Lösung eines Rätsels (Grimm Märch. 55, Zing. Märch. I, 36, Schneller 
Märch. 55); vgl. auch die Abhandlung ,Tom Tit Tot' v. Polivka (Zs. f. 
Volksk. X, 254 ff.). Wie im Lus. Märch. die Alte, so gibt sich bei Grimm 
Märch. 46 die Braut das Aussehen eines Vogels; hiezu vgl. man noch die 
Anmerkungen Grimms in UL Bemerkenswert ist, daß die Lösung des 
Rätsels nicht zufällig gefunden, sondern gesucht wird. 

16. Vgl. Schneller, Märch. 42 ,Die drei Gänse 1 . Wie in Grimms 
Märch. 68 ein Löwe alles Verborgene und Heimliche wußte, so hier 
der Bär. 




Digitized by Google 



138 


17. Die Liebe Großmutter, d. i. dm tvä u>aib>, beabsichtigte das 
Kind zu mästen und zu fressen. Das Märch. gehört also mit Nr. 37 zur 
Hänsel-Gretel-Gruppe. AnklBnge finden sich bei Zing. Sag. 44, 181, 193. 
Die Flucht des tübk moräbU erinnert an den Schluß der Sage vom 
wilden Mann bei Zing. Sag. 193. 

18. Einzelne Züge dieser Sage finden sich in Zingerles Sagen, die 
sich an gewisse Seen knöpfen; das Motiv der Strafe für Hartherzigkeit 
gegen Arme z. B. in Nr. 230, 231, 234, 631, 639. 

19. Vgl. Schneller, Märchen etc. S. 232, a. Ähnlich sind andere See- 
Sagen in Tirol, z. B. Zing. Sag. 224, 641, Heyl, Volkss. S. 91, 92 u. s. w. 

20. „ln dem Gebiete von Rein ist der Hexenberg der Pleschkogel, 
der Böse erscheint in Gestalt eines wilden, großen Mannes ... er begehrt 
von denen, die sich ihm hingeben, daß sie allem Heiligen entsagen . . , 
Vom Pleschkogel fliegen sie als Raben und Böcke in schwarzem Nebel 
über Graz auf den Wildenberg* - . . . (Zsch. f. Volksk. VII, 246). 

21. Die Ansicht vom Blühen des Schatzes kehrt in den Tiroler 
Sagen häufig wieder (z. B. Zing. Sag. 515, 531, 539, 541, Heyl Volks. 
S. 633 u. s. w.). 

23. Vgl. die Hexensagen, z. B. Zing. Sag. 714 — 717, Heyl u. s. w. 

25. Vgl. Zing. Sag. 661. 

26. Anklänge an diese Sage bei Zing. 28 ; ferner in einer schlesischen 
Sage (Zs. f. Volksk. IV, 454). 

27. Ein Fuhrmann mit hinkendem Roß bei Zing. Sag. 70. Derartige 
Meldung über den Tod nahestehender Personen kehrt oft wieder in den 
Tiroler Sagen (Zing. 70—72, 77, 79, 81, Heyl 403, Schneller 210, 4 u. 212, 7. 

28. Heyl S. 415 ff. 

29. Kohlen verwandeln sich in edles Metall: Zing 197, 328, 541 — 543 ; 
Heyl S. 35 , 39 ; 256—257, 515, 8S, 620,86. 

30. Zing. 184, 817, Schneller 12, 3, Heyl 288,106, 289,107, 430—431 ; 
ferner .Schlesische Sagen* v. Laura Weinhold 5, 6 (Zs. f. Volksk. VII, 
103 — 104). Das Anlegen eines Zaumes, die Verwandlung der Unholdin 
in ein Pferd, welches dann beschlagen wird, ist auch in Paznaun be- 
kannt (s. Hauser Nr. 19. Ebenso stimmt der Schluß, in welchem sich 
das beschlagene Roß als Frau des Schmiedes herausstellt, genau mit der 
Luserner Darstellung überein); vgl. noch Heyl S. 37,4«. 

31. In .Schlesische Sagen* v. Laura Weinhold (Zs. f. Volksk. VII, 104) 
ist es ein weißes Mäusel, das um 12 Uhr nachts herauskommt und Schlag 
ein Uhr wieder hineinschlüpft. 

32. Hexen (im Lus. auch Traten) öfters als Katzen, s. Zing. 740 
und llwof, Hexenprozeß in Steiermark (Zs. f. Volksk. VII, 249), sowie 
Schneller 244, 61. 

33. Dieser Waldgeist verübt in Lusern die gleichen Tücke wie nach 
Schneller S. 214 (unten) in Folgareit, berührt also die in Ronchi bei 
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Borgo erhaltene Sage (Schneller S. 213, 214) der Hauptsache nach nicht. 
Irreführung durch Geister s. auch bei Zing. 424, 427, 471. 

34. Ein Geist zieht an der Bettdecke (Zing. 462), reißt den Schla- 
fenden gewaltsam aus dem Lager (ib. 461). 

35. Vgl. Zing. 4, 19, 50, 80, 174 — 180, Heyl 409, 88—89, Schneller 205, 2 , 
206, 3, 209, l—i; Ähnliches erzählt man von der Frau Berchta (Zing. 32). 

36. Die bei Grimms Märch. 26 und Schneller (Nr. 6) angeführte 
Unterredung zwischen Mädchen und Wolf (Orco) auf dem Hinwege zur 
Großmutter fehlt dem Lus. Märch. 

37. Das Lus. Märch. ähnelt in einigen Zügen (der Menschenfresser, 
das Hölzchen) dem bei Zing. (Märch. tl, S. 138) enthaltenen mehr als 
dem ,Hänsel und Gretel“ von Grimm Nr. 15 (s. auch ib. III, 15). 

43. Zing. 564. 

44. Zur Benennung ork vgl. Schneller 218 f., Heyl 616, 83, Zing. 2, 3, 
sowie die vielen Sagen von den Norgen, Lorgen bei Zing. und Heyl. 

B. Lieder. 

Durch den Einfluß der ital. Umgebung ist es in Lusern dahin 
gekommen, daß das geistliche und weltliche Lied ganz in Ver- 
gessenheit geraten ist. Vom geistlichen kann ich nur noch 
Bruckstücke anführen, die von alten Lusernern gebetartig her- 
gesagt werden. Wegen der Pietät für sie als altüberlieferte 
Gebetsformeln konnten sie sich bis auf unsere Zeit erhalten, 
dabei sind aber nach und nach manche Wörter und Wortformen, 
wie das Präteritum, den Lusernern unverständlich geworden; 
daher die Verstümmelung und Verquickung. Vom weltlichen 
Volkslied hat sich außer ein paar Kinderreimen nichts mehr 
erhalten. 

I. 

o muatvr templ fakh ! . . . 

's khemsn drai erjl von hümbl är (herab) 
on khö(d)n (sagen): was tüat vr da, 
as vr (daß Ihr) J'o traun) faxt ? — 

5 wölt vr nft traurg fain? 
dg fazgggn (höhnischen) ju(d)n 
ha(b)m ggschlak mdi hailsggs khin 
bet (mit) vn fazgggn (schmählich) dorn, 
bet vn fazsgen zorn 

10 on nö dvrpai hfggtrak (hingetragen). 
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be d! 3 (wenn ich) venvt vn uanagas mentsch 

vö difom wplt, ■ 

wöbt 3 's gruanan 

bet huamaschvr (heimischer^rwan. 

15 wöbt 3 ’s kherzvn • : (' . .. 

bet huamaschvr kherz 
on als ds lestn faina ta’ (Tage) 
wöbt 3 fplbvrt fain dvrnä (nahe). 

Anmerkung. In 1 wohl zu lesen: timpl, [ ag , oder an templ, 
fag. Dazu stimmen die 4 ersten Verse eines Liedes, welches ich in Fenn- 
berg von alten Leuten aufgezeichnet habe: 

haint ischt (t)i heilige spns-tigngcht, 
wou niaria in templ tcpcht. 
dr templ wpr Ir milt unt sias. — 

’s khimp on erjl, der si griast. 

5 — 9 bilden in Tratters Gesangbuch die 3. Strophe des Fastenliedes : 
,Als Jesus in den Garten ging 1 . — Zu 11—16 verweise ich auf Bone, 
Cantate »Die Schmerzenswoche 1 , welchem der Schluß fehlt, den ich 
gleichfalls in Fennberg von einer alten Person aufgezeichnet habe: 

het i nur öa mentsch, dpr misr an gvXdnen fptrunspr 
die ggnzv mgrtarwoch (betete), 
ten trolit i ’s palönan 
mit (d)rai himlischa khrönan, 
ten wolit i prtrzn (aufwecken) 
mit himlischn kherzn. 

Das Bruchstück I erinnert teilweise an alte Marienklagen, die sshon 
im 15. Jahrh. in Tirol nachzuweisen sind (Altdeutsche Passionsspiele 
aus Tirol, ed. Wackcrnell 145 ff.). Das Nämliche gilt von den folgenden 
Bruchstücken : 


II. 

traur-gapät vö dvr arman (verstorbenen) muam agvtv. 

1. bo dv hat gawandvrt ün/vr liabvr hear 
bobräl (überall) durch s vremaga laut, 

bo dv hat gajöschvrt (?) war dvr khamt, 
bo bvr gianvtn ka Sa-peatvr (St. Peter) 

/: bet faindvr etbn Stean :/ 

2. etlv etb khünsglv ron aldvr wplt dvr tr{iasah — 
hast do nia gafäk (gesehen) an almpchtage got? 
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ja, ja, bvr (wir) ha(b)m an gefük npchtv Spät 
durch vcdschvn ju(d)n hausvn gian, 

/: bet pluatvn iibvrStian :/ 

\ . : 

3- o diirvnv khrüa (Krone)! 

on (und) da khrüa , bo weit v r Jh tragn? 
dvr trug fs wol du af vn pfrga 

4. on tiava laut on hgacha pprgn 

on vn andvrs khraiiz an faindvr haut 
on gä(b)m an füg (Segen) obvr (über) ala da laut, 
finamai (so weit) bo dv möga (kann) garekhvn 
bet aürndvr lia(b)m hailagan liant. 

Zu diesem Bruchstück vgl. ein in den 7 Gemeinden üb- 
liches Osterlied (Cimbr. Wb. v. Sehmeller-Bergmann S. 136). 
Ba (wo) bänderte d’ ttnzar Vrau, 

Ba bandarte in vrömede land? 

Un hat den Jesus nindart dorvant. 

Habetar (habt ihr) nindar gaseghet 
Den liborsten Sun den main? 

Un den halgosten (heiligsten) Gott den main? 

Ich sagten (sah ihn) bul (wohl) nechtent spete 
Vor Juden-haus aufgheen, 

Un vor Juden-haus aufgheen, 

Baz trigar (trug er) af sainar liaiite (Haupte)? 

A cröana un a Kreuze , 

A cröana un a Kreiize. 

Ba (Wohin) trigar z’ halghe Kreiize? 

Ear trighez (trug, es) auf den pergh — 

Bitten (welch eine) marlar groaz ar het! 

Ba trigar nun de cröana ? 

• ‘ Ear trighese in de slat — 

Bittan paine ear nun hat gat (gehabt). 

Muter auf, Vrau mutter! 

Lacetach (lasset Euch) nicht vordrissen 
Un lacetach nicht vordrissen. 
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Dar hümmel raicli ist eure, 

De paine da ist bul main , 

Un de peine da ist bul main. 

Baz schiket Gott zo knofen? 

An rosa un an verban plut, 

An rosa un an verban plut. 

In testen von sain zaiten 
Se' tiiiint bul (sie tun wohl) ime ganuc , 
Un dort (durch) allar belle ganuc. 

Kinderreime. 

1. Wiegenlied. 

pitsls pautsls, 
gea ka mul (zur Mühle); 
prirj mvr n pr falls 
rniar on main hhin! 




£ 


2. Wiegenlied. 



nt - ns - nä, mäi pp - ps - ls feer (wir) tcöln »«(ihm) 



n s 

n R — P 


k 1 “ m m 

V ß J 


9 3 w , w 

u il 



Jia(d)n v kp - ks - ls on vpr(b)m 's sn 



:* 


schüä schüä rpat 


on grüä. 


3. Spiellied. 


r~y s v 


\ s £ ^ s . 



« 1 ' r~ « 

1 1117 4 * 9 9 

-J * • 9 9 


ni ■ dvr on au, durch on här, pist(d)o 


m 




t - 


nar - vt (t)o (zu) valv at (d)s glär (Schotter). 
Variante: schau icol au - io vuId at ds glär! 
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Becitativ. 4. Spiellied. 



ri - 7jv rä • ijv, pult on to - Sä - ln, da khoz 



an gort, dnr hunt an schätn. wem wöl- bvr 



bo - ratn s mv - ri - v • la von Sä - ln, 



wem wöl - bvr ’s gä(b)m an lenz von mäl. 

Variante: rito raitu - pult on toSaitn etc. 


Becitativ: 5. Kleine Kinder singen: 



patar no-Star he - mnr - la 
da muatvr is an khe - mnr - la, 
dnr vötvr is an haüS - la, 


hat or gavaijk v lenta - gas 1 ) maiis-la, 

hat an ge(b)t o löfa - la wa . -svr, 

hat ’s as net gawölt häm, 
hat vr an gf(b)t o löfala wäi, 

is khent *) truijkhnnt 3 ) vs be o schwäi. 

6. Hungrige Kinder singen: 

(nach dem Recitatiy von Nr. 5) 

,o mamn mainn, 

was g?(b)t vr (Ihr) mvr (to) tschainv (zum Abendessen) 
„da kkel af ta näS“ (Nase). 
jwo is mäi töala (Anteilchen)?' 

„gavrpst (d)a khaz“. 

>) lebendiges >) geworden ■) betranken. 
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,bu is da khaz?‘ 

„in (drin) untvr ’n ovvn“. 

,bu is dvr ovvn?‘ 

„abagasehlak s schiegal»“. 

,bu is (s) schlegala ?’ 

„vorprent s vaür.“ 

,bu is (sj vaür?' 

„dvrlescht s wasvr.“ 

,bu is (s) wasvr?' 

„gatruijkht s öldla“ 

,bu is (s) öksle P 1 
„aus af ’n khrojvr, 

zo nemv vn wagn ojvr (Eier) vor’n bfaf.“ 

7. Wenn sich Kinder einander etwas abbetteln, sagen sie: 

rümbl rümbl , 

wär dr> epvs gi(b)t, geat an hümbl; 
raiibl raiibl, 

wär dv nicht gi(b)t, geat kan (zum) taüvl. 

8 . 

pitv griilv (Pute braungelbe) hpast mäi hen, 

ala mprgvn au af t» pen (Wagenkorb). 

khrumpv hornv hpast mäi khua, 

ala mprgvn au (droben) af ta puach (Flurname). 

ritv raitv hpast mäi ros, 

ala mprgvn geat ’s ka post. 

C. Spiele. 

Besonders erwähnenswerte Volksspiele sind nicht vorhan- 
den. Die Werktage bringen schwere Arbeit und die Sonntage 
das Bedürfnis zu rasten. Dies gilt vorzüglich von den Frauen, 
welche zudem noch ihre häuslichen Obliegenheiten und die Ob- 
sorge für die Kinder haben. Jüngere Mädchen machen wohl 
mit Freundinnen einen kleinen Spaziergang, begeben sich zur 
Sommerszeit auch in die Sennhütten der nächstgelegenen Almen, 
um dort als mvren (Jause) frischen Zieger mit Brot zu essen. Die 


Digitized by Googli 



145 


Männer gönnen sich ein Gläschen und unterhalten sich dabei 
mit Kartenspiel. Althergebracht ist das it. trpSft, jedoch haben 
in neuerer Zeit auch solche Kartenspiele Eingang gefunden, die 
in Deutschtirol verbreitet sind, z. B. das , Watten*. Von Bewe- 
gungsspielen ist das in Deutschtirol auch ziemlich verbreitete 
bgtschjvspil sehr beliebt, da man sich hiebei im Freien ergötzen 
kann und reiche Abwechslung hat. Der Hauptsache nach be- 
steht es in Folgendem : Die Spielenden teilen sich in zwei Par- 
teien. Als Ziel wird eine auffallend kleine Kugel, ihr bvli oder 
(lor khlila , ausgeworfen. Alle Mitspielenden trachten abwech- 
selnd, diesem Ziele möglichst nahe zu kommen, u. zw. so lange, 
bis sie die anfänglich geworfene gegnerische Kugel überholt, 
„ abgelegt“ haben; dann bemüht sich wieder die Gegenpartei, 
dem Ziele noch näher zu kommen u. s. f. Die Kugel, welche 
dem khlüa am nächsten ist, hat einen punt (Point), ist die 
zweitnächste eine gegnerische, so bleibt es bei einem punt ; 
gehören aber die zwei nächsten Kugeln einer und derselben 
Partei, so zählt sie zwei pünt, wenn drei, so zählt man sechs, 
wenn vier Kugeln einer Partei dem khlüa am nächsten sind, 
acht pünt. Mit mehr als 4 Kugeln für jede Partei, also zu- 
sammen 8 Kugeln außer dem khlüa, spielt man nicht. Nun 
kann es beim Spiel leicht geschehen, daß eine gegnerische Kugel 
fortgestoßen wird oder daß der khlüa von der Stelle rückt, und 
dann ändert sich mit einem Schlag die ganze Lage. Da aber 
dies alles durch einfaches Hinzurollen der Kugel nicht ausgiebig 
genug erreicht werden könnte, spielt man auf die gegnerische 
Kugel oder deu khlüa und wirft seine Kugel darauf, um die 
gegnerische fortzuschnellen, ,herauszustechen‘. Man sieht, daß 
das Spiel nicht nur abwechslungsreich, sondern auch sehr 
spannend ist und ausgiebige Körperbewegung erheischt, daher 
manches vor dem Kegelspiel und selbst vor dem Croquet vor- 
aus hat. 

Die Kinder haben größere Auswahl in ihren Spielen. Ich 
sehe ab vom Einflüsse des deutschen Kindergartens und bringe 
bloß die wichtigsten alten Kinderspiele, mit denen die Luserner 
Jugend schnell und leicht bekannt wird. 

Hirn n. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 10 


Digitized by Google 



146 


1. üas vö mero'n on dvs andvr vö peStö'n. 

Jedes der spielenden Kinder legt beide Fäuste über die 
der andern. Eines davon aber legt nur eine Faust auf die der 
übrigen, und mit der audem, freien Hand, kneipt es in die 
Knöchel der Spielenden und in seine eigenen, wobei es ruft: 
„üas vö merön on dvs andvr vö peston, on wiir dv lat (läßt) 
fägn (sehen) dvs earSt (zuerst) da zen, ziag’ (o) an dvs iycht 
parla.“ Wer dann zuerst lacht, wird am Ohr gezogen. 

2. dvr ösl geat. 

Jedes Kind macht sich eine Furche im Hasen. Einem der 
Spielenden werden dann die Augen verbunden. Nun zeigt ein 
Kind bald auf diese, bald auf jene Furche mit den Worten: 
„Der Esel geht.“ „Laß ihn gehen,“ erwidert das Kind mit 
verbundenen Augen, und so geht es eine Zeit lang fort. Sobald 
dieses aber seiner Rolle müde ist, ruft es: „Laß ihn dort“, und 
der Stecken muß in der betreffenden Furche bleiben. Jetzt 
fragen die Kinder: „Wie viele Schläge?“ und das verbundene 
gibt eine Zahl an oder sagt auch: „Keine“. Das Urteil wird 
dann am Inhaber der betreffenden Furche vollzogen. 


3. s wääla (Rasenstücklein). 

Die Kinder legen ein kreisrundes Rasenstück auf den Boden, 
und in gleichen Abständen um dasselbe steckt jedes ein Hölz- 
chen in die Erde. Daun nimmt jedes der Reihe nach ein Messer, 
wirft es auf den Boden und mißt die Entfernung von seinem 
Hölzchen und steckt nun dieses dort in den Boden, wo die 
Messerspitze ist. Dabei kommen die Spielenden dem wäsle immer 
näher, und wer zuerst dessen Mitte erreicht, versteckt es irgendwo. 
Dem am weitesten vom Ziele Entfernten sind unterdessen die 
Augen verbunden worden. Jetzt wird ihm die Binde wieder 
abgenommen und 'er muß das verstekte wäSla suchen. Dann 
geht das Spiel von neuem an. 
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4. dvr pimpvr on 5. s vorporgvrle'). 

„ ,dvr (er) is da dvr herbast! da khröpf as (daß) fv wiman, 
tviar lofärnvr fernhin (sammeln) fempliiamblv (Herbstzeitlosen) 
on machvn an pimpvr nidvr (drunten) an bröl‘ (Brühl) — v J'o, 
uest-vr (wißt Ihr), hat vr khöt (gesagt) mäi pua , komara (Ge- 
vatterin). ma (aber) i gi(b) ’s an wol i an pimpvr. dvr nimp 
no(ch) au an tpat (holt sich noch den Tod) dvrmit. i khii (sage) 
ngt s vorporgvrla (nichts vom Yerbergspiel) — otnbröm (denn) 
bol fv ’s machvn, zeln fv aus an ffl (denselben), bo dv (welcher) 
möch (muß) füachvn, da andvrn rorporgn fa, on bal dv Jain 
gavuntat ala, is (’s) widvr dvspl (Spiel), ma pam (beim) pimpvr 
is als v sclilanz (Gespringe). was khöt vr fvn vs iar (was sagt 
Ihr dazu), komara ?“ — ja, i muanvt (meinte), komara, da tenz 
on spribj tüanvtn an (ihnen) net wea, nä (nein); jüSto ’s (’s) 
(nur wenn es) is pv dvr nacht, mägvtn (möchten, könnten) fv 
no(ch) tiimbln (plumpsen) obvr (über) da huntschlür (Flurname) 
nidvr (hinab); lpk( (doch) ’s is dv manatschdi 1 (Mondschein). — 
„dvr khöt wol iar von manatschdi on von gatüanv-guat (Wohl- 
bekommen), ma fv Ipavvn fovl, v be (als ob) fv wärvtn gaschost 
aus pan on kanü' (Kanone), fovl (sowohl) clafßn, bo dv votjkian 
(entgehen, fliehen) v ba dvr vaijvr (der Haschende), dajfln plödvr 
(Rangen) ha(b)m hfrz (bringen es über sich) zo spritjv drai 
ürn (Stunden), vor fv nä(ch)lasvn. u — ,ä (ei), dvr möcht net 
fägn obräl (überall) dvs lez, komara; fv Ipavvn (laufen) — fv 
Igavvn difa khindvr, fv rastn wol ö (auch), vor jar (einst) hat 
vr an gamacht iar ö an pimpvr; dvr bartat vs (Ihr werdet euch) 
wol nö(ch) gadeijkhvn, wia mä timt! — „ä ja ja, fv zeln aus 
an vajjvr, denn Ipavvn fv vudvr (fort), on dvr va/jvr af ta hintvr- 
fait här (hinterher), fin as (bis daß) vr fa hat gavarjk ala. u — 
ja, ma epvs (etwas) ha(b)t vr vorgpst , komara; bal dv da 
äpritjvrlv jain müada, höhn (schreien) fv: rast! on raitn fovl 
v be fv wöln fe. ä (oh), komara, (’s) fain npt als orsolin (Urseln) 
on filomen (Philomenen), bo dv Ipavvn vümf vert (mal) oma da 
untvr Ichüsvr (Sennhütte), on nöfch) dem khearn fv badrum 

') Dieses ausgezeichnete Zwiegespräch zweier Lusernerinnen (von 
Frl. Marie Gasperi) setze ich am besten in der Ma. her. 

10 * 
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af ’n schwant dnv (ohne) zo raätv on imnut.‘ — „was khüt vr 
au (was sagt Ihr nur), liabas mdi mentsch, d affin zwpa diarndlv 
ha(b)m galant v fötvs?“ — dafpln zwpa zusln, ja; khöt vr nö(ch) 
äSt (jetzt), komara, dvr pua nimp an au an tpat, as vr (wena 
er) macht an pimpvr ? lat (laßt) an iprigan, ä! ’s is pesvr, as 
nr umvrtolz (herumhüpfe), bas as (als daß) vr wärvt tschotvt' 
(hinkend). — „mo (nun) ja ja, iar v oriteat ihn vs pesvr, was i, 
komara; as dn mdi pua nor (nur) spri/j an f/ots nam! u 

Ein anderes Fangspiel nennen die Kinder Idrasch oder 
bandolaresch. Der Erhaschte muß dabei auf der Stelle stehen 
bleiben. 

Sonst spielen die Kinder mit Kupfermünzen, Knöpfen und 
Schussern. Diese verfertigen sie sich häufig selbst aus einem 
sehr weichen Stein, den sie unverdrossen oft stundenlang gegen 
einen harten Pflasterstein reiben, bis er allmählich etwas ge- 
glättet und annähernd rundlich ist. Freilich sind solche Schusser 
dann bedeutend größer, als die im Handel erhältlichen. 

I). Etliche Sprüche. 

1. Wenn die Kinder viel weinen, sagen die Weiber: „ä (ei), 
las-a-fa gaiiln (weinen), ka antanto as (denn während daß) l'a 
gaüln, kreschart (wächst) an s hprz.“. — Hat das Kind eine 
Schüssel zerbrochen, so sagt die Mutter: „(ist (jetzt) schöpf a 
dvr ’s aus (heraus) an v gelbvr dvs ddi muas.“ — Wenn ein 
Mädchen nach Pine wallfahrtet, sagt man, sie gehe hin „zo 
pitv-n vr vn pual“ (Geliebten). — Wenn zwei Verliebte gar 
zu süß tun, wirds später sauer: s galfkhv geat an gadrfkhv . — 
Der Bursche spricht vor dem Eiurücken zum Militär zu seinem 
Mädchen: „nim au dizv (dies) schikl Stfkhla on drau bet drai 
viar kdrtn; on vor bvr vs (wir uns) bördln (verheiraten), drai 
jar vort Soldd !“ — Im Brautstande wird man halba narvt; 
fröhliche Braut, traurige Gattin, und umgekehrt. 

2. v spaibvr (Ausgespucktes) Jai-bvr (sind wir) af di/o 
wplt. — dvsd mentsch fpm (dort) is Stokhvt (dumm) v be da 
mitvnacht. — dvr hat gatru/jkht da hirndvr (das Gehirn verloren), 
dvr is aldvr vorlört (ganz verstört). — Wenn sich jemaud ver- 
stellt, sagt man: dizv mentsch macht an (sich) s helba (Hand- 
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habe). — Will eins nicht reden, so sagt man : „’s hat an miil u 
(Maultier), oder „es ist nach Rotzo um Bohnen“, oder „es hat 
seine Zunge dem Metzger verkauft.* — Erfährt jemand von 
übler Nachrede über sich, so sagt er: „tmr dv khüt (redet) »« 
main rukn, redat bet main arsch; as dv reda (antworte) dnr- 
fpl. u — Vom Lügner sagt man, er bezahle dafür das Patent ka 
rovrciit (Roveredo). — Vom .Dieb* werden folgende Umschrei- 
bungen gebraucht: „Wenn er reichen kann, nimmt er keine 
Leiter* ; „wo er die Augen hat, hat er auch die Hände“ ; „wo 
er zu reichen vermag, ist er nicht linkisch“ ; „er langt mit 
fünfen zu und zieht sechs zurück* ; „er hat lange Finger- 
nägel.“ — Wer Vergebliches getan hat oder übervorteilt worden 
ist, hat gatrftzt (genarrt) an on gaschelt an tschürk (Kohl- 
strunk), — Von Betrug und Flunkerei sagt man: „dizv is n 
Stär (Star), ho dv haitat drai kwartn ( 8 / 4 ).‘ — Einem Prahler 
erwidert man: „j wpas, iviavl rpach dv ziagat d<li lchemach.“ — 
Kummer oder Rührung: „i hvn v vorkhnüpflvts lifrz, be d’ a 
würvt guat (wenn . . . imstande), zo prechv aus an gegaülv (Wei- 
nen), tüanvt ’s mvr böl“. — Von einem Mageren sagt man: 
„ dvr ff l ff(b)m schlak vaiir af s muaS.“ — Einem, der nicht 
alt werden will, sagt man: „as-to (wenn du) net alt teil kheman, 

mach da jurj hetjan!“ — 

Von einem, dem es gut geht, sagt man: „dvr hat an arsch 
da krütschvn (eig. Eichelhäher).“ Der Bruder Liederlich hat da 
schwdilv haiit, ombrom (denn) dvr hat da khugl (Rausch). — 
Will jemand einem andern das Anlehnen an sich verwehren, 
so sagt er: „i han vorkhpaft an fddl, zga npt (um nicht) zo 
machv an eil. “ — Wenn sich v alts mentsch zu einer Lust- 
barkeit außerhalb des Dorfes begibt, sagt man : „ä, lat (laßt) ’s 
gian; n bptv (einmal) at s jar schprzvn (hüpfen) da alt n khiia 
ö. u — arbvt hat Ja J'vn da hösvn vol (ist überbürdet mit . . .); — 
as nvi wil gaioinan da pult (Polenta), möcht (muß) md lirnan 
zo pükhv an rukn. — dvr geat on khint v be s schmalz (tut 
sich emsig um). — Haben es die Wäscherinnen mit ihrer Ar- 
beit eilig, so sagen sie: „vn drukh on vn schmukh (Zuck) on 
v vert (einmal) uma s loch, is vudvr (vorbei) da woch.“ — 
Wer keine Lust zu einer dringenden Arbeit hat, sagt: „Lassen 
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wirs einmal; es gibt mehr Zeit als Leben.“ — Vom Arbeits- 
scheuen sagt man, er habe einen zu geraden Rücken, er habe 
eine Eisenstange geschluckt. — Ein verschwenderisches Weib 
schiiplt (vergeudet) dv mearvr vort bet ’n viirtv, bas dv in- 
viiart dvr man bet ’n wägn. — war dv gi(b)t da taup, gi(b)t 
dd gäz (Atzung) 0 . — bal dv da kliua khila milch rnear gi{b)t, 
s hhalba spent Ja (entwöhnt sieh) nlila (selbst ) 1 ). — trätn af 
dvspl von khgaSvr (Kaiser) zerrissene Schuhe tragen. — da A 
hat an nam, d 3 B an Jam (die A tut etwas und die B muß es 
entgelten). — dv fain ah dbagaspunt von uan rokhita’ (gleichen 
Schlages), las gian s wasvr nd fain a wäg» (mische dich nicht 
ein)! legn d» bfaif an J'akh on gian (von etwas ablassen). — 
dvr spaibat gift (ist wütend). — dvr hat an nidvr-gemacht-legn 
da milch (hat seinen Übermut gedämpft). — träum nd an arsch 
(Trauer heucheln). 

3. Wetter- und Bauernregeln. Der deutsche (Ober)- 
wind (nördl.) bringt Schönwetter, der wälasche (Bnter)wind (sdl.) 
Regen. Der wint von hpachmprgvn (Ost) bringt im Herbste 
Schnee, der wint von gdrtfea on dvrjfl von spiz vö tonetsch 
(Tonezza) Regen. Der warme dttawint weht meist im genvr 
(Jänner), da prv (Küstenwind) im lenz (März), abrel, mgja on 
halbm an prächvt (Juni). — Wenn die Kinder scharenweise 
singend herumziehen, kommt Regen. — Hitz macht Blitz. — 
Wenn es donnert, fallen die Schnecken. Tritt die dür vor dem 
schnit (August) ein, so schadet sie; aber nach diesem Monat 
nicht mehr. Der Regenbogen am Morgen bedeutet Regen, 
abends schönes Wetter. Wenn e3 im Frühjahr gegen Ferrara 
zu donnert, steht ein fruchtbares Jahr in Aussicht. Donnert 
es vor dem Regen, so kommt es nicht leicht zu einem Ge- 
witter ; wohl aber muß man schnell ins Haus flüchten, wenn 
es erst nach Beginn des Regens donnert. Aus der Witterung 
bei den Mondphasen im März kann man auf das Wetter der 
folgenden Jahreszeiten schließen. Das Wetter in den 5 ersten 
Tagen des April läßt auf 50 ähnliche Tage schließen. Tritt im 


*) d. h. wenn man auf sich selbst angewiesen ist, lernt man sich 
umtun. 
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Herbste drei Tage hindurch räi (zarter, leichter Reif) ein, so 
gibt es einen Monat lang Schönwetter. Wenn im Winter die 
Erde stark gefriert, wird ein gutes Jahr, und ein nasser Früh- 
ling bedeutet viel Heu ; März- und Aprilregen ist für die Felder 
überhaupt gut. Schnee und Wasser ist lauter Mist für die 
Wiesen. Die beste Zeit, Kartoffeln zu setzen, ist um Ende Mai 
und anfangs Juni. Wenn man die Glocken von Lavarone hört, 
wird Schönwetter; hört man aber die Schellen von Tonezza, so 
kommt Regen. Wenn vom Winde zusammengeballte Wolken 
über die raiit (nordwestlich) her ziehen, kommt Hagel oder 
Trockenheit. Wenn im Frühjahr das Wasser über den wais- 
khnot (sdö.) hinabfließt, ist in 8 Tagen der kamp (östl.) schnee- 
frei. Früh eintretendem milden Wetter darf man zur Winters- 
zeit nicht trauen. Da lehrt der Bär die rechte Vorsicht: gn 
tä’ dflv zpriplv (Lichtmeßtag) khint (kommt) dvr pär auvvr 
(heraus) vö dvr höl f fügn, bia dv is s wptvr. as (wenn) ■’s 
is guat, klüit (sagt) vr: „nä dm guat khint (d)vs lez“, on kheart 
bddrum (wieder um) on geat Vschlävv. on as is lezgs wgtvr, as 
geat wint on schnea, khüt vr: „nä dgn lez khint (d)as guat,“ 
on geat npmear (nicht mehr) in (hinein) m dg höl. Die Amsel 
hat von der Unbeständigkeit milder Wintertage eine bittere Er- 
fahrung gemacht, und die Erinnerung daran bleibt bis heute 
an ihr haften. (S. 84, Nr. 5). 

Wer am letzten bfinztv vom Jänner nicht den potschhj 
(Aschenkuchen) bäckt, lebt nicht länger. — dvr bfinztv en haus, 
dg woch is aus , wenn aber nichts zu essen da ist, hat man 
noch für 3 Tage zu denken. — Es sind wenige Samstage im 
Jahre, an denen man keine Sonne siebt. Nur an drei Sams- 
tagen des Jahres regnet es. — Um St. Valentin bricht das Eis 
auf dem See von Caldonazzo; dann ist der Winter für die 
Menschen zur Hälfte und für das Vieh zu zwei Dritteln vor- 
über. — san paul konvp-S (Bekehrung) kheart da wurz zua dvr 
khersch. — dv (um) San khaträi wpas g npt, be d’ g dv (ob ich) 
mögg (kann) J'ain; ma (doch) dv Sant andrga pin g dv gsmischt 
bet schnea, on dg wa inecht - npcht pin g dv 1 on alg maing 
khnpcht. 
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4 . Kätsel. i wpas n diijkh on n diijkh, bo d’ 9 n (das sich) 
hertv (stets) nätrak s haus, [dvr schnpkj. — i wpas v diijkh on 
v diijkh , on be mear mä nemp fvn (nimmt davon) vort , be 
grpafvr ’s khint (kommt = wird), [s loch]. — t wpas n diijkh 
on v diijkh, on as fv ’s (und wenn sie es) ägraivvn, khenan ’s 
da plintn ö (auch), [da eslj. — i wpas viar schwestvm, bo dv 
(welche) hertv ndlpavvn vnandnr, on fdin fd nia guat (im- 
stande) zo vatjv (erhaschen) [dvr haspl/. — i hau vn draivuas: 
leg 9 drau (setze ich darauf) an zwpavuas, khint dvr viarvuas 
(kommt der Vierfuß) on trak mvr vort an zwpavuas on lat mnr 
fp(b )m (dort) an draivuas. [draivuas, rögl on khazj. 
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Die Mundart. 


Wenn von einer deutschen und welschen Partei in Lusern 
die Rede ist, könnten Fernstehende glauben, Lusern sei eine 
gemischtsprachige Gemeinde, Dem ist aber nicht so; vielmehr 
wird in Lusern ausschließlich der deutsche Dialekt gesprochen ; 
in einer einzigen Familie ist seit etwa zwei Dezennien das 
Italienische als Familiensprache eingeführt, ohne daß dies Bei- 
spiel Nachahmung gefunden hätte. 

In der Kirche war das Italienische seit Gründung der Kuratie 
üblich, weil man den Bedürfnissen der Bevölkerung nicht Rech- 
nung trug. Unter dem Kuraten Zuchristian änderten sich die 
Dinge (vgl. S. 27). Er lehrte junge Leute einige deutsche 
Kirchenlieder, welche bei Abendandachten in der Kirche ge- 
sungen wurden. Seine Nachfolger Fruet und Fleim bekämpften 
diese Gesänge, aber dennoch haben sie sich bis heute traditionell 
fortgepflanzt. Im J. 1899 wurde das allwöchentliche Verkünden 
der Gottesdienstordnung doppelsprachig, deutsch und italienisch, 
vorgenommen, wie es noch jetzt geschieht. Im Sommer des- 
selben Jahres wurde bei Gelegenheit einer Primizfeier, der ersten 
in Lusern, vom Pfarrer Steck die Hälfte der Festpredigt deutsch 
gehalten, und von da an wechselten regelmäßig deutsche mit 
italienischen Predigten ab; die deutschen übernahm anfänglich 
der neugeweihte Priester Christian Nicolussi-Leck, später wur- 
den sie vom Kuraten Angelus Zorzi und durch den gegen- 
wärtigen Benjamin Vescoli abwechselnd mit italienischen fort- 
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geführt; auch die Christenlehre wird gegenwärtig abwechselnd 
deutsch und italienisch gehalten. 

Wegen der früheren Bevorzugung des Italienischen in Lusern 
diente die Mundart bloß dem Verkehr der Leute untereinander, 
vor Zeiten mochte sie auch für den Verkehr mit der Umgebung 
eine gewisse Bedeutung gehabt haben, niemals aber sind in 
dieser Ma., wie in den deutschen Sprachinseln Italiens, Bücher 
gedruckt oder beim Unterricht verwendet worden wie z. B. der 
kleine Katechismus der 7 Gemeinden. Dieser Isoliertheit der 
Luserner Ma. sind manche beklagenswerte Verluste deutscher 
Wörter, sowie andere Gebrechen zuzuschreiben. Jedoch ist bei 
Beurteilung der Mängel Vorsicht geboten. So z. B. beschreibt 
Bergmann (Jahrb. d. Lit. 121, Anzbl. S. 34) seine Wanderung in 
den Sette-Comuni. Uber seine Anwesenheit in Fozza erzählt 
er (S. 35), daß er und sein Begleiter Krone im dortigen Wirts- 
hause den Leuten „mit rotem Landwein deutsch Gesundheit 
zutranken, um die cimbrische Zunge zu lösen“, und fahrt dann 
fort : „ Dies gelang uns, da mehrere derselben schon außer Land 
gewesen waren und uns gleich absahen, was wir denn eigent- 
lich wollten. Es war mir höchst interessant, diese Männer und 
Jungen, die unter sich schnell italienisch kauderten und plau- 
derten, langsam, gebrochen und bedächtig wortsuchend ihr 
Cimbrisch (denn so neunen sie ihre Sprache) herausarbeiten zu 
hören. Man fühlte mit die Mühe; der Führer und Leiter des 
Gedankens, die Seele der Empfindung lag im Italienischen; in 
dieser Sprache fanden sie sich heimisch, waren sie gesprächig, 
mundfertig. Nur Kinder brauchen unter sich und mit ihren 
Müttern, dann um von den Fremden nicht verstanden zu werden, 
den Jargon, und zu Fozza soll die nun allmählig erlöschende 
Cimbersprache noch am meisten in den sieben Gemeinden im 
Gebrauche sein.“ So weit Bergmann. Weil nun das Lusernische 
dem Cimbrischen viel näher steht als anderen deutschen Dia- 
lekten, scheint es hier angebracht, die Beobachtungen Berg- 
manns klarzustellen. Vor allem hätten die Männer und Jungen 
den Jargon, welchen sie als Kinder unter sich und mit ihren Müttern 
gebrauchten, nicht so verlernen können. Entweder waren also 
diese Turmbauarbeiter gar nicht von Fozza oder sie entstammten 
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dortigen italienisch sprechenden Familien oder, was am wahr- 
scheinlichsten ist, die guten Leute, welche Deutsche vor sich 
hatten, wollten gewählter sprechen und suchten deshalb be- 
dächtig die in der Fremde angeeigneten deutschen Ausdrücke 
zusammen. Das kommt auch in Lusern vor. Ihren Dialekt 
aber sprechen die Luserner (und Cimbern), alt wie jung, 
ebenso geläufig und fliehend (ja für Fremde zu schnell) wie 
andere Deutschtiroler. Dies gilt nicht etwa nur von der Zungen- 
fertigkeit des weiblichen Geschlechtes, sondern auch von den 
Mannen. 

Die lus. (und cimbr.) Ma. scheint wegen ihres fremdartigen 
Satzbaues einem ungewohnten Ohr holperig, unbeholfen zu sein. 
Allein sie ist ebenso sicher im Ausdruck wie jede andere. In 
der Aussprache hat sie das reine « und d mit stetem A'-Umlaut, 
die gerundeten ö, ii und aii (für altes in) vor dem ganzen 
jetzigen bairischen Sprachgebiete voraus und unterscheidet sich 
dadurch wie im durchwegs vokalischen Diminutivsuffix (h, olo) 
insbesondere von der Ma. des Fersentales und von Walzurg 
(Vignola). Die Vorsilbe ge- ist als go- mit wenigen Ausnahmen 
erhalten. Die kurzen Vokale sind bei Dehnung einfach ge- 
längt (a:ä, e:e u. s. w., auch altes Sr und or y iir, Or) ; diph- 
thongische Dehnung gehört zu den Ausnahmen, übereinstim- 
mend mit dem Tirolischen (vgl. Schatz, tir. Ma. 72) werden die 
alten Längen e, i, «, v und m diphthongiert. 

Was dem Lusernischen einen glatten Fluß verleiht, ist vor 
allem der häufige Gebrauch der Partikeln fvn, dv und, man 
kann es nicht verkennen, auch die doppelte Setzung des Per- 
sonalpronomens. Denkt man sich diese drei weg, die jetzige 
Satzkonstruktion aber beibehalten, daun klänge die Sprache 
freilich plump; so aber hat sie eine Glätte und Geschmeidig- 
keit, die wir sonst nur in romanischen Sprachen treffen. 

Neben dem alten Sprachgut lassen sich im Lusernischeu 
und Cimbrischen spätere Zutaten erkennen, welche teilweise ins 
Neuhochdeutsche hereinreichen. Wir finden z. B. miifo, nüchtl 
(nüftl), fschvrmitv, hüandvrpagn, huntsfot, luln, schwur, hemosch, 
schlalc (Schlacke), schien (Schlappe), hävnn sowie stiilpm, welches 
mit schnops erst im 18. Jh. bezeugt ist. Ein so junges Auftreten 
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im Deutschen wie ,Schnaps‘ erklärt das lus. schngps nebst tplvr, 
rpkh und einigen wenigen mit p 'statt a als junge Entlehnungen 
aus Deutschtirol. Man vgl. nur im Lus. tplvr: täl, schnpl: schnal, 
wogegen sich fremde Entlehnungen wie vlasch , khalch, Jchamttr, 
altvr, mantl u. s. w. als älter erweisen. Unter den Entlehnungen 
aus uhd. Zeit finden wir vereinzelt noch Wörter, die sich von 
den entsprechenden it. Formen emanzipiert haben: rSschagan, 
virz, dolchtur (teilw. auch IdauSl), dupl, laz, türt, mi, briivot , 
nöbhsch. Wie das letzte Wort zeigt, kommen Eindeutschungen 
bis ins 17. Jh. vor. Freilich sind diese Umformungen nicht 
mehr durchgehends so kräftig wie in alter Zeit, und die meisten 
Lehnwörter aus nhd. Zeit tragen in Lusern ebenso sehr it. Ge- 
präge mit deutscher Deklination und Konjugation wie in der 
nhd. Schriftsprache französischen Typus. Man vgl. z. B. lus. 
pidto (Teller), Plur. piatn; lam (Türangel), PI. laman (Dim. 
piflh, lembla) ; i penSdr, do rendarst, dvr tyrvirt zu pensdrn , 
rendarn, sprvirn (it. pensare, rendere , servire). — Uber das Ver- 
hältnis der Ma. zum Italienischen s. Gramm. 99. 

Unter allen Dialekten steht dem Lusernischen das Cim- 
brische am nächsten, namentlich in der Aussprache der Laute ; 
im Gebrauche gewisser in hochdeutschen Maa. geschwundenen 
Wörter schließt sich ihnen das Fersental an. Sehr übereinstim- 
mend ist im Lus. und Cimbr. auch die Behandlung der Fremd- 
wörter. Die Verschiedenheit beider Dialekte besteht hauptsäch- 
lich in der Vokallänge, z. B. cimbr. liiehte: lus. liacht, ebenso 
toofe: tpaf, pluut (plut): pluat, herre: hear , ’s tüiit: ’s tiiat (es 
tut, ist genug); dagegen cimbr. Harnen: lus. lirnan, ear: är, 
voar: vör (vor), bearie: vert (Mal), niet: npt. Die cimbr. En- 
dung -ot = lus. -nt. Endlich sind im Cimbrischen die Flexions- 
endungen und besonders die Endvokale besser erhalten als im 
Lusernischen. 

Zum Vergleiche beider Maa. lasse ich aus dem kleinen 
cimbr. Katechismus den atten von dvr Fede (de zeghene schule ) 
mit nebenstehendem lus. Wortlaut folgen. Die (it.) Schreibweise 
des Originals ist durch die in diesem Buche angewendete pho- 
netische Darstellung ersetzt. 
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Cimbrisch: 

maindvr got, ich klöba ahs, bas 
aiich hat gvvaht zo machanwr 
bisan, un klob-as met ahme hpr- 
zan, fichvr fichvr, un bolt 9 en- 
tor Herban, beclvr haban khpanv 
vor’te, as (’s) npt vfofai, brum» vr 
habat 's gnliarnat iart, earHo un 
/ ichvrv dvbärot , du vr mögat- 
vch npt väln, noch liarnan khpama 
zo vülvn. ich kloba bia iart fait 
hörton gvbäSt, un fait, un habat 
hörtnn zo fainvn; un bia iart 
fait vn got anlpan, un drai 
per Hm gvlaicha, khpanv von beln 
ist npt d'andvr, rälvr, un fun, 
un halgvr spirito. ich kloba dnr- 
pai, bia iart geibat alan , bas fa 
habant in gvwunat, in hümal 
dan giitan, un da helv dan pöSan. 
ich kloba, bia dar fun von gota 
ma hpran hat j ich inkarnart un 
yvmacht man in das piiarorsta 
laib von alan von dvr liban vraun 
vor arbot von ma hdlgan spirito , 
hat gvlaidat, un iH gvMorbat 
af s khraiiza zo löhn tü> von 
dor helan, un gvwinan ÜS in 
hümal; un bia drai tdga dar- 
nach vr iH aufgvHant von ma 
tpada. ich kloba vor leH ala da 
andvrn dvbärot, du klobsnt fich 
an da hdlga kherchn katoliko ro- 
manv, in belv ich pit fichvr 
lüban un Stprban. 


Lusernisch: 

(liabvr) mäi got (dvr hear), 
i glpaba als, bas d’vs aiich hat 
gavalt zo machv-mvr wisvn, on 
glpab ’s bet aln (main) hprz , 
fichvr fichvr, on wöht iantvr 
(liabvr) Hprbm, piutpüo icas zo 
vör(ch)tv-ma, as fs) npt fai vfo, 
ombrom dvr ha(b)t ’s galirnt 
iar, dv earH on fichvr v gvwdrvt, 
ombrom dvr tnök net väln on 
naa/jko lirnan khuan andvrn zo 
väln. i glpaba , (ke) iar fait hertv 
gawäst; on dvr fait , on dvr 
ha(b)t hertv zofainv; on (ke) 
dvr fait v got (dvr hear) vlila 
on drai perSona galaich, vö 
weldam uanv is npt d'andvr, 
dvr vätvr, dvr fun, on dvr 
haihga Spirito. i glpaba dvrpai, 
(ke) dvr gp( b)t aln, was f’ an 
ha(b)m gawunt, an hümbl dan 
guatn , on da höl an znichtn. i 
glpaba, (ke) dvr Jun vö got ’n 
hearn if-a-fa inkarndrt onifa-fa 
gamacht mentsch nel senn pu- 
rissimo vö ünfvrndvr lia(b)m 
vrau per opera vö dan hailagan 
Spirito, hatpatirt, un isgaStorbat 
af s khraiiz zo lgasv-n-vs üs 
vö dvr höl on zo gawinnv-n-vs 
uS an hümbl; on (ke) drai täga 
dvrnä is vr augaStant von grap. 
i glpaba an lestn ala da andvrn 
veritä, lo mä glpabat an dvr 
hailagan khirch catolica romana, 
in tvelv i pit zo läbv on zo 
Stprbv fichvr. 
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Charakteristisch für beide Maa. ist auch das vollständige 
Fehlen des -( e)n im Parte. Prät., das durchgehends nach Art 
der schwachen Verba (ungeachtet des Ablautes) auf -t ge- 
bildet wird (auch in Fällen wie gaschlak, ganutnp u. dgl. 
s. Gramm.). Für das Luseruische ist noch charakteristisch der 
Infinitiv auf -v nach der Präposition zo (zu) d. i. der alte flek- 
tierte Infinitiv mit zuo (in gerundiver Bedeutung), der in den 
andern Tiroler Maa. geschwunden ist. Bei den Deutschen im 
Fersental finden sich diese beiden Besonderheiten nicht. Von 
Wörtern sind für das Lusernische besonders charakteristisch: 
haiit, unterschieden von haint, schnür , püsom, näf, bfprt (nur 
in Sprüchen, sonst roi), schräi (Schrein), ür (Stunde), gaülti 
(weinen), haihehh (Bildchen), farfülv (Schmetterling), vetveh, 
ggacl (und görl) 1 ), hgaln (kastrieren), züa (Korb), pros 2 ), kunt 
(Rechnung), taichnn, difnr, :m (ihn, ihm, ihnen), fiz, fürs, kukn 
(vom Kuckucksruf), liest, Cts (uns), man»n (PI. v. man), mentv 3 ), 
st pp fl, khiis, denn, garecht (recht), pumvr, hikitn, jukhnn, nistl, 
iar (vr, dar), auch, aiir, wiar (bvr), heim (PI. v. halm)*), hespl 
(PI. zu haSpl), nein (Plur. zu näm), i rösch (Sing. u. Plur.). 

Außer der Diphthongierung der alten Längen sind für den 
bairischen Charakter der Ma. jene Wörter wichtig, die wegen 
ihrer Beziehung zum täglichen Leben als altes Erbgut angesehen 
werden müssen, wie diarn, er(ch)tn, bfinztn, khem»ch, rokhsta’, 
vgl. auch paiga, tauf, empvr, ttahra, e/jkhl, vaschom. Eine reich- 
haltige Sammlung cimbr. Idiotismen s. bei Attlmayr Ferdzs. 13 
S. 63 ff. Ich muß mich mit diesen kurzen Andeutungen be- 
gnügen und verweise im übrigen auf das Wörterbuch, die 
Grammatik und die Sprachproben dieses Buches. 

') Hohle Band. Sproß, Trieb. -) Montag. 4 ) velt. hglm (PI. hahn). 


»Jt»- — 
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VII. 

Grammatik. 


I. A. Bezeichnung und Anssprache der Laute. 

a) Die Vokale. 

Mit a wird das schriftdeutsche helle, reine a ausgedrückt 
(im Gegensatz zum bair.-österr.-tir. p). Der Mund hat die wei- 
teste bei Vokalen vorkommende Öffnung, die Zahnreihen stehen 
ungefähr 1 cm von einander ab, die Zunge senkt sich etwas 
unter ihre normale Lage, ihre Spitze biegt sich ein wenig auf- 
wärts und berührt kaum merklich das Zahnfleisch der untern 
Schneidezähne. Es steht in betonter Silbe und ist kurz oder lang. 

» bezeichnet einen überkurzen Laut in schwachtoniger Silbe. 
Sein Klang kommt dem a am nächsten. 

e steht dem entrundeten ö im Klange nahe. Der mittlere 
Zungenteil wölbt sich etwas gegen den harten Gaumen, die 
Zungenspitze nähert sich dem Kande der untern Schneidezähne, 
aber berührt ihn nicht. Es steht in betonter Silbe und ist 
kurz oder lang. 

p ist ein kurzer offener E’-Laut; manchmal, besonders in 
Fremdwörtern, ist es auch lang. Die Zunge liegt etwas tiefer 
als bei e, ihre Spitze ist merklich von den untern Schneide- 
zähnen entfernt, die Zahnreihen stehen ein wenig mehr von 
einander ab als bei e, die Mundwinkel zeigen einen Ansatz, 
sich auseinander zu ziehen. Es steht in starktonigen Silben. 

9 steht in unbetonter Silbe und ist ein überkurzer, bald 
dem e, bald dem i ähnlicher Laut. 
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ä kommt nur in starktonigen Silben als Länge vor. Es 
vereinigt in gewissem Sinne die Mundstellung des p mit einem 
dem e ähnlichen Klange. Die Mundöffnung ist eher noch weiter 
als bei f, die Hebung der Hinterzunge aber geringer, die Zungen- 
spitze biegt sich abwärts und berührt den untern Teil der untern 
Schneidezähne. Die Mundwinkel ziehen sich kaum merklich wie 
zum Ansätze einer Lippenrunduug zusammen. 

». Die Zungenspitze liegt auf dem Rande der untern Schneide- 
zähne. Die Mundwinkel ziehen sich kaum merklich zurück. Es 
ist geschlossen (kurz oder lang). 

ü wird durch Lippenrundung deutlich und scharf von i 
unterschieden. Die Lippenstülpung ist größer als bei anderen 
Vokalen, die Mundwinkel sind einander am meisten genähert. 
Werden die Lippen von der ii-Stellung zurückgezogen, so er- 
scheint bei mir der i-Laut. Das ü weist der Klangfarbe nach 
deutlich auf m, mitunter steht es ihm nahe. Wenn Italiener 
lus. Wörter mit ii nachsprechen, verwenden sie geradezu u für <7, 
sprechen also gruafvn, da schuanv statt lus. griiafvn, da schiianv ■ 
— Es kommt nur in betonter Silbe vor und ist kurz oder lang. 

o. Die Zunge zieht sich weiter zurück als bei andern Vo- 
kalen und bildet mit der etwas gehobenen Zungenspitze eine 
Höhlung; vorne wird sie nicht gefühlt. Die Mittellippen sind 
ein wenig nach vorn gestülpt, die Mundwinkel nähern sich 
einander. Es bezeichnet den geschlossenen O-Laut und ist kurz 
oder lang. 

p stellt den offenen Ö-Laut dar, welcher besonders im 
diphthongischen pa erscheint, sonst aber ziemlich selten vor- 
kommt. Es unterscheidet sich von o hauptsächlich durch die 
weitere Öffnung der mittleren Lippenteile und durch tiefere 
Zungenstellung und ist meistens kurz, wird aber durch die aller- 
dings seltene Monophthongierung von oa zu p lang. In unbe- 
tonten Silben kommt es nicht vor. 

ö ist der Umlaut von o, also geschlossen. Die Lippen sind 
etwas weiter vorgestülpt, die Mundwinkel nähern sich einander 
mehr als bei o. Der Klang ist dem des e ähnlich, aber mit 
deutlicher, schöner Rundung. Die Vorderzunge bildet bei auf- 
wärts gebogener Zungenspitze eine Höhlung und schwebt frei 
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hinter den oberen Schneidezähnen, ohne sich aber so weit wie 
bei o zurückzuziehen. Es ist kurz oder lang und steht nur in 
starktoniger Silbe. 

'6 ist der Umlaut von p und unterscheidet sieh vom ö haupt- 
sächlich durch größere Lippenöffnung. Sein Klang ähnelt dem 
desp, aber mitLippenvorstülpuug und etwas zusammengezogenen 
Mundwinkeln. Es kommt besonders in der Verbindung öa (Um- 
laut von pa) vor, ist meines Wissens nur kurz und steht in be- 
tonter Silbe. 

«. Die Öffnung zwischen den mittleren Lippenteilen ist 
enger, die Verstülpung tritt etwas mehr hervor als bei o. Es 
ist kurz oder lang. 

Diphthonge. Der Hauptton liegt stets auf dem ersten 
Vokal, der zweite Bestandteil wird als kurzer Nachschlag ge- 
sprochen, also das schon erwähnte pa = pa, ebenso ila, sowie 
o», au, aii (sehr deutlich durch gerundete Aussprache von ai 
unterschieden), ea, ia , ua, üa. Dies gilt von deutschen und ein- 
gedeutschten Wörtern. Bei Fremdwörtern richtet sich die Be- 
tonung meist nach der Quelle: Imiil (Koffer), malativ (Krank- 
heit), amiziziv (Freundschaft), 9 ndörmio (Schlafmittel). 

b) Konsonanten. 

b ist bilabial, stimmhaft. Es wird hervorgebracht mit einem 
Lippenansatz, als wollte man den Laut mit einem /»-Vorschlag 
beginnen, die geschlossenen Lippen öffnen sich leicht, mit wenig 
Energie, im Vergleich zu p langsam, so daß der Luftstrom leise 
durchzieht (wie bei it. b). 

w ist ebenfalls bilabial, stimmhaft; es unterscheidet sich 
vom b durch das Fehlen des genannten /»-Ansatzes. Die Lippen 
berühren sich zum Teil und flüchtiger als beim b. Nicht selten 
geht es in b über. 

p. Die Lippen sind mehr gespannt und öffnen sich ener- 
gischer und mit größerer Geschwindigkeit als bei b. Der Laut 
ist nicht aspiriert und wird ungefähr mit gleicher Stärke her- 
vorgebracht wie in Deutschsüdtirol. 

d ist stimmhaft; die Zunge streift mit der Spitze an den 
Rand der Oberzähue. 

Hirn u. VV ackern eil. Quellen u. Forschungen. X. 11 
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t. Die Zungenspitze schmiegt sich mit mäßiger Spanuuug 
au die Oberzähne und deren Alveolen. Die Ränder der Zungen- 
spitze sind minder gespannt und drücken sich weniger fest an 
den Oberkiefer als der Rücken der Zungenspitze. Der Laut ist 
unaspiriert und von mäßiger Energie (wie bei p). 

g bezeichnet einen stimmhaften Verschlußlaut. Das Zäpf- 
chen zieht sich langsam von der Zungenwurzel zurück, der 
mittlere Teil der Zunge berührt flüchtig den Gaumen. 

k stellt die Tenuis des Af- Lautes dar wie in romanischen 
Sprachen und im Deutschen (auch mundartlich, velt. klokn, lus. 
klok). Das Zäpfchen zieht sich schnell von der Zungenwurzel 
zurück, die Hinterzunge bildet mit dem weichen Gaumen einen 
Verschluß, indem sie sich an denselben preßt. Die Energie 
bei Hervorbringen des Lautes ist ungefähr dieselbe wie bei p 
und t. 

kh ist velare Afirikata. 

h bezeichnet den meist sehr deutlich wahrnehmbaren Hauch- 
laut am Silbenanfang. 

ch stellt einen stimmlosen velaren Reibelaut dar. Die Zunge 
senkt sich so, daß ihre Spitze etwas hinter den untern Schneide- 
zähnen zu stehen kommt. Der hintere Zungeurücken schließt 
sich auf beiden Seiten au die obern Backenzähne und hebt 
sich gleichzeitig gegen den weichen Gaumen 'zur Verschluß- 
bildung. 

v ist stimmhafter Reibelaut. Die Luft entweicht langsam 
und sanft zwischen der obern Zahnreihe und der sie berüh- 
renden Unterlippe. Die Zunge senkt sich und ihre Spitze zieht 
sich etwas von den untern Alveolen zurüek. 

f. Die Luft wird bei diesem Laute schnell zwischen deu 
Oberzähnen und der sie berührenden Unterlippe hindurchge- 
preßt. Die Vorderzunge ist gespannt. Es ist stimmloser labio- 
dentaler Reibelaut. 

f bezeichnet einen stimmhaften, sehr weichen und sanften 
S- Laut. Die Zungenspitze berührt leicht die Mitte der untern 
Schneidezähne, der Rücken der Vorderzunge nähert sich der 
oberu Zahnreihe, die Luft streicht sanft dazwischen durch. 
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g ist der harte stimmlose S-Laut. Die Zungenspitze stemmt 
sieh an die Mitte der untern Schneidezähne, die Vorderzunge 
ist gespannter und nähert sich mehr den obern Alveolen als 
bei f Der durchziehende Luftstrom erzeugt ein dünnes, scharfes 
Zischgeräusch. 

s bedeutet ein weiches stimmlose^ sch, wie das s der it. Maa. 
Südtirols gesprochen wird. Die Zungenspitze berührt leicht die 
Mitte der unteren Schneidezähne, die Vorderzunge bildet ein 
Grübchen ; die Zahnreihen, zwischen denen die Luft zischend 
entweicht, sind einander mehr genähert als bei f. Somit klingt 
dieser Laut für sich allein (auch am Silbenanfang) so, wie 
schriftdeutsches s bei korrekter Aussprache in der Verbindung 
st und sp. 

sch ist der harte Zischlaut. Die Zungenspitze biegt sich 
gegen das Zahnfleisch der obern Schneidezähne, die Bänder 
der übrigen Vorderzunge pressen sich an den Band der Backen- 
zähne. 

r wird durch Vibrieren der Zungenspitze erzeugt. Das 
selten vorkommende Zäpfchen-r wird als persönliche oder Fa- 
milien-Eigenheit bewitzelt und als Fehler des Sprachorgans an- 
gesehen. 

I. Die Zungenspitze ist aufwärts gebogen und berührt das 
obere Zahnfleisch. Die Mittelzunge hebt sich etwas. Die Luft 
entweicht an beiden Seiten der Zunge. 

m ist bilabial, vor f in der Verbindung mf und mpf ist 
es labiodental: bfimpfnrb, lcamforn. 

n. Die Zungenspitze berührt die obere Zahnreihe uud das 
Zahnfleisch. 

j. Die Zunge nimmt die i-Lage ein. Die Aussprache ist 
wie im Schriftdeutscben ; es wechselt aber (ähnlich wie h mit w) 
auch bei deutschen Wörtern mit 

y (stimmhaft), durch welches Zeichen eine Lautverbindung 
dargestellt wird, die genau mit d $ -|- j (dsj) wiedergegeben 
werden könnte, ähnlich wie g im Ital. in den Silben ge, gi, 
gia, gio, giu, aber weicher, dem j sich nähernd. 

tj bezeichnet den Guttural -Nasal. Die Zunge zieht sich 
gegen den hintern Gaumen zurück, so daß die aufwärts ge- 
ll* 
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bogene Spitze weder die obern Schneidezähne noch das Zahn- 
fleisch berührt, sondern frei schwebt. 

z entspricht genau der Zusammensetzung t s (ts) und 
wird in deutschen Wörtern beinahe durchgehende so gesprochen. 
In Fremdwörtern klingt es wie das stimmhafte f (weiches z der 
it. Schriftsprache), das in # den Dialekten für z überhaupt ge- 
sprochen wird. 

Anmerkung. In Gramm. n. Wb. ist die Vokalkürze nicht bezeichnet, 
der lange Vokal aber mit einem übergelegten Querstrich versehen. In 
den übrigen Teilen des Buches ist dies nur vereinzelt geschehen. Wörter 
wie nt, wisim, schnrnr (Ahle, Wiesen, Schäfer) sind dadurch deutlich ge- 
schieden von al, tcixon, schafvr (all. wissen, Schati(n)er, und so ist überall 
(in Gramm, u. Wb.) nach kurzen Vokalen starke, nach langen schwache 
Konsonanz zu lesen wie in gewissen Teilen von Tirol (vgl. Schatz, tir. 
Ma. 59). Lcniskonsonanz nach kurzen Vokalen kommt in Lusern nicht 
vor. — Das Zeichen ~ über einem Vokal bedeutet, seine Nasalierung. 

B. (geschichtliche Entwicklung der Laute. 

Vokale in betonter Silbe. 1. Mhd. a y lus. a 
(mhd. geschlossene Silbe): alt, akhnr, khmft ) rastn, haspl, 
wasvr. 

Mhd. a + Nasal y a -|- Nasal oder ä: zan, zag, tampf, 
mä (man, Fürwort). 

Mhd. a in mhd. offener Silbe )> a: gäbt, nägl. vätnr, garäda, 
havvn, weis; nasal: änabit, khranabit. Die Dehnung tritt auch 
ein, wenn schon mhd. die Silbe infolge Synkope oder Apokope 
geschlossen war: ndm, schäm , zaln , sparn, vart (3. Sing, vom 
värn. 

Mhd. a vor r t y d; gärt, pärt , schwärt; ebenso im 
Fremdw. kärt (spätmhd. karte). 

Mhd. an y ä in: ä, hä, gläestvr. 

Anmerkung. Jedenfalls spätere Entlehnungen aus dem Tiro- 
lischen sind einige wenige Wörter mit mhd. a p </ und o: vplch, tolni; 
toz, stondor, schnnt. 

2. Mhd. e (erster Umlaut von a) y e: khelt, nes, merch, 
schein, schwerzvm, hert, khesl, vlekh (Bohle), ve&t, el, vorder(b)m 
(trans.) ; vor nasal: gadeykhvn, he/jan, hen, khemp, mentsch , pir- 
nan, schrem. 
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Dehnung in mhd. offener Silbe zu et edl , eil, hevvn, per , 
schlegl , legn. 

Dehnung vor r -}- t: verte, gert , vert; ausgenommen hert, 
hertv. 

Einzelne Fälle: gerz, menen, mer, meinnr, ikUS, gegrei; 
ferner : geschördvr (zu mhd. gescherten), hol (mhd. helle), schöpfvn 
liuhd. schepfen), frätn (mhd .treten), Stär (mhd. ater), öpfl ( ahd. 
epfil). 

Der Umlaut entwickelte sich zu p (statt e) in Fällen, die 
Paul Mhd. Gr. § 40, Anm. 2 u. 10 anführt: a) vor mhd. ht: 
mechte, npchtv, schlpchtvrn, urschlechtn; — b) vor mhd. hs: 
hf leinen; — c) vor ch: gelpch, hpchl , khlpchl,; — d) vor r in 
Verbindung mit gewissen Konsonanten: ver(b)m, gprbvr, dvr- 
nprt, dorwpnnen , erte, (mhd. ertec), Iprch, wprz ; aber verte, rneixh, 
hert, vert, iterchvr; — e) vor l -Verbindungen : vplmesch, vor- 
vplschegen. Von lus. altvr : cltvr (Plur.), pltvrle (Dim.); von 
khcilbe : khelbnr (Plur. mit e), khplple (Dim.); aber eltnr (älter), 
vö eltom (vom Alter); khelt, gelbvr (zu it. dial. galmndra); — 
f) in Formen, bei denen der Umlaut von der zw'eitfolgenden 
Silbe ausging: hpki (ahd. hagagiffia?) ; — g) der scA-Umlaut: 
psch, icpschvn, pschvrn, pschrvn, wpschvren , mit Dehnung: väsch, 
väschnn. ( Über Plur. der Subst. u. über d. Dim. vgl. Flexion) ; — 
h) vor t ; hptlgras (neben -a-) zu mhd. hatele (Ziege), Iptvrn zu 
mhd. letter (locker), geplptrv (zu mhd. plute); — i) vor rr : 
schiprn, dprn, spprn, zprn, khnprn ; — j) vor k und kh : krpkn, 
tpkln, mpkn , plpkhvnt, bostpkhvn; — k) vor mhd. tz: hllpzvn 
l aber : lez), mpz, schpzvn, trpzvn, bpzegen ; aber : mezegnr, nezvn, 
t'ezvn; — 1) einzelne: khlppvrn, plppo, hpfte, rpfin , iklpf, itppfl; 
mhd. eher (ahd. ahir) )> lus. eachnr. 

3. Mhd. ä y ä: äbvs (Adv.), schwägvr , jär, war , pldsvn, 

nädt, pldtvr, schldvvn; nasal: /hm, mdnvt, khrdmvr, anv, 

ft »ws, mii. 

Verkürzt in: gehat, hait, lasvn. 

4. Mhd. i e (Umlaut von a) : ä: glich, züch, träge, lär, 

gut, häl, Ural, väln, schär, täs, ipät; vor Nasalen zu e: t eenen, 
khrenen, penen, plenen, nenen, mentn, lenen; ebenso bei her (zu 
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har). Nicht umgelautet ist schätvr (mhd. schasfwre), diphthon- 
giert eapnr (mhd. (eher). 

5. Mhd. e y p : stekh, drpschvn , psvn, corypsnn, wptnr, 
wpHln, lelchnn. Auch bei schnek, schnppf (Mützenschild), drpkh 
ist lus. p aus mhd. e erhalten, da diese Wörter nach Paul § 43, 
Anm. 2 mhd. mit e anzusetzen sind; hieher auch khprsch. — 
Vor Nasalen steht lus. nie p, sondern nur e: neman, lenk, 
kheinan. 

Mhd. e y e in: epnr, epns , etin, gestnrn, heltun, hezagan 
(mhd. heschen, vgl. Schöpf 261 : heschyen), schwe&tvr (mhd. e u. e), 
hei (mhd. bet, bit, mit). 

ln mhd. offener Silbe wird es gelängt zu >i : lä(b)m, gä(h)m, 
päfiom, trätn, vädnr , färjast, rügen, l'ügan (mhd. segense, regelten, 
segenen). 

Ferner ist es zu ä gedehnt in : gäl, iir, pür, rärt. mtil , 
här, näf, gärst, schmär (ahd. sm?ro), gaschwärst. 

Gelängt zu e: leda, welvr, egl. 

Vgl. noch mhd. lespe y lisp, ferner : lus. schrnkh (mhd. 
schrecke), war (zu mhd. werren), stöln (mhd. st Heu ) mit dem 
Vokal aus dem mhd. Part., lus. -wärt (zu mhd. -wert). Der 
aus mhd. e zu ä gedehnte Laut zeigt vor r Neigung zu diph- 
thongischer Entwicklung: earda, heart (aber: rer man, wprt); 
außerdem vor l in : gidln (zu mhd. gellen). 

6. Mhd. e y ea (wie im Tirol, vgl. Schatz 31, für Pernegg 
s. Lessiak § 59) : earit, khlea, yea, geat, Mea, steat, /'ea, wen, 
schnea, hear (mhd. here neb. her re) ; lus. ia vor Nasalen: gian, 
stian, tviane, zwia. 

7. Mhd. i y i: dizo (mhd. ditze), dikh, hirt , milch, fichl, 
gritln, tisch; nasal: mindvr, Zpimn, figan, dhjkh , timpl, nimvr, 
plint. Dehnung in mhd. offener Silbe : di/br, di/b, ginan, igl, 
l'tbvna, ribln. (Iterat. zu mhd. rlben, vgl. mhd. rippelen ), spil, 
Stil, schnit. Dehnung vor r -\- t: wlrt (aber: hirt). Außerdem 
seien zu mhd. i noch angeführt: khnisln, ptyln , khprsch, niichtl 
(niiftl), hohe/jkht (hinkend), venan, npbfvrla, Je, fe (Pron. sie), 
npt, hümbl (neb. seit, himbl), pruschln, guzl, zunzl, zis, tts, schitt- 
vvr, iar , miar, diar. In der Quantität schwankend ist wir sch or. 
(Komp, von wirsch, das schon komp. Bedeutung hat.) 
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8. Mhd. i y ai (vgl. Schatz, tir. Ma. 72): aü! khuil, ais, 
drai, zait , gaiga, Atraitn, wais ; nasal : haint, khaim , fain (Verb), 
/'dt (Pron.), mäi, schwäi. Mhd, i ist erhalten in: g riivt, rtdln , 
fidvr, tribl, wida : lus. staiga geht auf mhd. stic, Gen. stiges 
zurück ; kllznn (vgl. velt. khlpazln) hat keine genaue mhd. Ent- 
sprechung (vgl. Schöpf 326 klötzlen, klezlen, mhd. Hetzen, 
Hessen); für paiga ist ein Stamm bij- vorauszusetzen (vgl. 
ahd. bia, ndl. bij, velt. paijn), wobei Übergang von j ) g an- 
genommen werden müßte. Dieser Wechsel hat sonst im Lus. 
bei mhd. h statt (s. d.). Mhd. % scheint verkürzt in Hg, richom 
(zu mhd. rthen), erscheint als e in fe (mhd. si, si). Wechsel 
zwischen ai und H: wart: we-lvrn. wais: ive/'nr, aber waifvrn 
(Verb), laisa: UAagnr (Kompar.). 

y. Mhd. o y o: dorn , holz, oks, ofa, tochtnr, ros; nasai: 
tondnrn, trombv. Gedehnt in mhd. offener Silbe: hon», IwA, 
kliröt., löda, schöbvr, övvn, rödl, tot (Pate) vögl u. s. w. Mhd. 
o 0 y ga in prgaAl (mhd. brosem) nasal y ua in wuanan 
(mhd. wonen). Dehnung vor r -f- t: ört, Hört, börtn <(* ge- 
worten, mhd. o y 5, S: dort , höh, khödn, liitv, söln (sollen), föto, 
tschovöl (mhd. zwibolle), wöln (mhd. wollen, wellen) schlötnrn 
(mhd. slote(r)n), vrösch (mit sc/i-Umlaut), zöl, rjjöl. Offenes (g) 
steht hauptsächlich im Diphthong ga, sonst aber selten : mgrgon, 
mgrgvs. Vgl. noch mhd. bekamen (begegnen): bokhenan, mhd. 
nachkome: näkhemvtn , lus. trupf (mhd. tropfe, germ. drup-) und 
piirzl (zu mhd. borzen). It. o ) ft in türt und kürt (it. tortu, 
corte), mit Ersatzdehnung für ausgefallenes n: kann (it. canone), 
tüAvn (it. tosare zu lt. Sup. tonsum). 

10. Mhd. ö (Dmlaut von o) > ö: Jöl (mhd. sollt ahd. solich); 
als Plur. u. Dim.-TJmlaut : rökh, rökhh (zu rokh), Atökh, stökhla 
(zu stokh). Dehnung in mhd. offener Silbe: öl, töbakh. Vgl. 
noch khnfidl (zu mhd. knödel, von knode ), khö(d)n (zu mhd. 
khöden neb. koden, qu'eden). 

11. Mhd. ö y ga (vgl. Schatz 27, Lessiak § 64): rgat 
gastvrn, hgafvt, hgach, rgaga, grgas, gar , rgas, Atga/bn, zwga, 
trgaschl, vlga; vor Nasalen zu ila: schila (schon), schuanan. Es 
tritt ö entgegen in : Jo, röga-ais (zu mhd. rüge = ruowe), röga 
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(vgl. Schöpf 562), 0 (oh!), vgl. o y ü: ur. Verkürzt ist mhd. ii 
in schrotn (mhd. schrat). 

12. Mhd. (je (Umlaut von ö) y (ia: hfiarn, li)atn, löasvn, 
öad», gar; vor Nasal üa: schm; erhalten als Ö: störn, tösln , 
trösts-got. Mhd. bcese wird regelrecht zu p<}as, aber zu bis in 
der Zusammensetzung biS-lpat. 

13. Mhd. u y u: wurm, wurz, J'up, schul , zukh, pidvvr, 
rlus , stukh ; vor Nasalen: untvr, stumpf, trumbl, wundor. In 
mhd. offener Silbe y ü: trüg », khügl, hüdvr (mhd. hudel neb. 
huder), /'adln, st üb». Ersatzdehnung für ausgefallenes n : khüst. 
Mhd. u y* ü y uu: sprauch. Mhd. und it. u sind umgelautet 
in: furch, tschürtsch, tüf, strüpfln, schnüdvrn, rüfn, tümbln, 
hiirzvn, rümbln, tüijkhl, riiM, stüz, ünfvr , ziikvr, würst (Sing.), 
mukn, miischv (it. dial. musv), rätsch, schiipl, z’ üntorst, khiis. 
Mhd. uy o , 0: on (und), hökn (vgl. hiikn ), zu p: zpj'v (mhd. zussej. 
Das Lehnwort dupl hat den Stammvokal des Latein, erhalten 
(gegen das Ital. und Hochdeutsche); auch durch das Fehlen 
des sekundären -t tritt es in Gegensatz zur schriftsprachlichen, 
dem ndd. doppelt nachgebildeten Wortform und schließt sich 
mehr dem mhd. dublin an. Ygl. noch khämn (mhd kunnen). 

14. Mild, ä (Umlaut von u) y ä: pükhtm, dür, sprüsl, 
schätn, riiln, schüsl; nasal: dün, /'mit, züntn, khüm, vämv». ln 
mhd. offener Silbe gedehnt: khübl, tltr, schäm , übl , prugl, zügln. 
Ersatzdehnung : müs. Dehnung vor r + t: giirtl , ähnlich in 
purst. Mhd. ü y ö, Ö: möchvn, mögn (mhd. mügen, Prät. mohte), 
zu i: gimpl , piks. 

lft. Mhd. ii y au (Schatz 26, 72; Lessiak § 68): haus, 
haut, autvr, maul, maur, pauch, taup , raust; vor Nasalen: 
laun», raum »ii, zäu. Bei mhd. rüde und riude stellt sich lus. 
raud » zur ersten Form, vgl. auch tautn. Umlaut in maüfvn (mhd. 
mügen), Mhd. grüg y griiz, mhd. mül(tier) y mul; lus. güln 
(Verb) zu lt. gula. 

16. Mhd. iu (Umlaut von it) y aü: khraiiz, faübvrn, laütn, 
vaüln, faiiSvn, gakhraiit, faiiftn. Mit dem Umlaut ist teil- 
weise zusammengefallen mhd. iu: vlaüg », zaiig, taiitsch, halb; 
naün», lailchtn, vaiieht, plaiil, khaägn (aber khnaul , mhd. kniu- 
wel), notig», schaiilv, taiir, staiirn, vraünt, taüvl, vaiir, laut, 
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ai'tr. Wechsel zwischen mhd. iu und u ist als iu vorhanden in : 
gastraüp, gastraunt, khaiign. 

17. Mhd. iey ia: diarn, liacht, khnia, stiar, Hat, Jia(d)n, 
schia/vn , ziagn. niasvn. Aus ahd. iu, io (mhd. Doppelformen iu 
und ie): liabnr, diap, tiaf, stiaf — , schia(b)m , khlia(b)m, riam. 
Aus germ. e (mhd, ie): briaf, lchiä, nia, schiar, tiabvS, niaglvr, 
iantvr, vntiv (aber: nindnrt). Mhd. wie y wia, we (unbet.). 
Mhd. ie y ä in äst (jetzt), Zu mhd. hienc (von bähen) vgl. lus. 
Subst. hiag; ebenso ist schloson aus dem Prät. von mhd. stieben. 
Angeführt seien noch mit ia: liait , schial, ial. 

18. M h d. ei y pa (Schatz 40) : gpasl, bfpat, hpadvr , hpa/on, 
gpas, vpal, zoagn, pas, Ipast; vor Nasalen zu i la: huam, züa 
(mhd. seine), stüa, khlila, khila, vttam, wuanan (weinen), luanan, 
riia, üas. Aber ai in: aida, haila, laiko, räi, raimn, raifvr. 
Umgelautet ist pa <( mhd ei in schngazln. Vgl. noch nä (mhd. 
nein), west-(d)o (mhd. weist du). 

19- Mhd. ou y pa: Ipavvn (laufen), Ipap, khpaf, Ipaga, kpakln, 
glpa(b)m, gpavl, Ipakh , rpach; zu au (Schatz 41, Lessiak § 73) 
in den Wörtern: hauge, schaugn, trau, tau; vgl. ö (mhd. ouch. 
ahd. ouh). Vor Nasalen iia: ruam, truam, puam. 

20. Ahd. awi, ewi y ö (Schatz 42 ff.); ströba, gadröbv, 
öb», hi'ibd. Als (Ja (mhd. iu) tritt es auf bei der Plural- und 
Diminutivbildung von Wörtern mit Diphtli. (Ia, sowie bei dem 
schon im Sing, umgelauteten khrpal. 

21. Mhd. uo y ua (tir. ua (ui), Schatz 45); schua, vuas, 
gruabs, khruagg, puafvn, khuah, huast, pruach, pual, schnuar; 
nasal: gruamvt ; vgl. püäom (mhd. buosen). 

22. Mhd. iie y iia (tir. ia, Schatz 45): khiiala, wiialn, 
füachvn, (üas, riiavvn, vriia, prüa(d)n , priiatn, rüarn, müada, 
triiaba, vüarn, vüatvrn; vor Nasalen: plüanan, hiiälv, hüandvr- 
dartn. Mhd. miiefen y mösvn, mhd. prüeven y prövvn. 

Vokale in tieftonigen und unbetonten Silben. 

(Vgl. Schatz 49 ff. ; Lessiak § 80 ff.). 

23. Vorsilben. Mhd. be- y bo-: bohintvru , bohe/jkht, 
bukhenan, borätn; abweichend bvhema; mhd. ge-yga: gahilba, 
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yehdarn, gehaiis ; abweichend: kvviz , gvraddu , yowdnt ; mhd. 
ver- y vor-: vorder(b)m, vorliarn ; mhd. zer-y zor (in we- 
nigen Wörtern): zorgian, zormachvn, zormäln; meistens aber 
wird mhd. zer-, er- y d v r- : dvrrärn, dvrstian , dvrträtn, dvr- 
ru(d)n. 

24. Ableitungssilben. Erhalten ist der Vokal in den 
/‘-Suffixen: mhd. -ver e, -er y -vr: Subst. viitvr, wptvr, haüsvr; 
Adj. v grpafvr , Kompar . grya/br, o grpafnrdvr ; Verb tondvrn. 
Ableitung auf -vr findet ausgedehnte Verwendung als nomen 
actionis (vgl. Schatz, M. v. J. § 108, Anm. ; Lessiak § 91. Anm.): 
plizegvr, schemvr, schiitlvr. Eine Beschränkung erleidet -vr bei 
den Stoffadjektiven, wenn das Suffix -vn (mhd. -in, -en) oder 
Flexionsendungen hinzutreten (s. Flexion). Es wird dann der 
Vokal von -vr synkopiert. Ebenfalls Synkope ist anzunehmen 
beim Superlativsuffix mhd. -est y -vrst (Anfügung von ’st 
an den Komperativ). — Mhd. - en(t ) > -vt: dbvt(stprn) ; mhd. 
- ey, -if y -vs: khiirbos(muai) ; mhd. -est y -a st : dianast; 
mhd. -öt, -uot y -vt: huamvt; mhd. -tuom fehlt; mhd. 
-aty-vt: khdmut; mhd. -ichy -v [sj : bfprgvS, estrv; mhd. 
-aehey -vch: retvch ; mhd. - e ij y - vs: dmvs, arbvs: mhd. 
-i nne y -on: kluiainran, Ipavvran ; mhd. -(h)eity -vt: arbvt, 
gawärvt ; mhd. - elin (Dim.) wird im Lus. a) zu -a bei Subst. 
auf Konson. -j- l (mhd. Konson. -f- #1), indem das synkopierte 
e des (-Suffixes, mithin die Silbe -al wieder hergestellt wird. 
So entsteht durch Anfügung von a die scheinbare Diminutiv- 
endung -ale: gdbal-a; b) an alle übrigen konsonantisch aus- 
lautendeu Wörtern wird -la angefügt: khirchls, sehe fl», letla (vor 
-la wird nach Nasalen gern ein homogener Kons, eingeschobeu : 
itembla, mendla ); c) die Wörter, welche am Ende Vokal + l 
(mhd. Vokal + le) haben, fügen -la mittels Binde -a an, wenn 
der Stammvokal kurz ist (gril-a-la), dagegen vorherrschend bloli 
-a (verkürzt aus -la), wenn derselbe lang ist: zaü-a, maila, lila, 
triala u. s. w. ; d) bei allen vokalisch auslautenden Wörtern wird 
-la einfach angefügt: vrau: vraüls , wau: waiila , zdu : zdüla; 
e) die Wörter auf -be, -da, -ga werfen das -a ab: pprga : pergla, 
waibla, lödla; seltener bilden sie das Diminutiv nach d): wiigah; 
mhd. en(t)s y vs: dbvi; mhd. -zec y -zakh: zwuanzekJi , 
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naünzakh, auch draizekh (mit z); adj. mhd. -ec, -ic y -a: 
auewen», haU a, flekt. -ag ; mhd. -ede )>* -a (kommt aber nur 
flektiert vor): vremagvr ; mhd. -ichen, -ingen, -isch y durchweg 
-asch: faithech, huamasch, wiilasch ; mhd. - Sht , -et, -ot )> -nt: 
tiarvt , rpatlnt, fäaflvt; mhd. -McA hat im Lus. keine Ent- 
sprechung (vgl. Juaflvt n. Wb. -lieh): bei den Fremdwörtern 
hrätwt, furlwt ist die Nachsilbe nach Analogie von narot, 
sprpkhlnt u. dgl. gebildet; mhd. (verb.) -igen > dg an: pai- 
nagan (mit Analogiebildungen wie: püdnagan,); ahd. -an ti 
(Partz. Präs.) y vt: schldvnt; mhd, - e nne , -ende (Gerund. 
Dat.) y vna, vnta: Ipawna, gianonte; mhd. -öt- (Prät.) 
y -vt (Konj. Prät.): i machvt. Diese Bildung haben alle, so- 
mit auch die ablautenden Zeitwörter; i fiiachvt, volgvt, paitvt, 
spaibvt, trigkhvt, khliabvt, dreschvt , f'iznt; Über das mhd. Suffix 
- unge , den Inf. Präs, und das Partz. Prät. s. unten (25). ln 
den übrigen Fällen ist der Ableitungsvokal synkopiert. 

25- Endungsvokale. Unmittelbar am Stamm ist mhd. -a 
bei Subst., dann als Endung des unflekt. Adj., der Adverbien 
und Partikeln, ferner beim Zeitw. (1. Ind. I. 3. Konj. u. Imp. 
Sing.) als » erhalten (bezw. nach Art einer Epithese vorhanden) 
nach den stimmhaften Verschlußlauten (b,d,g): garba, itauda, 
stiaga, triiuba, garada, khluag a, i glpaba (reda, zpaga), as vr 
glpaba, (reda, zpaga); vgl. auch uma (mhd. umbe), pala (mhd. 
balde), aber bal (sobald); als -» erscheint es bei neutr. Kol- 
lektivbildungen, die von Verben abgeleitet sind: gavlüMrt). 
Wechsel von v und a (mhd. e, iu) findet sich bei der adj. 
Flexion im Nom. Akk. Sing. Fern.; nicht so fest ist hier der 
Endvokal nach stimmlosen Kons. : dv rpat evrda, da khalta zait, 
d guatv fup. Im Plur. haben alle drei Geschlechter der Adj. -s. 
Deutsche Substantive haben diese Pluralbildung nicht (s. Flex.), 
aber eingedeutschte: drta , auna. Einige deutsche Wörter mit 
-v (mhd. e) im Sing, verwandeln dieses im Plur. in a: schlitja 
(Sing, -gv , mhd. slinge), ebenso erlv , dilv u. a. Diese 
Plural bildung ist sonst den Fremdwörtern auf v, o eigen: 
kabin: -ia, piünv, piombo, Erhalten ist der Endvokal auch 
in laisa, denn (mhd. denne). Sonst ist mhd. e überall ge- 
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sckwunden, namentlich in mhd. -ende (Partz. Präs. 8. 24) und 
bei neutr. Kollektivbildungen, die auf ein Subst. zurückgehen: 
gahaüs, galfch (mhd. gelehter), gavigrvt (mhd. gevingerde). In 
gadii/jkh, gaschmakh, gaschwärst , ga ficht, gatvin fehlt schon mhd. 
der Endvokal. Ganz geschwunden ist e auch im Dat. Sing. 
Mask. u. Neutr. der Substantive. — Mhd. -en (in der Flexion 
der Subst., Adj. und beim Zeitw.) ist als an erhalten nach 
Nasalen: miuiman, manan, strayan, da wurman stüfbfm, da linan 
herzvr, da lagan tage, neman, renan, fitgan, wie vn klingt es 
nach Reibelauten (v, f, pf, f, s, s, sch, z, ch, kh): dekhvn, 
schopfon, rlusvn, Ipavvn, trpfvn, laclivn, maüfvn, läsvn, tau- 
schvn , fezvn. Geht aber dem Inf. die Partikel zo voraus, so 
endet er stets in -» ohne Rücksicht auf vorhergehende Konson. : 
zo lachv, zo nemv, zo raSta. Sonst ist der Vokal der Endung 
en synkopiert, wobei p’n f pm (schopm), b'n y (b)m (’m) wird 
(schia(b)m.) Ganz geschwunden ist en im Sing, der schwachen 
subst. Deklination und immer auch im Dat. Plur. Mhd. -er 
(Plurulendung) ist als -(djv r erhalten (bezw. durch Ana- 
logie vorhanden) vpldor, wf.ldnr, hirndvr. Mhd. -er(e) der 
ädj. Flexion ist gleichfalls als -nr erhalten (s. Flex.). Mhd. 
-em(e) ist zu ~(a)n geworden und stimmt mit dem bei mhd. 
-en Gesagten. Mhd. -es (Gen. d. Nomens) ist so gut wie ge- 
schwunden (s. Flex.). Von mhd. -ej (Adj. Neutr.) ist der 
Vokal synkopiert nach stimmlosen Verschlußlauten und nach 
Liquideu : » guats, v gäls, v eapvrs, nach tj Kons, und sonst er- 
halten: v triiubas, tschetjkas, khrcujkhas, tiavas, tcaisas. Mhd. -e st 
(2. Sing, des Verb) und mhd. -et (3. Sing., 2. Plur. u. Imp. 
Plur., schwach. Partz. Prät.) haben im Lus. die Endungen ast 
u. at (letztere bei allen, auch den ablautenden Partz. Prät.), 
wenn vor der Endung nichtaspirierte Verschlußlaute oder 6p, st 
erscheinen: do glpabast, lupast, redast, trätait, zpaga6t, mpkast, 
zuspeit, rüsteSt ; dvr, iar andra glpabat . . galupet. Sonst ist 
der Eudungsvokal geschwunden; insbesondere fallen auch b u. g 
samt dem Vokal der Endung gerne aus, wenn mit dem Verb 
noch ein Wort enklitisch verbunden ist; dies gilt von der 
1. 2. Sing.: i glpa(ba) dvr ’s, i zpa(ga) dar ’s, do glf/a’st mvr, 
do zpa’st mvr ’s. Die Folge davon sind Analogien wie: Ipa 
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bokema (lauf behende). Wo bei der 3. Sing., 2. Plur., im Imp. 
u. Partz. Prät. das 3 synkopiert ist, wird m’t y mp: ganump 
(zu neman), ausgenommen dnr khint , iar andre khent, zu 
kheman, Partz. khent ; g’t y ijk: dnr galarjk, iar andre galaijk, 
zu galagen, Partz. gelagk, ebenso spri/jk (3. S. ?. PL), gakprugk 
(Partz.), zu Upritjan. Daran schließen sich auch legn, schlögn, 
Jägn, trägn (die gerne mit Metathesis: gn >V gesprochen wer- 
den wie räyan regnen): dnr lek, schlak, fik; iar andra lek, 
Jak, schlak; gehk, gefäk, gaschlak. Mhd. -ent (3. Flur, beim 
Verb) ist zu en geworden und wird wie dieses behandelt. An 
die (urdeutschen) Endungen des I)at. Plur. (6m, om , um) er- 
innern die adverbialen Ausdrücke : vö eltom, vö jürjom, an laigom , 
an vülom, vö waitom, vö naiigom, vö nliatom ; wahrscheinlich aber 
sind sie Analogiebildungen zu zalom, zerom , rpatom, vorhpa/om, 
deren Endung der mhd. Ableitung -u nge entspricht Eine gene- 
tivische Endung deutet om an in roSomkhüm (Roßkümmel). Vgl. 
noch püSom (ahd. buosum , buosam ), vrischom (mhd. vrischinc), 
vaschom (mhd. vaschanc), püsom (ahd. b'esamo, engl. dial. besom ), 
richom (zu mhd. rihen), böschom ( h.bezzana ). 

26. Wortzusammensetzung. Im ersten Teil ist der 
Vokal geschwächt in: » / ö (ahd. al -f- so), nlüa (mhd. al-eine ), 
doni(b)m (mhd. dd(r) -{- niden). Synkopiert ist der Vokal in: 
drin, drau u. s. w. Im zweiten Teil: mhd. -tacj tn (wpr(ch)tt), 
funtn, khirtn); mhd. -wochey v (mitn Mittwoch, zum Unter- 
schied vou mitnrtd'ga Mittag); mhd. -mänut, mdnet y nt 
(hiibivt, prächnt, wimnt aber: herbastmannt , khri&tmdnnt; mhd. 
-lach y In ( lail-n ); mhd. tuoch y tn (vürtv); mhd. -valt, 
- vah y vlach (üavlach, zwpavlach . . .) : mhd. -vuoj y - b v s 
(parbns) ; mhd. -scliuoch y schvch (hanschnch, häufiger 
hagvsch); mhd . zeny zn (draizv, viarzn, viichzn, unverbunden 
aber: draizvne . . . vgl. mhd. driu zeheniu): mhd. -zit y Jbt 
(hpajbt); mhd. -louchy ln (khnövlv, schnizlv); mhd. - feil, 
-voll y vl (wolvl, arvl, mumpfl, hatnpfl); mhd. -teil y tl 
(viartl); mhd. -mät y mvt (gruamnt), mhd. etew'er, ete- 
wa S y epnr , epns. 

27. Tonlose Wörtchen. Wie Nebensilben nehmen sich 
im Satz gewisse flüchtig gesprochene Wörter aus. die aber unter 
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Umständen hervorgehoben und wieder voll betont werden 
können. Häufig sind hiefür Doppelformen gebräuchlich, wie 
beim Personal- und Reflexivpronomen und Zahlwort (s. Flex.). 
Tonlos sind die bestimmten und unbestimmten Artikel (s. Flex.) 
sowie manche Adverbien, Präpos. und Partikeln: wo (u>6), dv 
(da), vor (vor), »n (in), pv (pai), af, at (au), vö, von, nor 
u. dgl. 

Konsonanten. 

1. Lippenlaute (Lessiak § 95 ff.)- 28. Mhd. b u. p 

(germ. b). Vgl. Schatz 15 ff. Es ersccheint a) im Anlaute y p: 
pah, pur, pxichl (putl) ; in Fremdwörtern: patrtt', paldz, pruhg». 
pär, pidm. Erhalten ist mhd. b iu bo- (ob. 23), dann in; bal, 
briaf, bruntln (vgl. it. brontolare). b) Zu inlautendem b vgl. 
Obvr, rlbln u. ob. 25. ebenso mhd. -ben y (b)m. Wechsel zwi- 
schen l u. 1 in höbl (hört); derselbe ist ausgeglichen zu b in 
häbvr. Mhd. -bet y ( b)t iu gp’t (gegeben, gehabt), gsha’t (gehabti 
aber in bohabdt (trächtig) geblieben. M hd. mp (germ. mb) y mp: 
empor, khlampvr, lemph, auslautend: lchemp, khlump; erhalten 
ist mb in riimbln (vgl. mhd. rumbelieren gegen rumpeln). Mhd. 
sp y Up in allen Stellungen: spal, raspm, lisp. Mhd. bb 
ppp) y p (starke Konsonanz): »chlapnm (daneben schliibvrn), 
zapln, schnapm, khlup, khnup. c) Auslautendes germ. b 
(mhd. p) y p: Ipap, diap, stpap, taup. Stammauslautendes 
mhd. b (w) ist erhalten als b : grdbo, aber vor mhd. -en wird 
es unhörbar: plai(b)m (s. ob. 25). Beim Imperat. wird auslau- 
tendes b einem folgenden m unbetonter Wörter angeglichen: 
gimvr! (gib mir), aber: i grä(b)-mnr (ich grabe mir). 

29. M h d. pf (westgerm. p) wird a) anlautend )> bf: bfaif, 
bfpat, bfraum, bfpfvr. b) Im Inlaute mhd. pf (germ. pp) y pf: 
öpß, schöpfnn, stempfnn, khupfvr. c) Auslautendes mhd. pf 
(germ. pp u. Nasal -j- p) y pf: khopf, trupf, tampf, kumpf. 
Vgl. Schatz 1 1 ff. 

30- Mhd. w. a) Anlautend y w od. b: wpaz, walt, was (b), 
wurm, wundnrn, war, warm, i wil ( b ), wäbvr (bäbvr), wegln (b). 
Von anlautendem germ. wr ist w geschwunden: rimn, rlbln. Er- 
halten ist w (lus. w, b) als zweiter Bestandteil des zusammenge- 
setzten Aulautes nur nach Zahnlauten : schwarz, schwint, gaschwein, 


Digitized by Google 



175 


zwpu, zwölvd (aber /Um), b) Inlauteudes mhd. w y b: ob», 
hob», gddröbrt, Mrpab» (Strohhalm) zu mhd. flekt. strüwes gegen 
strpa (Stroh), pldb» (ahd. bldwo), g»schnib»t, zu schnai(b)m (ahd. 
sniwan). Nach Liquiden ist mhd. w — b (schwalb»), vor mhd. 
-en aber unhörbar (vpr(b)m, zweisilbig). Mhd. w y g in: 
schaugn, haugn, khuügn, naiig», rpag». Mhd. tw y p s. o. 26- 
Erhallen ist mhd. w vielen Dialekten gegenüber in wiar, 
Nebf. bvr (wir). Geschwunden ist es in: nor (ahd. niwdri) und 
kknaui sowie in vrau. 

31. Mhd. f, v. Im Anlaut (aus germ. f) wird es > v: 
v en»n, vör(ch), vor, vor, vpast, vögl, vuadnr, eil. Selten ist im 
Lus. bei deutschen und eingedeutschten Wörtern anlautendes f, 
das dann wohl meistens auf einer frühem Affrikata pf beruht 
(s. deren Abschwächung bf als Übergang zu f unter mhd. pf) : 
flatrirn (vgl. pflptt»r» bei Schatz M. v. J. § 00), fiutvrn , flpchtn, 
fiapvt, fiz, flddl, friz, frigln, frügln (vgl. velt. pfurfln), fugkn 
(vgl. lus. putjk), fal. Damit sind so ziemlich alle deutschen und 
eingedeutschten Wörter mit ^-Anlaut aufgeführt, die auf pf 
und damit auf germ. p (auch f) zurückgehen, b) Inlautendes 
mhd. f, r y r: hävnn, övvn, khpuvvn, hevl, schauvl, üal»v». Wo 
das mhd. f dem germ. p entspricht, bleibt es nach voraus- 
gehendem kurzen Vokal f, ebenso vor t: vf», grifl , schafvn, 
loaft, schrift; sonst wird es zu v : schlätvn, Ipavvn, wervvn. 
In der Gottscbee wird w für f gesprochen, sowie b für w 
(HaufFen 29). c) Im Auslaut steht immer f: hof, häuf, raif, tiaf. 

32. Mhd. m ist im allgem. überall erhalten: machvn, 

fumnr, Stam. Eingedrungen ist m in: bfimpfur, geschwunden 
mit Nasalierung und Ersatzdehnung des Vokals: khist (d)o? 
kommst du? uud in arvl (s. ob. 26). Assimilation m b 
kommt vor in um», sonst aber wird mb u. mp geuau nach 
seiner Zusammensetzung gesprochen: hümbl, empvr. Mhd. 

m y n in: dnr khint (er kommt). Mhd. md y m in: hemnt, 
vrmogvr. Vgl. noch firn (fi(b)m, alleinstehend: fibnn») zu 
mhd. siben. Auslautendes mhd. m > n in: vä(d)n, pö(d)n. Über 
m <( n vgl. noch ob. 25. 

2. Die Zungenlaute (vgl. Lessiak § 103 ff.). 33- Mhd. d 
(germ. p) ist als stimmhaftes d erhalten (däi, diar, deaksim, dün, 
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dürSt, pruador, stadl, mardrnr) mit folgenden Ausnahmen: 
a) im Anlaut ist es geschwunden in as (daß) und s (neben 
dos); b) inlautend bei: venm, hnlor, schuh , pah, gulnn, gidvn , 
obnrgi'dn, sowie in der mhd. Endsilbe -den: tai(d)n, khö(d)n 
(u. khon), pö(d)n f(d)n — nj. Mhd. -de y dd (s. o. 25). c) Aus- 
lautendes d ist geschwunden in: bal, schul, teil, khin, zan. 
Vielleicht infolge der syntaktischen Verbindung mit dem über- 
aus häufigen do ist dem nr (er, ihr), wenn es nicht enklitisch 
verwendet wird, ein d angewachsen : dar (vgl auch die Erklä- 
rung bei Lessiak § 34). Indessen kann dor auch der Artikel 
in seiner ursprünglichen demonstrativen Bedeutung sein (vgl. 
velt. der (dieser) gegen Art. dv) ; durch Analogie wäre dann 
das d auch dem nr (ihr) hinzugefügt worden. Lus. dor (er-, 
zer-) kann entweder analog dem dor (er) gebildet sein, oder 
es ist speziell für das Lusernische auch Vertretung von 2 durch d 
denkbar (vgl. lus. tschwisdwn, to — zwischen, zu). Mhd. 
-nde y nt: Jünt, schant, rint , hent; es tritt also auch bei -de 
Apokope ein (gegen 25 oben), wenn ihm ein n unmittelbar 
vorangeht. Über d im Tirol, vgl. Schatz 17 ff. 

34. Mhd. t (d, germ. d) y f: a) im Anlaut: täl, auch iu: 
tu/jkhl, törn ( tarf '), taütsch, tarnpf, tondorn, timpl und im Rück- 
lehnworte taSo (it. tasso, Dachs). Erhalten ist t auch aus mhd. 
germ. tr, st: trätn, Stal. b) Inlautend: piitn, pintn, wintn (aber: 
toindl), vätor. Mhd. tt (westgerm. dd)yt (Fortis): pitn, wein: 
pet, hüt, mit (Mitte). Geschwunden ist t in : epnr, epvs (s. 
oben 26). Außer tr (Iptam, zu westgerm. latr-, Schatz M. v. 
Jmst § 67) und St (schwestnr) ist mhd. germ. t auch bei 
ft u. cht erhalten: hpfta, mpchts. c) Im Auslaut: hirt, nacht, 
plint, stat, miSt. Angefügt ist t bei: andnrSt, fdbnrt, äst (jetzt) 
und bei laicht (ohnmächtig), wenn zum mhd. lieh gehörig, von 
dem t dann adj. Ableitung wäre. Vgl. noch mhd. tüsent y tau- 
schankh. Uber Formen wie trak, q»trak (zu träan) vgl. oben 25. 
Tir. t s. Schatz 17 ff. 

35. Mhd. z ist überall als z erhalten ; a) anlautend: zait, 
zan, ziagn, zedl, zwpa, zwischvn (auch tschwischvn), zwaivl, 
zwiipn; b) inlautend: zwuanzdkh, bfinztn, khraznn, fiznn, 
nüzvn; c) im Auslaut: khurz, holz, kherz, schwarz, wpaz, khaz, 
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ipraiz , khiz. In draizakh hat got. tigus die gleiche Verschie- 
bung erfahren wie bei den übrigen Zehnerzahlen (zwuanzakh, 
fpchzakh ). Vgl. noch hirz(hom) und dvr lest. In einer Anzahl 
von Wörtern wird mhd. oder it. z, germ. oder lat. t y tsch: 
tschotn (vgl. mhd. zoten, it. zoppicare), tschorär (vgl. it. zavor- 
rare), tschüko (it. zucco ), tschut (it. dial. zata, spr. fatv ) tscho- 
tschö'l (Sauglappen mhd. zutzel ), tschintschinävvno (it. tintinna- 
bulo), tschegk (velt. terjkv, it. zanco (dial.) (link), tschovd'l (mhd. 
zibolle), wintscha (mhd. winzig), tutschln (vgl. mhd. tutte u. zitze), 
runtsch (mhd. runze), pintsch (vgl. mhd. hetz). 

36- Mhd. j. a) Inlautend zwischen Vokalen und vor ab- 
leitendem r, l ist es zu / geworden: aufvnt, ipiafor, pai/vn, 
(imnfvn (Plur. u. Verb), gr(>afvr, ggafrvr, ggafla. Vor t wird 
es zur Fortis s; so entsteht die Verbindung st zum Unter- 
schied von st: schiast , gaschost (zu schiafvn). Mhd.^y y Fortis s: 
mesvn, khesl, fsnn, vorgpsvn, wisvn (daneben wpafnn). b) Aus- 
lautendes mhd. $y s: aus, nas, als, grpas, gruas. Über mhd. 
j y z in draizakh vgl. oben 35. 

37- Mhd. s = f, i od. sch. a) Im Anlaut mhd. s > f: 

fiyan, fakh, funwr, fau , Jiint, falha (aber: idwv, Suhl). 

b) Als s im Inlaut und vor ableitendem r, l, n : aiivn, aiirvn, 
icakivn, auläivn (auflesen), meinvr, mail (Narbe), eil; ferner 
überall in den Verbindungen ik, ip, it (ikatl, dvrskizvn, ipäl, 
zaspm, riip, stual, raitn, rüit) und im Auslaut: wti, nai, rpai, 
glas, gras, pöas, haui, maus, aii, häi, muai (über ähnlichen 
Wandel in Gottschee s. Hauffen 30). c) Zu sch wird mhd. s vor 
r, l, in, n, w: sehraign, schlägn, schmit, schnatvrn, schwarz 1 ) 
und nach r: vprschnan (Ferse), ursch (Ursula), Dim. iirschala 
(aber: vürsnan). 

38. Mhd. sch (ahd. sk) ist in allen Stellungen als sch er- 
halten. Es wird zu tsch in: dvr md tschaint (scheint), mäna- 
tscluii und mentscli (als Familienbeiname : mentsch) tschprp (mhd. 


') Der Anlaut in schlügt wird gleich artikuliert wie z. B. in schilsl 
und ist entschieden anders, als ihn etwa ein Italiener sprechen würde 
(Aü sl). Wenn daher Zingerle (I.us. Wb.) sl, sw, sn, sr, sw schreibt, 
ist dies wohl mehr Nachahmung der cimbrischen Schreibweise für Leser 
mit italienischer Schulbildung, als das Ergebnis eigener Beobachtung. 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 12 
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Scherbe ), tschprm (mhd. schirm ), tschipl (zu mhd .schiibel), tschump 
und tschup (mhd. schup). Dagegen erscheint, im Lus. stets sch 
in: viisch (mhd. fasch(e), Schöpf 122 fascha, 124 f ätsch) und 
tuschn (Schöpf 778 tuschen mit Hinweis auf futschen). 

39. Lus. tsch kommt außer in Fällen wie oben (35, 38) 
auch vor in tschel (mhd. geselle, gottseh. tschel, Hauffen 31), dann 
in Fremdwörtern aus it. e': tschüi (it. cena). tschokolato , tschar- 
lärn (it. ciarlcire), tschuvit (it. ciretta), aus lt. j od. it. g' ver- 
härtet in: tschuTjkl (zu lt. jüngere, it. giugnere), aus it. cc' in: 
ritsch (it. riccio). Dazu noch einzelne Wörter mit tsch: tschukl, 
tschikln, tschok, tschppv, Hschäln, tschvrent, tschötschl, tschörk, 
tschätschnn, tschpkn, tschärtsch (Schöpf 770 tschurtsch , it. dial. 
tschörtscholv), rütschvn (Verb, vgl. dazu Schöpf 559 ritsch), fötsch , 
(vgl. Schöpf 501 pfotschen), platsch (Schöpf 46 bütsch). 

40. Mhd. n ist im An- u. Inlaut erhalten außer in fol- 
genden Fällen : a) geschwunden in pst, fl, zu l geworden in ladrä 
(aus: nieder an); b) inlautend geschwunden mit Nasalierung des 
vorhergehenden Vokales in: khttSt, müs, vestnr, ttalava (in der 
Fraktion tetsch : ulva) und bei den Verben auf -uanan in der 2. Sing. 
müast (d)o? sowie bei khänan: khäst (d)o: do khäst. Ohne 
Nasalierung des Vokals ist es ausgefallen in: vüchzv, viichzakh, 
niamvt, äbnt-stprn (neben -«-), sowie bei der Endung des Partz. 
Präs. (s. ob. 24). Mhd. n ) m in viimf, (mhd. fünf), mumpfl (Mund- 
voll), hampfl (Handvoll). Auf kontrahierten mhd. Wortformen 
mit neuerlicher Anfügung von -an beruhen Wörter wie wenan 
(mhd. tccen), menan, khrenan, penan, nenan, fenan, plenan, drenan, 
die somit einen scheinbaren Übergang von mhd. w od. j ) n 
zeigen, c) Im Auslaut ist n teils erhalten (man, nailn, zan), 
meistens aber geschwunden mit Nasalierung des vorhergehenden 
Vokales : mal, däi, fcli, tnä, üa, griiä, mä. Über mhd. -en s. o. 25. 
Bemerkenswert für Erhaltung des mhd. -n sind: gian (zo gianv), 
stian, tiian. Angewachsen ist n in niaglvdvr. Über pö(d)n, 
vä(d)n s. 32. Sie haben schon mhd. eine Nebenform auf -en, 
ebenso ätn ; schätn hat sein n aus den «-Formen der Deklination. 

41. Mhd. I ist überall erhalten, nach kurzen Vokalen ist 
es ll- wertig: Stil (gegen Stil), schnal, wöln. Mhd. I y n in 
khnaul (vgl, mhd. kniul und kliuwel). 
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42. Mhd. r ist im allgemeinen überall als Zungen -r vor- 
handen, auch in: dvrpai, dnrvur; altes r ausgefallen in: da 
(ahd. där), wo (got. hwar), do(b)m u. dovür (neben dvrviir). 

3- Gaumenlaute (Lessiak § 115 ff)- 43, Mhd.^=^ 
in allen Stellungen (vgl. Schatz 17), doch zur Tenuis geworden 
in kar (kor), klok, eingeschoben in: naiiga, ziagn, haugn, die 
auf mhd. Formen mit w u. h zurückgehen (s. 30 u. 47), im 
Auslaut ist g als - g a erhalten od. vielmehr aus den cas. obl. in 
den Nom. Sing, gedrungen: pprga, Staiga, wäga, bfluaga, tröga. 

44. Mhd. k (c) — kh Aspirata u. Affrikata) vgl. Schatz 11 ff. 
Geschwunden ist mhd. c der Nachsilbe -ec: höna, wiana, schula, 
wintscha, bei den Zehnerzahlen aber ist mhd. -ec als akh er- 
halten: zwuanzakh, draizakh. In jüngeren Fremdwörtern er- 
scheint die Tenuis k für it. c: kunt (it. conto), kärt kamforv, 
während in älteren mhd. k wie kh gesprochen "wird: khraida, 
khorp (lt. corpus u. corbis), khprsch, khemach, khastl (lt. castellum), 
khäbvs, khiirbvs(tnuaS). Vgl. folkvt (dicht, zu mhd. volc?) u, 
/jjiil zu mhd. knolle. 

45. Mhd. ck (c), das dem germ.- westgerm. kk entspricht, 
ist im Lus. kh (nach kurzen Vokalen gleichwertig mit ck): 
lukh, zukhvn, rokh, Ipkhvn , piikhvn (aber: deakSvn) ; entspricht 
mhd. ck aber dem westgerm. gg, so tritt im Lus. die Tenuis k 
auf: rok, schnpk, pruk, muk, rukn, hak, hgakl, kpakln. 

46- Mhd. ch entspricht c/i (ach- Laut) im Innern und am 
Ende des Wortes: füachvn, fichl, pach, plgach, rach, starch, 
milch, ist eingeschoben (nach Schwund des n) in viichzv, viichzakh 
(etwa nach Analogie von J'pchzv, -akh), geschwunden im Auslaut: 
tlpa, nö (nö), ö (auch), ml, di, schua. Vgl. tir. ch bei Schatz 21. 

47. Mhd. h ist als deutlich wahrnehmbarer Hauchlaut h 
am Wortanfang erhalten: haus, hpacli, hümbl, hupfvn, lmnt, 
huast. Wie im spätem Ahd. und im Mhd. ist auch im Lus. h 
geschwunden bei den germ. hl, hr, hn, hw: Igavvn, riij, nap, 
icär. Inlautendes mhd. h wird g gesprochen: ziagn gazögat, 
i cuign gawaigat, fögn gafdk (aus * gafögat), gaschägn gaschügat, 
torzaign vorzaigat, laign gäligat. Mhd. hs ) ks: waks, vuks, 
wpksln, oks, ivaksvn, aksl, daiksl, JfkSa. Mhd. ht y cht: liacht. 
Geschwunden im Inlaut bei: nümp (<( nahe bei), vor(ch)t, luanan, 

12 * 
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wainpchtn, do fist (zu Jägn), zu ns, ferner in der Nachsilbe mhd. 
eht y vt (s. Gramm. S. 171) und in schiln (mhd. schilhen). Bei 
vlch, zäch ist die mhd. Aussprache des A-Auslautes als ch er- 
halten. Tir. h bei Schatz 21 f. 

48. M h d. j ist im Anlaute j od. y. Beide Laute stehen 
nebeneinander; jä yd, jükhon (y), jätn (y),jär (y), jutj (y). — In- 
lautendes / hat mhd. Wechselformen mit w und wird nach dessen 
Vokalisieruug kontrahiert: drenan (s. o. 40). Bezügl. äit s. o. 17, 
zu niaglvdar vgl. o. 17 u. 40. 

49. Mhd. ny wird lus. ij gesprochen in deutschen und 
eingedeutschten Wörtern (jurj , prerjm), in Fremdwörtern aber 
7j -(- g (Imirjgdm, marajgtt). Mhd. nk y gkh ( krarjkh , tiujkhl, 
gadegkhvn, virjkh), wenn es von germ. ngg herrührt, lautet es 
im Lus. nie: schlegkln, za/jkn, pugk. Vgl. ferner: ba/jko, fran- 
kärn (it. -c-J und tschegk. 

II. Flexion. 

1. Das Hauptwort. 

(Vgl. Schatz, M. v. J. § 85 ff.; Lessiak § 122 ff.) 

50- Von den Flexionsendungen sind nur mehr ein- 
zelne erstarrte Reste vorhanden; vom Genitiv: an tdgsS, az (dvz) 
dbvS, m gots-nam , rfchvnstil (zu rfch), huntn-kiitseh, huntn-per 
und huntnperStauds, vom Dat. Plur. die adv. Ausdrücke: zo 
hantn, zo khopfvn , zo vuafvn. 

51. ln der großen Einfachheit der Wortbiegung stimmt 
die Luserner Ma. mit andern germ. Dialekten überein, welche 
statt der Flexionsendungen syntaktische Umschreibungen ver- 
wenden. Den Genitiv Sing. u. Plur. drücken die Luserner durch 
vorgesetztes vö (von) aus, den Dativ durch vorangestelltes an, 
welches häufig auch ausgelassen wird; der Akkusativ ist im 
männl. Artikel Sing. = dem Dativ. Der bestimmte Artikel 
hat folgende Formen: 

Singular. 

Mask. 1. dvr, 2. v5 dan, von an, von, 3. dan, an, 4. dan, an. 

Fern. 1. da, dv, 2. vö dvr, 3. an dvr, an da, dvr, 4. da. 
Neutr. 1. dvs, s, 2. u. 3. wie Mask., 4 = 1. 
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Plural. 

Mask.j 

FemA 1. da, 2. vö dan, von an, von, 3. dan, an, an da, 4- da. 
Neutr.J 

52. Bei der Pluralbildung behandle ich auch die Bil- 
dung des Diminutivs mit Bezug auf Umlaut. Es sind dabei 
folgende Gruppen zu unterscheiden: 1. Plur. = Sing. 2. Durch 
das Suffix -nr. 3. Veränderung des Endvokals (v, o ) der Sin- 
gularform in -a. 4- Antritt von -a. 5. Durch die Endung -an, 

-v n; jedesmal a) ohne Umlaut im Plur. u. Dirn., b) Plur. ohne, 
Dim. mit Umlaut, c) Plur. u. Dim. mit Umlaut. Dabei erwähne 
ich 6- den Plural der Diminutive -Iv vom -la des Sing. Einige 
Beispiele zu 1 — 6 (die übrigen s. Wb.): 

Zu 1 , a: liieher gehören die von Verben abgeleiteten 
Subst. auf -vr: arbvtvr. Von der großen Zahl der übrigen 
erwähne ich : tväga, tdga, Staig a, khnetnan, vprschmn, wipf, wint, 
yjöl und die mit der Pluralendung -dvr wechselnden: taiivl- 
(dvr), t oipfl(dvr), e?jkhl(dvr), eijl(dnr), esl(dvr), gimpl(dvr), gresl- 
(dvr), hegkhl(dvr), hhprn(dvr), khesl(dvr), khnudlfdvr), löfl(dvr), 
paä(dvr), prügl(dvr), schwäi(dvr), schliisl(dvr), Spptl(dvr), stär- 
( dvr ), Stiar(dor), tgal (u. tbaldvr), tschötschl(dnr), stppfi(dvr), 
stfichl(dnr), bodail(dvr), wärt (u. wortvr). Plur. = Sing, haben 
auch die Fremdwörter auf -a: gsdma, ferner: baldvkl, azitt, 
rpliyorj, montasöl , re u. a. b) Sing. -Plur. arm: Dim. ermbla; 
wolkhnan: tcölkhvndla , mannt: menvth , stukh : stükhh u. a., 
als Ausnahme zu 1 , a: khrdblor: khrüblvrla, ferner die Wech- 
selformen: hont (— Plur., auch hörndvr): hörndla und einige 
Fremdwörter, c) Sing, altvr: Plur. (Dim.) pltvr(la), wau: 
icaü(la), wolf: wölv(h) [Plur. auch wolf], frarjk: fregkfla ), 
gärt: gärt(h), lialm: hplm(bla), hayvsch: hegvsch(h), khnaul: 
khnaiil(a), numvr: nümnr(la), porf: pörv(la), ferner schöpf: 
schöpf(la) [Plur. auch schöpf vn], stat: Stpt(la) [Plur. auch statu], 
klipasvr: kh<}asvr[la] und Fremdwörter, sowie solche mit frem- 
dem Akzent: kvmäu: kvmäiifla), knndl: kvnül(a), fagpt : faglit(la), 
finütiz: finenz(la), kantör: kantörl(a), mandz : manlz(la), sowie 
bekäz : bekpz(le) [Plur. auch bgkäzvn]. 
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Zu 2, a Sing, waiba: Plur. waibor: Dim. waibla, eät: 
-nr : -la, Jwlba: -vr, -bla, schnea: schneabtrr: schneah, khin: 
khindor: kliindh. Die Mehrzahl der hieher gehörigen Wörter 
schiebt im Plur. (aber für gewöhnlich nicht im Dim.) ein d 
ein, so daß als Endung -dar erscheint. Sing. (Plur.): aiion(dnr), 
wer(dvr), wetvr(dvr), kampanll(dvr), lieSl(dvr), hirn(dvr), igl- 
( dvr), khail(dnr), lädvr(dvr), mer( dar), mesar(dvr), näbl(dvr), 
paütl(dor), püchl(dvr), fachvn(dvr), schrdi(dvr), schwigkhl(dvr), 
Spil(dvr), splgl(dvr), spriisl(dor), torpl(dvr), vaiir(dvr), vpspvr- 
(dvr), vSstvr(dvr), zwlfl(dnr), auch die Fremdwörter: kornär- 
( dvr ), libvr(dvr), monipl(dvr), panel(dvr). b) tvasvr(dor): 
wpsvrh, pa : pyvr: {ials, ptta (Knochen): puandor: piiandh. 
c) Sing.: Plur. (-Dim.): autvr: aiitvr(h), tach: tpchor (-chla), 
här: herdvr (-rle), khalba: khelbvr ( khplpla ), khorn: khörndvr 
(-die), khröt: khrötvr (-th), maul: maüldvr (maäh), prpat: 
prgatvr (-th), rat: redvr (rpth), Jpal: Jlialdnr (/'(iah), strpaba: 
Slrpdbvr (Strohhalme), (-bh), täl: teldor (tphh), tröga : trögvr 
(-gh) u. das Fremdw.: rotjkäu: roijkaiindnr (-dida). 

Zu 3, a: bfistvrv : erlv, schlhjv, triilo . . . u. Fremd- 

wörter: -v elo: h, dmidv: -da. b) taso, födro, Solo, plakv . . . 
c) Pluralumlaut kommt nicht vor. 

Zu 4. Antritt von -a im Plural ist bei deutschen Wör- 
tern nicht vorhanden, wohl aber bei eingedeutschten und bei 
Fremdwörtern mit apokopiertem Endvokal: aun: auna, dH: -a, 
afd'r: -a, JcpSt: -a. 

Zu 5, a. Von den vielen hieher gehörigen deutschen und 
eingedeutschten Wörtern nenne ich: khnecht(n), wirt(n), wurst(n), 
air(n) Luft, bfimbfvr(n), briav(vn), drischl(ti), pvffl(n), kvviz(vn) 
perga (’n), plikh(vn), pükh(vn), pus(vn), schmit(n), schmilz(on), 
tisch(vn), nebst vielen Fremdwörtern: malativ: -an, kasivr(n), 
kürt(n), letvr(n). b) vlus(vn): vliish, hampfl(n): hempfah, hpa- 
dor(n), joch(vn), khüät(n), man(an ), pak(n), pas(on), ros(vn) 
(in der Kindersprache), kürt(n), trapl(n). c) Das einzige Stavdl: 
Stavüln : -ähla. 

Zu 6. mendla: -v, waibla: -v, tilachla: -n, diarndla: -v. 
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2. Das Beiwort. 

(Vgl. Schatz, M. v. J. § 129 ff.; Lessiak § 143 ff.]. 

53. Es lassen sieh noch drei Biegungsarten unter- 
scheiden: a) das Beiwort alleinstehend, b) mit yoranstehendem 
unbestimmten Artikel oder einem Wort, welches das Beiwort 
näher bestimmt und die Flexion des bestimmten Artikels hat, 
c) mit vorhergehendem bestimmten Artikel. Beispiele für a 
(im Sing.) Nom.: guatv r khäs gavalt mvr ; — da is dv 
füafv milch; — 's is khent ([ge] worden) ausgp(b)t valschas gplt. 
— Gen. (umschr.): s gadünkh vü guatn Sppkh gavalt mvr; — 
/» hat v viirtv vü rpatvr varba; — s vlaisch vü tpat(n) vich 
tiiat wea. — Dativ: vpastn khäs gian nd da merkint; — füafvr 
milch gian nd da khindnr ; — guatn gras geat nd s vich. — 
Akk. : guatn khäs pst md gearn ; — durch (drüben) Jf(b)m hdm 
fo hertv vrischv milch; s vich wil häm füafas graS, on npt 
läurs. Plur. wie Flexion b. 

Beispiel für Biegung b im Singular. 

Mask. 1. v guatnr man. 2. von vn guatn m. 3. an nn 
guatn m. 4. vn guatn in. 

Fern. 1. v guato fup. 2. von vr guatn f. 3. an vr 
guatn f. 4. v guatv f. 

Neutr. 1. v guats khin. 2- von vn guatn kh. 3. an vn 
guatn kh. 4. » guats kh. 

Plur. (M. F. N.) 1. guata mnnm, Jupm, kliindvr. 2. vü guatn 
m. f kh. 3- [an] guatn m. f. kh. 4=1. 

Für die Biegung c im Singular. 

M. 1. dvr guat man. 2. von (von an, vü dan) guat[n] m. 3- an 

guat[n] m. 4. [d]an guatn m. 

F. 1. dv guatv (od. -») fup. 2. vü dvr gutn f. 3. dvr guatn 
f 4. = 1. 

N. 1. dvs guat khin [s guata kli.] 2- 3- wie Mask. 4. — 1. 
Plur. (M. F. N.) 1. da guatn m. f. kh. 2. vü dan ( von an, von) 

guatn m. f. kh. 3. an guatn m. f. kh. 4. = 1. 
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54. Stellenweise verkürzte Formen zeigen die Stoffadjek- 
tive auf - vn , indem dieses Suffix zugleich Flexionsendungen 
vertritt; a) mit dem unbestimmten Artikel: 

Sing. M. 1 vn aisranvr khesl. 2. — 4. aiirvn. 

F. 1. vn aisrvnv bfan. 2. 3. aiirvn. 4. = 1. 

N. 1. vn aisrvfs] hf endig. 2. 3- wie Mask. 4. = 1. 

Plur. (M. F. N.) 1. aisrvna. 2. 3. aisrvn. 4. = 1. 

b) Mit dem bestimmten Artikel: 

Sing. M. 1. dvr aisrvfnj khesl. 2. — 4. aisrvn. 

F. 1. dv aisrvn [v] bfan. 2. — 4. aisrvn. 

N. 1 . dv s aisrv[n] bfendh 2. 3. aisrvn 4. — 1. 

Plur. (M. F. N.) überall : aisrvn. 

55. Adjektive auf -flu, -üd erhalten in der Flexion ihr n 
wieder; — mit unbestimmtem Artikel: 

Sing. M. 1. v schiianvr. 2. — 4. schiivn. 

F. 1 . v schiianv. 2. 3. (von, an) vr schiivn. 4. = 1 . 

N. 1. v schiui/sj. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

Plur. (M. F. N.) 1. schiiana. 2 • 3. schiian. 4. — 1. 

Mit dem bestimmten Artikel: 

Sing. 1. M. dvr schüä, F. dv schihi[nv], N. dvs schiiä. 2- M. N. 
von schiian, F. rö dvr schiian. 3. M. N. an schiian, F. dvr 
schiian 4. M. an schiian. F. N. = 1. 

Plur. (M. F. N.) überall: (da .. ) schiian. Ebenso erhalten die Adj. 
auf -a (mhd. -ac, -ig) in der Flexion überall g; im übrigen werden 
sie ganz nach guot flektiert (s khin is launa : v launagas khin). 

56. Die Adj. auf -Iv (unflektierte Form) richten sieh nach 
folgendem Beispiel: a) mit dem unbestimmten Art. Sing. M. 1. 
v schaiilvnvr. (schaiilvdvr) man 2. — .4. schaiilvn. F. 1. v schaii- 
Ivnv tiigkhl. 2. u. 3. schaiilvn. 4. = 1. N. 1. a schaiilv[s] wptor 
2. u. 3. schaiilvn. 4. = 1. Plur. 1. 4. schaülvna. 2. 3- schaiilvn. 

Mit best. Art. Sing, dvr schaiilvna, dv schaiilvnv, s schaülv. 
2. 3. überall schaiilvn. 4. M. schaiilvn, F. N. = 1- Plur. über- 
all schaiilvn. 
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57. Steigerung. Zur Bildung des Komparativs fügt man 
dem Adjektivstamm ein -vr an, beim Superlativ -vrst (d. h. zur 
Komparativform tritt noch it hinzu): raif, raivvr, raivvrst»; 
dikh, -nr, -vrit». Wie in der Flexion, erscheinen auch hier 
die vollen Wortforraen mit g u. n: dürste, -»gvr, -»gvrst»; 
schüd, schüanvr, schiianvrit» , und so bei allen Adj., deren n 
od. g in der unflektierten Positivform geschwunden ist bezw, 
die auf mhd. -n[e], -ec (ig) zurückgehen. 

58- Von den Adj. mit Umlaut im Positiv nenne ich: 
grob», hüte, giilvn, lüad 9 (neben Ipad »), yiist (it. giusto), mütvt 
(it. muto), sliifo (it. stufo). Bei der Steigerung erhalten Um- 
laut: brdvot, alt, g»räd», gojünt, grpas, hpach, jug, khalt, 
khlila, khrump, khurz, lag, tedrä, narvt, nas , plpach, roat, 
itarch , schwach , guat (giiatar, -vrit»), schwarz, tugkhl, valsch, 
vaul, vpast, warm, wolvl, dur. Bei wpach, faur u. a. tritt der 
Umlaut nicht ein; lust » kommt mitunter ohue Umlaut vor. Bei 
den Suffixen -vr u. -vn wird der Vokal in der Steigerung syn- 
kopiert: hpatvr ( hgatrvr , -trvrst»), trukhvn ( triikhnvr , -vrit»). 
Andere Abweichungen: iupakl (Suprl. hoaklvrgst»), laicht (ohn- 
mächtig): lechtegvr, -gvrit» (u. lechtvrst »), laiS»: leiagvr, -vrst». 

59. Unregelmäßige Steigerung haben folgende Adjek- 
tive: a) neben der regelmäßigen: guat (pesvr, peil), lez (wir- 
schvr, wirschvrst»), b) wian» (u. w int sch» ) : mindvr, mindvrit », 
vil: rnearvr, mearvrit », earst lest-. Flektiert werden Kompa- 
rativ und Superl. wie der Positiv. 

60. Der Komparativ wird auch umschrieben mit mear, 
der Superlativ mit vil, hffte, schaülv (z. B. schaülv lag — entsetz- 
lich lang). Außerdem wird der Superl. gern durch bildliche 
Vergleiche ausgedrückt: alt vs h» dvr kuko »n walt, bnhem» os 
be v häS, warm v be »n vn pachövvn, bolöchvrt v be v raitvr 
(fip), dikh v be v wdivas, dün v be v vd(d)n, dur v be s strpa, 
gardd » v be v kherz, g»funt vs be v visch, gevrört v be vn ais- 
zakl, grob» v be d» griischvn, hert v be v khnot, khragk v be v 
khnot (steinkrank), khrump v be v ziklsta’, lag vs be v stag, lin v 
be s schmalz, luit» v be v vigkh, nakhvnt vs be v wurm, narvt vs 
be v windl, plint v be v stokh, podn» v be v vlekh, rpat on wais 
os be vn öpß, schlecht (glatt) vs be v wiialvr, schwär b» s 
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aisvn, stikld vs be v tack, taiir an da Stern, virz-griiä (schön 
grün [wie Wirsing]), rol vs be nn pa, vol (truijkhvnt) v be r> 
säum, ze/jrvt vs be da gal, zorna vs be v WfSp. 

61. Als Adverb gebraucht werden kann jedes Adjektiv 
in seiner unflektierten Positivform, ebenso im Komparativ und 
Super! Bei Doppelformen im Koinpar. und Superl. werden nur 
die unregelmäßigen adverbial gebraucht; vrüa schiebt in Kom- 
parativ ein d ein : vrüadvr, gearn hat in der Steigerung liabvr , 
liabvrSta (zum Positiv liap). Die Wendung „am liebsten“ drückt 
der Luserner mit dvs liabvrsta aus, so auch dvs mearvrste 
(am meisten), dvs mindorsta (am wenigsten); dvs liabvrsta 
tüa-d’ a dizv (am liebsten tue ich dies); dvs earSt möch a dm • 
kho(d)n dizv (zuerst muß ich dir dies sagen) ; on dvs lest hat vr 
gamocht stpr(b )m als t las (u. zuletzt mußte er dennoch (als flas) 
sterben). Ähnlich wird die Wendung „so — als möglich“ ge- 
geben: dvr hart kheman dvs pelvrsta (zu pala) ho dvr moga (er 
wird so bald wie möglich kommen); dvr hat gaarbvtat dvs min- 
dnrsta bo dvr hat gamük (möglichst wenig); J'v helwn an (ihm) 
dvs mearvrsta bo fv mögn (so viel wie sie nur können). Bei 
adverbialen Zeitbestimmungen wird auch vn gebraucht: vn 
earstn (zuerst, vorerst), vn leStn (zuletzt). 

62. Anschließend an das Beiwort folgen die Plexionsweisen 
der Pronominaladjektiva üa u. khtta (vgl. M. v. J. § 130; 
Lessiak § 146): 

1. üa mit dem best. Artikel (substantivisch uud adj.): 
Singular. 

Mask. 1. dvr üa [on dvr andvr / 2. von ua[n] [on von andvrj 
3. an ua[n] [on an andarj 4. dan ua[n] [on dan andvr]. 
Fern. 1. dv üa [on dv andvr ] 2. vö dvr uan [on vö dvr an- 

dvrnj 3. dvr uan [on dvr andvrn], 4 . = 1 . 

Neutr. 1. dvs üa [on dos andvr]. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 
Plural. M. F. N. 1. da uan [on da andvrn], 2. vö dan, von an 

uan [ o . v. d. a.]. 3 . [ d]an uan [ o . d. a.] 4 . = 1 . 

2. Ohne Artikel: 

Mask. 1. uandvr [on dvr andvr]. 2. vö uan [on von andvrj. 

3. [an] uan [on an andvr], 4. uan [on dan andvr]. 
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Fern. 1. uanv [on do, do andür], 2. vö uandvrn [ o . v. d. a.J. 

3. on uan[d]vrn [o. o. d. a.J 4. = 1. 

Neutr. ilas [on dos andorj. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

3. Verbindung von 2. mit der unbetonten Form (dem un- 
bestimmten Artikel) : 

Mask. 1. uandvr v pua. 2. vö uan on p. 3. (on) uan on p. 

4. uan on p. 

Fern. 1. uanv o diorn. 2. vö uandvrn or d. 3. on uanor or d. 
4. = 1. 

Neutr. 1. üas o lchin. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

4. Als unbestimmter Artikel: o. Vor Vokalen wird ein n 
hinzugefiigt : o-n (nicht nasal.) Flexion wie bei 3. 

5. Als Zahlwort: 

Mask. ua[ndvr] man. 2. von uan tn. 3. [on] uan m. 4. uan m. 
Fern. 1. uanv diarn. 2. von uanor d. 3. [on] uanor d. 4. — 1. 
Neutr. üa[s] khin. 2. 3. wie Mask. 4. — 1. 

6. In der Bedeutung ,etwa, ungefähr 1 steht in allen Fällen 
und Geschlechtern der Mehrzahl o : 1. o drai manon [diarnon, 
khindor], 2. von » drai manon [diarnon, khindor ]. 3. on o drai 
tn. [d., khj. 4. = 1. 

II. khtta (adj.) wird flektiert wie ila 5: khtta man, vö khua- 
nor diarn . . . Plur. 1. khuano manon [diarnon, khindor /. 2. vö 
khuan m. [d., Ich.]. 3. on khuan [o] tn. [d., Ich.]. 4. = 1. — 
Als Subst. flektiert khuandor wie uandvr 2 : 's is dv gowäst 
khuandvr; „vö tceldvrn diarn is dizo gopl$tro“ (Zeug)? ,vö 
khuandvrn‘ ; „wein khin hast (d)o 's <je(b)t? u ,on khuan 1 . Das 
khuandvr mit gleicher Flexion wird auch adj. gebraucht: khuan- 
[d]vr man, vö khuan[d]or[n] diarn, on khuan Ich. 

3. Das Fürwort. 

(Vgl. Schatz, M. v. J. § 135 ff.: Lessiak § 151 ff.). 

63. Das persönliche Fürwort. Singular, 

1. Person. 2. Person. 


betont 

unbetont 

betont 

unbetont 

1. i 

i, o 

dü 

do 

2. vö miar 

— 

vö diar 

— 

3. miar 

mor 

diar 

dar 

4. mT 

mo 

di 

do 
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Plural. 


1. wiar 


bvr 

iar (andra) 

dvr 

2. von xts 


— 

von auch (andvrn) 

— 

3. us 


vs 

(an) auch (andvrn) 

vs 

4. iis 


VS 

auch (andra) 

vs 



3. Person. 

Singular. 


Mask. 


Fern. Neutr. 


betont 

unbetont 

betont 

unbetont betont unbetont 

1. är 

dvr, vr 

fi fe 

fv(da) is 

's 

2. von Iman 

— 

von Ir 

— von iman 

— 

3. imen 

an 

ir 

vr Iman 

an 

4. imen 

an 

fiß 

fv is 

's 


Plural M. F. N. 
betont unbetont 

1 . fi f 9 (andra) fa, fv 

2. von iman (a.) — 

3. iman (a.) an 

4. = 1. 

64. Das Reflexivum lautet im Dat. Sing. Plur. aller 
drei Geschlechter an (im Fern. Dat. Sing, auch vr), im Akk. 
überall fa: dvr man (do diarn , s ivaibla, s khin) Juxt 's an 
galat ant tiian, Plur. da manan . . . hd(b)m ’s an galat ant tiian, 
aber auch: do diarn hat s vr galat ant tiian; dvr man . . pükht fa. 

Hieher gehört auch die lus. Partikel fvn, welche sehr häufig 
gebraucht wird. Beispiele: i wpaf-a-fvn nicht (ich weiß nichts 
davon), do hast-fvn ganua (du hast dessen, deren, davon, daran 
genug), i pin-fvn draus (ich bin davon frei, nicht darin ver- 
wickelt), ebenso do pist fvn draus , är, fi, is if-a-fvn draus, 
bvr fain fvn dr. u. s. w. är vorivyast fvn an nicht (er ist hie- 
bei ohne Bewußtsein, z. B. schlaftrunken), iar-andra vorupast 
fvn vs nicht, fi vorwpafvn fvn an nicht. Schmeller (Maa. 
Baierns § 729) bringt sein in ähnlicher Behandlung und be- 
merkt dabei, daß es im 15. u. 16. Jahrh. als Genitiv besonders 
bei den Subst. icht und nicht sehr beliebt war. Man vgl. auch 
■z. B. den mhd. Satz: er erlitt dich sin niht (er erläßt es dir 
nicht). Somit wäre fvn das mhd. ursprüngliche sin. 
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65. Das Possessivum wird gebildet vom Genitiv des 
persönl. Fürw. : zur 1. Pers. Sing, gehört mäi, zum Plur. ünfor , 
zur 2. Pers. Sing, däi, Plur. aiir, zur 3. Pers. Sing. u. Plur. 
für alle drei Geschlechter Jäi. fäi huat kann also heißen: sein 
(Sing. M. N.), ihr (Sing. Fern. Plur. M. F. N.) Hut. Es wird 
folgendermallen flektiert: 

Sing. Mask. 1. fäi vdtnr. 2. vö fain v. 3. [an] J'ain v. 4. fain v. 
Fern. 1. Jäi muatvr. 2. vö faindvr m. 3. [an] faindvr m. 
4. = 1. 

Neutr. 1. fäi khin. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

Plural. 1. Ja ins vätvr , miiatvr, khindvr. 2. vö fain v. in. kh. 
3. [an] fain v. m. kh. 4. = 1. Ebenso flektieren mäi, 
däi. — iinfvr. Sing. 

Mask. 1. ünfor vätvr. 2. — 4. ünfvrn. 

Fern. 1. ünfor muatvr. 2. 3. ünfordvr. 4. = 1. 

Neutr. 1. ünfor khin. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

Plural. 1. i infvrna vätvr, miiatvr, khindvr. 2. 3. ünfvrn 4. — 1. 

aür. Sing. 

Mask. 1. aiir vätvr. 2. — 4. aiirn. Fern. 1. aür muatvr. 
2. 3. aiirndvr. 4 = 1. Neutr. 1. aür khin. 2. 3. wie Mask. 
4. = 1. Plur. (M. F. N.). 1. aiira. 2. 3. aiirn. 4. = 1. 

Das Possessivum mit Artikel biegt wie das Adj. mit Artikel. 
Das Flexions-n, dessen Gebrauch beim Adj. schwankend ist, 
wird beim Possessivum entschieden weggelassen im Mask. Neutr. 
Sing. : dvr mäi huat, von an mäi, an däi, sogar im Akk. an mäi. 
Hingegen steht das Flexions-n im Fernin. Sing. u. im Plur. 
vö dvr main muatvr, dar hat ’s khot dvr dain muatvr, [aber: 
dv mäi, däi fäi muatvr (1. 4. Sing.)], ebenso: vö dvr ünfvrn 
tcii (Gen.), an dvr aiirn sch weit vr (Dat.); Plur.: da main, dain, 
fain, ünfvrn, aiirn hiiat, ebenso ist » in allen andern Kasus 
des Plur. 

66. Das D emo n strati vum mhd. der wird im Lus. nie 
demonstrativ gebraucht. An die ehemalige derartige Verwen- 
dung erinnert vielleicht das Personalpron. dvr (er) [s. oben 33]. 
Als bestimmter Artikel hat dvr Doppelformen (s. ob. 51). Die 
lus. Demonstrativa sind: difvr, dvrftfl, dvrfl- ß(b)m, fötv 
fölo, fplbvrt. 
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Flexion von di Ihr : 

Sing. M. 1. di/br. 2. vö difvn. 3. [an] difvn. 4. difvn. 

F. 1. difv. 2. vö dijvrn. 3. [enj difvrn. 4. — 1. 

N. 1. dizn. 2. 3. vö, an difvn. 4. = 1. 

Plur. (M. F. N.) 1. difa. 2. vö difvn. 3. difvn. 4. = 1. dvr/'fl: 
Sing. 11. 1. — 4. wie Artikel dvr -f- fA- 
F. 1. dvffl. 2. vö dnrffln. 3. dvrfeln. 4. = 1. 

N. 1. 4. dvsfl. 2. 3- wie llask. 

Plur. (M. F. N.) 1. daffln. 2. vö danffln, von an ff ln. 3. anffln 
4. = 1. 

dvrj'fl-ff(b)m: bei der Flexion bleibt] ff(b)m unverändert. 
Das Demonstrativ fötv kommt zuweilen ohne, meist aber 
mit dem unbestimmten Artikel vor. Ohne Artikel erscheint es 
in Betonung und Bedeutung stark hervorgehoben. Die Flexion 
ist mit oder ohne Artikel dieselbe: 

Sing. M. 1. v fötv. 2. von vn (ohne Artikel vö) fötvnfvn]. 
3. [an] vn fötvnfvn], 4- vn fötvn. 

F. v fötvnv. 2. ton » (ohne Art. vö) fötv[nv]r. 3. [an] 
v fötv [nv]r. 4. = 1. 

N. 1. v fötvfs]. 2. 3. wie llask. 4. = 1. 

Plur. (M. F. N.) l./ötvna , 2. vö fötvn. 3. [an] fötvn. 4. = 1. 

Beispiele für den Gebrauch von fötv ohne Artikel im 
Singular: 1, fötv man, fötvnv varba, fötv gaplftrv gevalt mvr. 
2. s wärt vö fötvn man möcht mä luschnan; i teil hum v rillst 
vö fötvnv r varba; da varba vö fötvn gaplftrv haitat nft. 3. fötvn 
man möcht mä glpa(b)m ; fötvnvr niuator ziagn dv nä (arten 
nach) da khindvr 0 ; fötvn gaplftrv gea d’ a nft nä (nach sol- 
chem Zeug trachte ich nicht). 4. khpaf mvr fötvn zwirn; 
pri/j mvr fötvna varba, nim dvr aus (suche dir aus) fötv (mehr 
hervorgehoben : fötvs ) gaplftrv. Gleiche Bedeutung haben und 
gleich flektiert werden: [»] fölv und das subst. v fötvnvr; 
Jflbvrt ist indeklinabel 

67. Das Fragepronomen wird teilweise auch als Aus- 
ruf verwendet. Die hieher gehörigen Fürwörter sind: wär, 
was , welvr. dvrweln, wetv, v wetvnvr. wär wird bei Personen, 
was bei Sachen verwendet. Ihre Flexion ist: 


Digitized by Google 



191 


1. war (wgr, war). 2. vö wem. 3. wem , an wem. 4. wen , 
wem. — 1. was (was, wvs). 2. vö icäs. 3. an was. 4. = 1. 

welvr. Sing. Mask. 1. wel(d)vr. 2. vö tceln. 3. wein. 
4. wein. Fern. 1. wein. 2. vö welndvr. 3. welndvr. 4. = 1. 
Neutr. 1. weis. 2. 3. wie Mask 4. = 1. Plur. (M. F. N.). 
1. weh. 2. vö wein. 3. wein. 4. = 1. 


wein u. v wetanvr werden nach fötv, v fötvnvr flektiert ; 
dvrweln ist undeklinierbar: dvrweln gaplgtrv, lwlz, mal, khnotn 
hast do zo borgatv (was für Zeug, . . . Steine hast du herzurichten)? 

68. Das Kelativura. Bei korrelativer Beziehung ge- 
brauchen die Luserner auch wgr (war) u. was (wvs): wgr dv 
tiiat gargeht, gawint fvn hertv zo liibv; was da ngt prent, plds 
nft. Sonst wird nur das indeklinable bo-do, bo d’ angewendet: 
uanvr (uano, ilas), bo-dn; dvrfgl , dafgln, bo-dn. Um den Kasus 
zu bezeichnen, ist man öfters genötiget, ein Personalpronomen 
einzufügen: v pua, o diarn, v khin, bo d’ an is gastorbat dvr 
vdtvr (ein Knabe . . welchem (welcher) der Vater gestorben 
ist); da manan, bo dnr an is ndgant (denen er nachgiug). 

69, Das Indefinitum. Im Lus. sind vorhanden: v nia- 
glvdor, etlo, wela-wela, niamvt, epvr. epvs. Das unbestimmte 
v niaglvdvr hat subst. und adj. Verwendung. Flex. bei beiden 
gleich : 


Mask. 

1. n niaglvdvr 

2. von vn niaglvn 

3. an vn niaglvn 

4. vn niaglvn 


Fern. 

v niaglvnv 
von vr niaglvn 
an vr niaglvn 
v niaglvnv 


Neutr. 
v niaglvs. 
wie Mask. 
wie Mask. 
v niaglvs. 


Auch das Indefinitum etlv ist in Lusern sehr gebräuchlich 
(entgegen Zingerle, Lus. Wb. 56 uanig, das aber im Plur. und 
in dieser Bedeutung im Lus. nicht verwendet wird). Im Plur. 
bedeutet etlv , etliche 1 , im Sing. ,hie und da einer 1 . 

Sing. Mask. 1 . vn etlvdvr man. 2. von vn etlvn m. 3. an vn 
etlvn m. 4. vn etlvn m. 


Fern, v etlvnv bfgat. 2. von vr etlvn bf. 3. an vr etlvn bf. 
4. v etlvn(v). 

Neutr. 1 . vn etlvs pirjkah. 2 ■ 3. wie Msk. 4. = 1 . 
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Plur. (M. F. N.) 1. etlvna manan (bfpatn, pijkalo). 2- vö etlvn, 
von etlvn. 3. an (vn) etlvn. 4. = 1. — Es ist substan- 
tivisch od. adj. Die übrigen Indefinita sind undeklinierbar. 

4. Das Zahlwort 
(M. v. J. § 148 f. ; LesBiak 157 f.). 

70. Über die Flexion von ila vgl. oben 62. Für die Zahl 2 
werden im Lus. zwei Formen verwendet: für das Mask. zwia 
(mhd. ahd. zwene), für Fern. Neutr. zwpa (mhd. ahd. zwo, bzw. 
zwei), doch wird der Unterschied zwischen beiden Formen nur 
insofern bewahrt, daß zwia nie beim Fern, gebraucht wird. 
Flexion : 

1. zwia. 2- vö zwian. 3. (an) zwian. 4. — 1. 

1. zwpa. 2. vö zwpa(d)n. 3. (an) zwpa(d)n. 4. = 1. 

Derselbe Unterschied besteht zwischen Mask. pecida (mhd. 
ahd. bede) und Fern. Neutr. ppuda (mhd. ahd. beide, bzw. beidiu). 
Flexion. 

1. peada. 2. vö pea(d)n. 3. (an) pea(d)n. 4. = 1. 

1. ppada. 2. vö ppa(d)n. 3. (an) ppa(d)n. 4. — 1. 

Das Zahlwort drai bleibt stets unverändert ; die Zahlwörter 
4 — 19 lauten, wenn sie alleinstehend (unverbunden) sind, vo- 
kalisch aus: ’s is dvs tta, da zwpa, da drai, de viara, da zäna, 
üalara, ztvölva (es ist 1, 2 . . . Uhr); do mlichst machen vn ffkb 
(du mußt eine Sechse schreiben); äst zel a viimva, fibvna, acht», 
naüna; wiacl ö(b)m fain-do ? — draizvne, vüchzvna, fimzene, 
naünzvna. In Verbindung mit einem Nomen bleibt bei deu 
Zahlwörtern 4 — 12 das End -a weg, bei denen von 13 — 19 
wird der zweite Kompositionsteil (-zvna), zu -zv verkürzt: 
viar, viimf, fpks, fim, zän, üalaf manan , draizv, viichzv, fimza, 
naünzv haiisvr. Die Zehnerzahlen von 20 au endigen (ein- 
schließlich 30) auf -zakli: zwuanzak, uanonzwuanzekh, naünon- 
zwuanzakh, draizakh, viarzakh, vüchzakh, fpchzakh, fimzakh, ach- 
zakh, naiinzakh ; hundert, hundert on das, draihundert, tau- 
svtjkh. 

Von den Ordnungszahlen sind nur der earst, der ander 
vorhanden, die übrigen werden entweder aus dem Italienischen 
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genommen : il tprzo, kwarto . . . oder durch die Grundzahl mit 
Torgesetztem bestimmten Artikel bezeichnet: dvr drai, dvr 
viara, oder der Artikel bleibt auch weg: (du pist dvr earst, du 
dvr andvr), dü drai, dü viara; haiit fain-fv zicölva (heute ist 
der zwölfte des Monats), haiit fain-fv zicpa vert (heute ist es 
zweite Mal). 

Die Verteilungszahlwörter gibt das Lus. durch Wieder- 
holung der Grundzahl mit dem ßiude-on. - zicpa on zwpa , drai 
on drai, viar on viar (je zwei, drei, vier). Für das Suffix 
,-fach l haben die Luserner -vlach: üa-, zicpa-, drai-, viar-vlach. 

5. Das Zeitwort. 

(Vgl. Schatz, M. v. J. § 150 ff.; Lessiak § 159 fl.). 

71. Vorhanden sind in der lus. Ma. das Präsens (Indik., 
Konj. u. Imp.), der Infin. Präs., wovon das Gerund. und der 
Konj. Prät.- gebildet werden, das Purtz. Präs, (selten) u. Prät. 

72. Zur Konjugation. Wenn das Subjekt nicht ein 
Nomen ist, müssen stets die persönlichen Fürwörter mit den 
einzelnen Formen des Zeitwortes verbunden werden, nur beim 
Imperativ können sie fehlen. Präs. Lad. Sing. 1. i lief (hebe). 2. do 
lievst, dvr lieft , Plur. 1. 3. bvr, fv hecvn. 2. dvr (iar andra) 
lieft. Sing, i reda. 2. do redast. 3. dvr redat, Plur. 1. 3. hvr, 
fv re(d)n. 2. dvr redat; Sing. 1. i khliaba. 2. do kliliobast. 
3. dvr khliabat, Plur. 1. 3. bvr, fv khlia(b)m. 2. dvr khliabat; 
Sing. 1. i laiga. 2. do laigast. 3. dvr laigat, Plur. 1. 3. bvr, fv 
laign. 2- iar andra laigat. 

Der Konj. Präs, unterscheidet sich immer in der 3- Sing.: 
1. as a hef. 2. as-to lievst. 3. as vr hef, Plur. wie Ind.; ebenso 
as vr reda, as vr khliaba, as vr laiga. Wenn aber der Ind. 
Sing, verschiedenen Vokal mit dem Infinitiv hat, kommt als 
weiteres Unterscheidungsmerkmal hinzu, dal! beim Konj. (ent- 
gegen dem Ind.) stets auch im Sing, der Vokal des Infinitivs 
erscheint: Inf. f ägn, Ind. Sing, i Jiga, do f Ist, dvr fik: Plur. 
1. 3. bvr, fv J ägn. 2. dvr Jäh, Konj. as a fäga, as-to fügast, 
as vr fäga , Plur. == Ind. Bei den Verben gian, stian tritt 
im Konj. nicht der Diphthong des Infinitivs, sondern der des 
Hirn u. Wackernoll, Quollen n. Forschungen. X. 18 
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Ind. auf; 1. i gea. 2. do geäst. 3. dvr geat, Plur. 1. 3. bvr, 
/v gian, 2- dvr geat. Konj. as e gea. 2. as-to geäst. 3. as-vr 
gea, Plur. -= Ind. Das Fehlen des Nasals im Sing. u. in der 
2. Plur. erklärt diese Ausnahme. Der Imp. Sing, ist gleich der 

1. Sing. Ind., der Plur. gleich der 2. Plur.-Ind. Inf. psvn, 
trai(b)m, re(d)n, schwaign; 1. Sing. Ind. i is, traibe, rede, 
Schwaige, Imp. is! traibe! rede! Schwaige! 2. Plur. Ind. i ai- 
andre pst, traibet, redet, schwaiget, Imp. pst! traibet! redet! 
schwaiget! Bezügl. Formen wie: schlä me npt ! i schlä de, i 
lai dvr 's, lai mvr ’s miar! trä ’s durch fp,(b)m! u. dgl. s. 
oben 25. 

73. Im Konj. Prät. erscheinen die Endungen: Sing. I. -vt. 

2. -vst. 3. -vt, Plur. 1. 3. -vtn. 2. -vtet, z. B. Inf. psan, glpa(b)m, 
fiign, nemen, Konj. Prät. Sing. 1. i psvt, glpabvt, fägvt, nemvt. 
2. do psast, glpabvst, fägvst, nemvSt. 3. wie 1., Plur. 1. 3- bvr, 
fv psvtn, glpabvtn, fägvtn, nemvtn. 2. dvr psvtet, glpabvtet, 
fägvtet, nemvtet. Eine Ausnahme machen hetvt (Nebenf. hebvt, 
von hä(b)m) und das seltene tätvt (gewöhnl. tiianvt, von tüan ); 
bei fain tritt auch im Lus. ein anderer Wortstamm zur Bil- 
dung des (Konj.) Prät. ein: wärvt (der Ind. Prät. tcar ist 
nicht vorhanden, wie Zingerle, Lus. Wb. 16, fälschlich augibt). 
Über die Endungen des Partz. Präs, (das flektiert wird wie das 
Adj.), Prät., des Inf. u. Gerund. vgl. oben 24 u. 25. Die En- 
dung -vnte (beim Gerund.) ist seltener und mehr individuell 
als -vne. Wie bei den Substantiven und Adj. (oben 23) er- 
scheint auch im Partz. Prät. die Vorsilbe mhd. ge- als ge- un- 
verstümmelt. Ausgenommen sind nur: gpst (von esvn), gp(b)l 
(zu gä(b)m), gant (gian), khent ( khemen ), khöt (kho(d)n), gest 
(ueben häufigerem gewäst) und gpt (häufiger geha(b)t). 

74. Obwohl das Partz. Prät. aller Zeitwörter auf -et ge- 
bildet wird und in dieser Hinsicht jede Spur von starker Flexion 
geschwunden ist, finden sich dennoch deutliche Überreste im 
Ablaute. Freilich ist die Ablautsreihe bei Abgang des Prät. 
reduziert, viele Zeitwörter weisen auch nichtabgelautete Neben- 
formen auf, allein die Ablautserscheinung tritt noch häufig ge- 
nug auf, um die lus. Zeitwörter mit den mhd. Ablautsreihen 
vergleichen zu können. Bei der 
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1, Ablautsreihe (mhd. t -ei (e) -i) erscheint im Präs, ai, 
im Partz. teils i, teils *. a) Mit i: schlaivvn, ästraichvn, paifvn, 
graivvn, bfaifvn, rai/bn, schaifvn und die mhd. schwachen: 
galaiclwn, raivon, khaichvn. b) Mit 1: schnai(b)m, paitn, bo- 
lai(l)m (plai(b)m), rai(b)m, raitn, schrai(b)m, trai(b)m, rai(d)n, 
scliruign , spai(b)m, straitn, schwaign, laign, staign, faign. 

Alle diese Zeitwörter bilden das Partz. Prät. auch schwach, 
also ruit dem Stammvokal ai (gaschlaift, gapaist, ägastraicht, 
gsgraift, gabfaift, garaist , gaschaist, galaicht, garaift , gakliaiclit) ; 
die übrigen haben die Endung -st: gapaitat, garaidat etc.). Nur 
schwach flektiert werden: auswaiclwn und taichon (schleichen). 

Die II. Ablautsreihe [mhd. iu (ie) -ou (ö), u-o ] erscheint 
im Lus. als ia (Präs.), o(ö) [Partz. Prät.]. a) Mit o; schiafvn. 
b) Mit ö: vorliam, vriarn, ziagn. Hieher gehört auch gapögat 
(zum ungebräuchlichen Präs.* piagn ) und das mhd. schwache 
khniagn; ferner khlia(b)m, schia(b)m, fia(d)n, bei denen das 
Partz. auch ohne Ablaut gebildet wird. Schon im Präs, ist der 
Ablaut vorhanden bei: lurjan, schlosvn u. Stgapm. Schwach 
flektiert werden: niasvn, khaiign, fauftn, j'aüftn. 

Die III. Ablautsreibe [mhd. i, e-a, u-u (o)] erscheint im 
Lus. a) i-u. b) e, i -u. c) f, i -o. d) p-o. Zu a) : prinan, scliwiman, 
rinan, spinan, gawinan, * ivinan, pintn (selten ohne Ablaut), 
schlintn, f iyan, schintn, sp-igan, stigkhvn, vorschwintn, schwbjan, 
trigkhvn, zwirjan, wintn. Hieher gehört auch dvrplintn. Ohne 
Ablaut werden noch hie und da gebraucht: boStiyklwn, vor- 
sch wintn. Zu b): venan (finden). Zu c): stfr(b)m, wprvnn. helvvn 
(auch ohne Ablaut). Zud): gaschwpln , mplchnn (auch ohne Ablaut), 
vorpprgn (neben vorporgn). Ablaut zeigt auch das (mhd. schwache) 
dftrn in intransitiver Bedeutung. Außer vorporgn hat auch 
börtn schon im Präs, den Ablaut, ebenso bartn fivartn) .werden* : 
i hart , do barst, dvr hart, Plur. 1. 3. bor, fo bartn. 2. dvr 
bartat. Konj. Prät. i bartvt (w) u. s, w. (regelmäßig). Schwach 
flektiert werden: hegkhon (hinken), khpr’n, vorder(b)m, ppln 
(bellen), sch f ln. 

IV. Ablautsreihe (mhd. e, i -a, ä-o) lus. a) e, i -u. b) p, i (?) 
-o. Zu a); neman. Zu b): prpchvn, Stpchon, trpfnn, drpschvn. 

13 * 
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Schon im Präs, den Ablaut haben: stöln, dnrschrakhnn und 
trofon (Nebenform zu trpfon). Schwach flektiert kheman. 

V. Ablautsreihe (mhd. e, i -a, ä-e) lus. f (ä), i (1), -p (ä): 
psvn, rrpson, fägn, gä(b)m. Hieher fiznn, das im Präs, überall » 
und im Partz. o (gaj'ozt ) hat. Schwach flektiert werden; wägn, 
gaschiign, jätn , khnätn, trätn , wätn, tcä(b)m, meson, läsvn, pitn. 

VI. Ablautsreihe (mhd. a (e) -uo-a). Im Lus. hat das 
einzige stian noch eine Spur von Ablaut: Präs. Sing, i stea, 
-st, -t, Flur. 1. 3 Stian. 2. steat, Partz. Prät gaitant. Bei den 
Verben dieser Ablautsreihe wird der Übergang in die schwache 
Konj ungation besonders begünstiget, weil schon im Mhd. der 
Vokal des Partz. Prät. mit dem des Ind. Präs, gleich war. Da- 
her werden schwach flektiert: gra(b)m, mdln, nägn, schafon, 
trdgn, wakion, wese hon, schlägn, hewn , schwiirn, pachon, värn. 

VII. Ablautsreihe. Ablaut zeigen : gian, Ipavon (galoft neben 
galpaft). Schwach flektiert werden : raln, riiavon, pldsvn, hpaj'on, 
stpaj'on, haltn, Jalzon, fal(d)n, spanan, walchon, prätn, lasvn, 
schldvon, mpafln, hatjan, vatjan. Von plenan, drenan, paugn, 
haugn sind auch im Mhd. schwache neben starken Formen (vgl. 
mhd. gebldti, ged ran, gebauten, gehouwen) üblich. 

75. Unregelmäßige und mangelhafte Zeitwörter. 

1. fain: Präs. Ind. i pin, do piit, dor is, bor Jo Jain, dor 
Jdtt. Konj. * fai, do Juist, dor J'ai, Plur. wie Ind. Prät. Konj 
* wiirvt, do wärvit u. s. w. Imp. J'ai, fait. Inf. J'ain. Partz." 
Prät. gaumst. Ger. J'ainonta. 

2. Den Verben gian (Flex. S. 194) und stian (VI. Ablautsr.) 
liegen die mhd. (bair.) Formen mit e zugrunde, das ioi Lus. zu 
ea (vor Nasal ia) wird (vgl. S. 166,6 n. analogen Wandel pa, 
ua S. 167,11). Ptz. gant, gestant; Gerund. gianon(t)a, Stia- 
nvn(t)a; Imp. gea! itea ! 

3. tiian. Das Präs, ist regelmäßig, der Konj. Prät. hat 
neben dem regelmäßigen tiianvt auch tiitnt, ebenso hört man 
selten einmal das Partz. Prät. gatd für das gewöhnliche gatant, 
Gerund. tüanon(t)a; sonst regelmäßig mit Umlaut üa. 

4. khö(d)n. Präs. Ind. i khit (u. i khöda, z. B. wia d’ a khöda 
(wie ich sage), do khüSt, or khüt, bor fo khö(d)n, dor kliöt ; Konj. 
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as a khoda, as to khodaSt, as vr khoda, Plur wie Ind.; Konj. 
Prät. regelmäßig: i khödvt etc. Gerund. kkodvna, Partz. Prät. 
Jchöt. 

5. Die Präterito- Präsentia sind teils unregelmäßig, teils 
werden sie regelmäßig nach der schwachen Konjugation abge- 
wandelt. wisvn: Präs. Ind. i wpas u. s. w. Plur bvr fv wpafvn, 
dvr wpast, aber auch Ivr fv wisvn, dvr wist; Konj. as 9 wpas 
u. s. w. Plur. as bvr wpafvn (wisvn), as vr wpast (wist). Konj. 
Prät. i wisvt (wpafvt) etc. Partz. Prät. gawist (gawpast), Ger. 
nur wisvnta. 

6. khänan hat den Vokal des Präs. Sing, im Inf. und in 
allen Formen der Konjungation, die im Lus. Vorkommen, und 
wird so regelmäßig konjugiert, hat daher (wie wpafvn-wistm) 
auch in der 3. Sing. Ind. t: dvr khänt (er kann) neb. khan. 

7. Von mhd. dürfen kommt nur mehr vor: i tarf, do 
tarfit, dvr tarf. Es wird in den fehlenden Formen und auch 
sonst oft durch das gleichbedeutende regelmäßige törn ersetzt. 

8. söln hat in der 3. Sing. Präs. Ind. dvr söl neben sölt, 
sonst biegt es regelmäßig. 

9. mögn: i möga, do most, dvr moga, Plur. bvr fv mögn, 
dvr mök (daneben i mrr (mö), do mast, dvr mä), Partz. Prät. 
gamök. 

10. möchvn: dvr möcht, daneben dvr möch, sonst regel- 
mäßig. 

11. wöln : i wil, do teilst (uil-do ?), dvr wil, bvr fv ivöln, 
dvr wölt; Konj. wie Ind. 

12- lasvn: Partz. Prät. galat ; sonst regelmäßig. 

Regelmäßig schwach: mösvn (gleichbedeutend mit möchvn) 
und vorgünan (vorgönan). 

III. Satzban. 

76. Auffallend ist in der lus. Ma. die Stellung des Objek- 
tes und die des Verbums finitum im abhängigen Satz. Das 
Lus. (u. Cimbr.) folgt hierin (im Gegensatz zum Dialekte des 
deutschen Fersentals) so ziemlich ital. Konstruktionsweise l ). 

') Interessant ist hierüber die Ansicht Dal Pozzo’e (Mem. 63) : 
. . .„Allein die Eigentümlichkeit, weiche unsere Sprache mehr als jede 
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Damit behaupte ich aber keineswegs, daß dies italienischer Ein- 
fluß sein müsse, denu der Sprachgebrauch einer früheren 
deutschen Periode hat den Übergang zur sogenannten analogen 
Konstruktion mehr erleichtert, als dies nach heutigem Sprach- 
gebrauch der Fall ist. Als Beleg hiefür zitiere ich aus Paul 
Mhd. Gr. § 194 Sätze, wie sie im Mhd. nicht nur in der Poesie, 
sondern auch in Prosa Vorkommen : des mohte er wol gewinnen 
Hute unde lant; — du hie g sin vater Sigemunt künden sinen 
man; — ich tpü dag; sehen gerne: — dag sott du niht üf 
schieben langer; — dag volc si kapfen an began; — der teirt 
sich icolte lagen bi sinen gesten sehen. Für die Wortstellung 
in abhängigen Sätzen vgl. man Beispiele (aus Paul 1. c. § 357) 
wie: dag er dir dag beste gebe ze tuonne ; — die wir gote milegen 
wider reiten; — dag du kein dinc üf solt schieben; — dag 
dich der tievel deste minner mac geziehen zuo Sünden; — die 
bekert suln werden; — von wanne ir sit körnen her in ditze 
lant. Dies vorausgeschickt, soll der lus. Satzhau bezüglich 
des Objektes im Satze überhaupt, für das Verbum finitum im 
Nebensatze, und wenn es zusammengesetzt ist auch im Haupt- 
satze, ersichtlich gemacht werden. 

Der unabhängige Satz. I. Gerade Wortfolge. 

77. Das Verbum finitum einfach, a) Besteht der 
Satz nur aus Subjekt, Verb, finit, und Objekt, so ist die Wort- 
folge ganz gewöhnlich (wie auch im Mhd.): s khin volgst dor 
mamv — hat v diiph (Spielzeug), b) Bei mehreren Objekten 
folgt der Akkusativ stets unmittelbar auf das Verb, finit: 
s püabh scherjkht t> di/jola on khin. c) Sind neben dem Objekte 
noch adverbiale Bestimmungen da, so können sie zum Teil 

andere als eine sehr alte charakterisiert und welche auch den Beobach- 
tungen des Maffei und aller andern entgangen ist, besteht darin, daß 
sie durchaus analog ist. Unter analoger Sprache verstehe ich diejenige, 
welche die Wörter nach der Ordnung der Ideen, wie sie sich im Geiste 
entwickeln, auf einander folgen lassen, d. h. (um grammatische Aus- 
drücke zu gebrauchen), welche an erster Stelle das Wort setzt, das der 
Hauptidee entspricht, und dies ist der Nominativ, sodann das Verbum, 
hernach das Adverbium, sowie den Kasus des Verbums und endlich die 
andern Kasus, ohne die geringste Umstellung vorzunehmen.“ 
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auch vor dem Verb. fin. stehen, die Wortstellung ist überhaupt 
freier, namentlich muß das Obj. nicht notwendig unmittelbar 
auf das Verb. fin. folgen: i figa als v strpach (auf einmal) 
durch fp(b)m (dort drüben) nn man, besser mit ungerader Wort- 
folge: als v strpach f Jg-a durch fp(h)m nn man. — dvr man 
lirnt (zeigt) an Staigs an vn vremagan durch at (d)a präch 
(Flurn.) od. dvr man durch at (d)a präch lirnt vr an Staiga 
an vn vremagan. — da muatvr khpaft s prpat kan pekh 
(beim Bäcker); da muatvr äst pvn mprgvn khpaft s prpat kan 
pekh. d) Sind aber die Objekte durch Personalpronomina aus- 
gedrückt, so stehen die der 1. u. 2. Pers. vor denen der 3. 
(ohne Rücksicht auf den Kasus), sind beide Pronomina der 
3. Pers., so geht wieder der Akk. dem Dativ voraus, es ent- 
scheidet also dann wieder der Kasus: i lim dvr ’s; dvr man 
scherjkht mvr 's; s piiabla lirnt ’s an; da muatvr gi(h)t ’s vr. 

78. Das Prädikat ein zusammengesetztes Ver- 
bum. Iin Deutschen wird in diesem Falle das Objekt zwischen 
das Hilfsverb und das Partz. gestellt, im Lus. geschieht dies 
nur, wenn das Objekt ein Personalpronomen ist: s khin hat 
vr (gahat) gaglpabat. In allen übrigen Fällen wird das Hilfs- 
verb vom Partz. nicht durch Dazwischenstellung des Objektes 
getrennt, sondern die zusammengesetzte Verbaiform wird wie 
ein einfaches Verb. fin. behandelt: s khin hat (gahat) gavolgat 
dvr muatvr — hat gehat v diyala. Das Gleiche gilt auch von 
einem Hilfsverb mit Inf. : fv wil fügn s khin, aber bei Per- 
sonalpron. : i möcli dvr 's khö(d)n. Ebenso steht nach ein- 
fachem Infinitiv das Akkusativobjekt: äst gea-d’ -a zo khpavv 
prpat, vor welchem aber das Personalpron. den Vorzug hat: 
zo khpavv mvr prpat. Ausnahmsweise kann das Zahlwort kh da 
zwischen Hilfsverb und Partz. gesetzt werden, wenn es beson- 
ders betont, hervorgeliobeu werden soll: i han khuanv gevatjk 
(erhalten) milch. 

II. Ungerade Wortfolge (Inversion). 

79. Wenn das Prädikat an der Spitze des Satzes steht 
und nur ein Objekt (oder adv. Bestimmung) da ist, so haben 
wir die bekannte Wortfolge: volgat s khin dvr mamv (oder 
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garpcht)? Sind aber mehrere Nebensatzglieder vorhanden, so 
geht (wie bei der geraden Wortfolge) das Akkusativobj. allen 
voran : khpaft da muatvr prpat kan pekh haut pvn mprgvn ? 
Wichtig und für die Luserner Ma. charakteristisch ist es, daß 
nach dem heutigen Sprachgebrauch bei dieser Art von Wort- 
folge meist nicht nur das eigentliche Subjekt, sondern auch ein 
Vorläufer desselben gesetzt wird: volgat ’s dor mamn s khin ? 
Eine derartige Wortstellung ist übrigens auch der deutscbtirol. 
Ausdrucksweise nicht fremd (velt. tust ’r wol folgn der pua dp ?). 
Bei zusammengesetzten Zeitformen wird der Vorläufer des Subj., 
wenn das Prädikat an der Spitze des Satzes steht, zwischen 
das Hilfsverb und das Partz. gestellt: hat ’s gavolgat s khin 
dor mamn ? Ebenso das Objekt, wenn es eiu Personalpron. 
ist, sei es eigentliches Objekt oder Vorläufer desselben: hat ’s 
vr gavolgat s khin dor mamn ? — is or dn hertn gant dor 
pua nldvr pn pfrga spribj? (ist der Bursche immer in Sprüngen 
den Berg hinunter geeilt?). 

80. Diese Art der Wortstellung kommt häufig auch dann 
vor, wenn das eigentl. Subj. am Anfang des Satzes steht. Es 
wird dann nämlich nach dem Prädikat durch ein Personalpro- 
nomen wieder aufgenommen: dor vätvr, is vr khent huam? — 
So haben wir die drei Schemata: 1. geat dor pua an da hurga 
(Borgo) bet main pruadnrt 2. geat vr an da hurga dor pua bet 
main pruadvr? 3. dvr pua geat vr an da burga bet main 
pruador? 

81. Wenn das Prädikat ein Nomen mit der Kopula ist, 
sind zwei Arten der ungeraden Wortfolge möglich: 1. is or 
starch dvr man? 2. dvr man is vr Starch? Wenn die Kopula 
aber eine zusammengesetzte Verbalform hat, so können auch 
hier wieder alle drei oben (80) erwähnten Schemata auftreten: 
1. is dor man gewäst starch? 2. is vr gawiist starch dvr man? 
3. dvr man is vr gawüst starch ? 

Bern. Manchmal sind die Sätze für sich allein mehr- 
deutig, und nur aus dem Zusammenhang der Rede oder als 
Antwort kann der eigentliche Sinn entnommen werden. So 
kann z. B. der Satz: hat vr or gp(b)t ganuaf heißen: 1. hat er 
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ihr genug gegeben? 2. habt ihr ihr genug ... 3. hat er 

deren ... 4. habt ihr deren (davon) . . . 

82. Steht das Obj. am Satzanfange, so tritt gleichfalls die 
ungerade Wortfolge ein, und zwar wiederum gerne mit 
pronominaler Vorwegnahme des Subj.: prpat khpaft fa da 
muatvr kan pekh. Ebenso wenn eine adv. Bestimmung am 
Satzanfang steht: zwta täga da mp (nur) is vr dv gastant dvr 
man dä an dizv laut. Wenn das an der Spitze des Satzes 
stehende Objekt ein Personalpronomen ist, so hat es stets die 
(betonte) Hauptform und die unbetonte Nebenform muß im 
Verlaufe des Satzes ein gefügt werden: mT fik vr ma, ml hat 
vr ma gafük, diar volgat vr dvr, diar hat vr dvr gavolgat, Tman 
lirnt vr an an wciga etc. 

83. Das bisher von der Wortfolge Gesagte ist Regel in 
kurzen, einfachen Sätzen, wie sie im mündlichen Gedankenaus- 
tausch nnter Landleuten am häufigsten Vorkommen. Wird aber 
je einmal ein Satz länger ausgedehnt, so ist die Wortfolge nicht 
mehr so fest geregelt, namentlich nimmt man es mit der Stel- 
lung des Objektes nicht mehr so genau. So z. B. kann der Satz : 
,Jene fünf jungen Männer aus meinem (unserem) Dorfe verdie- 
nen in Bozen draußen alle Tage durch ihre Arbeit ohne große 
Mühe ein schönes Stück Geld“ folgendermaßen lauten: dafpln 
rümf j xu jan manan vö main lant gawinan v icoltv pisla gplt ala 
tdga aus kv ppazvn bet faindvr arbvt dnv vil müa; oder: 
dafpln rümf jugan manan vö main lant aus kv ppazvn gawinan 
ala tdga dnv grpafv müa v woltv pisla gplt bet faindvr arbvt; 
oler: dafpln vümf fugen manan vö main lant gawinan ala toga 
aus kv ppazvn bet faindvr arbvt dnv vil müa v woltv pisla 
gplt ; — in ungerader Wortfolge: ala tdga gawinan dafpln vümf 
manan vö main lant aus kv ppazvn bet faindvr arbvt dnv fövl 
müa v woltv pisla gplt ; oder: ala tdga gawinan dafpln rümf 
manan vö main lant v woltv pisla gplt aus ko ppazvn bet fain- 
dvr arbvt dnv vil müa. 

84. Im Mhd. konnte das Possessivpron. zwischen das Sub- 
stantiv und das dazugehörige Adj. treten, z. B. getriuwer mtner 
friunde; mit starken sinen handen (Paul 1. c. § 189, Anm. 3). 
Ebenso im Lus. beim Possessivpron. mal in der Anrede oder 
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beim Ausruf: liabvr mal r dtvr, liabv mäi muatvr, liabas mäi khin, 
liaba maina laut (vgl. mhd. liebiu min frou Küdrün Paul ibid,). 
— Dieselbe Wortfügung hat statt, wenn das Numeral- Adjektiv 
al mit einem Possessivpron. vor ein Hauptw. tritt, und dies 
auch im Sing., wo es ,ganz l bedeutet: dvr vorspllt als fax gplt. 
Aulierdem ist noch zu bemerken, daß auch der bestimmte Ar- 
tikel (wie das Possessiv) dem al nachgestellt wird, so daß er 
unmittelbar vor das Hauptwort kommt: ah da laut, aln an 
takh (den ganzen Tag). Das adverbiale ,ganz‘ wird im Lus. 
adjektivisch gefügt: dvr man is gawäst aldvr lusta (ganz fröh- 
lich), fe is gawäst alv zorna (vgl. Paul 1. c. § 203 : allen den 
tac ; da$ er vor minnen aller begunde brinnen). 

Der abhängige Satz. 

85. Wenn das Verb. fin. einfach und das Objekt ein Per- 
sonalpron. ist, so haben wir die gewöhnliche Wortfolge: (wpast 
(d)o), t cär dvr ’s gi(b)t ? Ist aber bei einfachem Verb. fin. ein 
Subst. als Obj. oder der Inf. mit zu, so erhält es die gleiche 
Stellung wie im unabhängigen Satz (ob. 77): war dv macht s 
täbrvch (Tagwerk), (khan ’s schezvn ) ; — (khu mvr), tce d’ a 
’s hart zo trägv durch ff(b)m odvr zo lasv dä (sag mir), ob ich 
es dort hinüber zu tragen oder da zu lassen habe. Dieses 
Beispiel gilt zugleich für die Stellung der adverbialen Bestim- 
mungen. 

86. Beim zusammengesetzten Prädikat gilt, daß im ab- 
hängigen Satze die einzelnen Bestandteile nie getrennt werden, 
es kann also nicht wie beim unabhängigen Satze zwischen das 
Hilfsverb und Partz. oder zwischen Kopula und Nomen ein 
Personalpronomen treten. Das Hilfsverb aber geht stets dem 
Partz., die Kopula dem Nomen voraus (wie im unabhängigen 
Satze): (i hart dvr kho(ä)n), wäs dvr mar hat gatant (ich werde 
dir sagen, was . . .); — (da feol von vn mentsch), bo dv net 
kliint gepütat garfcht (d)vr kredo . . . (bei dem das Credo nicht 
recht gebetet wird); — bal dv is grpas dvr mä (Mond); bal 
mä fait noviza (wenn mau ein(e) Verlobte(r) ist); — daffln , bo 
dv /hin gant at (d)a (auf die) arbvt (vgl. mhd.: under die dä 
wären ie zuo den schächceren gezalt — Paul 1. c. § 344). 
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87. Die Konjunktionen as , ke, bal, we (l) können auch 
ausgelassen werden. Der Nebensatz hat dann die Form eines 
Hauptsatzes und ist nur mehr logisch abhängig: mpst mä v 
khin (statt as mä mpst v kh); — (dizv teil muanan), mä varjk 
g$lt (statt ke mä vatjkh — dies bedeutet, daß man Geld be- 
komme). Eine derartige Konstruktion war auch dem Mhd. ge- 
läufig (vgl. Paul S 335 f.). 

88. Die Verkürzung der Nebensätze durch den Inf. mit 
zu wird auch im Lus. häufig angewendet. Das Objekt wird 
dem Inf. dann nachgestellt, Personalpronomina enklitisch an- 
gefügt: i müch gian zo lehrt aev prgat; 's is pesvr zo khödo 
dvr 's. 

89. Die im Deutschen mit ,weil‘ eingeleiteten Sätze werden 
im Lus. meistens mit ombrom (seltener mit ke) begonnen und 
dem Hauptsatze koordiniert: (do kirnst mar 's npt), ombrom do 
ivpast 's npt (weil du es nicht weißt = denn du weißt es 
nicht); ombrom hast do galant dizv ? ombrom miar hat 's mrtr 
geschaft dorfpl man fp(b)m (weil . . . geheißen hat); — (pait 
nö v pish), ke pah bartn fv khemen (da sie bald kommen 
werden; — (lat ’s gian), [ke] n bptu (einmal) at ’s jär schprzvn 
da altn khiia 0 . It. perche , warum' und ,weil‘ ; che ,daß, weil, denn 1 . 

90. Das Deutsche ,soviel-wie‘ wird im Lus. entweder mit 
Jövl-wiuvl ausgedrückt, wobei wiuvl den abhängigen Satz ein- 
leitet, oder es wird mit Jod o [sj be-fövl gegeben: * gl(b) dvr 
Jovi bidrum, wiavl do mvr hast gdlgat (geliehen); Jövl plpzlv, 
o[s] be dv hat uandvr at (d)e uanegl, Jövl vert hat or gelwjk 
(gelogen) ; Jövl vert o be dv schlak ta wachtl , f övl trü (Münze) 
khint zo khostv v Stär mül. 

91. Eine Eigentümlichkeit des Lus. ist es, das Pron. mä 
mit der 2. Plur. des Verbums zu verbinden: bal mä fait alt; 

— bal mä khent (wird) milada; — bal mä fait novize, khent 
mä halbe narnt. 

92. Bei lebhafter Schilderung kann das Prädikat auch 
fehlen : äbvS is dv härkhent (herbeigekommen) v schaiilv wftnr 

— on Je fp(b)m zo hiiatv ; — on je vagen dljv zäa (Korb) 
on vort; — wöl getant. 


Digitized by Google 



204 


93. Zuweilen kommt es auch vor, daß ein Wort des Satzes 
zugleich einen zweiten Satz einleitet, also beiden Sätzen gemein- 
sam ist: gea gea, du pär, i pin da is a fa.1 da puan (geh’ 
geh’ du Bär, ich bin da, und da esse ich die Bohnen); — i 
pin da fiad-a fa % da rä(b)m (Rüben). Eine ähnliche Kon- 
struktion (asö Kotvoü) kennt auch das Mbd.: da von wart im 
kunt der wille eines kindes was im harte leit: — du spranc 
von dem gesidele her Hagene also sprach (vgl. Paul § 385). 

Der Akzent. 

94. Vom Satzakzent sehe ich ab; er ist natürlich je nach 
Art der Rede sehr verschieden. Gewisse Anhaltspunkte hiefur 
werden sich aus den Intervallen, in welchen die Rede sich be- 
wegt, ergeben; sie kennzeichnen den tonischen oder musikalischen 
Akzent. Ich hatte mich während meines laugen Aufenthaltes 
in Lusern sehr daran gewöhnt; jedoch um vor Selbsttäuschung 
sicher zu sein, habe ich die nachfolgenden Beispiele wiederholt 
von Lusernern sprechen lassen. Bei der Aufzeichnung bediente 
ich mich der Cbeve’schen Ziffern, die eine größere Schnelligkeit 
im Nachschreiben ermöglichen als die musikalischen Noten. 
Die so fixierten Intervalle wurden wiederholt mit den münd- 
lich gesprochenen Sätzen verglichen. Die Intervalle geben die 
wichtigeren Stimmfälle in der Rede wieder, die mannigfachen 
feineren Nüanzieruugen jedoch konnten keine Berücksichtigung 
finden. Auch der Rhythmus ist nicht bezeichnet; das Rede- 
tempo ist im allgemeinen frisch und ziemlich schnell, mitunter 
hastig oder auch bedächtig, je nach der Individualität des 
Sprechenden oder dem Inhalte des Gesprochenen. Die Cheve 1 - 
schen Ziffern sind auch hier beibehalten: 1 bis 7 stellen die 
diatonische Leiter vom Grundton bis zur (großen) Septime dar, 
die Oktav ist mit i bezeichnet. Eine von links unten nach 
rechts oben durchstrichene Ziffer bedeutet eine erhöhte Ton- 
stufe, die von links oben nach rechts unten schräg durchstrichene 
Ziffer hingegen eine erniedrigte: 5 = gis, 5 = gcs. 

95. Bei einzelnen ruhig gesprochenen Wörtern sinkt die 
Stimme von der betonten zur unbetonten Silbe gewöhnlich um 
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eine kleine Terz. Dieser Tonfall tritt selbst bei einsilbigen be- 
sonders hervorgehobenen Wörtern auf (zweigipflige Betonung). 

5 3 3 5 3 5 3 

vUstvrls haüsls, wls 

96. Viel mannigfaltiger ist natürlich der Stimmfall im 
Satze. Bei lebhafter Frage oder wenn sich Ärger und Unge- 
duld damit vereinen, steigt die Stimme von der Tonika zur Sext, 
zur kleinen Septime, ja nicht selten zur Oktav oder wohl gar 
noch darüber: 

161 1*1 lil 

was hast ( d)o ? was hast (d)o? toas hast ( d)o ? 

3 i 7 

oder: was hast (d)o? 

(ruhige, gemütliche Frage, mit der sich etwas Teilnahme ver- 
mischt, siehe unten 98). 

Kleine, aber hohe Intervalle hat der in großer Aufregung 
oder im Schrecken gemachte Ausruf: 

27 27 7 2 7 7 7 26 

vaiir, vaiir! bvhemg laüt, steat au! 

Feuer, Feuer! behende Leute, stehet auf! 

Ruhig gegebene Befehle und Verbote haben einen Ton- 
fall wie 

3 5 2 

all auvvr! 

Komm herauf (od. heraus)! 

Viel energischer klingt das folgende Verbot: 

3 3 1 3 4 3 

las 33 fe( b)m, han 3 Jehüt! 

Laß es dort (od. sein) hab ich (dir schon einmal) gesagt! 

Scheltende Anrede zeigt folgendes Tonbild: 
63334335333 3 4 3 4 3 

ä, vormafodlrvtnr stupido vor a hakhstokh, was hast 
Ei, vermaledeiter Tölpel von einem Hackstock, was hast 
3 4 3 5 

(d)o augstantl 

du (da) gemacht! 
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Schelte über eineu Abwesenden: 
i 11 3 3 6 3 3 343 361 

nd po, diza da mög a ’s naatjko gsf üy ; 

Aber nein, dies da kann ich (es) nicht einmal ansehen; 

3 3 3 6 333 5 35333 

as dv mvr khint unter (h khrßal dvrffl. bo dv ’s hat 
wenn mir kommt unter die Krallen derselbe, der es hat 

3 5 3 5 3 3 3 6 

galant, is ’s nimvr mear do lest! 
getan, ist es sicher nicht das letztemal! 

4 3 3 6 

Derbe Abfertigung: Ifkh mvr an drsch! 

Verwunderung: 

3164 3 4 322 

yioi, wet n schüä dirjala! 

Heidi, was für ein schönes Sächelchen! 
i 3 3 2 2 1 

o liaba main» laut! 

Verwunderung und Bedauern: 

i 66553 43 3331 

o Habs main a laut , wet v schaülv Jachen: 

Bedauern, Beue: 

6 4 3 3433 33 32 

o we d’ 9 ’s almeno npt hetvt gstant. 

Lob: 

4 3il 4 433433 33 

a du wol pist ’s o brdvvtvr arbotvr ; mä fäk (2. Plur.) 

Ah, du wohl bist (es) ein tüchtiger Arbeiter; mau sieht 

3 3 6 3 3 3 3 

’s 9ii da arbvt, ke do pist ’s. 

es an der Arbeit, daß du es bist 

Der nämliche Satz ironisch: 

33 143 3 433 321 3 3 3313 

ä du wol pist ’s v brätvtvr arbvtvr; mä f äk ’s an da arbvt, 
321 3 3 i 4 3 4 3 3 3 21 

lee do pist ’s; schaugs dä, wet vn arbvt (d)o hast gsmacht. 
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97. Wenn irgend ein Satzteil besonders hervorgehoben 
werden soll, ist die Terz das häufigste Intervall (wie sonst 
meistens), seltener kehrt die Quint wieder, zuweilen tritt wie 
bei der Erzählung die Quart und auch die Sext ein, charak- 
teristisch jedoch ist wie in obigen Beispielen, so auch hier die 
Oktav. Nehmen wir den Satz: „Dieses Weib hat sich (d. h. 
für sieb, oder für sich allein) die ganze Arbeit gemacht“, so 
hat er in schlichter Erzählung folgende Tonfalle: 
33553335 33311 

dizv waiba hat an gamacht alv da arbvt. 

Will man , dieses 1 im Gegensatz zu andern Weibern be- 
sonders hervorhebeu, so stellt sich der Satz so dar: 
134333 33 33 3 31 

dizv waiba hat an gamacht alv da arbvt. 

Wenn ,Weib‘ im Gegensatz z. B. zu ,Mann‘ betont werden 
soll, so erhalten wir: 

43 i 3 4 443 33211 

dizv waiba hat (’s) an gamacht alv da arbvt. 
Beabsichtiget man, die Vollendung der Arbeit hervorzu- 
heben, die Arbeit als bereits geschehen zu bezeichnen, oder zu 
sagen, daß die Arbeit wirklich geschehen ist, so wird ,hat‘ 
besonders betont: 

5432 i i 3 3 33 2 11 

dizv waiba hat ('s) an gamacht alv da arbvt. 

Im folgenden Beispiel ist das ,für sich 1 hervorgehoben; 

3 3 553 3 3 3 3ii 33211 

dizv waiba hat ’s an gamacht vor Iman alv da arbvt. 

Will man sagen, daß das Weib von der Arbeit nicht bloß 
gesprochen, sondern sie auch ausgeführt hat, so wird gamacht 
betont : 

dizv waiba hat an gamacht alv da arbvt. 

33 533 3 3 i 33211 

Wenn man auf „die ganze“ besondern Nachdruck legen 
will, erhält man folgendes Intervallverhältnis: 

33 553 335 62211 

dizv waiba hat ’s an gamacht alv da arbvt. 
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Müßte endlich , Arbeit 1 besonders betont werden, so ergäbe 
sich folgende Redemelodie: 

33 553 3 33 42211 

dizo waiba hat ’s an gamacht aln ch arbvt. 

98. In der einfachen, ruhigen Bede, in der gemütlichen 
Erzählung macht die Stimme nur mäßige Intervallschritte, vor 
Eintritt größerer Pausen sinkt sie gern in die Tonika: 

3 5 3 3 6 3 

dvr pär on dvr vigkh. 

Der Bär und der Pink. 

35353 3 53 3 5 

o jugvr pär is gant in pan on icalt 

Ein junger Bär ist gegangen hinein bei einem Wald 

5333 531 5 3 3 3 35 3 6 3 

gaiilvna on lürnona. denn hat an gehaart o vigkh , on 

weinend und brüllend. Dann hat ihn gehört ein Fink, und 
353 3 35 33 1 36 3 

dorj'fl hat an gariiaft on hat khöt: was hast (d)o f 

derselbe hat ihm gerufen und hat gesagt: „Was hast du, 

3333 4 3 334 43 3 45 3 

as-to o fo liirnst on v fo gaiilst, liabor mäi pär? on 

daß du also brüllst und also heulst, lieber mein Bär?“ und 

355 1 55 35 3553 3 

dor pär hat khöt : i han forlört mäi mamo on i 

der Bär hat gesagt: „Ich habe verloren meine Mutter und ich 

5 3331 636 43 3 3 

vag khuan-andro milch. ä, was is dvsfl? hat an 

bekomme keine mehr Milch.“ „Ei, was liegt daran?“ hat ihm 

3 3 3 63 64 3 3 33 3 

khöt (d)or vigkh, i han ö nia khaano gavagk milch, 

gesagt der Fink, „ich habe auch nie keine bekommen Milch 

33332 6 33 3 33 3 

on läba als üas. ä, hat or khöt dor pär, vigkh 

und lebe trotzdem.“ „Ei,“ hat er gesagt der Bär, „Fink 

5 3 33 3 3 35 333 

vigkh, mä khent (d)or ’s ä an da schigkh, do hast ga- 

Fink, man kennt dir ’s an in den Beinen, daß du hast ge- 

3 3 2 21 

papat khuanv milch. 
nossen keine Milch.“ 
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Vorstehende Beispiele wollen nicht die absolute Höhe der 
Stimme angeben. Daher ist nicht 1 = c als normale Stimm- 
höhe anzusehen. Dieselbe ist natürlich bei den Einzelnen ver- 
schieden. Im allgemeinen kann man sagen, daß ungebrochene 
Stimmen vorherrschend eine mittlere, Männerstimmen hingegen 
eher eine hohe Tonlage haben. Tiefe Stimmen sind nicht häufig. 

Anhang. 

99. Vom Italienischen unterscheidet sich die Luserner Ma. 
lautlich vor allem durch die h, ch, kh sowie durch gewisse 
Konsouantenhäufungen, deren Aussprache dem Italiener schwer 
fällt. In den it. Lehnwörtern sprechen die Luserner c* wie z, 
g' — f, (im tirol. Ital. wird cf — s, g‘ — / gesprochen) ; das it. gl 
aber lautet in Lusern ly (folyo für it. foglio). Von den Vokalen 
bilden besonders ü und ö sowie der Diphth. aii einen scharfen 
Gegensatz zum Italienischen. Beeinflußt ist die Ma. von der 
Sprache der Umgebung im Laute j, der mit y wechselt (s. ob. 48), 
bezüglich ijj (it. gn) im einzigen Worte gjöl (ob. 44). — In der 
Flexion bilden einzelne deutsche Wörter auf -v, -o den Plural 
auf -9 (ob. 52, 3), die fremden Zeitwörter behalten ihre Infinitiv- 
endungen are, ere, ire , denen deutsche Flexionszeichen hinzu- 
gefügt werden: penwrn, rendarn, sprvlrn ; Präs, i pensär, do 
renddrst, dvr tyrvlrt, Partz. pensärt, gar endart, servlrt. Das 
Passiv wird dem it. venire entsprechend mit kheman gebildet: 
dvr walt khint — is khent gahakht. — Im Satzbau ist das 
Ital. bezügl. enklitischer Verbindung der Personalpronomina mit 
dem Inf. (ob. 88) und Partz. Prät. für die Ma. von Einfluß ge- 
wesen; ital. Einwirkung ist auch die doppelte Bedeutung von 
ombröm (warum 1 und ,weil‘, wie it. perche). Außerdem finden 
sich in der Ma. noch gewisse Italianismen, z. B. i tüa env 
(it. faccio senza), dvr khilt vö ja (it. egli dice di si). Weitaus 
die größte Beeinflussung aber hat die Ma. vom Ital. im Wort- 
schatz erfahren. Die lus. Sprache hat etwa 6000 Wörter, wenn 
man alle Zusammensetzungen, auch die mit Präfixen, hinzu- 
rechnet. Davon sind nur ungefähr 4000, also zwei Drittel, 
deutsch oder eingedeutscht, ein Drittel aber sind it. Fremd- 
wörter. Diese bezeichnen vielfach abstrakte Dinge oder sind Fach- 
Hirn u. Wackerneil, Quollen u. Forschungen. X. 14 
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au 3( ] rücke für Religion, Medizin, Jus u. dgl., kamen also durch 
den it. Religionsunterricht und den Verkehr mit den it. Be- 
hörden nach Lusern; notwendig sind diese Eindringlinge 
nur in beschränktem Maße. 

100. Andere Eigentümlichkeiten der Lus. Ma. haben in 
deutschen Dialekten oder in einer früheren Periode der deutschen 
Sprache ihr Gegenstück. So der Wechsel von 10 u. b (vgl. 
Wilmanns deutsch. Gramm. I 2 §§ 68; 151,3), « war sehr wahr- 
scheinlich die Aussprache des alten s- Lautes im Deutschen 
(Wilm. 1. c. § 103), für / vgl. Wilm. §§ 103, 105); beim 
f- Laut unterschied man früher Lenis u. Fortis, auch heute noch 
wird in gewissen deutschen Maa. ein sehr schwacher und nicht 
selten halb stimmhafter /'-Laut gesprochen (vgl. Wilm. § 93 f.). 
Die Verwendung des Possess. fäi statt ,ihr l kommt muudartl. 
auch anderwärts vor (s. Schmeller, Maa. Bayerns § 742), ebenso 
die Doppelsetzung des Personalpron. (Schmeller 1 c. §§ 909 
u. 912). Für den fremdartig erscheinenden Satzbau des Lus. 
habe ich oben (76, 84, 86, 93) mhd. Analogien angeführt. 


— -»i« — — 
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VIII. 

Wörterbuch. 

o. 

v, die unbetonte Nebenform des uubest. Artikels s. Gramm. 62, 4. 

7 ) man, v trau, » wesvr ; s. auch nn. 
ä Interj. ah! oh! 

ä Interj. ei! ob! — ä nä-po! (o nein!). 

ä 1 ) (trennbare Partikel, in Verbalkomposition akzentuiert) an 
(mhd. an(e), velt. ün); -merchvn im Gedächtnis behalten, 
-pätn aubeten (bes. in der Kirche); s. auch adorarn. 
v - ab 9: v wäg» ab» vom Wege ab, abseits. 
äbnS, [d]az abvs abends; af d » fait vö abok westlich; dazu 
abosggpät, abi)[t]stfrn. 

abat » m. Theologiestudierender (cimbr. ahnt, it. abbat e). 
ab»: vgl. är (trennbare Partikel, in Verbalkomposition akzen- 
tuiert) ab, herab (mhd. cimbr. abe, velt. p); -borostn den 
Rost abreiben; -dvrleschvn = dvrleschvn ; -dekhon ab- 
decken, aufdecken, offenbar machen (dm hat »n ab»g»dekht 
al» d» film); -gian ab-, ausgehen, ausfallen, zornig machen, 
(do hakt m» g »macht ab»gian), zu Ende gehen, ablaufen; 
-hakhon abschneiden (s här »n mön»g»), eine Arbeit, ein 
Gerede beenden oder unterbrechen, überhaupt: abhacken; 
-machvn (mit der Bürste) reinigen, »n ait (die Zweige vom 
Ast fortschneiden), vn khnaul (einen Knäuel abwinden), 

') Die nasalierten Vokale sind lang; Ausnahmen werden in diesem 
Wörterbuche angemerkt. • 

14 » 
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s khraut (den Kohlkopf vom Stengel abtrennen); -iiadgggn 
das Fett von den Gedärmen ablösen (velt. p -fadn durch 
Benützung verschlechtern); -schweni abschwören, d. h. durch 
Meineid abläugnen, betrügen; -vrpsvn [herjabtressen, einem 
schaden (durch Ausbeutung); -waichvn (-waischvn), Partz. 
-ggwai[sjcht leise davonschleichen; -ziagn [herjabziehen, 
entkleiden, s ggplptrv (das Gewand ausziehen), t>n vluach 
(ein Fluchwort ausstoßen), abhaudeln, feilschen; -zöln der 
Quere nach abschneiden. 
v be (als) wie, auch vs he. 

übgkh verkehrt (v. Kleid und Stoff), mhd. ebech, ebic, cimbr. 
ebek, velt. äwig. 

abitärn wohnen (selten, dafür meist stian) ; it. abitare. 
äbito (PI. -t» ; Dim. äbvtlg) m. Kleid, (it. abito) ; s. gowdnt, rüst. 
abondän ziv f. Überfluß (it. abondanza). 
abo f unter , avofuntvr gesondert, getrennt (ahd. suntar, velt. 
vsuntr vorwärts). 

abril m. April (cimbr. abrello, mhd. aber eile), 
ächl (PI. -n, Dim. äeh»h) f. Baumnadel (ahd. ahil). 
acht acht (Zahl); dazu ächz», achzakh (vgl. Gr. 70), pchtah. 
ädvr (PI. -n, Dim. ädvrl») f. Ader (cimbr. adera, velt. pdr). 
adatdrn anpassen (it. adattare). 
adorärn anbeten (it. adorare) ; s. Apätn. 
af, vgl. at auf (mhd. üf, cimbr. velt. af); afon auf dem, afs 
(afz) auf das, auf dem (neutr.). 
afä'r (PI. -r») m. Geschäft (it. affare), 
afprmdrn behaupten (it. affermare). 
afpto (PI. -tn) m. Affekt, Zuneigung (it. affetto) ; s. wöl m. 
aftvr m. Gerstenkorn mit Hülse und Stachel (mhd. aßer). 
agöst m. August (it. agosto, cimbr. august)\; s. auch schnit. 
agravär n beschweren, auf bürden (it. aggravare). 
ai! all! (der häufig gebrauchte erstarrte Imperat.) eile! komm 
eilends (cimbr. all, -zu mhd. ilen). 
aide f. Name eines schmalen und gefährlichen Steiges. 
all! s. ai! 

ain» ein, unter (dg fun geat aing), mhd. einhin , velt. in, vgl. 
Schöpf 102 ein. 
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air (PI. -n, Dim. airh) m. Luft (cimbr. aire, it. aria) ; s.luft. 
ais n. Eis (cimbr. ais, mhd. is); aiszapf m. Eiszapfen; aiszokl (a) 
(PI. -ö-, Dim. -ukala) f. = aiSzapf (cimbr. aiszunkela). 
aisvn (PI. -ndvr, Dim. -ndle) n. Eisen (cimbr. aisen); aisvnppn 
(PI. da farata, auch Sing, nicht selten faratvj Eisenbabn- 
(zug); wie die Entsprechung mhd. a [ ban(e )] y lus. p zeigt, 
ist ppn Lehnwort aus dem Tiroler Dialekt (velt. ppn und 
pünv) ; aisvnppnvr m. Eisenbahnarbeiter; aisrvn eisern. 
ayentd (PI. -in, Dim. -th) m. Agent (it. agente), ist auch Per- 
soneniibername. 

ayunto (PI. -t») m. Adjunkt (it. agiunto). 
akhnr (PI. ektwr, Dim. pkhvrh) m. Acker (cimbr. ackar); fkhnr 
auch Flurname. 

akäl (PI. -ln, Dim. pkhh ) f. Achsel (cimbr. achsela ); trdgn af 
pp ad» da aksln mit beiden Parteien halten (auch: af ppa(d)n 
an a.). 

akwistdrn erwerben (it. acquistare) ; häufiger gawinan ; akwiSto 
(PL -st») m. Errungenschaft; s. auch gaivin. 
al all, ganz; ala da laut (alle Leute); cimbr. all. 
äl (PI. -n, Dim. äh) f. Ahle (mhd. die, cimbr. ala, velt. nplv). 
albvr (PI. f-, Dim. e-rh) m. Baum, der noch nicht gefällt 
ist, im Gegensatz zu puam (it albero); f. Zitterpappel 
(cimbr. albar , velt, plwr m). 
alb a f. Morgenröte (it. cimbr. alba). 
aldvrhäna allerhand, allerlei (velt. pldrhpnt). 
alagrezv (PI. -za) f. Freude (it. allegrezza). 
alagrlv f. Fröhlichkeit (it. allegria). 

almayko wenigstens (it. almanco); daneben auch almSno (it. 
almeno). 

alörv dann, damals (it. allora). 

alt (Komp eltvr, -rsta) alt: alt os be dvr kuko an w alt (mhd. 
cimbr. alt). 

altvr (PI. f-, Dim. p-rh) m. Altar. Die lus. Betonungsweise 
folgt dem mhd. älter ; cimbr. älter, altar. 
olüa allein, selbst: i wpas as vltta (ich weiß es selbst); mhd. 
aleine. 

am dm lieben; it. amare; daf. häufig: wühl wöl (s. wöln). 
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ämvs (PI. -/iw, Dim. emvflg) f. Ameise (mhd. ämei$e, cimbr. 
atneza, velt. ümisv); dmvshauf m. Ameisenhaufe; ämvfya 
n. Ameisenei (d. i. Puppe); ämnfvn (Ptc. ggämvst) wim- 
meln wie Ameisen (Gefühl des Prickelns zwischen Haut 
und Fleisch), rahd. ameigen, 
ambizitt f. Streberei (it. ambizione). 

atnidv f. Vaters-, Mutterschwester; PI. -da ; it. dial. amidv. 
aminiSträrn verwalten (it. amministrare) ; aministratör (PI. 

-ör Verwalter (it. amministratore). 
amizlziv f. Freundschaft (it. amicizia). 
amör m. Liebe, Lust (it. amore); s. auch wöl m., luSt. 
amp likh, aumplikh m. Augenblick (cimbr. ogeplik, velt . augn- 
plikh); gn vn a[u]mplikh (in einem Augenblick). 
vn unbestimmter Artikel für alle 3 Geschlechter, wenn ein Vokal 
folgt; n ist aber nur fakultativ; s. oben v. 
änv, env ohne (mhd. üne, cimbr. ane, velt. ünv) ; i tiia dvr 
oho (ich pfeife dir darauf). 

onandvr einander (rahd. anander, cimbr. an andar, velt. 
nngndr). 

an dvr (vgl. Gr. 62) ander, zweiter; dor/pl andor jener (andere) 
dort; iar (vr, dvr) andrg ihr (betont); cimbr. andar; 
andvrst anders, freilich, sicher, jawohl (cimbr. andarst, 
velt. gndrscht). 

andlbiv f. Endivie (it. endivia). 
anadrv f. (PI. -drg) Ente (cimbr. anera, it. anitra). 
ängu-it (PI. -tn) f. Anrain, cimbr. ambita, velt. pngupnt (vgl. 
mhd. anwant). 

aggoniv f. Agonie, Todeskampf (it. agonia). 
aijkv auch (cimbr. ank, it. anche); viel häufiger: ö. 
aijl f. Angel (mhd. angel, velt. gtjl). 

ant leid: fv lat ’s vr (od. gn) ant tüan (sie nimmt sichs 
sehr zu Herzen); mhd. ande, cimbr. ante, velt. pnt; antn 
(Ptz. ggantet) leid tuu, schmerzlich empfinden : ’s hat mvr 
ggantat (mhd. andm, velt. gntn). 
vntiä vorher (cimbr. antid, ta-tidn, vgl. lus. iantvr). 
anunziärn anküudigen (it. annunziare); daf. gian zo khödv. 
anziprptg m. Erzpriester (it. arciprete). 
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anzolön Beiname zu Nicolussi; wohl Dim. zu anyalo (Angelus). 
vpenv kaum; dafür auch npt-wöl; it. apena. 
apatito m. Appetit (it. appetito). 

vr 1 . er (unbetont); 2. ihr (Dat. Sing. Fern.): i han vr untvr- 
gp(b)t (ich habe ihr angedeutet); 3- ihr (2. PI. unbet.): 
khöt vr (sagt ihr)? 4. deren (Part. Gen.): i han vr ganua. 
5. einer (Dat. Sing. Fern.): i han 's g?(b)t an vr schwestvr. 
är (= PI., Dim. ärla) m. Ahorn (it. acero, cimbr. agorn). 
är vgl. äba: i pin är dv (hier unten); ail är! (komm herab!), 
aus aba-här (mhd. abeher) ; in Zusammensetzungen kann är 
stets für äba verwendet werden. 
ür (vr, dvr) er; mhd. er (Flex s. Gr. 63). 
arbvs (PI. -fvn, Dim. prbafla) Erbse (mhd. arbeij, cimbr. 
arbaza, velt. prwisv). 

arbvt (PI. -tn, Dim. frbvtla) Arbeit (mhd. ar(e)beit , cimbr. 
arbot, velt. prwat); arbotn (Ptz. gaarbvtat) arbeiten, komp. 
mit au, aus, durch , ht-oti-här, nä, mir ; arbvtvr m. Arbeiter 
(cimbr. arbetar); arbvtvran f. Arbeiterin. 
arpätäm gefänglich einziehen (it. arrestare). 
v ria-här vor einigen Tagen, vor kurzer Zeit. Umstellung 
von iantvr mit Ausfall des t (?), vgl. vntiä: iantvr. 
arm (= PI., Dim. frmbla) m. Arm; mhd. cimbr. arm, velt. prm. 
arm (Komp, ermnr, ermv[r]sta) arm, verstorben (cimbr. mhd. 
arm. velt. prm ) ; da arman fealn, die Seelen der Verstor- 
benen, mäi armvr vätvr (mein verst. Vater). 
arnikv f. Arnika. 

aromäi nunmehr, sogar (it. oramai). 

Ursch (PI. ä, Dim. ä-h ) Arsch, Gesäß (mhd. cimbr. ars, velt. 

prsch); drschloch auch als Schimpfwort. 
ärt (PI. -ta) f. Handwerk (it. arte). 

arvl (PI. frd, Dim. prvata) m. Armvoll (mhd. armvol, cimbr. 
arvel); arrln (Ptz. gaarvlt) viel tun, schaffen, mit au; 
arvlvr m. tätiger Manu, arvlvran f. emsige Arbeiterin. 
as 1. daß, damit; vor folgendem t as, ebenso vor folgendem d, 
das zu t wird: i wil, aS to sparst (cimbr. daz, az, ad); 
2. wenn (bedingend): as to tiiast garpeht, hart a dvr helvvn. 
vs uns, auch (Dat. Akk. des Pron. pers.) vgl. Gr. 63. 
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afvrdärn wagen (mkd. haschart, Würfelspiel, it. azzardo, 
azzardare) ; viel häufiger dafür: fidärn; aj'ardo m. Wagnis: 
dvr xj-a-fa galek (gelegt) al afardo (hat es gewagt). 
aschenfv f. (V) Himmelfahrtsfest : dvr ta’ (Tag) dpi aschenfv 
(it. ascensa). 

asikurärn versichern (it. assicurare); auch: vorfichvrn. 
v fo so recht, also (cimbr. asö, velt. vseu). 
aüolvarn absolvieren, lossprechen (in der Beichte), it. assolvere. 
ast (PI. est, Dim. estla) m. Ast (mkd. cimbr. ast). 
äst jetzt (cimbr. est, ehest, velt. i»z, mhd. ietze); i ist v jär (vor, 
nach einem Jahre), äSt wein tags (vor einigen T.), kürz- 
lich, neulich, äst weis jär (vor einigen J.); ä£t on äst (daun 
und wann). 

ast a m. Astach, Astico-Fluü (cimbr. Aste); a&tatdl n. Astachtal 
(it. Val d’ Astico). 
at (aus * af dd[ n] ) = af. 
ätv ch m. Attich (cimbr. atoch ). 

atastato (PI. atastpt, Dim. -ptla) m. (schriftliches) Zeugnis (it. 
altestato). 

ätn (Dim. ütnl») in. Atem (mhd. ätem, dien, cimbr. atom velt. 

ptn); ätnan (Ptc. gaätat — so!) atmen. 
om hinauf, oben, droben! gea au! piSt do au? (droben, auf- 
gestanden); cimbr. auf; — in der Verbalkompos. ist es 
trennbare, betonte Partikel und dient oft bloß zur Ver- 
stärkung des Verb, oder bedeutet eine Tätigkeit ohne Über- 
legung (etwas daher — ): -arbvtn aufarbeiten, vollenden; 
-arvln einen Armvoll aufnehmen, vieles bewältigen ; -dvr- 
wischvn an wäga (sich auf den Weg machen), vn zorn 
(zornig werden); -ha(b)m etwas auf Schultern, ltücken 
haben (vgl. mhd. üfhdn), auhu(b)\n 's bet uan auf einen er- 
picht sein; -haltn aufhalten, nicht fort lassen, (durch Reden) 
verhalten (vgl. mhd. üfhalten), vorenthalten (dvr hat mvr 
augahaltat 's gplt), wasvr kan prun (schöpfen, d. i. das 
Wassergefäll unter die Brunnenröhre stellen); -khearn trans. 
emporziehen (ein Kleid), umwendeu (da jurjknt jungen Käse), 
emporheben, anrühren (vn strnl etc.), intr. von der Rich- 
tung abschwenkend hinaufgehen (dvr is augekheart zo 
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trigkhv u bim); -khö(d)n (etwas Gelerntes) aufsagen, daher- 
sagen, reden; do möchst npt aukhö(d)n an lailt (du sollst 
die Leute nicht beschimp'en), cimbr. kiiden auf; -legn 
aufladen (an bviil afn uagn), aufstacheln, hetzen (dvr hat 
an augalek), einführen (d naiiga lega, mpdv . . .); -machvn 
aufstellen, aufbauen (v haus), machen (de würstn oder 
lugänaga), zerhacken, zerteilen (v ganzas schwäi); -neman 
’s lez (übel aufnehmen), ’s vor uan (sich eines andern au- 
nehmen, ihn verteidigen); -schiitn an gaplptrv (die Wäsche 
übergießen), aufschütten überhaupt; -fgdldvrn aufzäumen, 
wird überhaupt für alles gebraucht, was mit Seileu oder 
Stricken beim Fuhrwerk in Verbindung steht (so auch 
au/'paln); -strikhln (die Hemdärmel) aufstülpen, reich wer- 
den (vgl. cimbr. st rückein) ; -trpfnn hinaufreichen und oben 
anstoßen (vgl. cimbr. intrepfen); -trenan auf-, zertrennen 
(das Simpl, mhd. trennen kommt nicht vor); -vagan an- 
fassen und emporheben, vn tcealv (ein Leiden sich zuziehen), 
’s v5 d'ijvn ödvr vo dvsfl (wegen dies und das zornig werden), 
’s bet uan (mit einem Streit beginnen, auf ihn erpicht sein), 
an xcäga (sich auf den Weg machen (velt., Etschtal : au- 
khlauwn); -wprman aufwärmen, bes. um etwas auf einen 
schmerzenden Körperteil zu legen), ’s wer mp an au (es 
macht ihn zornig). 
au-dö(b)m droben. 
augpl n. (eig. Aufgeld), Steuer, Abgabe. 
auhäba f. Einhalt, Aut'hör, Ende (mhd. üfhAbe). 
aukhear f. emporlupfende Wendung. 
auch euch, daneben vs (s. Gr. 6i5). 
aun m. Erle (it. alno) ; vgl. die Bedeutung von erlv- 
aür Prou. poss. euer (Flex. s. Gr. 65). 

aus aus, außer, ausgenommen, außen (cimbr. aus , mhd. üg). 
Als trennbare Partikel in Verbalkomposition akzentuiert; 
-bolaibm überall Schulden haben ; -bonachln fern vom Hause 
von der Nacht überrascht werden; -egkr ätscht aufgetaut, 
nach dem Zustande der Erstarrung wieder schmiegsam ge- 
worden (von menschl. Gliedern); -gä(b)m v weatv (eine 
Krankheit ausbrechen), entstehen, zur Folge haben; -grai- 
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vvn an vielen Stellen betasten, um zu kitzeln, da gaßf 
(die Taschen aussuchen); -hürjvm sehr hungrig machen, 
nach früherem Hungerleiden nunmehr mit Speise reichlich 
versorgt sein; - jukhvn ausschließen (aus einer Gesellschaft, 
Bruderschaft), ausbreiten (Heu, Mist . . .); -kavärn heraus- 
ziehen (n raba, vn schiavvr), vn rokli vor s khin (Stoff für 
ein Kiuderkleid erübrigen); -khailn den Keil herausnehmen); 
-khaln = khaln ; - khearn (durch Wenden herausbringen 
da pult von khesl), herausleiten (s wasor von wäl, vö dvr 
wli); -khemen bet r-uatvr, miil, gafsv . . . (Futter, Mehl, 
Speise auf brauchen, so daß Mangel eintritt); pait, i khim 
aus (zu einem draußen Stehenden), pait , i gea aus (zu 
einem, der sich mit dem Sprechenden drinnen befindet), 
cimbr. kernen auz; -khlpazvn auseinanderspreizen (Zähne, 
die durch Krampf u. dgl. zusammengepreßt sind), sondern, 
trennen (Haare, welche vom Schmutze zusammenkleben); 
-khlupm aus der Kluppe herausnehmen, Schindeln ,aus- 
klieben“ ; -khnüpfln einen Knopt, Knoten aufmachen, s hfrz 
(erleichtern), an fakh on khö(d)n fool v be do kheman an 
maul (weidlich schimpfen, sein Maul ausleeren); -lasvn 
auslassen, s kliin vö dm • schual (Erlaubnis geben auszublei- 
ben), s räch (aus dem Stalle treiben, noch eine Weile draußen, 
auf der Weide lassen); -liischnan Gehör geben, belauschen, 
einem Folge leisten (cimbr. lösen auz); -machon v rpcht 
Prozeß führen und sich schließlich mit dem Gegner ver- 
gleichen, epns bet uan (Vertrag schließen), vn akor (aus 
Wiese, Weidegrund u. dgl. einen Acker machen), drai 
icochvn an praschdu (drei Wochen im Kerker zubringeu); 
-melchvn o pisla milch (wenn die Milch ein Weib schmerzt, 
streift es sich etwas davon heraus und läßt sie ins Feuer 
fließen), ala da äplda (bei einem Prozeß dem unterlegenen 
Gegner große Gerichtskosten verursachen); -moldrn für 
kurze Zeit entlassen (aus der Schule u. dgl.), vor der Zeit 
entlassen (haut J'ain fa khent molart pelvr da khindvr), die 
Freiheit geben, vn schtis (einen Schuß abfeuern); -nennn 
aussucheu (beim Kaufe), kaufen überhaupt (ausneman » 
pisla gapl'drv), alv da höS (den ganzen Strumpf auftrennen); 
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-paichtn ausfragen, ausforschen; -paitn einem auflauern 
(vgl. cimbr. auzpait); -paugn ausforschen; (dvr hat an aus- 
gepaugat); -richtn bewohnbar machen (ein Zimmer, Haus), 
in Ordnung bringen, etwas mit jemandem austragen, sich 
verständigen, eine Streitigkeit schlichten, sich versöhnen 
(mhd. üjrihten); -fauftn aussaufen (cimbr. saufen, mhd. 
sufen); -Spriyan verlauten, fallen lassen (dvr is ausgaipruyk 
bet vn hört [Wort]), , hinausspringen* überhaupt; -Sprüdvm 
heraussprudeln, kleine Kinder sprüdvm oft die Speise aus 
dem Munde; -tendarn Gehör geben, beachten (n pua geat 
kvn vr diarn, on fe tendart an aus); -trdgn überstehen, 
davonkommen, aushalten (cimbr. tragen auz) ; -ziagn aus-, 
herausziehen, (Wäsche) bügeln, da lasvyjetn (mit der 
Nudelwalze Teigblätter zu Nudeln austreiben). 
auf v nt außen, außerhalb; dv aufvnta faxt (Außenseite); aufvnt- 
üm [dr]außen herum. 

aufvr (aus mhd. ti$ her) heraus (velt. ausar). 
auskhear (PI. -rn, Dim. -rla) f. Abschwenkuug; neman vn 
auskhear im Gespräche auf etwas anderes übergehen). 
auswärt auswärts (mhd. ügwart ). 
auswene auswendig, im Freien (mhd. u f wende), 
aus-zält außerhalb, ganz draußen (s. zalt). 
autvr n. (PI. aütvrdvr, Dim. aütvrla) Euter (cimbr. autar, 
velt. autr, mhd. {der). 

autoritä f. (— Plur.) Obrigkeit (it. autoritä). 
auvvr herauf (aü auvvr!), hier oben (i pin autvr at (d)a 
vaücht), heraus (all auvvr vö dvr stüba); cimbr. aufar; — 
als trennbare Partikel in Verbalkomposition; -kheman her- 
vorkommen, entstehen, sich gestalten : wia khint 's auvvr 
dizv da (was wird daraus)? -venan erfinden, ausklügeln, 
Altes wieder hervorziehen; -renzvrn hervorragen. 
auwart aufwärts (cimbr. auparz, mhd. tifwarts). 
aväro geizig (it. avaro) ; avariziv f. Geiz (it. avarizia) vgl. gaita. 
avento m. Advent (it. avvento). 
avprsäryo m. (PI. -ya) Gegner (it. avversario). 
av er firn abwendig machen; aufmerksam machen (it. avver- 
tire) ; auch: i mach dvr uö khödn (aufmerksam machen). 
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avlso m. Kundmachung (it, avviso). 

avokato m. (Pl. -kit, Dirn. -ptle) Advokat, Kechtsanwalt (it. 

awocalo); — auch Personenübername. 
avofuntvr — abofuntvr. 

az, at’s, afs, afz auf das, auf den, zum, am; cimbr. az. 
azidente (= Plur.) m. Unfall; it. dial. azidente. 
azitt f. Handlung, Streich (it. dial. aziöm), Pl. = Sing. 

b, w (s. auch p). 

(mj wird meist wie b gesprochen). 

tväbm (b) (Ptz. gewäbet) weben, mhd. weben. Dazu: wäbvr 
(= Pl., Dim. -vrle), wäbvren f., wäbvrkhtwpf, wäbvritual. 
bäbnrlirj (— Pl., Dim. -tjle) m. Wassertrichine (velt. aiferlirj). 
wachvn (b) (Ptz. gewacht) wachen (cimbr. buchen); mit dvr. 
tvachtl (b) (Pl. -hi, Dim. wpchteb) Wachtel (mhd. wahtel, cimbr. 
bachtala, velt. wpchtl) ; wachtln (Ptz. gawachtlt) Wachteln 
ausbrüten, voreilig, überstürzt reden, rechthaberisch sein; 
mit aus (Wachteln ausbrüten [verstärkt], geschäftig sein). 
baf (Pl. -fvn, Dim. bpfl») f. im Sing. .Schnurrbart auf einer 
Seite 1 , im Pl. ,Der ganze Schn/ it. baffi (Pl.); traibm de 
bafvn den Schnurrbart bewegen (durch verstohlenes Zeichen- 
geben mit den Lippen); s. auch schnailzvr pl. t. 
bagvtflv (Pl. -h) f. Bagatelle, Kleinigkeit (it. bagatella). 
wäge (b) (Pl. -gn, Dim. bvlenzle ), zu it. bilancia) f. Wage (mhd. 
wage, cimbr. baga, velt. wogt) ; wügn (Ptz. gewäk) wägen 
(mhd. wegen, cimbr. hegen, velt. wegn), mit aus. 
wäge (b) (= Pl., Dim. -gele) Weg (mhd. wie, cimbr. bek, velt. 
weg) ; dvr wäge, bo dv vüart ka ruam (Rom) , Milchstraße*. 
Als Flurname: dvs schlecht (glatte) wägete; dvr varbewäge. 
waglper (b) f. Frucht der Steinmispel (vgl. it. bagola). de 
khindvr gian zo J'üachv baglpern. 
wägn (b) (Pl. -ä-, Dim. wägnle) m. Wagen (cimbr. bagan), auch 
Bezeichnung des Sternbildes .der große Bär“. 
bvlieme (Komp, -mvr, -mvrste) behende, eilends, schnell (mhd. 

behende, cimbr. bohenne, velt. pfendv). 
wäi (b) (— Pl., Dim. wäile) m. Wein (cimbr. bain, velt. wain, 
mhd. win). 
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waiba (b) (PI. -bvr, Dim. waibh) n. Weib [velt. waib, cimbr. 
baip, mhd. trip (b)J ; waibvrlaüt pl. t. Weibspersonen (velt. 
Sing, waitear ment sch, Pl. -lait). 

waign (b) (Ptz. gawaigat, -telgat) weihen, segnen (mhd. wVien, 
cimbr. baigen, velt. waichn) ; waigs (Pl. -gn) f. Weihe (mhd. 
icihe, velt, waichv) ; waibfinztv m. Gründonnerstag (cimbr. 
baige finztag, velt. icaidupfinztig) ; teaigaprun m. Weihwasser- 
becken (velt. waichprunschtpan) ; teaigaieasvr n. Weihwasser 
(velt. waichwpsar, cimbr. z’ baige bazzar, dar baige prunno, 
auch velt. waichprun). 

wail (b) f. (Dim. -lala) Weile (mhd. teile, cimbr. bail, velt. 

wailv), dvrbail häm (Zeit haben). 
w aintvrn (b) pl. t. (Dim. Sing, waimorla) Weinbeere (mhd. 

tvinber(e), cimbr. baimara, velt. wairnar). 
wainpehtn (b) pl. t. Weihnachten (mhd. wihennahten, velt. wai- 
nichtn, cimbr. bainacht, Pl. -neckten), 
wais (b) (Komp, wefvr, ai, Superl. nur wefvrsta) weiß (mhd. 
tety, velt. teais, cimbr. baiz, beezor, beezorst). Als Subst. 
ist teais auch Zuname zu Nicolussi-Castellan; waiskhnot 
Flurname. 

w aifvrn , wefvrn (b) (Ptz. gawaifvrt, S) weiß tünchen [vgl. 
mhd. teilen (iutr.)], ahd. hicijjan (trans.), cimbr. baizen , 
velt. ( frjwaisn ; mit du, aus, bo (verstärktes waiforn). 
wait (b), Komp, wetvr, -rsta weit, breit (mhd. wit, cimbr. bait. 
bajonptv (Pl. -in, Dim. -tla) f. Bajonett (it. baionetta). 
bvkä (Pl. -kl, Dim. -klla) m. (wohlhabender) Bauer, Guts- 
besitzer; it. dial. bvkajj, etwa zu it. vacca. Daneben wird 
auch das deutsche paur verwendet. 
bako in: per bako potz tausend (it. per bacco). 
waks (b) n. Wachs (mhd. wahs, cimbr. bachs, velt. tepks). 
waksvn (b) (Ptz. gawakit) wachsen (mhd. wahsen, cimbr. 

bachsen, velt. wpksn) ; mit au. 
bal (Konj.) sobald (mhd. halt [Adj.]). 

te ul (b) (Pl. wäl, Dim. wähle) m. Wasserrunst (bes. zur Be- 
wässerung der Wiesen) ; cimbr. bal, bele, velt. topl. 
bälv (Pl. -la, Dim. bähh) f. Kugel; it. balla. 
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balvmäg allmählich, nach und nach, mit der Zeit, im Ver- 
laufe (it. mano a mono). 

bvlayan (Ptz. bvlarjk) nach der Heimat verlangen, Heimweh 
habeu (mbd. belangen). 

walbm (b) (Ptz. gawalbat) stammeln, stottern; it. balbettare; 

mit au, vür, zua ; dazu walbvr in., -ran f. 
walchvn (b) (Ptz. gawalcht) walken (cimbr. balchen, velt. 
wplchn ) ; mit au, rildvr. 

bald viel' (PI., Dim. -kih) m. Baldachin (it. baldechino). 
bvlpk[vt ] verdreht, verzogen; vgl. dial. wanecks (Fuchs Wb. 
323 ) zu altem wänen; dazu auch das gleichbedeutende lus. 
sbvtykvt; vgl. noch it. bellico , Nabel- (sbellicarsi), sbieco , schieb. 
w Ul a sch (b) welsch, italienisch (der Sprache nach), zum König- 
reich Italien gehörig; cimbr. belesch, belosch, mhd. weibisch, 
velt. walisch. 

bvleätvr (PI. -rn, Dim. -rh) f. Armbrust (it. balestra). 
bvli m. Dim. zu halt) kleine Kugel, auch Personenübername. 
walt (b) (PI. wfldvr, Dim. weltla ) m. Wald (cimbr. halt). — 
Wäldernamen : komäuwalt, khiiawpltla, tamcalt; walthiiatvr 
m. Wald Wächter. 

bvluk (PI. -ü-, Dim. -iikh) Familienbeiname (vgl. it. balocco 
Dummkopf). 

balz (PI. -zvn, Dim. bplzh) f. Brett vor den Augen böser Stiere, 
zpa as (damit) fn net fägn da laut (it. ribalto); s. robalz. 
bambiy (Kind) Personalübername; it. bambino. 
wan (b) (PI. -mn) f. Wurfschaufel (mhd. wanne)' dazu wanan 
(Ptz. gawant) mit der wan das Korn reinigen (mhd. wannen), 
wandvrn (b) (Ptz . gawandvrt) wandern, herumstreichen (cimbr. 
bändern, velt. wpndrn). 

bandiarv (PI. -iarn, Dim. -iarla) f. Banner, Fahne (it. ban- 
diera, mhd. baniere). 

bandoldrasch m. ein Fangspiel; hat der Fangende ein Kind 
erhascht, so berührt er es und ruft bando! (it. bando 
Verbannung). S. auch Idrasch. 
bayjo (PI. -nja) in. Bad (it. bagno). 

bayko (PI. -kn, Dim. beykla ) m. (Schul- und Kirchen -)Bank; 
als Hausgerät heißt sie auch lus. paykh (s. d.) ; it. banco. 
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want (b) (PI. weilt, Dim. -th) f. (Fels-)Wand; mbd. want , 
cimbr. baut, velt. wpnt. Auch als Flum. : rildvr untnr da 
want; da vauln went. 

warn (b) (PI. -zun) f. Wanze; inhd. wanze, cimbr. banzela, 
velt. wpnza. 

war (b) f. (PI. -rn, Dim. werla) kornartiges Geschwür am Augen- 
lid; cimbr. barro, velt. uprn. 

war (b) unbetonte Nebeuf. zu wiar, (s. Gr. 63); cimbr. bar, 
mar. 

war (b) wahr (mhd. wdr, cimbr. ba[a]r, velt. wpr); dazu ge- 
warnt (s. d.). 

war (b)? Interr. wer? (mhd. wer, cimbr. be[ajr, velt. wer), 
bvrübu (P). -ha u. -(b)m, Dim. bnräbla) m. Säufer, Verschwen- 
der, Ruhestörer, gewalttätiger Mensch (eig. Barabbas, it. 
barabba). 

barbv (PI. -r(b)m, Dim. bprbla ) m. Vaters- od. Mutter-Bruder. 
Nach Bruckner (Die Sprache d. Longob. S. 42) sind von 
diesem Wort (teilw. wohl latinisiert) überliefert: barba, 
barbas, barbanus. Die Kompositionsglieder sind wahrschein- 
lich bar-bas, also ein Manu (bar), der im gleichen Ver- 
wandtschaftsgrade steht wie die Base (bas, abd. basa). 
barbiar (PI. -m) in. Barbier (it. barbiere, velt. pplwiarar). 
bvrit (PI. -in, Dim. -tla) f. Mütze (it. berretta). 
bark (PI. -kn, Dim. bprkla) f. Barke (mhd. harke, it. barca). 
w vrlikvta (b) m. Teufel; etwa aus: dvr vorvliknta (vgl. lus. 

vorvlikst), euphon. für dar vorrluachta. 
warm (b) (Komp, icermnr, wermvrste) warm; cimbr. barm, 
barmhprza Adj. barmherzig, allzu gut, zu nachsichtig (vgl. 
cimbr. parmehertzekot). 

wärnan (b) (Ptz. gawdrnt) gewahren, merken (mhd. warn, 
velt. wprnan, cimbr. tünan bar). 

- wärt (b) -wärts (mhd. -warts, cimbr. -hart, -harz, velt. -wprts) 
in folg. Zusammensetzungen: äba-(är-)wärt (herabwärfs, 
weiter herunter), du- (aufwärts, weiter hinauf), duvvr- 
(herauf-, herauswärts, weiter herauf, heraus), durch- (hin- 
überwärts, weiter hinüber), här- (herwärts, weiter herüber), 
hiwärt (hinwärts, weiter dorthin), hintar- (weiter zurück), 
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Xvr- (hereinwärts, weiter herein, ebenso inorwärt), nldor- 
wärt (hinabwärts, weiter nach unten). 
wartn (b) werden wird nur zur Bildung der Zukunft gebraucht; 
beim Passiv wird kheman (wie it. venire) verwendet, allein- 
stehend nimmt man dafür diventärn (it. diventare); mhd. 
werden , cimbr. berten (bert, borst u. s. w.), velt. wparn. — 
Präs, i wart , Konj. Prät. i wartvt. 
was (b), was? 1 . Interr. was? (mhd. waj, velt. wps, wps, cimbr. 
baz). 2. Als Relat. ,was‘ (bes. nach als = alles). 3. Als 
Vergleichungspartikel beim Kompar. ,als‘: dizv dä is güatvr 
was dospl (besser als jenes). 

was (b) (PI. -son, Dim. wäsh) m. Wasen, Rasen (mhd. wase, 
cimbr. baso, velt. wpsn). 

wasvr (b) (PI. -rdvr, Dim. wpsvrla) n. Wasser (cimbr. bazzar); 
wasvrgras n. (eine Grasart); wasvrnpat f. Wassernot, 
-Mangel); wasvrkhel f. metallene, eiserne Wasserkelle. 
baialisko (PI. -skn) m. Basilisk, wird als Schimpf- und Schelt- 
wort häufig gebraucht, nicht selten auch zu basalivr (PI. 
-rn) m. verändert (it. basilisco). 
baso m. Ball (it. basso), auch als Personen Übername. 
bastv genug, vielleicht, es sei dahingestellt (it. basta, velt. 
waschta). 

bvstärdo (PI. -da) m. Bastard, meistens als Scheltwort (it. 
bastardo). 

bvtalgo (PI. ~ga) f. (la) Schlacht (it. bataglia). 

batarn (Ptz. gabatart) etwas energisch betreiben (it. battere). 

wätn (b) (Ptz. gawätat) ein-, anspannen (v. Zugtieren); mhd. 

weten, cimbr. betten, velt. wetn ; mit untvr. 
wau (b) (PI. waü, Dim. waüla) m. Küchenschwabe; Schreck- 
gestalt für Kinder. Vgl. Schöpf 805 wau. 
baufa m. Personenübername; etwa zu wau (bellender Laut). 
bvül (PI., Dim. -Iah) m. Koffer (it. baute), 
bävvn (Ptz. gabdft) vom Munde triefen; it. bava , Geifer 1 (vgl. 
velt. ppfn ; mit Aba, au, aus, bo, umvr ; bävor (=PL) m. 
bävvran f. (PI. wie masc.). 
bvzJnv (PI. -na) f. Backbecken (it. bocino). 
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we (b) wenn (kondiz.), ob (indir. Frage), zumeist mit nach- 
folgendem dv, d’ : we dv da laut tüanvtn garpcht (wenn die 
Leute recht handeln würden); i wpas npt, we d’ a pin guat 
(ob ich imstande bin); we (ba, v be) wie (cimbr. ba). 
wea (b) weh (mhd. we, cimbr. bea, velt. wpa ) ; wea an da pagn, 
an khopf ', an pauch (Augen-, Kopf-, Bauchweh); wea(b)in 
(Ptz. gaweabat) wehklagen, stöhnen ; mit an, aus, nä, vor, 
wir ; weabvr (= PI.) m. das Wehklagen, der Wehklagende, 
weabvran f. (PI. wie mask.); weatv (b) (== PI.) m. Krankheit, 
ansteckende Seuche bei Menschen und Vieh (mhd. wetac, 
cimbr. betag, velt. wpatig). 
badrum wieder um, zurück. 

wegln (b) (Ptz. gaweglt) wälzen (mhd. welgeln, cimbr. begeht, 
velt. welgn); mit (iba, au, här , ttmvr, vort, vüdnr, zua. 
bpkäz (= PI. od. -kpz od. -kazvn, Dim. -kpzla) m. Schnepfe 
(cimbr. pigbz, it. beccaccia). 

bpkvzök (PI. -z<)k, Dim. -zpkla) m. Specht; dafür aber meistens 
hölakhrd. 

wekhvn (b) (Ptz. gawekht) wecken (velt. wekhn) ; mit an, dnr, 
audvr. 

w pk sin (b) (Ptz. gawpkslt) wechseln (mhd .wehseien, velt. weksln ) ; 
mit <iba (ür), au, aus, vor. 

welvr (b) (s. Gr. 67) welcher, mancher, im PI. , etliche 4 ; 
weh-weh ,die einen — die andern 4 (mhd. welich, cimbr. 
bei . . ., velt. wehr). 

w fleh (b) ^Komp. -chvr, -clwrita) welk (mhd. welch, velt. wplch) ; 

Wflchon (Ptz. gawflcht) welken (velt. wplchn); mit dba, hi. 
belo m., -Id f. Personenübername (it. bello , -a). 
w fit (b) f. Weltall, Himmelsraum, seltener: Welt (mhd. weit, 
velt. wplt, cimbr. beit). 

wplzvn (b) (Ptz. gawplzt) wälzen (mhd. weizen), 
wen (b) wann, als (mhd. wenne, cimbr. ben[ne ], velt. wfn); 
wen-wen bald-bald. 

beg gut, recht, wohl, also (it. bene, dial. hem), 
benadeto gesegnet, gebenedeit (it. benedetto) ; benadetla tndi 
lchin (mein liebes Kind); benadlrn segnen, weihen (cimbr. 

Hirn u. Wackerneil, Quollen u. Forschungen. X. 15 


Digitized by Google 



226 


benedirn, it. benedire); benadisiü' f. (la) Segen (it. dial. 
benadiiiom). 

benafizidto (PI. -zipt, Dim ,-ziptla) m. ßenefiziat, Inhaber einer 
geistl. Pfründe (it. benefiziato). 

wenan (b) (Ptz. gawent) wehen (mhd. uxe/jejn, cimbr. benen, 
velt. wärt [an]). 

wensla (b) (Dim.) eine Grasart mit erbsengroßem Blüten- 
köpfchen, das wohl Anlaß zum Vergleich mit einer Wanze 
gegeben hat. 

wer (b) (PI. - rdvr , Dim. -rh) f. Gewehr (mhd. wer , velt. giwer); 

wprch (b) n. Werg (mhd. werch, velt. wprch); s. auch stup. 

wermvt (b) f. (Wermut (mhd. wermuot, cimbr. bermut , velt. 
wermat). 

wprman (b) (Ptz. gawprmp) wärmen (mhd. wermen); mit au, 
aus, in, vor, zua. 

wem Ja (Ptz. gawert) sich wehren, verteidigen (mhd. wern, cimbr. 
beren, velt. wem), mit dvr. 

bprivljivr (= PI., Dim. -rla) m. Schütze (in militär. Bedeutg.) ; 
it. bersagliere. Gleichbedeutend ist auch lus. schüzvr (s. d.); 
bersulyo m. Schießstand (it. bersaglio). 

wprt (b) m. Wert, Preis, wprt (Adj.) wert, tauglich, brauchbar 
(nur von Personen (mhd. wert, velt. wprt, cimbr. bert). 

wpr’tv (b) /von wprchtv] (= PI.) m. Werktag (velt. wprchtig). 

wprvvn (b) (Ptz. gaworft ) werfen (cimbr. berfvn); mit au, 
aus, dvr, durch, hi, umor, vort, zua. 

wprz (b) (PI. -zvn, Dim. -zla) f. Warze (velt. warzv, cimbr. 
her za). 

wefnrn (b) = waifvm. 

tvpsvrn (b) (Ptz. gawpsvrt) wässern, begießen (mhd. weyyern, 
velt. wasarn) ; mit nidvr, vor. 

ivpsch (b) f. Wäsche (mhd. wesche, velt. weschv) ; wpschvn (b) 
(Ptz. gawpscht) waschen (mhd. w eschen, cimbr. besehen (velt. 
waschn); mit dba, au, aus, nidvr, vort; wpschvran (PI. 
-schvr) f. Wäscherin. 

tvpschvngasp [r]ünst (b) (PI. -stvr, Dim. -stla) n. Spinnge- 
webe (verdorben aus wpspmgaspünst?). 
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tvpäp (b) (PI. -pm, Dim. -ph) n. (so!) Wespe (mhd. teespe, 
velt. weschpv). 
west (b)-(d)o weißt du. 

wet (b) welch, wie (wet v grgafvr); velt. wet, cimbr. bittan. 
bet mit (mhd. bit, cimbr. bet); In der Verbalkonipos. steht auch 
im Lus. mit: mitfSvn. 

wet (b) (PI. -tn, Dim. -th) f. Wette (velt. icetv); wetn (Ptz. 
y »uet at) wetten (mhd. wetten , cimbr. betten, velt. wetn), 
mit au. 

wptn r (b) (= PI., auch -rdvr, Dim. -rl») n. Wetter (mhd. weter, 
cimbr. beiter); wftvrn (Ptz. gawßvrt) Unwetter sein, fig. 
zornig, rasend sein (cimbr. bettarn, velt. wetrn), 
wetvrn (b) (Ptz. gawetvrt) (erweitern, (aus)breiten, strecken 
(mhd. witern), mit aus, durch, untnr; wetrvran (PI. -trvr) 
f. eine, die viel zu wetvrn hat. 
betnandvr miteinander (velt. mitnyndr). 
wezvn (b) (Ptz. g»wezt) wetzen (cimbr. betzen); wezStüa m. 

Wetzstein (mhd. wctzestein, cimbr. betzestoan). 
bpz»g»n (Ptz. g»b;z»g»t) meckern, von Kindern: weinerlich 
schreien (vgl. mhd. mechzen); mit au, vur; bpzagvr (= PI.) 
m. 1. schluchzender Ausruf; 2. einer, der bez»g»t; hpz»gvr»n 
f. (PI. wie mask.). 

bfaf (PI. -fvn, Dim. bft/fl» ) 1 . m. Geistlicher, Priester (ohne 
die nhd. verächtl. Bedeutung); mhd. pfaffe, cimbr. faf ; 
2. (PI. wie vorhin) f. Feuerlilie; bfafschwam m. ein eß- 
barer Pilz (Morchelart). 

bfaif f. (PL -fvn, Dim. -ß») Pfeife, Blasinstrument überhaupt, 
also auch Orgel, Harmonium, Akkordion u. s. w. (mhd. 
pfife, velt. pfaifv); bfaifvn (Ptz. gabßft, ai) pfeifen (mit 
dem Munde), ein Blasinstrument spielen (bfaifvn »n orgl 
u. dgl.), cimbr. faifen; mit au, aus, vur. 
bfan (PI. -n»n, Dim. bfendla) f. Pfanne (mhd. pfanne, velt. 
pfgnv, cimbr. fanna). 

bfpfvr n. Pfeffer (mhd. pfeffer, cimbr. feffar, velt pfefr). 
bfprgvsch (= PL, Dim. -schl») m. Pfirsich (mbd. p für sich, velt. 
pfparschar) ; bfprgvschpuam m. Pfirsichbaum (cimbr. fersen- 
poom). 

15 * 
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bfprt (= PI., Dim. -tle) n. Pferd, nur in der Redensart: starch 
as bi v (di) bfprt (mhd. pfert ), sonst sagt man immer ros. 
bfifi pfiffig. 

bfimpfvr (= PI. u. -rn, Dim. -rle) m. Eierschwamm (Pilz), 
Pfifferling (vgl. mhd. pfifferlinc, velt. pfifarlig, cimb. fiffer- 
lenk). 

bfitjvitn Pfingsten (mhd. pfingsten, velt. pfirjisclitn, cimbr. 
finke stak). 

bfinztD m. Donnerstag (mhd. pfinztac, cimbr. finztak, velt. 
pfinztv, -tig). 

bfiStvrv (PI. -n u. -rn) f. Backstube (mhd. pfister). 
bfluagi (ohne PI.) m. Pflug (mhd. pfluoc, velt. pfluag, cimbr. 

fl u 9)- 

bfnptvrn (Ptz. gabfnptvrt) redselig sein, anhaltend weinen; 

vgl. mhd. p fliehen u. phnesten (velt. pfnptrn knattern). 
bfnlschnr n (Ptz. gabfnlschvrt) prasseln (v. Feuer); vgl. mhd. 

pfnüsen , Schöpf 501 : pfniisel, cimbr. fisarn. 
bfnl&ln (Ptz. gibf nlslt) winseln, brodeln. 
bfnurn (Ptz. gabfnurt) schnurren (mhd. pfnurren). 
bfpat (PI. -tn, Dim. bft/atli) f. Hemd (mhd. pfeit, cimbr. foat, 
velt. pfgat); bfpaterbl m. Hemdeärmel. 
bfraum (PI. -nun, Dim. -äumbli) f. Pflaume (mhd . pfrüme, velt. 
pfraumv, cimbr. frauma); bfraumpuam m, Pflaumenbaum 
(cimbr. fiaumpoom). 

bfunt (== PI.) n. Pfund (Gewicht); mhd. velt. pfunt, cimbr. funt. 
wia (b) wie (mhd. wie, velt toi», cimbr. bia). 
wiagi (b) (PI. -gn, Dim. -gl») f. Wiege (mhd. wiege, velt. iciago, 
cimbr. biga); wiagn (Ptz. gnviagat) wiegen, in der Wiege 
schaukeln (cimbr. bigan); wiagnr m. kurzes Wiegen (ft> 
hat gp(b)t vn wiagvr an khin). 

wiana (b) (Komp, mindvr, mindvrsli) wenig (mhd. wenec, 
cimbr. bene, bitte, velt. whnig). 
wiar (b) wir (mhd. wir, cimbr. bir, velt. mi»r) s. Gr. 63. 
wiavl (b) wie viel (cimbr. bivel, velt. wia fl, wia fil). 

- wichtl (b) (PI. -tln, Dim. -tala) f. Windhose (zu mhd. wiht ) ; 
wichtin (Ptz. gawichtlt) stürmen, brausen vom Winde, geistes- 
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gestört sein; mit umnr, vort, zua; wichtlvr, 1 . Windstoß, 
2. Geistesgestörter (PI. gl.); wichtlnrsn (Pi. wie mask.). 

u ldvr (b) wieder (cimbr. bider). 

wJd» (b) (PI. wl(d)n, Dim. -dl») f. Weidenrute, Bindeweide (vgl. 
mhd. tride; velt. wldv, wit, cimbr. bid, bit). 

blgln pl. t. Nudeln, die kleiner sind als die Makkaroni und 
nicht röhrenförmig (it. dial. bigoli, bigoi). 

wikhl ( b) (— PL, Dim ,-kh»l») aufgewickelter Flachs (mhd. wickel). 

teil (b) (Komp. -Ivr, -IvrSt») wild, furchtbar (mhd. wilde, velt. 
irildv, cimbr. bilde , bille) ; dvr icil man, dos teil waib » in 
der Luserner Sage, wilasch m. Wildes, Unnatürliches, Zauber 
(cimbr. bille fkotj). 

iriman (b) (Ptz. g»wimp) Trauben lesen (mhd. wimmen, velt. 
wiman); mit ab» ; wimvt n. Weinlese (mhd. wimmät, velt. 
icimst); wimvt m. Weinmonat, Oktober (vgl. mhd. winde- 
münbt, windumemänöt ; cimbr. dafür achtmanot). 

n indl (b) (Pl. -dln, Dim. —dsle) f. Ackerwinde (Unkraut); zu 
mhd. winde, velt. wintv. 

windl (b) (— PL, Dim. -dal») m. Windling, Stehhaspel (vgl. 
mhd. winde). 

w iijkhl (b) (PL -khldvr, Dim, -khab) m. Winkel (mhd. Winkel, 
velt. icbjkhl), 

wint (b) (= PL, Dim. -th) m. Wind (mhd. velt. wint, cimbr. 
bint) ; wintn (Pfcz. gawintat) windig sein (mhd. winden, velt. 
wintn); winthawvvt (Adj.) vom Winde zusammengeballt (von 
den Wolken gesagt). 

wintvr (b) (= PL, Dim. -rls) m. Winter (cimbr. bintar) ; wintvr- 
mänvt m. W T intermonat, November (mhd. wintermänüt, 
cimbr. dafür: neunmanot); wintvrn (Ptz. gawintvrt) den 
Winter über füttern (Tiere): i han gp(b)t v khua zo wintrv 
(mhd. wintern, velt. wintrn); ’s wintvrt (es ist, macht Winter, 
kalt). 

wintn (b) (Ptz. gswunlst) winden (cimbr. hinten, velt. wintn); 
mit ab», au. 

wint sch» (b) (Komp, mindnr, dvs (am) mindvrSt») winzig, 
wenig (spätmhd. winzic, velt. winzig, cimbr. binse). 
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bip's (PI. -j \fvn, Dim. -<} fla) f. Schlafraum der Älper auf den 
Vezzena-k\men (vgl. it. biotto armselig). 
wipf (b) (= PI., Dim. -pfla) m. Sprung (mhd. wipf, velt. wif 
(Adj.) geputzt, zierlich, selbstgefällig bes. in den Bewe- 
gungen); tvipfvn (Ptz. gawipft) springen (mhd. wipfen). 
tcipfl (b) (=. Pl„ auch -pfldvr, Dim. -pfale) m. Wipfel (cimbr. 
büffel); wipfln (Ptz. gawipflt) (ent)wipfeln (mhd. wipfdn, 
velt. wipfln); mit äb», hi, vort. 
birv (PI. -ra) f. Bier (it. birra). 

wir blw int (b, b) m. Wirbelwind (zu mhd. Wirbel; velt. wirwl- 
wint). 

wirsch (b) (Komp, uürschvr, wlrschvrsta) übel, schlecht (cimbr. 
birs; vgl. velt. wirsch). Der lus. Positiv bedeutet auch 
noch übler, schlechter (wie mhd. wirs). 

Wirt (b) (PI. -tn, Dim. -th) m. Wirt (mhd. velt. wirt, cimbr. 
bijajrt). Dazu das Fern, wirtan ; wirthaus n. Wirtshaus; 
Wirtschaft (PI. -tn, Dim. -fftfo) f. Wirtschaft, Schenke. 
wlS (b) (PI. -svn, Dim. -sfajla) f. Wiese (velt. wlsv, cimbr. 
bisa); wlSbgkl f. Dotterblume; Wiesennamen: dv alt ic~t£ 
(1. nördlich, 2. südlich von Lusern); dd öbvrn Wlsvn; s 
iclsala ; da wVSalv von zpt (Familienbeiname). 

■w i svn , wpafvn (b, b) (Ptz. gawist, gawpast) wissen (s. Gr. 
S. 197,5); cimbr. bizzan. 

wischvn (b) (Ptz. gewischt) wischen (cimbr. huschen); mit äfo, 
dudvr, aus, dvr, vort, zua. 
bisch Aus m. Ururgroßvater (it. bisavo). 
biSldat n. Böses Leiden, Krampf, vgl. pbas weatv- 
bisng'no (PI. -ngn) m. Urgroßvater (it. bisnono). 
witovv (b) (PI. -va) f. Witwe (ahd. wituwa, cimbr. bitoba, velt. 
wipv). 

wo (b) wo, wohin (Interrog. u. Relat.); mhd. wä, cimbr. ba, 
velt weu. Dem Eelat. wird gewöhnlich noch dv, d’ bei- 
gefügt: dvr man (da muatvr, dvs khin), bod’ ahan gafäk; 
da manan , bo dvr an is nilgant (denen er uachgegangm 
ist); s. Gr. 68. Mit langem Vokal (bö) ist es nur Inter- 
rogativ um. 
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bo- (Präfix) be- (velt. ps-, cimbr. ho-), -bügln (Ptz. -bäglt) 
ganz durchnässen (vgl. mhd. twahen , Schöpf 833 
zwägen); -grä(b)m (Ptz. -gräbst) be-, vergraben (vn tpat, 
vn khnot), über etwas schweigen: dizv las bür 's (wir es) 
bogräbdt (cimbr. bograben) ; -hä(b)m (Ptz. -hobst) trächtig 
bleiben (bes. v. Kühen), vgl. dageg. das Ptz. des Simpl. 
hä(b)m; cimbr. bohaben ; -hairn (Ptz. -hairt) refl. sich ver- 
heiraten, mit aubo, vortbo ; -hekhvn (Ptz. -hekht) mit dem 
Säugrüssel (od. Stachel) stechen (v. Insekten): do hast ds 
gslat bohekhvn von (von den) wpipm ; -heksvn (Ptz. -hpkit) 
verhexen; -hetjsn (Ptz. -hegk) verschlungen sein (in einem 
Seile u. dgl.), in einem wirren Durcheinander stecken; 
-hegkht (-tschotvt) hinkend: v bohegkhvts roS, n bohegkhotvr 
man; -hert behaart; -hetln (verstärktes hetln); -hintvrn fs 
(Ptz. -hintvrt) sich verspäten (eig. sich verhindern): i pin 
ms bohintart; -hotvrt (zerlumpt); -hüatn (Ptz. -hüatst) be- 
hüten, bewahren: bohiiat üs got! refl. sich inacht nehmen: 
bohiiat (d)s! (cimbr. bohüten) ; -khalchvn (Ptz. -khalcht) 
mit Kalk bewerfen, besudeln; auch aukh. und aubokh.; 
-khensn (Ptz. -khent) begegnen: i han sn bokh., dvr hat 
ms bokh. (cimbr. bokemmen) ; -khöln (Ptz. -khölt) berußen; 
-khrai(d)n (Ptz. -khraidst) bekreiden; auch: aubokh.; 
-khrazvn (Ptz. -khrazt) zerkrazen ; -khümsn (Ptz. - khiirnt ) 
sich verkirnen (wenn etwas in die Luftröhre gerät): i pin 
ms bokhürnt; -lägn (Ptz. -lägst) erliegen, erschöpft sein: 
dvr is bolägst (cimbr. boiegen) ; -lai(b)m (Ptz. -laibst, 1) eine 
Geldschuld haben; mit ausbo, umvrbo (cimbr. bolaiben) ; 
s. auch plai(b)m; -löchvrt (voll Löcher, zerrissen); -nachtn 
(Ptz. -nacktst) benachten, in die Nacht hinein kommen, 
sieh bis iu die Nacht hinein verspäten: i pin ms bonachtst; 
mit ausbo, umvrbo , vortbo; -plüatsgst (blutbespritzt); -rdtn 
(Ptz. -rätst) verheiraten (refl.); mit aubo, nidvrbo, vortbo 
(mhd. berCiten, Lexer I 184, cimbr. boraten, zu mhd. rät, 
vgl. velt. rrtt hgwm entbehren können) ; -remsn (Ptz. -remp) 
refl. sich mit (Kien-)Ruß beschmutzen; -richtn (Ptz. 
-richtst) die hl. Kommunion austeilen: dvr bfaf hat bor. 
vn häuf laüt ; refl. die hl. Kommunion empfangen : i pin 
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gant zo boriclitn ma, i pin [ma] borichtat (cimbr. borichten, 
mhd. berihten ); boricht (PI. -tn) f. Kommuniou; -rpatn (Ptz. 
-tat) bereiteu, mit auvvr, durch, här, umnr, mdvr, vort, zua 
(cimbr. boroaten, mhd. bereiten); -roStn (Ptzadj. borostagat) 
rosten; mit dbabo, aubo, drinbo ; -fautarn (Ptz. bofautart) 
beschmutzen (cimbr. bosautern) ; -schaifvn (Ptz. boschist) 
verunreinigen, beschmutzen (cimbr. boschaizen); -schnakn 
(Ptz. boschnakat) mit Stachel, Rüssel, Schnabel (schnak) und 
dergl. verletzen. Das Ptz. bedeutet auch blatternarbig; 
-schniiarn (Ptz. -rt) intr. u. refl. schmutzig sein, sich be- 
schmutzen (von weibl. Tieren, bes. v. d. Kuh): da khua is 
boschnüart, od. if-a-fa boschn.; sich säubern: da khua hat 
boschniiart; -schrörln (Ptz. -dt) brüchig, rauh machen (da 
patdtn, da hent . . .) ; vgl. cimbr. dorschrafen ; -schüanorn 
(Ptz. -rt) beschönigen, seltener, verschönern ; -stekhvn (Ptz. 
bostekht) beim Sprechen stecken bleiben: i pin bost. an 
redvn; -stfkhvn (Ptz. -kht) mit dem Fuße in etwas sich ver- 
fangen : i pin bostpkht bet ’n vuas an v wurz (cimbr. bo- 
steken); -stema (flekt. -ag) hart (v. Holz und Gemüse); 
-strauplt (aü) Ptz. zerzaust (v. d, Haaren), ungekämmt 
(vgl. cimbr. strempeln sich); -fädln (Ptz. -dlt) besudeln 
(cimbr. bosudeln) ; fünt Ptz. der Sonne ausgesetzt, sonn- 
verbrannt (n bofünvtv patdt); -takhvn (Ptz. -kht ) in den 
Beginn des Tages kommen (i pin ma bot. z’ öbvrst an las), 
analog gebildet wie bonachtn; -zuSkat (Ptz.) zerzaust, un- 
geordnet (v. Kopfhaar), vgl. mhd. erzüsen. 
wpach (b) (Komp, wpachvr, icpachvrsta) weich (cimbr. boach); 

dazu iciiach pl. t. die Weichen (cimbr. boache). 
wpa(d)n (b) pl. t. Name eines Weideplatzes. 
bbakn (Ptz. gabpakat) brüllen (bes. v. Kalb); mit aus, m; 
vgl. lt. boare. Dazu bpakvr m. 1 . der brüllt, 2. brüllender 
Schrei ; bpakvran t. ; s. auch gabnakv. 
wpas (b) (Pl. wpasvn, Dim. wöaSla) m. Waise. Auch bei Frauen 
und Mädchen wird das Wort als Mask. gebraucht; »h 
armvr wpas wird ferner ein Mädchen genannt, das nicht 
heiraten will oder kann (mhd. weise, velt. waisnkhint (älter: 
wpasala), cimbr. boaso). 
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wgafon (b) s. wison ; wpajbr (— PI.) in. einer, der vieles weiß, 
ein kluger Kopf. 

wpaz (b) (= PI.) m. Weizen (mhd. weitze , cimbr. boatze, velt. 
wgazn). 

woch (b) (PI. - chvn , Dim. wöchl» ) f. Woche (mhd. Woche, cimbr. 
bocha, velt. wochv). 

bodail (= PI., auch -Idor, Dim. bodaite) m. Schaufel (cimbr. 
bodail, it. badile). 

bogondt f. die hl. Dreikönigsgahe ; aus it. buona annata (?) 
b ö i m. (vgl. it. boia Henker) Personenübername. 
bokhf.1 (PI. -ln, Dim. -hl») f. Buchensame, Buchei (mhd. büechel, 
cimbr. puchella). 

wol (b) f. Wolle (velt. wollv, cimbr. bolla). Das Dim. wühl» 
bedeutet ,Wollflocke‘. 

wol , wöl (b) Adv. wohl, gut, recht, nach Gebühr: do haSt ga- 
lant wöl zo schraibv; 's is wöl, aS-to mvr ’s hast khöt; i 
wart (werde) » n wol gä(b)m, was sn (ihu) A&teat wöl; Komp, 
dafür pesor, der Superl. dos peit» bedeutet ,auf das beste, 
am besten* (mhd. velt. wol, cimbr. bo[o]l); wöl m. Liebe, 
Zuneigung: i han »n g»wölt vn grpajbn wöl. 
bölv (PI. -h) f. Wasserwage (vgl. it. bolla Blase). 
bol dü’ (PI. -du) f. Bestandteil der ehemaligen weibl. Kleidung 
(s. o. S. 40). 

wöl» (b) ? was denn? Hier bin ich (als Antwort auf das An- 
rufen) : wöl», mäi khin. 

wolf (b) (— PL, auch wölf, Dim. wölvl») m. Wolf (cimbr. bolf). 
wolkhnan (b) (= PL Dim. wölkhvndla) f. Wolke (mhd. wolke, 
velt. wolkhv, cimbr. bolkena). 

wöln (b) (Ptz. gmiölt) wollen (velt. wein, cimbr. bei»), s. Gr, 
S. 197,11; wöln wöl (Wohlwollen, gewogen sein, lieben); 
-wölStant m. Wohlstand. 

wolto (b) Adv. ziemlich, beträchtlich (velt. woltsn). 
wolvl (b) (Komp, wölvlnr, wölvlvrät») wohlfeil (cimbr. bolvel, 
velt. wolflo, mhd. wolveile). 

bolzön », -zü (PL -zu) Personen- u. Familienübername. 
bombäS m. Baumwollfaden (it. dial. bombäso). 
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borondi’ (= PL, Dim. dtlg) m. Altarglocke, kleine Glocke (it. 

Dim. bronzino, zu bronzo, cimbr. burandtn). 
wort (b) (— Pl„ auch wurtvr , Dim. wÖrth) n. Wort (cimbr. 
bo[a]rt); wörtln (Ptz. gswörtlt) wörteln, zauken (velt. wertln, 
vgl. mhd. Worten); mit nä, zua. 
börtn (Ptz. gsbörtgt) geboren werden, entstehen, entspringen 
(vgl. mhd. bim und werden , cimbr. hörten, bürten), 
tvpsvrv f. Personenübername; lautl. vgl. dazu wasvr. 
boSsntäi n. pr. Bosentino (im Valsugana). 
b öS om f. Weberschlichte (cimbr. bösema , it. bozzina). 
boStonägg (PL -ägn, Dim. -üglg) f. Pastinak. 
bptv f. Mal, mal (cimbr. botta, it. volta); s. auch vert. 
bole'gg (PL -gn, Dim. -gh) f. Kaufladen (cimbr. botteghe, it. 
botlega); boteglnr (PL -rn, Dim. -rh) m. Ladenbesitzer 
(cimbr. bottegher, it. bottegaio) ; botegivrv f. 
bgtsclijv (Pl. -j») f. Kugel im Bocciuspiel (vgl. S. 145). 
botü (PL -tu, Dim. - tul s) m. Knopf (zum Zuknöpfen), cimbr. 
bottün, it. bottone. 

bgzv (PL -zvn, Dim. bozh) f. Flasche (it. bozza Beule, dial. 
bpzv Flasche, cimbr. botze). 

brav nt (Komp, brevntvr, brevvtnrStg) brav, gut, geschickt, tüch- 
tig (it. bravo); bravüm (PL -rg) f. Bravour, Tüchtigkeit 
(it. bravura). 

brazärn umarmen (it. abbracciare). 
brpgdldo (PL -dg) m. Steinpilz (ital. dial. bregaldo). 
briaf (PL -ton, Dim. -vlg) m- beschriebenes Papier, bes. Ur- 
kunde (vgl. mhd. brief, cimbr. brif, velt. prigf). 
briktt (PL -kii, Dim. -külg) Spitzbube, Schelm, Schurke (it. 
briccone aus langob. bricco). 

brTS (PL -Snn, Dim. -sie) f. Herrenpilz (it. dial. brlSa). 
broboSd’ m. Brennsuppe (it. dial. brobruSa’ = brodo brucciato). 
brödg (PL brö(d)n, Dim. -dis) f. Brühe (v. Fleisch u. Sauer- 
kraut), Suppe (cimbr. bröde, it. brodo) ; dg gssclulbnte bröds 
Suppe mit geschabtem Brot (s. S. 51). 
brodln (Ptz. gsbrödlt) stjimmelu, lallen (vgl. mhd. brodelen); 
mit au, aus; brödlnr (— PL) m. Stammler; brödlvrgn f. 
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brok (PI. -kn, Dim. brökle) m. kleiner Nagel (cimbr. broke, it. 

brocco); s. auch nägl und nanägl. 
bröl (—•■ PI.) ra. Name eines Angers (zu mhd. briiel, velt. prval). 
brüm m. Personenübername (vgl. it. bruma strenger Winter). 
bruntln (Ptz. gabruntlt) brummen (it. brontolarp, cimbr. br un- 
fein); mit ä, au, aus, nd, zua ; bruntlvr (■= PI.) m. 1. brum- 
mender Laut, 2. Brummbär; brunllvran f. 
bruikv (PI. -kg) f. das Los; legn da bruska die Lose (von ver- 
schiedener Länge) zum Ziehen herrichten ; ziagn da br. das 
Los ziehen (it. giocare alle bruschette Strohhalm ziehen). 
wüaln (b) (Ptz. gawüalt ) wühlen (mhd. wüelen, velt. icialn, 
cimbr. biiln); mit au, aus, vort; an drpkh wüaln da schwdi; 
wüvlar (= PI., Dim. - Ivrla ) m. Maulwurf (cimbr. buoler, 
velt. wialschar). 

wuanan (b) (Ptz. gawuant) wohnen (velt. wün/enj). 
wuanan (b) (Ptz. gawuant) weinen (cimbr. boanan, velt. wpanan 
von den Tropfen der beschnittenen Reben) ; mit aus, nd. 
wüaschvn (b) (Ptz. gawiiascht) fieberhaft durchstöbern, von 
Tieren: gierig Futter suchen (vgl. mhd. wüesten, velt. 
wuaschlln); mit umnr ; wüaschvr (= PI.) m. schlauderischer 
Arbeiter, einer, der alles untereinander bringt (velt. wuascht- 
l[ar] ) ; wiiasclwran f. 

bübo (PI. bü(b)m, Dim. bfibla) m. Hummel (vgl. velt. liumbl, 
cimbr. bumpela, it. fuco); bübala n. Dim. (in der Kinder- 
sprache) Glänzendes, bes. Licht, Funke. 
wuf (b) (PI. -(<-) Personenübername. 
bulfnn — pplzvn , buls = pplz. 

wundnrn (b) refl. (Ptz. gawundvrt) sich wundern. Ausnahms- 
weise wird dies refl. Verb nie mit fain konstruiert (sonst 
wird gerne fain neben hä(b)m verwendet); wundnr m. 
Wunder d. i. ein Gegenstand, der Bewunderung erregt. 
buraSkv m. Personenübername (vgl. it. burasca Sturm). 
w u rf (b) (PI. -ü-, Dim. wiirvla) m. Steinwurf : dvr hat an ga- 
juklit (geworfen) vn wurf an lchopf, ns vr hat gapliiatat. 
burga f. Borgo im Valsugana: gian an da burga (nach Borgo 
gehen). 
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wurm (b) (PI. würm, Dim. würmblg) Schlange; cimbr. burm 
(für Wurm s. lus. köS). 

würSt (b) (PI. -Mn, Dim. -8Üs) f. Wurst, cimbr. bu[a]rst. 
wurz (b) (PI. -zvn, Dim. würzl») Wurzel (mhd. tcurz, velt. 
wurzv, cimbr. burza) ; butschwurz f. (eigenti. Bockswurzel) 
gefleckter Schierling. 

buschist (v. boschaifvn) verunreiniget, schmutzig, unflätig (vgl. 
lus. boschaifvn). 

butsch (PI. -ii-, Dim. biitschlg) m. Bock (vgl. mhd. butzen stoß- 
weise losfahren, mhd. butsch = strix und butze Klopf- 
geist, it. Dial. dafür bek Bock); butschhorn (= Plur.) n. 
Bockshorn (während horn allein doppelten Plural hat). 
butschokd’ (PI. -k?, Dim. -kth) f. Meise (vgl. velt. pfutsch- 
khinig, zu tir. pfutschen schnell hineinschlüpfen (Schöpf 504) 
und dial. futschen (Fuchs 76). Der zweite Teil -kä ist wohl 
volksetymol. Umdeutung von König zu it. cantare. 


d (s. auch t). 

d’ — du 3 . 

du 1 , ds die (best. Artik.); mhd. diu, die, cimbr. deü, de, velt. 

di; Flex. s. Gr. 51. 
du 2 — fv, fg (Personalpron.). 

du 3 , da (Adverb, u. Füllpartikel) da: ’s is du, ’s fain dv (es 
gibt); bo dv welcher, -e, -es (Relat.); vor Vokalen unbe- 
tonter Silben meist d’ : be d’ g (wenn ich), he d! or (be dor) 
wenn er, bal d’ s sobald, wenn ich (cimbr. da, de, d’); 
dvhi dahin, verendet, fort (viel seltener dafür hi mhd. hin, 
velt. hin) ; dvhuam daheim; dvin inwendig, innen, drin; 
dvnü neben, durch dvnä drüben bei (neben, nahe) ; dvnl(b)m 
drunten, da unten; dvnldvr darnieder (auf dem, den Boden); 
dnrör draußen. Betont heißt es da: nldvr dä, i pin da 
velt. dp); dg da(d)ngn, (tifg dä(d)n»n die, diese da[igen]. 
däi dein (s. Gr. 65); mhd. din, velt. dain), 
daikil (PI. -ln) f. Deichsel (cimbr. daichsela). 
dvr 1 . bestimmter Artikel (s. Gr. 51 cimbr. der, dar); 2. dir 
(Neben f. zu diar) ; 3. ihr (2. Pers. Plur. des PersonalproD., 
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Nebenform zu iar ); 4. er (Personalpron., Nebenf. zu är), 
s. Gr. 63. 

dvr- (untrennbare Partz. in Verbalkompos.) zer-, er- (selten : 
ver-) cimbr. dor-, velt. dr- ; -deakivn sorgfältig, angelegent- 
lich deakivn (s. d.)/ -hertn (Ptz. -tat) hart machen (mit 
audnr) ; -hoevn (Ptz. -st) erschreckt auffahren, zusammen- 
zucken (mhd. erhossen, velt. drhosn); - hotort zerlumpt, zer- 
risseu, baufällig (cimbr. dorhotort); -khenan erkennen, Ptz. -nt, 
bekannt, berühmt, berüchtigt (cimbr. dorkennen, Ptz. dor- 
kant) ; -khlekhvn (Ptz. -kht) erklecken, reichen (s gplt dvr- 
khlekht dt) npt), gut von statten gehen (dv arbot dvrkhlekht 
an [ihm, ihnen]); -khragkhvn (Ptz. -kht) erkranken, mit 
mdvr ; -khri)aln (Ptz. -lt) mit Krallen, Fiugernägeln zer- 
kratzen (cimbr. dorkröln, velt. drkhrdln); -lähagan (Ptz. 
-gat) tzu Leben kommen, sich erholen, trans. zum Leben 
bringen, beleben, stärken, kräftigen ; -laichtn (Ptz. -tat) 
ohnmächtig werden, mit hidvr, vortdvr, cimbr. dorlaichten 
(s. laicht ) ; -leschnn (Ptz. -seht) intr. erlöschen, trans. aus- 
löschen : -lentagan (Ptz. -gat) - dvrläbagan, mit audvr (cimbr. 
dorlentegen) ; -mdln (Ptz. -lt) zermalmen, dvr hat an dvr- 
mdlt bet §tri)ach (windelweich geschlagen); -miiadagan er- 
müden (trans.), müde werden (intr.), mit audvr, mdvrdvr ; 
ebenso -müa(d)n (Ptz. -dat), cimbr. donnilden; -nailgn 
(Ptz. -gat) -dvrmaln; -nprn (Ptz. -rt) erstarren (intr.), er- 
starren machen (trans.): t han gamuant dvmprn vö vroit; 
dvr hat mvr gamacht dnrnpm da vitjvr v fprzv zo (vor 
lauter) drukhv drau, cimbr. dornerren; -pleykln (Ptz. -lt) 
durch Stollen u. dgl. in ein metallenes Geschirr viele Ein- 
drücke machen (vgl. mhd. Henkeln schlagend erschallen 
machen); -plintn (Ptz. -pluntat) erblinden, trans. blenden 
(cimbr. dorpliuten) ; -raijkln da lailvchvr bei unruhigem 
Schlaf die Leintücher zusammenballen; -rdtn (Ptz. -tat) 
erraten (cimbr. dor raten, velt. drrptn ); -rü(d)n (Ptz. -dat) 
zerrüttein, in Unordnung bringen (bes. v. Faden, Strähnen 
u. dgl), mhd. zerrütten , cimbr. zorriiden, velt. drritln, mit 
audvr, ausdvr; -sclilagn (Ptz. -ak) zerschlagen, zerbrechen 
(s mesvr, dvr yrolgyo (Uhr), dvr t[o]nbl (Rauchfaß) is 
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dvrschlak; -schrakhvn (Ptz. -kht) erschrecken (intr.) au- 
dvrschrakhvn (intr.) erschreckt vorn Schlafe auffahren; 
-schreklwn (Ptz. -kht) erschrecken (trans.), verscheuchen; 
-St am (Ptz. -rt) erstarren (vö vroSt); zu mhd. starren, velt. 
drschtäm , vgl. cimbr. stur; -Stian (Ptz. -Staut) erstaunen 
(cimbr. dorstenan) ; -störn (Ptz. -rt) verstören; -tärn (Ptz. 
-rt) erfahren (velt. drfprn) ; -wekhvn traus. er-, aufwecken, 
intr. er-, aufwachen ; -wem obsiegen, refl. sich der drängen- 
den Schulden und Gläubiger erwehren (cimbr. dorberen) ; 
-wprvvn (Ptz. -orft) eine Frühgeburt werfen (bei Tieren): 
v dvrworvvts khalb 3 (cimbr. dorberfen); -wischvn (Ptz. 
-wischt) erwischen, bekommen, erhalten (cimbr. dorbischen) ; 
-würqn (Ptz. -gat) erwürgen (velt. drwirgn); -zahlt zer- 
lumpt ;-zprn (Ptz. -rt) zerreißen ; -zotvrt zerlumpt. 

däror daher, darum. 

dnrmit damit (mit dies . . .) -mila m.: i nim mvr anffl dvrmüa 
(Mühe); -na darnach; -pai dabei, dazu, außerdem; -J}1 der- 
selbe, jener (s. Gr. 66); -fidvr seit (dvrfidor geStvm), 
s. J'idvr ; -rör vorher (an td’ [Tag] dvrcör ; -vü davon, 
fort, weg; -vür stian dafür stehen, gut-, garantieren; -wail 
häm Zeit, Muße haben. 

dnrzua dazu; in der Yerbalkomposition betont, trennbar: 
-fsvn als Zuspeise essen ; -schrai(b)m dazu, hinzu schreiben. 

dvs 1 . best. Artik. Neutr. Sing) das (mhd. daj, cimbr. dez, 
velt. s [demonstr. des]). 2. (Vor dem Superl. der Adverbien) 
am: dizv da (dieses da) gavalt mvr dvs mearvrSta, halt 3 
(habe ich) dvs liabvrSt» ; s. Gr. 50 u. 61. 

da um (PL aü, Dirn, daiimbla) m. Daumen (mhd. dume, velt. 
dautn, cimbr. daumo). 

daz (bei adverb. Ausdrücken) des: daz dbvs, tngrgvS. 

da 1. best. Artik. ,die‘ (dv) (s. Gr. 50); 2. Personalpron. ,dich‘ 
(s. Gr. 63). 

deakSvn (Ptz. gadeakSt) wasserdicht machen (durch Ein- 
weichen), mit au; es ist mit mhd. tich, velt. iaich in Ver- 
bindung zu bringen (vgl. Schatz, M. v. J. S. 101); cimbr 
dechseln, velt. dpakhtnfan]. 

debl (Komp, -blvr, -rsta) schwach (cimbr. debel, it. debole). 
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dedln (Ptz. gadldlt) leise trällern, dedl dedl summen, mit au ; 
dedl on ■ dedl, mäi grpafnr löfl d. i. juhe, nun kann ick 
einen grollen Löffel gebrauchen, mich satt essen; dedlvr 
(— PI.) m. 1. trällernder Laut; 2. einer der dedlt ; dedlvrin 
f. (PI. wie m.). 

dekv m. Personenüberuame (eig. Dekagramm). 
dakä m. Personenübername (eig. Dekan). 
d a k ä n o (PL -na) m. Dechant (it. decano). 
dekh (PI. -khvn, Dirn, -khh) f. Decke, Kotze, (mlid. cimbv. 
decke, velt. dekhv); dekhvn (Ptz. gadekht) decken, mit äba, 
au, nä, zua. 

dakrpt (PI. -tn, Dim. -tb) m. Dekret, schriftlicher ämtl. Auf- 
trag (it. decreto). 

d pinnt drüben, jenseits (in der Betonung abweichend von it. 
di lä); vgl. mhd. jenent (velt. pntn); cimbr. dellant; durch 
dplnnt (weiter hinüber, weiter drüben), har dflvnt weiter 
herüber, weiter hüben. 

dplibarärn befreien (it. deliberare), mit aus, vort. 
de- mp nur, eben (it. dial. da-mg, cimbr. demo, zu it. motto, 
frz. mot), 

denn dann, sodann, darnach (mhd. denne). 
danunziärn verklagen, hinterbringen, angeben (it. dinun- 
ziare). 

dapendarn abhängen, auf etwas angewiesen sein (it. dipen- 
dere). 

dfr (PI. -rn, Dim. -rh) f. Darre, Hürde zum Trocknen von 
Gras, welches mit der Sichel geschuitten wurde (mhd. 
darre, velt. dem) ; dgrn (Ptz. gadprt, intr. auch gadort) 
dorren, dörren, mit aba (dr), au, aus, hl, vor; mhd. derren, 
velt. dem (trans.), dörn (intr.). 
dasprto (PI. -ta) Wüste, Öde (it. deserto). 
dfsldarärn ersehnen, verlangen (it. desiderare), mit au; dpSi- 
dp-yo m. das Verlangen, die Begierde (it. desiderio). 
dp Spa rar n verzweifeln (it. disperare); dpSparaziü' f. Verzweif- 
lung (it. disperazione). 

dp stur (Komp, dpstrvr, dpStrvrsta) bequem, gelegen (Adj. u. 
Adv.), zu it. Adj. destro; cimbr. destar, -er. 
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dast'ino (PI. -na) m. Schickaal, Bestimmung (it. destino); 

dfstindrn bestimmen, festsetzen, mit umnr (it. destinare). 
da Stör n (Ptc. -rt) refl. sich abge wohnen (einen Fehler, eine 
Ungeschicklichkeit); vgl. it. distorre. 
dastrü yarn zerstören, vernichten, zugrunde richten (it. di- 
struggere). 

datfrmindrn festsetzen, bestimmen (it. determinare). 
davoto ra. -tv f. Sing. (PI. -ta), Adj., andächtig (it. divoto); 

davoziü' f. Andacht (it. divozione). 
dazembra m. Dezember (it. dicembre); auch khristmdnnt. 
dazldarn entscheiden (it. decidere). 
dl dich (betont, s. Or. 63). 
diamdnt m. Diamant (velt. tiampnt). 

dianast m. Dienst, Gefälligkeit, Gefallen (mhd. dienest, cimbr. 
dinost, velt. dianscht). 

diap (PI.) m. Dieb (mhd. diep, cimbr. diip); dia(b)m (Ptz. ga- 
diabat) stehlen (mhd. dieben). 

di am (PI. -nan, Dim. -ndla) f. Mädchen, Jungfrau, Tochter 
(mhd. dierne, ciinbr. diarna, velt. diarn Magd); für Magd 
s. lus. Sfrvo. 

diffto (PI. -tn, Dim. -tla) m. Fehler (it. difetto); di ff tu' rt de- 
fekt, mit Fehlern behaftet (zu it. difettare). 
diflzila schwierig (it. dif feile) ; ’s is an difxzile (es ist schwie- 
rig, beschwerlich). 

dikh (Komp. - khvr , -rsta) dick, beleibt (mhd. cimbr. dicke , 
velt. dikh). 

dilv (PI. -ln) f. Diele, Tenne, Scheune (mhd. dille, cimbr. dilla, 
Schöpf 83: dill’ u. s. w.). 

digkli (=- PI. u. -khvr, Dim. -khla) n. Ding, Sache, Gegenstand, 
auch Ersatzwort für jede Benennung, welche dem Sprechen- 
den unbekannt ist oder gerade nicht einfällt (mhd. dinc, 
cimbr. dink, velt. diy) ; ditjala (eig. Dim. zu * dhj) Spiel- 
zeug der Kinder; digkhvn (Ptz. gedi/jkht) etwas tun, wo- 
für der Ausdruck dem Sprechenden nicht sofort einfallt, 
deshalb kann es mit allen in Lusern gebräuchlichen Prä- 
fixen zusammengesetzt werden. 
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dlo Gott (it. dio); es wird nur als Ausruf o (ho! verwendet, 
sonst wird dafür got dnr hear gebraucht. 
dirtyarn dirigieren, irgendwohin bestimmen, leiten (it. diri- 
gere); direziög f. Richtung, Adresse (it. direzione). 
dt/vr (Plex. s. Gr. 66) dieser (mhd. cimbr. diser). 
dis eg jo (PI. -gja) m. Zeichnung, Plan (it. disegm) ; diSegjdrn 
zeichnen, bezeichnen, anschaulich machen (it. disegnare). 
diSprt dm desertieren (it. disertare); diSprtör (PI. -tör) m. De- 
serteur (it. disertore). 

disfarpnziarn unterscheiden (it. differenziare). 
dis gradärn degradieren (it. degradare). 
dis kör ar n gemütlich plaudern (velt. tischkuriarn , it. discor- 
rere ) ; diSkörSo (PI. -Sa) m. Plausch (velt tischkür sch, it. 
discorso). 

dispenav f. Dispens (it. dispensa); diSpensärn dispensieren (it. 
dispensare). 

disjppt (PI. -tu) Verhöhnung (durch Worte oder Zeichen); ppr 
disppt (zum Trutz); it. dispetto. 
dispiagärn (dp-) erklären, mit vor (it. spiegare). 
diSprpzdrn verachten, gering achten (it. disprezzare). 
distä'St soeben, vor kurzem (aus just eben gerade üSt jetzt?); 

üSt on diStäSt daun und wann. 
distiyarn auf hören (it. destare). 
distigwarn unterscheiden (it. distinguere). 
di v ent dm werden (alleinstehend) it. diventüre; dafür auch 
auwrkheman. 

divprttrn unterhalten (refl.); it. divertire; divprtimento) (PI. 

-ta) m. Unterhaltung (it. divertimento). 
di zv (N eutr, zu difvr) dieses (cimbr. ditzan); Plex. s. Gr. 66. 
do (unbetont) du (Plex. s. Gr. 63). 
do(b)m droben, obeu. 

dökhtur (PI. -tiir, Dirn, -tiirla) m. Doktor (Arzt); velt. dokhtr, 
lt. doctor, cimbr. dottür, it. dottore. 
don Herr (Titel für Priester); it. don. 
d<)po dann, darauf, hernach, nach (it. dopo). 
dorn (PI. ö, Dim. dörndla) m. Dorn, Stachel der Insekten: 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. IG 
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s weip hat mor gf(b)t on dorn (hat mich gestochen): i pin 
an v dorn an da pogn (mhd. cimbr. dorn, velt. deurn). 

dort dort. 

dotrinv f. Unterweisung in der Beligion (it. dottrina). 

dovci'r (PI. -r») m. Pflicht (it. dovere); i pin an dovür (ich 
habe die Pflicht). 

clrai drei (velt. drai, droi, cimbr. drai) ; draizv[na], draizakh 
(s. Gr. 70); draizvna Familien Übername; druivuas m. Drei- 
fuß (Küchengerät). 

drapo (PI. -pa, Dirn, drcpla) m. Überkleid ungsstoff, Schleier 
(it. drappo). 

drdt (PI. ä, Dira. driitla) m. Draht (cimbr. drat). 

drau darauf (velt. drau), in der Verbalkomposition trennbar, 
betont: -rpaitn auf eine Speise, die mit geriebenem Käse 
od. Sardellenstückchen überstreut ist, kochende Butter 
schütten (s. o. S. 51). 

draus draus (mhd. <lrüj, velt. draus): givn Ihn draus (draus 
kommen, sieh einer Sache glücklich entledigen); Ja is draus 
zo horätv [fa] sie hat das Heiratsalter, die Heiratsgelegen- 
heit hinter sich. 

d rfkh m. Dreck, Kot (mhd. drec, velt. drekh, cimbr. dreck). 

drenan (Ptz. gadrent) drehen (mhd. dne[je]n, cimbr. drenen, 
velt. drdn[anj), mit au, aus, vor, zua. 

drpschvn (Ptz. gadroscht, f) dreschen (mhd. dreschen, cimbr. dre- 
schen, velt. dreschn); mit dba ( är ), aus, durch, zua; drf- 
schvr (— PI.) m. Drescher, drpschnren f. (PI. wie Mask). 

drin drinnen (mhd. velt. drin); in der Verbalkomp, (betont, 
trennbar) drein-, ein-, hinein- ; -ampiombarn hineinlöteu 
(z. B. eine Nadel in die Brosche), da zen (die Zähne plom- 
bieren) ; dvr is drinampiombdrt an pet (ans Bett gefesselti; 
-schmftvrn vn (lala ein Ei (in die Suppe und dgl.) ein- 
rühreu. 

drischt (PI. -ln, Dim. -ala) m. Dreschflegel (mhd. drischel, 
cimbr. driscltela, velt. drischt). 

drist (PI. -stn, Dim. -Sth) f. großer Schober, bes. von Heu 
und Streu (cimbr. drista, Schöpf 91 : drist, in Fennberg 
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drischt; es bedeutet also ursprünglich etwa gedroschenes 
Stroh). 

drizvf pack dich fort! (vgl. it. d/i/rizzare wohin weisen, zu- 
rechtweisen). 

d r ö (b) m (Ptz. gedröbet) drohen, verbieten (mhd. dröuwen, cimbr. 

drohen, vgl. velt. drgan[»n]). 
drubvr darüber (velt. drlwer). 

drukh ro. Druck drukhvn (Ptz. gedrukht) drücken (mhd. cirabr. 

drucken), mit aus, ent, tut, nidvr, zua. 
drum um-herum; in der Verbalkompos. betont, trennbar; 

-schmekhvn an etwas herum riechen, schnobern. 
druntvr darunter (mhd. drunder, velt. drurUr) ; in der Ver- 
balkompos. betont, trennbar; -naiign mit etwas vermengen 
und das tiemengsel zerstampfen (velt. druntrnoidn). 
dit du (betont); Flex. s. Gr. 63; mhd. velt. du. 
düawint m. Name eines warmen Windes (Tauwind, zu ahd. 

döan schmelzen intr. ; cimbr. doam Innt). 
dubio m. Zweifel (it. dubio); legn an drdno epas etwas bezwei- 
feln : dubitürn zweifeln (it. dubitare), mit au. 
dudln (Ptz. gedüdlt) dudeln, auf einem Instrumente stümper- 
haft musizieren, viel trinken; mit' ans; dndlfakh in. Dudel- 
sack (velt. tüdhgkh, tadln). 

dun (Komp, -nur, -nvrste) dünn (mhd. cimbr. dünne, velt. 
dino). 

duykive, dotjkn also, daher (it. danque, dial. donca). 
du tjkliwn (Ptz. gedu/jkht) tunken (mhd. ciuibr. tunken, velt. 

duijkhn), mit au, drin, in, nidvr, zua. 
dupl doppelt (cimbr. duppel, velt. toplt, it. doppio) ; düplti (Ptz. 

gediiplt) doppelt nehmen, falten, mit au, zua. 
dur (Komp, diirvr, dürnrSte) dürr (mhd. dürre, cimbr. dürre, 
velt. dürn); dür f. Dürre, Trockenheit (mhd. cimbr. dürre, 
velt. ddrv). 

durch drüben, hinüber: durch dört (od. fp(b)m) dort drüben, 
hinüber (zu mhd. durch, wofür lus. tor). In der Verbal- 
kompos. betont, trennbar mit der Bedeutung hiuüber, sel- 
tener , durch, durch und durch, vollständig, ganz 1 ; -khearn 
von der bisherigen Dichtung abschwenkend hinüber gehen, 

16 * 


Digitized by Google 



244 


trans. hinüberlegen ; -Ipavvn hinüberlaufen (, entlaufen 1 = 
vogkian); -pörn hindurch bohren, stechen: dvr hat durch- 
gapört da vlekh (mit Bohrer, Flintenkugel), da kärt (mit 
Kadel); sich durchdrängen : i pin durchgapört (durch die 
Menge); -trf.fvn hinüber neigen und drüben (mit dem 
Kopfe) anstoßen; -trfzvn hinüber necken, narren; -vagan 
anfassen und zu sich hinüber ziehen; do mö$t s durch- 
rutjan du mußt es zu dir hinüber ziehen; wetvrn gegen 
die andere Seite hin ausbreiten, so daß es teilweise hin- 
überreicht, hinübertragen und drüben ausbreiten. 

dürSt rn.Durst; dürita (Komp . dürstegor, -agvrsta) durstig (mhd. 
durstec, cimbr. dornt eg, velt. durschtig); dürstn (Ptz. ga- 
dursUat) dürsten (mhd. cimbr. dürsten, velt. dirschtn), mit 
dvr. 

düz (PI. -zvn) f. Streich, Schlag (dial. dutz bei Fuchs 56, vgl. 
vertutzen ). 


a (Nebenform zu 7, s. tir. 63) ich. 

eachnr (PI. -rn, Dirn, -rla) m. Ähre (mhd. eher, cimbr. egar, 
velt. echar); eachorn (Ptz. gaeachvrt) Ähren treiben (vgl. 
mhd. eheren, Ähren lesen; velt. echarn); da gärst eachvrt 
od. jukht da eachvrn). 

eapvr (Komp, eaprvr, eaprnrsta) schneefrei (mhd. ivber, velt 
ypr); eapvrn (Ptz. gaeapvrt) schneefrei werden, trans. 
schneefrei machen, den Schnee entfernen (mhd. / er]cebern , 
cimbr. aparn, velt. pprn), mit aha, aus. 
earda f. Erde (mhd. erde, cimbr. earda, velt. eardv ) ; da rpat 
enrdv (Flurname). 

earSt erst (Numerale); mhd. erst, cimbr. earst, erst, velt. erseht, 
edl (Komp. -Ivr, -Ivrsta) edel, zart, fein (nicht für sittliche 
Eigenschaften); mhd. cimbr. edel, velt. in edlwais u. dgl. ; 
edlv earda feine, fruchtbare Erde; edlwais m. Edelweiß. 
efeto in. Effekt, Erfolg, Ausgang (it. effetto). 
ek (PI. ekvr, Dirn, ekala) n. Eck, Bügel, Anhöhe, Bergvor- 
vorsprung (mhd. cimbr. ecke, cimbr. auch egge, velt. ek). 
Als Flurname: da ekalv; s ek von bfaf; s ek von rem 
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(Raben); s ek vü dvr präch; s ek von spru/j ; s ek von 
zäiilo; s hpachek ; s rorjkdüek. 

eklstorz (PI. -znn, Dim. -örzlo) m. Salamander, etwa mit (Blut - 
egel (mhd. egel) zu verbiuden (mhd. egeles ist unsicher), 
zum zweiten Teil vgl. mhd. storz (stürz), Trauerkleid, zu 
mhd. stürzen. 

<} k o siehe da ! da hast du es ! (it. ecco). 

pkstrn extra, außerdem, dazu noch, besonders (lat. extra). 

el (PI. ein, Dim. ehl») f. Elle (mhd. eile, cimbr. ella, velt. ein ) ; 

elStfkh m. Ellenstab (cimbr. eilest ap). 
gl n. Genick: s klein is als (ganz) govrätot (wund gefegt) afs 
(od. afn) fl (cimbr. ello, mhd. nel). 
flptriko m. Elektrizität (vgl. it. Adj. elettrico ). 
flfvaziü’ f. (V) Wandlung (der Messe), it. elevazione. 
eltoni in: vö eltom infolge des Alters, vom Alter; vgl. cimbr. 
eltefkot], 

» mayinärn refl. sich einbilden, vorstellen: i ha(m) mnr firn 
o mag inart ich habe mirs gedacht (it. imaginarsi). 
em oröids pl. t. Hämorrhoiden (it. emoroidi). 
empnr (=P1.) m. Eimer (mhd. eimber, cimbr. empar, Schöpf 104 
emper [velt. pmorf). 

ompurmon (Ptz. amparmp) erbarmen, leid tun (mhd. erbarmen, 
cimbr. dorparmen, velt. drpgrmon) : dizv mentsch omparmp 
mnr. 

sm pedlrn hindern (it. impedire); »mpedimento (Pl. -t») in. 
Hindernis (it. impedimmto). 

ompenon (Ptz. ompent) refl. entwöhnen, eine Gewohnheit aul- 
geben. 

ompfaln (Ptz. ompfcdt) mißfallen (vgl. mhd. enpfallen, cimbr. 
infallen); ’s hat mnr ompfalt. 

ompfayon (Ptz. ompfatjk) aufnehmen, anerkennen (z. B. als 
Kinder, Verwandte); vgl. mhd. enpfahen, cimbr. enfangen. 
ompiantärn irgendwohin setzen, versetzen (von Pflanzen und 
Menschen): Je is ompiantärt fp(b)m (sie steht da) bet n 
khutv hhindvr (vgl. it. impiantarsi) ; mit drin, nldvr. 

» mpiastrv (Pl. -Uro, Dim. -fUnrb) f. Pflaster (zum Auflegen); 
it. impiastra. 
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am portdr'n wichtig sein, auf sich haben (it. importare) ; im- 
portant» wichtig (it. importante). 

»mportundrn belästigen (it. importunare). 
amporvon (Ptz. »mporft) refl. sich verdrehen, krümmen (von 
Holz); cimbr. imporfm sich, vgl. velt. antwprfn. 
an 1. ihn, ihm, ihnen, ihr (Dat,), sich (refl. 3. Dat. f. alle drei 
Geschlechter Sing. PI.). 2- in, an (an da heut, an rm tilge), 
innerhalb (an v woch). 3. verkürzt aus ,dem, den* i hau 
gafäk (gesehen) an pruador , i han ’s Ichöt (gesagt) an 
pruador. 4- Biolies Dativzeichen : an nr mmtnr (einer M.) 
tiiat ’s anl. 

eg (Komp, egor, egorsta ) eng, schmal (mhd. enge, velt. e/p>); 
egvrn (Piz. gaegort) verengern (vgl. mhd. engen), mit aus, 
zua. 

ent>, dno ohue: i tiia dar (dir) eno ich weise zurück, pfeife 
darauf (it. faccio senza) ; i pin eno ich habe nichts. 
endorn (Ptz. gaendnrt) ändern, wechseln (mhd. endern, velt. 
andrn). 

an dorm io m. Schlafmittel (ital. dial. indormin). 
an fl na am Ende (it. in fine), 
anfluenzn f. lufluenza (Kraukheit, it. Influenza), 
anformärn refl. informieren, erkundigen; i pin anformnrt 
(unterrichtet); it. informarsi ; anformaziü’ f. (V) Erkundi- 
gung (it. informazione). 
angropdrn verknüpfen (it. ingroppare). 

eggärdrn anwüuschen (einem etwas); it. augurare; mit au, 
mdvr, nä; »ggiiro (PI. -rn) m. böser Wunsch (Jo hat an 
gamacht on aggüro) ; it. augurin. 

»ngürio (PI. -ria) f. (V) Injurie, Unbill (it. ingiuria) ; anguriärn 
schmähen (it. ingiuriare). 

agkdnto (PI. -ta) m. Versteigerung (it. incanto): gian al a ij - 
kanto (versteigert werden), machon gian al agkanto (ver- 
steigern lassen). 

agkdsdrn refl. das Domizil aufschlagen (it. dial. incasarsi). 
ankeg entgegen (mhd. engegen, cimbr. intkegene , velt. egkegn). 
egklil (= PI. u. -Idor) m. der äuliere Fullkuöchel (der innere: 
spigl), mhd. cimbr. enkel, velt. egkhl). 
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a nklanärn zu etwas hinneigen, für etwas geneigt sein (it. 
inclinare). 

»gkonträrn begegnen, mit drin (it. incontrare). 
a/jkoronärn krönen (it. incoronare), erwählen (zum Vorsteher 
einer Gemeinde, Genossenschaft, Gesellschaft, Bruderschaft 
u. dgl.). 

» nk rätscht (Ptz.) erstarrt (vgl. cimbr. dorkreschen sich; velt. 
kriischn, Schöpf 216 ff rätschen , unbehilflich, langsam ar- 
beiten’). 

e/jl (= PI. u. -Idvr, Dirn, egala) m. Engel (mhd. cimbr. enyel, 
velt. e/jl). 

erjlpöga , -ö- (PI. -ö-) m. Ellenbogen (velt. eylpeugn, cimbr. 
enffil pogen, mhd. ellenboye). 

a n Je tjj a r n refl. sich umtun, sich behelfen (it. inyegnarsi, dial. 
infetjjars») ; anj'agjivr (PI. -rn, Dirn, -rh) m. Ingenieur (it. 
inyegnere). 

anSimantrn sinnverwirrt machen, Ptz. -irt, n-n ansimanJrntor 
ein verwirrter Kopf (it. dial. iniimanifto]) ; vgl. auch mhd. 
schim, it. scemare. 

anstriürn verhexen (it. dial. instriare), s. itriv. 
ent n. Ende (eines Leinwandstückes) 's hat s ent af pyada da 
faitn (af pya(d)n an f.) ; cimbr. ernte, velt. ent. 
gut- (Präfix bei Verbalkomp.) ent- (cimbr. int-, velt. ant-) vor 
p (od. h [w j y p) wird es zu am- (vgl. ampenan) ; -sctüä- 
rvn einschlat'en ; -vastn nur so viel essen, dali man nicht 
mehr nüchtern ist (cimbr. int fasten), 
ant ant o indeli (it. intanto). 

ante n dam verstehen, beabsichtigen, intr. überein kommen: 
bvr (wir) fain antendart v Jo on v fo (it. intendere). 
ant rar n hineingehen, zur Suche gehören: du ant rar St dv nyt 
dich geht es nichts an (it. entrare) ; anträdv (PI. -da) f. 
Einkommen, Erlös (it. entrata). 

antriff dm verwirren, verwickeln: dvr fik (sieht) fa antrigdrt 
(od. lyada) er steht ratlos da (it. intrigare). 
antruam (PI. -iia-) m. (seltener truam) Traum: dvr hat gajiik 
(gesehen) an on antruam, i pin gant an vn antruam (habe 
geträumt); antruaman (Ptz. -mp) träumen, mit au; i pin 
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entruamp, i hun ma 9 ntruamp (mhd. träumen, cimbr. in- 
tromen, velt. antraman). 

antrukhvn (Ptz. -kht) Wiederkäuen (cimbr. int rücken , vgl. 

velt. hctidrukhn, Fennberg inkui(d)n). 

9 nzampärn refl. sich verstricken, hängen bleiben (it. dial. 
anfamparsa). 

enziänv f. Enzian (it. genziana , dial. enfidnv, velt. enzian m.). 
epvr etwa (ahd. etteswär, velt. epr, cimbr. eppa zu mhd. etwa): 
epnr n bgtv (einmal), epvr v vert (einmal). 
epns etwas (mhd. etewaj, velt. epas, epis). 
prpgla f. großer gotteslästerlicher Fluch, Blasphemie (zu it. 
eresia). 

erlv (PI. -la) f. Stechpalme (vgl. mhd. erle, velt. erl); do wil 
erln f. Epheu; erlv Adj. zu erlv (vgl. mhd. erlin, velt. erl-): 
erlv holz , Ipap u. s. w, 

ertv m. Erchtag, Dienstag (altbair. eritag, cimbr. ertag, velt. 
ertig). 

prt» (flekt. -tag) Adj. wacker, rechtschaffen (mhd. ertec, cimbr. 
ertig). 

prtsch m. Personen Übername. 

esv m. Essig (mhd. ejjic/i, cimbr. ezzeh , velt. esig). 
pSdma (= PI.) m. Prüfung (it. esume, velt. pksamv f.); piaminarn 
prüfen (it. esaminare). 

pevn (Ptz. gpst) essen (mhd. äffen, cimbr. ezzan, velt. es«), 
mit äba (dr), au, aus, auvvr, mit; psvr (— PI.) der viel ißt. 
Essender überh.; psvran f. (PI. wie Mask.). 
p sau dir n erhören (it. esaudire). 

esch (PI. eschvn, Dim. eschla) m. (so!) Esche (mhd. asch, cimbr. 

escha, velt. eschv); eschvn (Adj.) Eschen-. 
esch f. Asche (mhd. esche, cimbr. escha, velt. aschn m), pschvn 
Adj. äschern, Aschen-; pschvrmitv m. Aschermittwoch: 
pschvm (Ptz. gapschvrt) äschern, mit Asche bestreuen (velt. 
ascharn), mit au, aubo. 

e sag an (Ptz. gaesagat) Essiggeruch haben (velt. esalan, mhd. 

effichen), mit Essig begießen (den Salat). 
psempio (PI. -pia) m. Exempel, Beispiel (it. esempio). 
p S ist am existieren, vorhanden sein (it. esistere). 
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esl (PI. -ln, Dim. es»h) f. Nessel (mhd. tiej^el, cimbr. tiezzela, 
velt. prpnesl) 

esl (— PI. u. -Idvr, Dim. eä»h) Esel (mhd. cimbr. esel, velt. esl). 
pst (PI. pstvr, Dim. psth) n. Nest (mhd. nest, cimbr. nest, velt. 
escht). 

estrnfchj m. Estrich (mhd. estrich, cimbr. estarach, velt. eschtrv). 
ptä f. (I’) Alter (it. eta). 

etlv (auch Sing, etlvr, -Ivnv, - Ivs ) etlichfej, manch; mhd. ete- 
lich, velt. etlinv (PL). 

»vivo! lebe hoch! it. eviva. 

ez (PI. ezvn, Dim. ezl») Weideplatz (mhd. etze, Schöpf 21 aetz); 
ezvn (Ptz. g»ezt) weiden (trans.), mit ab», au, aus (mhd. 
cimbr. etzen). 


f (s. auch v). 

f abriziar (PL -rn) m. Kirchpropst (cimbr. fabricier, it. fa- 
hriciere). 

fridn (PL fci(d)n, Dim. fädl») f. Zauberin (cimbr. fada, it. dial. 
fädv). 

f adagärn ermüden (it. dial. fadigiir), mit rildvr; fadig» (PI. 

-gn) f. Mühe, Beschwerde, Anstrengung (it. futica). 
fagöt (PL -fl-, Dim. -!}tl») m. (Reise)bündel, hg. Laus; dvr 
macht »n d» fagöt er schnürt sich sein Bündel d. h. er 
stirbt (cimbr. fagöt, it. fagotto). 

faiy » (PL -gn, Dim. -gl») f. Feige (mhd. rige, velt. faigv); 
faigspuam m. Feigenbaum. 

fal (PL fal(d)n, Dim. fehl») f. (Toll)falte (mhd. ralte, cimbr. 
falda, velt. fpldv), s. auch fiz ; fal(d)n (Ptz. gsfalt) falten 
mhd. valten, velt. fpldn), mit au, bo, zua. 
fallen fehlschlagen, Hab und Gut verlieren, Bankerott machen. 
f al im ent o m. (il) Konkurs, Bankerott: dvr hat g»jukht il fali- 
mento (ist bankerott geworden); it. fallire, -imento. 
familyn (PI. -y», Dim. -y»h) f. (la) Familie (it. famiglia). 
famöso berühmt (it. famoso, velt. farmöst). 
f antast o (PI. -i») f. Phantasie, Einbildung (it. fantasia). 
far (PI. -rn, Dim. fprl») f. Farnkraut (mhd. tarn, cimbr. rarm , 
velt. pfprwv [PL -rwmj). 
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farfälo (PI. -ln, -äldld) f. Schmetterling (it. fnrfalla, vgl. ahd. 
vivaltra, bair. faierfaltr). 

fascht' (PI. - 7 », Dim. -ile) in. Reisig-, Holzbündel (cimbr. f li- 
scht n<t, it. fascina). 

fast! d io (PI. -di») m. Überdruß, Eckel, Schwindel, Ohnmacht 
(it. fastidio, Schöpf 124 fasttdi). 
fato (PI. -Id) m. (ü) Ereignis, Tatbestand (it. fatlo). 
favoln (PI. -Id) f. Fabel (it. favola, velt. föwl). 
favorlrn begünstigen (it. favorire). 

fazd (flekt. -dg) spöttisch, fratzenhaft (vgl. mhd. f atzen .foppenM. 
fäzila leicht (zu tun), wahrscheinlich (it. facile). 
fedd f. Glaube, Vertrauen (it. fede). 
fprätv (PI. -U) f. Eisenbahn (it. dial. frratv). 
ffrtrn verwunden (it. ferire), mit au; ferldn (PL -d») f. (tu) 
Wunde (it. fcrita). 

fermdrn zum Stehen bringen, hemmen (it. fennare). 
ffro (vgl. it. ferro Eisen) Personenübername. 
ffvrdro m. Februar (it. dial. ffordro) ; daf. auch hornu/j. 
fiaylc (PI. -kn) m. Flanke, Hüfte (it. fiatico). 
f idärn trauen, vertrauen (it. fidare). 
fidrn (PI. -rn, Dim. -rld) f. Markt (it. fiira). 
figürn (Pi. -ra u. -rn) f. Figur. Gestalt, auch als Schimpf- 
wort (it. figura); figurärn refl. sich vorstellen (it. figuram). 
flkor (— PI., Dim. -rld) m. Sackpfeife (vielleicht onomatop. fik 
fik der Vögel). 

fil so sehr, so viel, so stark . . . (als) : fil as vr hat yamök (ge- 
konnt), vgl. it. fino che poteva. 
fl ln f. Reihe; an flln in einer Reihe (it. fila). 
filö (PL -lg) in. Plauderstube, Besuchsort (wie velt. hyamgyrt), 
eigentl. Spiunstube (it. dial. filö zu filare). 
filz vn (Ptz. gafilzt) kämmen (zu mhd. vilz, Schöpf 136 auf- 
filzen), mit aus; filzvr (= PI.) m. Kamm (cimbr. vilzar, 
Schöpf 136 filzer). 

fin bis (it .fino); finnmiu (verstärkt) bis, sogar; fin ds bis daß, 
f ind nz (PI. -enz, Dim. -enzla) m. Finanzer, Grenzwächter (it. 
finanziere). 
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fl na (Komp. -agvr, -egarSte) fein; n flnagvr khopf (ein talent- 
voller Mensch); it. fino. 

fiök (PI. -bk, Dim. -ökla) m. Troddel, Quaste, Büschel von 
Wolle, Fäden u. dgl. (it. fiocco). 
fiorlman pl. t. Heublumen, -abtalle (zu it. fiore). 
fi r m d m e n t m. Firmament. 

firm an (Ptz. gafirmp) das Sakrament der Firmung spenden 
(mhd. firmen, velt. firmen), mit au, aus, nldvr. 
fiz (Pl. -am, Dim. -zb) (Steh)falte, Schnur mit eingefädelten 
Gegenständen; n fiz kordln, khestn etc. (eimbr. fitze, vgl. 
mhd. ritze); fizvn (Ptz. gafizt) falten (vgl. mhd. ritzen), 
s. auch fal. 

flädl (Pl. -ln, Dim. flüdala) f. Flade, dünne Schnitte von Speck, 
Wurst u. dgl. (mhd. vlade, cimbr. fiada). 
flap (Komp, -pnr, - pvräla ) welk, matt herabhängend (cimbr. 
ßap ; vgl. dial. Flappe bei Fuchs 76); flapvt (Komp, -tvr, 
- tvrsta ) haderweich, ganz welk; flapm (Ptz . gaflapat) welken, 
die Blätter hängen lassen, mit übe, nldvr. 
flutvrn (Ptz. gaflaturt) flattern, fliegen (velt. flptarn, vgl. mhd. 
vladern), mit abe, au, aus, hl on här , nldvr, umvr, vort, 
rudvr, zua; flatrvr (— Pl.) m. plötzliches Flattergeräuch : 
dvr vögl hat gemacht nn flatrvr. 
flechtn (Ptz. gaf lechtat) flechten (mhd. clehten , cimbr. vlechtern), 
mit in : i hon In-gamikht-flechtn (ich habe einflechteu müssen) 
zwpa ruatn an v pen (in einen [kleinen] Wagenkorb). 
flptv f. Schar, Menge z. B. von Vögeln (auch khutn); vgl. 
it. flotta. 

flundvr m. Flitter, abgenützte, schlecht gefertigte Gegen- 
stände, Plunder (vgl. dial. Flinder bei Fuchs 78). 
flutvrn (Ptz. gaflutort) — flatnrn in Bedeutung u. Komp.; 
beide Wörter dienen als Ersatz für das fehlende , fliegen- ; 
cimbr. vludarn, velt. flutrn ; flutrvr — flatrvr; flutnnnaus 
f. Fledermaus (cimbr. fludermaus ; velt. flutrmaus). 
fö d r w f. Unterfutter bei Kleidern (it. fodera); fodrdrn (ein 
Kleid) füttern (it. f oderare), mit au, in; födro (Pl. -dre, 
Dim. f ödarle) iu. Futteral, Scheide (it. fodero ). 
folgr d i t Folgaria, Name einer Berggemeinde bei Roveredo. 
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folknt (Komp, -vtvr, -vtorAta) dicht, gedrängt (vgl. ahd. folc 
Heereshaufe). 

fplyo (PI. -y», Dim. fölyab) m. Zeitungjsblatt] (it. foglio). 
fondo (PL -da) m. Fond, Grund (räumlich), Hintergrund (it. 
fondo); fondnment (PL -tn, Dim. -tl») m. Fundament, 
Grundlage (it. fondamento). 

formdrn 1. bilden, ausmachen (it. formare) ; 2. - fprmärn (wohl 
mit Anlehnung an die deutsche Vorsilbe rer- lus. vor-), 
fo rtii i m. Kühreier (it. dial. fortdiv Pfannkuchen). 
fort Uno (PL -n») f. (la) Glück (it fortuna); fortundrt (Parti - 
'/.lpialadj.) begünstigt, glücklich (it. fortunato). 
fgrzv (PL -Zd) f. (la) Kraft (it. forza) ; v fyrzo zo paitv vor 
lauter Warten, mit langem Warten. 
forzi-l f. Name eines Hügelrückens (vgl. velt. fprtschfMv, Berg- 
sattel zwischen Dnmholz im Sarntal und Latzfons). Die 
Luserner haben eine untvr- und eine öbvrforzil. 
f o st di m. Barchent, Zwilch (it. f/rjustagno). 
fötsch (PL -ö-, Dim. fötschh) m. Filzschuh (Schöpf 501 pfo- 
tschen u. vgl. velt. putsch), 
fra, an fra zwischen, innerhalb (it. fra, infra). 
fräbikv (PL —k») Fabrik, Gebäude (it. fabbrica); frabikärn 
bauen (it. fabbricare) ; dafür auch aumachvn v haus . . . 
fr a i frei : fraiwib freiwillig. 

frailo f. Scheltwort gegen Mädchen: schaülvnv fraüv (unbot- 
mäßiges Ding); s. d. folg. 

frajdrn , -y-, verjubeln, verschwenden (vgl. got. frijön lieben, 
it. dial. frajär); frajädv (PL -da) f. Bummelei, Gelage (it. 
dial. frajädv). 

fragk (PL -e-, Dim. fre/jkb) m. Frank (Münze), it. franco; 
frarjkärn (Postsendungen) frankieren, etwas gegen Unfall 
versichern (it. francare). 

frans (PL franfvn) f. Franse (mhd. franze, velt. frpnzv). 
franzfsgräs n. eine Grasart. 

fra r (PL -rn, Dim. frärh) m. Mönch (cimbr. f rar, it. frafte]). 
frat f. Flurname (vgl. cimbr. fratte Jungwald, it. dial. fratn 
.Menge 1 ); fratn pl. t. Flurname; frpth n. Flurn. 
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fr Igln (Ptz. gafrlglt ) langsam arbeiten (cimbr. frigeln, vgl. lat. 
fricare), mit au, drin, rildvr ; frlglor (= PI.) m. lang- 
samer, träger Arbeiter; frlglmuaS n. eine Speise; f rigolöl 
pl. t. eine Suppe (s. o. S. 51). 

friz (Pl. -zvn, Dim. -zl») f. Stichwaffe mit langem Schaft, 
Lanze (it. freccia, dial. .< ifriso) ; frizvn f» onandvr (korrel.) 
sich einander stechen (it. frecciare, dial. sfrisar). 
frölot wurmstichig (etwa aus * früg»lot, s. frügln). 
front a m. Front, dem Beschauer gegenüberliegende Seite eines 
Hauses, Berges u. s. w. (it. fronte), 
f röschin (Ptz. gafröschll ) in zarten kleinen Flocken schneien 
(vgl. ahd. friosan). 

frügln (Ptz. gafrüglt) abbröckeln (trans. u. intr.), durch Reiben 
herunterzupfen, loslösen; frngl (Pl. -ln, Dim. frugal») in. 
Abgebröckeltes, Krume, Brosame ; -Ivr (— Pl.) m. der fragil. ; 
-loran f. 

fruto (Pl. -1») m. Frucht (it. frutto). 

fükn (Ptz. g»fük»t) hauchen, blasen, fauchen (mhd. pf liehen), 
sausen (von Wind, schwächer als lürnan), knistern, pras- 
seln (vom Feuer, wie bfnJschvrn). 
fug kn (Ptz. gafu/jkd) stoßen (vgl. purjkn), mit har, zua. 
fünzot m. (neben huntsfot) Hundsfott, Nichtsnutz. 
für bot (Komp, -tor, -torSt») listig, verschlagen (it. furbo). 
für » (Komp, -»gor, -»gorst») hastig, flink, feurig, entschlossen, 
munter, lebhaft: » furagor pua (vgl. it. furia u. fiero). 

9- 

gäbt (Pl. -ln, Dim. gäbal») f. Heu-, Mistgabel (cimbr. gabela) ; 
für Eßgabel s. parü. 

gä(b)m (Ptz. gp(b)t) geben (mhd. geben, cimbr. geban, velt. 

gewm), mit aus, nldor, viir, untor. 
gäch f. Eile (mhd. ga-he, velt. gächo). 

gaig» (Pl. -gn, Dim. -gl») f. Geige (velt. gaigo) ; gaign (Ptz. 
gagaigat) geigen (cimbr. gaigen), mit au, zua; gaigor (— Pl.) 
m. Geiger (mhd. glgcere) ; gaigoran f. 
galt m. Geiz (mhd. gU, velt. galt); galt» (Komp, -»gor, -»gorst») 
gelüstig, erpicht, habsüchtig (mhd. gitefc], velt. gaitig); 
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gaitn (Ptz. gagaitat) gelüsten, aui' etwas gierig, erpicht sein, 
mhd. g'tten) ; gaitvr (= PI.) m. Gelüstiger; gaitvran f. 
yajgf, -g- (PI. -fvn, Dim. -pßa ) f. ( Kleider- )Tasche (it. dial. 
gajgftt, cimbr. yajofa). 

gal (Dim. gplala) f. Galle, Zorn (do hast t) [gälvj gal; dv geat 
dnr fibvr da gal); cimbr. galla, velt. gplv. 
gäl gelb (mhd. gil, cimbr. gel, velt. gelt) ). 
galt) f. 1. Festkleid: fe is gazögat an gcilv sie ist schön ge- 
kleidet (it. gala) ; 2. khalch an galt) ungelöschter Kalk (it. 
dial. kalza galv, vgl. it. galla in : exsere a. g. auf der Ober- 
fläche schwimmen); 3. Übername: dvr gäl (ein Maunl, da 
galt) (ein Weib), da gäl (die Familie). 
galantömo (PI. -tämana). m. Ehren-, Biedermann (it. galant- 
uomo). 

gale'no , -nt), -n[aj ein Mann, eine Frau, Leute aus der Familie 
Galeno (Beiname). 

galt railcblos, unfruchtbar (von Tieren), mhd. cimbr. galt, 
velt. gplt. 

ganz ganz (cimbr. gantz) ; ganzotjkär ganz und gar. 
gänzvn (Ptz. gaganzt) gelüsten, gierig sein (vgl. niederlat. 
ganare gelüsten, woraus it. ganzare buhlen; cimbr. dafür 
gizzen). 

gvradä u aufrecht. 

gar antlm garantieren, Gewähr leisten (it. garantire). 
garba (PI. - r(b)in , Dim. gprlla) f. Garbe (cimbr. gurba, velt. 
gprwv). 

gardalet (PI. -tn, Dim. -tle) m. hölzernes Lesepult für den 
Altar (zu it. guardare und letto von leggere?). 
garn n. Garn (mhd. cimbr. garn, velt. gprn) ; gürrtvn Adj. von, 
aus Garn. 

g arg fl (PI. -fin, Dim. -bfala) f. Nelke (cimbr. groffel, it. dial. 
gargfol) ; dt) schwarz g. Gewürznelke; dn tcais g. Zucker- 
körnchen mit Minzenkern. 

gärst f. Gerste (mhd. gerate, cimbr. gersta, velt. ggrschtv); 
gttrstgrai eine Grasart; gärstvn Adj. Gersten-: gärstv strga 
(cimbr. girsten, velt. gprschtn). 
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gart (PI. -ö-, Dim. gürtl») ra. Garten ( mkd. garte) eimbr . garto, 
velt. gprtn); gävtala n. ein Wirtshaus in den 7 Gemeinden 
an der Straße nach Vezzena; gärtnvr (= Pi.) m. Gärtner 
(vgl. mhd. gartetuere, velt. ggrtnar); gärtlv Pi. Flurname. 
gasvn (Ptz. gagast) aut Besuch gehen (bes. zur Geliebten); 

vgl. Schöpf 177 gassfen (zu mhd. gaffie). 
gas pari Gasperi, einer von den drei Schreib- oder Zunamen 
in Lusern ( vgl, noch nikolüsi und padrazv ). 
gatnr (PI. -p-, Dim. gplvrh) m. Gatter (zum Verschließen einer 
Ziiunöffnung) ; mhd, guter, eimbr. gattaro, velt. gptr. 
gaüln (Ptz. gagaült) weinen (eimbr. geulen, vgl. mhd. hiulen), 
mit au, aus, vur ; selten wird datilr ivuanan gebraucht und 
nur verächtlich oder bemitleidend rearn; gaülor (= PI., 
Dim. -rh) m. 1. weinerlicher Laut, 2. der oft und viel 
weint; -ran f. 

gäz (PI. -zvn, Dim. -zh) f. Atzung (velt. kaz); gäzvn (Ptz. 

gagäzt) ätzen (velt. kdzn, vgl. Schatz M. v. J. S. 86)- 
ga- Präfix ge-; ;> wird selten apokopiert (s. Gr. 23 u. 73). Das 
Präfix wird mit manchen Infinitiven, häufiger mit dem 
Partizip, ferner mit Substantiven und Adjektiven proklitisch 
verbunden: -aftrn u. Abfall vom Korn, Spreu; -amu/h u. 
Prickeln zwischen Haut und Fleisch; -arbntv n. das Ar- 
beiten; -arvln n. das emsige Arbeiten; -basaliskv n. Höllen- 
lärm ; -bpzagn n. das Meckern, weinerliche Kufen ; -böakv n. 
Gebrüll (v. Kalbe); -degkhnn (Ptz. -kht) trans. u. refl. 
etwas noch wissen, sich daran erinnern (mhd. gedenken, 
velt. gadeykhn), mit au; -drpkhn u. ÜDreinlichkeit, Schmutze- 
rei, Zwietracht, Verdruß; -dröhn u. Drohung (mhd. ge- 
dröuwe, velt. gadrgann) ; -drukhv n. das Drücken (velt. 
gadrukhv) ; -dudln) n. Gedudel, Saufgelage (velt. gadildl) ; 
-diigkh u. Tunke, Brühe; -psn u. das Essen, die Speise (velt. 
gigeSD Art und Weise des Essens); -fiatrn, -u-, n. Ge- 
flatter (velt. kftptr, -u-) ; -f röschin n. Gewirbel feiner kleiner 
Schneeflocken; -gaüln n. weinendes Gewinsel : -gn\< n. Ge- 
gräse (zu Grasi -haiiS n. das Haus mit allen Wohnteilen 
(Während haus vorzüglich .Küche' bedeutet); -hi Iba be- 
wölkt (mhd. geh Uwe, eimbr. gehilbe, velt. khilwu) ; -hil(b)m 
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(Ptz. -bat) bewölkt werden (cimbr. gehilben , velt. khilwm), 
mit au, zua ; -hparn anhören können, auszustehen, zu er- 
tragen vermögen; -höcvrt (Ptz.) gehäuft, aufgeschiehtet; 
-hi'dz n. Gehölz, Bauholz; -huntv n. hundeschlechtes Zeug, 
üble Behandlung, Hindernisse bei der Arbeit; - khlapfn n. 
üble Nachrede, unanständiges Gespräch (velt. gikhlgfv) ; 
-khliianago n. Zerkleinertes (Holz . . .) ; -khraiit u. Gemüse ; 
-klunzagv n. abgerissenes Läuten; -laich 1. Adj. gleich, 
sehr ähnlich : ’s is mor gdaich (gleichgiltig — cimbr. ga- 
laich), 2 ■ n. Subst. ebene Strecke: i pin hertv gant at dvs 
gdaich; -laichvn (Ptz. gdicht, ai) gleichen, ähneln (mhd. 
geliehen, cimbr. galaichan, velt. klaichn); -laicht»' n an- 
gleichen, ebnen (cimbr. galaicharn, mhd. getichern) ; -lai- 
gvta n. das Geliehene, Darlehen; -laim nahe (mhd . getime, 
cimbr . glaim, velt. klaim); -laipn (Ptz. -/jk) zu langen ver- 
mögen, reichen (mhd. gelangen, velt. klg/j[en]), mit ab», 
au, aus, durch, här, hi, hintvr, nidvr, umvr, tür ; -Ipch n. 
Gelächter (cimbr. galechede); -Ipchlv n. höhnisches, spöt- 
tisches Lächeln; -Ipkhv übermäßige Liebe, Liebkosen, 
Liebelei (velt. klpkho); -lenzt müßig; -Ipavv n. Lauferei; 
-lilkh n. Glück (mhd. gelücke, cimbr. galücke, velt. klikh) ; 
-mischv n. Wirrwarr, Intrigue, Kabale; -muarv n. Keh- 
richt, Gemüll, Holz- und Streuabfälle (vgl. ahd. inuor ; 
velt. gimuarn) ; -mül n. Gemüll (mhd. gemülle); -miihgv n. 
staubartige Abfälle aus dem Strohsack; -murbbo n. Ge- 
murmel (velt. gimunnblo) ; -narv n. Narrheit, Posse (cimbr. 
ganerrach) ; -npatn ganz, vollständig: ’s wil dv fain (es ist 
erforderlich) als (alles) ganpatn (velt, ginpatn ; vgl. mhd. 
genote); -nua genug (velt. ginua, cimbr. ganug, mhd. ge- 
nuoc), -pät (PI. -tnr, Dim. -th) n. Gebet (cimbr. gapet, 
velt. gipet); -piitn n. das Beten (velt. gipetn, cimbr. ga- 
petach); -pis (von ros) n. Pferdezügel (velt gipis); -plptrv n. 
Einrichtung, Kleider, Wäsche, Zeug u. dgl. (cimbr, gablet- 
terach; vgl. mhd. plate (b) Brustbedeckung, Schüssel und 
mhd. platengeschirre ,armatura‘ , quae plata vulgariter dici- 
tur, Lexer, Mhd. Wb. Nachträge 90); -pögd (Ptz.) ge- 
bogen (zu einem geschwundenen * piagn) ; -proatlt (Ptz. 
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zu *prgatln) ausgebreitet ; -rdda gerade, direkt, ohne Um- 
schweife : i kkü ’s lai garada (ich sage es ganz unverblümt 
(Komp, garednr, -rita), Adj. u. Adv.; -rpcht recht, gut, 
passend (mhd. gereht, cimbr. garecht); -redvrn gerade 
machen, mit aus; -redagan (Ptz. -gat) — garedvrn (velt. 
khredn), mit au, aus; -rispv u. Gezweig, sehr dünn ge- 
spaltenes Holz; -ruch m. Geruch; dizv dv gi(b)t an ga- 
plptrn vn lezvn garuch; -rümblv n. dumpfes, anhaltendes 
Rollen, dumpfer Widerhall (vgl. velt. garumpl) ; -fägv n. 
Sägespäne (cimbr. gasagach) ; -J'ägn (Ptz. fehlt) zu sehen 
vermögen, ausstehen können, leiden mögen (vgl. velt. 
ksegn); -J'aiisv n. Gesäuse (velt. ksaus[v]) ; -schägn (Ptz. 
-gat) geschehen (cimbr. geschegen, mhd. geschehen, velt. 
kschechn) ; -schläbrv n. ungeschicktes, schmatzendes Essen 
von Suppe u. dgl., schlechtgekochte Suppe, Spülicht, un- 
deutliches Gerede (vgl. velt. kschlähr); -schlokv = gatschokv ; 
-schlot rv, -ü-, n. Spülicht, das Plätschern; -schmakh m. 
Geruch (cimbr. gaschmacht, velt. kschmgchn); -schördnr 
pl. t. Ritzen an einer Holzwand: Inpa (hinein durch) gasch., vgl. 
mhd. Verb gescherten) ; -schraibv n. Schreiberei, Geschrie- 
benes (cimbr. guschraibe, -buch, velt. kschraiwv) ; -schwüret 
(Pl. -Stvr, Dim. -Mia) n. Geschwür (cimbr. gasbea de); 
-schief ln (Ptz. -olt) auschwellen (intr.), mit au, aus (mhd. 
geswgllen, velt. kschwpln) ; -schwislrvt pl. t. Geschwister 
(cimbr. gasbistarde, mhd. geswistrede, velt. kschwischtarit) ; 
-schwizv n. Schweiß (vgl. velt. schwiz) ; -schwurst (Pl. -Stnr, 
Dim. -stla) n. Geschwür (velt. kschwlr); -fez (Pl. -znr, 
Dim. -zla) n. Tür- , Fensterrahmen (velt. Ürksez) ; -ficht 
(Pl. -tvr) n. das Sehvermögen, das Sehen : vll gafichtvr 
Jdgn mear bas ttas vlüa (cimbr. gasicht, mhd. gesiht, 
velt. ksicht); -fiijv n. das Singen; -fpachlv n. Urin (cimbr. 
gasochalach) ; -J'ozt (Ptz. von fizvn) gesessen, sitzend: i pin 
gafuzt (ich sitze), i pin gawäSt gafozt (ich bin gesessen), 
i pin ma mdvrgafozt (ich habe mich niedergesetzt) ; -spaibn 
n. das Ausgespiene (cimbr. gaspaibach) ; -Spinn n. Spinn- 
material; -sppblv n. Speichel (cimbr, gaspobelach) ; - straünt 
(Ptz. zu * Straünan) in einzelne Strängen aulgefranst (vom 
Hirn u. Wackernell # Quellen u. Forschungen. X. 17 
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Seil), vgl. mhd. striunen herumschnobbern ; -straüp (Ptz. 
zu * Straü(b)m) gesträubt, struppig, rauh (vom Faden), vgl. 
mhd. striubeln (zu * striuben) , dazu boStrauplt ; -f u n t 
(Komp. -Unter, -Unter Sh) gesund (mhd. gesunt, cimbr. ga- 
sunt, velt. ksunt) ; -f Untern gesund werden, mit aus; 
-taiivle n. Teufelslärm, Teufelei, -toste n. das sanfte Reg- 
nen ; -trigkhe n. der Trunk, das Trinken ; -tschokv n. be- 
schmutzende Beschäftigung, Pfuscherei ( cimbr. gaschockach) ; 
-tümblv n. Getümmel, Lärm (cimbr. gatümmelach) ; -vaile n. 
Feilspäne; -ruln (Pte. -It) gefallen, behagen, gut schmecken 
(wie it. piacere) ; -vaterlaüt n. Gevattern (velt-. kfgtrn); 
-vaühge u. das Ausgefäulte; -vfzlo n. Urin; -venzre n. 
Überbleibsel (cimbr. g aven zurach) ; -virjret (PI. -ter, Dirn. 
-tl») n. Fingerring (cimbr. gavingarde) ; -vliiStrv n. Ge- 
flüster: i han gahöart als v ggrlüStrv ; -vriarn (Ptz. govrört) 
gefrieren (mhd. gevriesen, cimbr. gavriarn, velt. kfriarn); 
-rriiSt u. Verkältung, Katarrh, Schnupfen (vgl. mhd. ge- 
vrüste Frostwetter, cimbr. gaprüste) ; -viirbn n. Nachgeburt 
beim Vieh; -warnt f. Wahrheit (cimbr. dabär/o]t) ; -wüst 
(Ptz zu fain) gewesen (mhd. gewesen, velt. giwedn, cimbr. 
gabeest); -ireabv n. das Wehgewimraer; -wensn (Ptz. -önt) 
gewöhnen (truus u. refl.), mhd. gewene.ii, velt. giwin[»n J, 
cimbr. gabonen ; -will n. das Gewild (mhd. gewilt, cimbr. 
gawilt, velt. teilt); -win m. Gewinn, Lohn (mhd. gewin, 
cimbr. gabin, velt. giwbj) ; -winan (Ptz. -unt) gewinnen, 
verdienen (mhd. geunnnen, cimbr. gabinnen, velt. giwiijan), 
mit dbg (är), au ; -wuijk (Ptz.) gemessen, gezielt; -zddro n. 
schlaffes, häutiges Zeug, Fleisch u. dgl.; -zahle n. Fetzen, 
Lumpen; -zatlg (— zaüg) n. Zeug. Kleiderstoff; -zprp (an 
da puander) n. Gliederreißen. 

ge am (Komp, liabor, -rite) gerne (mhd. gerne, cimbr. ghearn , 
velt. gearn). 

gelber (PI. -m, Dim. -rl») f. Holzschuh (dessen Oberleder den 
ganzen Fuß bedeckt) cimbr. gelmara, it. dial. galmedra); 
gelbrvr (— PI.) m. ein Mann mit Holzschuhen, eiu plumper 
Mann, gelbrorm f. 

g fit n. Geld (cimbr. gelt). 
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ge f) pl. t. Gänge (beim Weben). 

genvr m. Jänner (cimbr. yennar). 

9 f r (b)m (Ptz. gagprbat) gerben (mhd. gerwen , velt. garwm) ; 
gprbvr (= Pl.) m. Gerber (mhd. gerwer, velt. garwar). 

gert (Pl. -tn, Dirn, -tla) f. Gerte (mhd. gerte, velt. gerte). 

gerz (Pl. -zun. Dim. -sh) f. hölzerne Wasserkelle (vgl. mhd. 
garz; cimbr. gerz). 

gettvrn gestern (mhd. gesterfn/,' cimbr. gestarn, velt geschtar); 
vorgestern vorgestern. 

gialn (Ptz. gagialt) quieken, mit nä (vgl. cimbr. gellen , mhd. 
gellen , velt. gpln) ; gialvr (— Pl.) m. 1. quiekender Laut. 
2. der gialt ; gialeran f. 

g i a n (Ptz. gant ) gehen (mhd gen, cimbr. gheen, velt. gian), 
mit äbo (ar), au, aus, durch, hi, in , nä, über, umor, unter, 
vor, vort , pur, zor, zua, nider ; gian eltta auch: eigenes 
Hauswesen beginnen. 

g i ft m. Gift (vgl. mhd. gift ,Gabe‘); der (er) hat an (ihm, 
ihnen i gp(b)t an (den) gift; der tpaibat gift (er ist zornig); 
gifta (Komp, giftager, -gertta) giftig (vgl. m'.id. gift ec ,gang 
un i gäbe 1 ). 

gil(b)m (Ptz. gagilbat) gelb werden (vom reifenden Korn): da 
gärst gilbat (mhd. gilwen, vgl. cimbr. ghelfejn und Schöpf 190 
giltn .Gelbsucht 1 ). 

gimpl (— Pl. u. -hier, Dim. -pala) m. Gimpel (mhd. giimpel, 
velt kimpl). 

gi na n (Ptz. gagint) gähnen (mhd. cimbr. ginen, velt. gin(anj), 
mit aus; ginor (= Pl.) m. 1. gähnender Laut, 2. der gint; 
ginvren f. 

glair (= Pl., Dim. -rla) m. Haselmaus (cimbr. glair, velt. 
klaiar). 

glür (Dim. -rla) f. Gerolle, Schutt, Kies (cimbr. kler, Schöpf 193 
gldra, lt. glarea). 

glas (Pl. gleter, Dim. gletla) n. (im Sing, mit kurzem Vokal) 
Glas (mhd. cimbr. glas, velt. klps). 

gl äst er (Pl. -m, Dim. glitt er la) f. Sprühfunke (cimbr. glnstera, 
velt. klanschtr, -g- , mhd. glanster) ; glätten) (Ptz. ga- 
glöttort) Fttnken sprühen, spritzen (’s hat gaglästert), mit 

17 » 
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au, aus, ttmnr (citnbr. glastern, velt. klpnschtrn , mhd. 
glattstem). 

glSSrnn Adj. gläsern (mhd. gleserin, velt. klesarn). 

gliznrn (Ptz. gaglizort) glitzern, glänzen, schimmern (velt. 
kliz]ar]n, vgl. cimbr. glitzen). 

glizagan (Ptz. gaglizagat) glitzern, strahlen (cimbr. glitzegen ), 
mit har; glizagvr (= PI.) m. kurz andauernder Strahl, das 
Aufleuchten: dn tun hat ge(b)t vn glizagvr. 

glfia(b)m (Ptz. gaglpabat) glauben (vgl. mhd. gelouben, cimbr. 
klobett , velt. klätcm). 

glilanan (Ptz. gaglüant) glühen (intr. u. trans.), mit an, zua 
(vgl. mhd. glü[ej]en, cimbr. glünen, velt. klian[an]). 

gluat (PI. -üa-, Dim. - iiatla ) m. glühende Kohle, Glut (mhd. 
gluot, velt. gluat, cimbr. glut). 

gpa* (— Pl„ Dim. ggafla) t. 1. Ziege, 2. Holzgestelle, auf 
welchem die Zieger-(Puina-)Säckchen (komärdvr) einge- 
spanut weiden (vielleicht von der Ähnlichkeit mit der Form 
der Ziegenhömer); velt. gpas, cimbr. goaz, mhd. geig); 
gpafrvr (= PI., Dim. göafrnrb) m. Geißhirte (cimbr. goazvr, 
mhd. geiler, velt. gpasarar). 

gpas, ! (Pi. -ln, Dim. g'iasala) f. Rute, dünne Gerte (vgl. mhd. 
geisel u. velt. gpasl , Peitsche') ; gpasln (Ptz. gagpaslt) mit 
der gpasl schlagen (vgl. mhd. geis[ch]eln, velt. [durch] - 
gpasln), mit aus , durch, titdar. 

gpavl, gpvl (PI. -ln, Dim. gikwab) f. , Gaufel', hohle Hand (cimbr. 
goffela, mhd. goufe, velt. gauftv, Schöpf 166: gdf). 

gpbv (PI. - bm , Dim. gpbla) f. 1. Höcker, Buckel, 2. buckeliges 
Weib (it. gobba) ; göbo (PI. -ba) m. der Buckelige; gpbvf 
Adj. buckelig. 

ggdarn (Ptz . gagpdart) traus. genießen, sich zu Nutze machen, 
refl. sich freuen (it. godere, cimbr. gable m ) : i han mvr 
’s gagödart (zum Vergnügen ausgenützt, schmecken lassen, 
gütlich getan). 

gölo (= PI.) Familienübername (vgl. it. gola Kehle, Gefräßigkeit). 

golt n. Gold (mhd. cimbr. velt. galt). 

gor gl (PI. -ln, Dim. görgala) f. Gurgel (cimbr. gorgela); gorglu 
(Ptz. gagorglt) gurgeln, brummen, schelten, auch vom Brum- 
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iuen der Gedärme : 's goryln vr As tripm (mhd. gorgein, -u-, 
it. gorgogliare), mit au, aus, auvvr, nd, zua ; gorglvr 
(=P).)m. 1. gurgelnder Laut, brummende Schelte, 2. Brumm- 
bär, 3. Name einer Quelle; gorglvrm f. (PI. -Inr). 
ggf i (PI. -g-, Dim. göSls) m. Kropf (it. dial. ggi ) ; khropf wird 
im Lus. nur als Übername gebraucht (s. d.). 
got m. Gott (mhd. cimbr. velt. got). In folgenden Redensarten 
kommt das Wort allein vor: got hplf dvr, mdi khin! »n 
gots nam, dvr gots wiln; sonst wird ihm stets dvr hear 
beigefügt: vorgpl’s got, got dvr hear! got dvr hear hart 
(wird) dvr 's vorgpltn, mdi khin ; got dvr hear , hplft dvr 
gots wiln! 

ggtschd' (PI. -ü-, Dim. uh) m. Stift mit kirschgroßen Kugeln 
an beiden Enden (zum ehemaligen Kopfschmuck der Weiber 
gehörig, s. o. S. 40); vgl. it. goccione (zu goccia), also 
eigentlich .großer Tropfen 1 . 

go waiit (PI. -entor, Dim. -enth) n. Gewand, Kleid (mhd. ge- 
want, ciiubr. galant, velt. giwpnt). 
grd(b)m (Ptz. gsgräbst) graben (velt. grgwm), mit au, aus, 
auvvr, bo. 

grainan (Ptz. gagraint) weinen, unwillig, mürrisch sein (cimbr. 
grainen, velt. grainfsnj, mhd. grlnen), mit aus; grainvr 
(— PI.) m. der graint ; grainvran f. 
yraivvn (Ptz. gsgrift, ai) greifen (cimbr. graifen ), mit d, au, 
aus, nldvr, umvr, zua. 

gram (PI. -man, Dim. grembh) f. Ackeruukraut mit langen 
Wurzeln (velt. krgmpv, cimbr. grdmela, it. dial. gramegjv). 
grants ch m. Name einer kleinen tellerartigen Vertiefung (vgl. 

mhd. graut ,Trog‘ und bair.-österr granitz .Grenze 1 ). 
grap (PI. grebvr, Dim. grpph) n. Grab (mhd. cimbr. grap, 
velt. grpw). 

gras (PI. gresw, Dim. gressh) n. Gras: dv is (ist) dv npt vu 
Hsh, as dv (daß es) npt ist (ißt) Jdi greSsl» (Sinn: jedes 
Tier bekommt seine Nahrung); mhd. cimbr. gras; grdSslait 
f. Flurname. 

grauS m. 1. Graus (velt. grausn, mhd. grüs) ; 2. eckelhafter 
Mensch (PI. gratis), Dim. gräusl» eckelbaftes, schmutziges 
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Kind; yrauSnn (Ptz. gagrauit) grausen, ekeln (velt. grausn, 
mhd. grüsen). 

grazin (PI. -ia) f. ( la ) Gnade, Dank (it. grazia). 
great (PI. -ln, Dirn, -tla) f. Fischgräte (mhd. grdt PI. graste, 
velt. yrptn ), aus * gret ? 

greatvr (PI. -rn, Dim. -rh) m. Granne, Atirenstaehel (mhd. 
wie bei great, velt. grpt). 

grepv (PI. -pm, Dim. -ple) f. Schädel, Totenkopf (it. dial. grepn, 
vgl. velt. khrijw ,Leib, Natur 1 , das kollektive , Gerippe 1 , 
cimbr. kreppa). 

greSvr (— PI.) m. Gemüseliebhaber: gre&nren f. 

gresl (— PI u. -Idvr, Dim. gresala) m. Fichtenast (vgl. mhd. 

graj , Sprossen od. junge Zweige am Nadelholz 1 ). 
grezo m. Personenüberuame. 

grtjsz m. Gries, grobes Mehl (vgl. mhd. g rieft, velt. grias). 
gril (PI. -ln, Dim. -lala) f. Grille (cimbr. grillo, velt. griln). 
grint» t. linsteres Gesicht, Kopf: i gib an flas af da grintv 
(cimbr. grinta, mhd. velt. grint m , it. dial. grintv). 
gripfvn (Ptz. gagripft) tastend zwicken, streichen (mhd. y to- 
pfen, cimbr. dorgriffen) ; gripf ui. das schnelle Greifen. 
Fassen. Raffen. 

gr'tsvt (Komp, -tvr, * torsta ) grau (cimbr. gris, it. dial. grlso). 
gritln (Ptz. gagritlt ) mit weit auseinander gespreizten Beinen 
gehen (mhd. cimbr. griten, velt. grltn Subst. grltv), mit 
dba, au, auvvr, durch, här, nldvr, umvr ; gritlasch Adv. 
rittlings (mhd. grüeltche, cimbr. grittelos). 
grgas (Komp, gröafor, -fvrSta) grob, cimbr. groaz, velt. grgas) ; 
grgaforn (Ptz. gagrßajvrt) vergrößern (vgl. mhd. graften), 
mit vur. 

yrdba (Komp. -toi - , -horste) grob, rauh (auch von Sitten, mhd. 

cimbr. grop, cimbr. auch grobe, velt. greuwv). 
grost (PI. -stn, Dim. grö&tla ) f. Kruste, Rinde (cimbr. grosta, 
it. dial. groMo). 

g r ftt v f. Grotte (it. grotta); auch Flurname. 
griiä (Komp . grüanvr, -normte) grün (cimbr. grün, velt . grianv, 
mhd. grüene); griianv milch dicke Milch der Kühe nach 
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dem Kalben, Biest (cimbr. grüna milch); grüa (PI. gruan, 
Dun. grüandl») f. grüne Eidechse (velt grpano, seit, grpanzv). 
gruaba (PI. -bm, Dim. gräabla) f. Grube (mhd. gruobe, velt, 
gruawo, cimbr. gruba) ; auch Flurname. 
gruamot n. Grummet, zweites Heu (mhd. gruonmät, grüeii- 
m&t, velt. grpamat, cimbr. grument). 
gruanan (Ptz. gagruant) intr. grünen (mhd. grumten , üe, velt. 

grpan[an]), mit in; ebenso lus. griianan. 
gruas (PI. -Ha-) m. Grub (mhd. grupp, cimbr. gruz, velt. 
gruas); griia/bn (Ptz. gagrüast) grüllen (mhd . griiegen, velt. 
griasn, cimbr. griizen), mit au. 

grill m. Groll, Zorn (cimbr. groll , mhd. 14. Jahrh. grolle) ; gräln 
(Ptz. gag rillt) mittelstarke Zahnschmerzen haben: da zen 
ham mvr gagrült (mhd. griilleii , höhnen', cimbr. grollen, 
vgl. velt. groln). 

grünt (PI. -H-) m. Grund, Hintergrund (mbd. velt. graut, cimbr. 

i '/rund); gruntvestn pl. t. Grundfesten, Fundament. 
griisch (Pl. -schvn, Dim. -schla) m. Kleie, Staub, Sand: ’s in 
mvr gant v griisch an vn paga (mhd. griisch, cimbr. grüsclia, 
velt. grischv); grüschlvt grieliartig: griischlvtvr sch neu fein- 
körniger, hagelartiger. 

grüz (Pl. -zvn, Dim. -zle) f. unfruchtbares, mageres, steinichtes 
Feld (Schöpf 219 griitz, velt. gruzv, vgl. mhd. griitze). 
guum (Pl. -üa-, Dim. -mbla) m. Gaumen (mhd. guome, velt. 
gauman, cim>>r. gaumo). 

guat (Komp, pesvr, -svr.<ta, daneben giiator, -tnrsta) gut (mhd. 
guot, velt. guat, cimbr. gut) ; guat (Pl. güatvr) n. Gut, 
Bauernhof (mhd. guot). 

güdagvr (= Pl.) m. Uhu (vgl. cimbr. guda, it. gufo, sowie 
velt, gaudr .Truthahn 1 ). 
gulnn (= Pl.) m. Gulden, mhd. gülden. 

gülvn golden, gülden (mhd. guldin, cimbr. giillen) ; giU(d)n 
(Ptz. gagüldat) goldgelb leuchten (vom reifen Korn, s. gil(b)in). 
güln (Ptz. gagfdt) absol. u. trans. sich erbrechen (cimbr. giillen), 
mit auvvr ; zu lt. gula. 

giinan (Ptz. gagilnt) gönuen (mhd. ginnten, velt. gun[anj, cimbr. 
griinnen), mit vor. 
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gurtn (Ptz. gagurtat ) gürten, mit au ; gürtl (— PI., Dim. gürtal»), 
ii kurz, Gürtel (mhd. cimbr. girtel, velt. girtl(riam) u. gurtn). 
g ui ln (Ptz. gagä.<lt) rieseln, träufeln ( vgl. mhd. güsseln, ciuibr. 

gunsein), mit ab», auvar, drin. 
gu$to (PI. -st») m. Geschmack, Lust, Vergnügen (it. gusfo). 
gutschnr (— PI.) in. Kutscher. 
guznn (Ptz. gaguzt) hetzen (vgl. velt. husn ). 
guzl f. Kitzel, (mhd. kiitzel, velt. gutschl) zu ahd. kuzzilon. 
Das Zeitwort fehlt dem Lus., man sagt dafür machvn da 
guzl, dvr macht au da guzl. 

gwTdv (PI. ~(d)n, Dim. -dla) f. Schraube (it. gutda) ; gwidiim 
schrauben (it. guidare). 


h. 

hä (PI. hf, Dim. heia) m. Hahn (ahd. cimbr. hano, velt. hiitto). 

häbnr m. Hafer (mhd. hoher, cimbr. habaro, velt. hpwr). 

häg m. Flurname: zu ahd. hag. 

haila (Komp, -lagor, -nrsta) heilig (cimbr. velt. hailig) ; hai- 
lachl» (PI. -In) n. Heiligenbildchen (alem. Helge). 

ha int beute Nachmittag, heute abends (vgl. haüt) ; aus ahd. 
hmaht (velt. haint , heute 1 ). 

hairn (Ptz. gahairt) heiraten: /» ham gahairt (geheiratet): /« 
fain gahairt (verheiratet), mit ho, aubo, vortbo (cimbr. ver- 
hairen, vgl. velt. hairatn); „im 18. — 19. Jahrhundert (auch 
schon bei Luther) vereinzelt heiern -heuern, das aber nur 
eine junge Neubildung zu dial. heiret ist“ (Kluge etym. 
Wb.); hairor in. Verlobungsmahl: psvn an hairor (vgl. mhd. 
hirat .Vermählung 1 ). 

häk (PI. -ä-, Dim. häkla) m. Haken (cimbr. hako, mhd. hake, 
velt. Iigkn) ; häkvrla (PI. -In) n. (eine andere Diminutivform 
zum vorigen) Häkelnadel (im benachbarten Masetti, Frak- 
tion von Lavarone, heißt sie l’äknrla [it. uccinetto]) ; häkln 
(Ptz. gahäklt) mit gekrümmten Fingern gegenseitig ziehen 
(zur Kraftprobe), velt. häkln; häkln (Ptz. gahäklt) häkeln, 
velt. hekln, mit au. 

hakh (PI. -khm, Dim. hfdchl») f. Hacke, Axt (cimbr. hacka, 
velt. hokhn) ; hakhnn (Ptz. gahakht) trans. iutr. hacken, 
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schneiden, zusehneideu (mhd. cimbr. hacken , velt. hpkhn) ; 
auhakhv» holz (spalten), hihakhon s har (scheeren), ärhakhvn 
d pisla khäS (herabsehneiden), hihakhnn an khopf (absehla- 
gen), ärhakhan s gsredo ( abbrechen), ärhakhvn an Mr? (dem 
Streit, eig. der Strähne, ein Ende machen), hakhon da 
klinotn (Steine behauen), s mesor hakht npt (schneidet nicht, 
ist nicht genug geschärft), i pin npt guat zo hakhv nicht 
(nichts) bet dtfon mesvr (bin nicht imstande zu schneiden), 
hakhvn da milch bet v mlgala schien rzon kafe (durch Bei- 
mischung den Milchgeschmack vermindern), hakhvn dvs 
Starch (berauschende Getränk) bet v migala wasvr (verdün- 
nen); hakh m. Schnittwunde (cimbr. hack); liakhstokh m. 
Hackstock (cimbr. hackast ork). 

häl (PI. -ln, Dirn, -lala) f. Häugekette für den Kochkessel (s. 

o. S. 47); mhd. tuet, cimbr. heia, Schöpf 237 häl. 
ha Iba halb (mhd. cimbr. halp, velt, hglw). 
halm (PI. -f-, Dim. hplmbla) ra. Halm. 

halS (PI. -p-, Dim. hpUle) m. Hals; halsapila n. (eig. , Hals- 
bein') Kehlkopf (cimbr halsepoan). 
ha l stör (PI. -rn, Dim. hplstvrla) f. Hosenträger (zu mhd. halfter, 
vgl. ndl. halster). 

haltn (Pta. gahaltat) halten, behalten, dafür halten (mhd. cimbr. 
halten), mit au, aus, durch, här, hi, hintvr, in, nidor, vort, 
zua: halt mvr an hamnr! tarf (mög) a ’s haltn (behalten) 
s tüachla ? i halt (glaube), dar (er) dürstat ; i halt vö ja 
(ich glaube: ja); haltn gearn (lieben). 
häm (Pt/., gahat u. gpt) haben (mhd. cimbr. haben), mit au, bo ; 

häm zo liäbv gut haben, zu fordern haben. 
ha mvr (PI.- -e-, Dim. hemvrla) m. Hammer (cimbr. hamar). 
ha mp fl (PI. -ln, Dim. hempfela) f. Handvoll, Bißchen (mhd. 
hatUvol, cimbr. hantfela). 

hampuach (PI. -chm, Dim. -iiachla) f. Hainbuche (carpinus 
betulus). 

hat) nach (PI. -e-, Dim. he/jvschla ) m. Handschuh (vgl. das sel- 
tenere hunschvch). 

ha ga n (Ptz. gahuijk) intr. hangen, kleben, picken (velt. hpgan, 
vgl. cimbr. hängen, mhd. hohen, Ptz. gehangen): dizv dv 
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hatjk npt (dies da bat keinen Zusammenhang, stimmt nicht) ; 
da hfpatn J'ain yahayk (kleben, picken) au pn f&bvr (auf 
den Bäumen, wo sie zum Trocknen aufgehängt sind). 
hanof iu. Hanf (ahd. hanaf, cimbr. hanof, velt. hpnif). 
hanschvch (= PI.) m. Handschuh (cimbr. hantschuk, velt. 

hanftjsch) ; s. auch das häufigere liayosch. 
haut (PI. -e-, Dirn, hentla) f. Hand (mhd. cimbr. hant) ; hant- 
häb a ( PI. -hä(b)m) f. Handhabe, Griff, Klinke (cimbr. hant- 
haba, velt. hpnthewv); hantStiay. a (PI. ~yn) f. Handstiege. 
Leiter; hant-leyn (Ptz. hantyalek) beginnen: neman zo hantn 
foppen, hänseln ; s. noch hampfl. 
hör (= PI. u. herdnr, Dim. herb) 1 . n. Haar (mhd. här, cimbr. 

har); 2. m. ,Haar‘ (Flachs), mhd. cimbr. har. 
här her, herüber, herbei (mhd. her, velt. her, cimbr. hejajr) ; 
hürwart her[ilber]wärts. In Verbalkompositionen betont, 
trennbar: -hplvnn herüber helfen (beim Tragen oder Ziehen): 
i han an (ihm| yatnöclä (müssen) härhelvvn an (den) schlit ; 
-khearn von der Richtung abschwenkend herbei, herüber 
kommen; -nampm herüber kommend sich nähern; -paäärn 
etwas überschreitend herüber hommen; - raipm gegen sich 
scharren: -richtn herüber schaffen und dann zurechtriehten ; 
-rlivn herbei kommend anlangen, eintreffen ; -tuschvn her- 
über wendend sich anschmiegen; -vayan fassen und zu sich 
heran ziehen (gleichbedeutend ist auch das scheinbar ent- 
gegengesetzte vortvuyan, wobei besonders das Fernsein des 
Gegenstandes hervorgehoben wird); vi/jkhvn von der Ferne 
her vi/jkhun, auch trans. : dnr viykh hat häryaviykht an 
schnea (der Fink hat gepfiffen, und daraufhin hat es ge- 
schneit); -zpayn herzeigen, herüber zeigen: -,er hat ihm 
den Weg hieher (herüber) gezeigt, gewiesen 1 darf aber nicht 
mit härzpayn ausgedrückt werden, sondern man sagt: dvr 
hat an yelirnt an wäya zo khemv här. 
häs (PI. -ivn, Dim. hesla) m. Hase (ahd. cimbr. haso, velt. 
hpx) ; häSamaul n. Hasenlippe. 

häSanus f. Haselnull (cimbr. haxelnuza, velt. hpslnus); s. heul, 
häj'lvch it. Nosellari, eine Ortschaft nahe bei Lavarone. 
haxpl (PI. -f-, Dim. hexpala) m. Haspel (mhd. cimbr. haspel) ; 
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haäplkhnot m. Name einer von Ludern aus sichtbaren fel- 
sigen Bergkuppe im südöstl. Ausläufer des Verena-Gebirges 
(in den 7 Gemeinden); haspln (Ptz. gahaäpH) haspeln (velt. 
hpschpln), mit dba (är), au. 
hatlgras a. eine Grasart (vgl. mhd. hatele Ziege). 
häuf (PI. -WH u. häuf, Dim. haüvh) m. Haufe icitnbr. haufo, 
velt. haufn). 

hau t/a (PI. -gn, Dim. haiigla) f. Haue, Picke, Kurst (mhd. 
houuif, cimb. houba, velt. hauv); haugn (Ptz. gahaugat ) 
hauen, mit dem Spaten graben (cimbr. haughen, velt. haudn, 
mhd. houwen), mit au, aus, nJdor, um, untvr, vort. 
haür heuer (cimbr. haiir, velt. hoir, mhd. hiure). 
haus (PJ. haüsvr, Dim. haiisla) n. Haus (cimbr. velt. haus); da 
naiign haüsvr it. Grenzdorf im Astachtale (it. Laste basse, 
von 1776 ab auch Gase nuove od. Canovei; haüSnrn (Ptz. 
gahaüsvrt) das Hauswesen führeu, tüchtig seiu im Haus- 
wesen (vgl. velt. hausn); haüAror (= PI.) in. der tüchtig 
ist im Hauswesen; haüsrvran f. 

haut (PI. haiit, Dim. haiitla) f. Haut (cimbr. velt. haut); haiitn 
(Ptz . gahai'Uat) häuten (velt. haitn, mhd. bluten): dar wurm 
(Schlange) i/'-a fa gahaütat, mit aus. 
haiit heute Vormittag, heute (den ganzen Tag), cimbr. heute, 
mhd. hiute [aus altem hiutagu j , velt. dafür haint ; s. haint 
(mit beschränkterer Bedeutung): dnr khragkh is gastaut (be- 
tand sich) haiit epns pesvr, ma (aber) haint is nr uüdvr 
khent (gekommen, d. h. geworden) lezvr (schlechter). 
hau vn t haufenartig, gehäuft (velt. haufat, mhd. hü fehl), 
hdvvn (PI. -«-, dim. hdvvndla) m. Hafen, Topf aus Glockspeis 
(, Hafen aus Ton- heißt ulv), mhd. haven, cimbr. havnn, 
velt. hpfn. 

hear (PI. -rn, Dim. -rla) m. Herr (cimbr. hear, velt. hpar, mhd. 
here) ; gotarheär (got dar hear), dim. gotvrhearh Herrgott, 
Bild des Heilandes. 

heart (— Pl„ Dim. heartla) m. Herd (mhd. hirt, cimbr. he/u/rt, 
velt. hfart ; itparheart m. Sparherd. 
hfchl (P). -ln, Dim. h-chala) f. Hechel (cimbr. hachela, velt. 
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hachl, mhd. hechel, -a-) ; hpehln (Ptz. gahpcfdt) hecheln (velt. 
hachln), mit aus. 

heft (PI. -tn, Dim. -tla) f. Haftel mit Haken („mäunl. Haftel*), 
mhd. hefte! [in], velt. haftl). 

lieft» heftig, sehr, ungemein (mhd. Adj. heftec, cimbr. hefteg, 
velt. haftig , erpicht*) ; es wird neben mpcht a als Steigerangs- 
partikel gebraucht. 

hekhun (Pt*, gihekht) stechen (v. Insekten), mhd. cimbr. hecken, 
vgl. velt. hpkhn ,die Eierspitzen gegen einander schlagen* 
mit bo ; hekh (— Pl„ dim. hekhh) m. Insektenstich (cimbr. 
heck). 

hpks (PI. -,<vn) f. Hexe (mhd. hecse, velt. hpksv). 

hpksnan (= PI.) f. Hechse, Kniegelenk (mhd. hehse, velt. hdksv). 

hpl hell (mhd. hei, velt. hpln) ; hfl f. Schlüpfrigkeit des Bodens 
bei Trockenheit (vgl. velt. Adj. hälv); hplnr (alt) m. Heller. 

helb » (PI. -hnr, Dim. -hie) n. 1. Helb, Stiel (cimbr. helbe, velt. 
helb, vgl. mhd. helb); 2. Schein, Verstellung (vgl. mhd. 
Iielwe Spreu): ’s is plpases helb a (lauter Verstellung); fn 
macht an (— sich) s helbe (sie verstellt sich, heuchelt); 
hel(b)m (Pt*. g» helbat ) den Stiel, das Helb einsetzen, mit 
au, aus. 

heia mit leerem Magen, ungesättigt (v. Vieh), mhd. hellec, velt. 
helig, cimbr. helleng. 

hplrvn (Ptz. gaholft, p) helfen, nützen (cimbr. helfen), mit aha 
(är), au, aus, här, umvr, vort, zua ; hplvnr (— PI.) m. der 
hilft; hplwran f. 

he mar f. Germer (Pflanzenname). 

hemvrn (Ptz. gahemnrt) hämmern (mhd. hemeren, velt. hamarn). 

hem nt (PI. -tn, Dim. -tla) n. Oberhemd (mhd. cimbr. hemede, 
velt. hemit , kragenlose Lodenjacke*). 

hem» sch verschlagen, listig (vgl. mhd. hemisch ). 

hen (PI. -nan, Dim . -ndla) f. Henne (cimbr. henna, velt. hmv) ; 
henahaut f. bedeutet dasselbe, was nhd. Gänsehaut (vor 
Kälte, Schreck, Angst) ; henamilch f. alles Erdenkbare, Un- 
mögliche: da muatnr hat an (ihm) gp(b)t an (dem) khin 
alv dnr sprt (alles Mögliche), on be (wenn) fn hetnt g»- 
hat henamilch, henamilch hetnt f’an (ihm) gp(b)t; henaprr 
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f. Himbeere (cimbr. hennepera, rnhil. hintber [zu hindej, 
velt. iinpgr); hengträgvr (— PI.) m. Heunen[ver]träger, d. 
i. Hühnerhabicht; hengg ritsch (Pi. -tschvn, dim. -tschlg f. 
Eidechse (vgl. Schöpf 244 haradaxl, hegerutscha, högritsch, 
cimbr. hegerutscha, velt. dafür heggdfksn) ; dg rpai von liengn 
Nieswurz: bol dv (wenn) veznn di hengn (•= nie und 
nimmer). 

hegen (Ptz. gghetjk) hängen, mit dbg (är), au, bo, durch; dvr 
inegnvr (Küster) is gehe/jk gn dg klolcn (ist viel mit den 
Glockenseileu, mit Läuten beschäftigt). 
hegkhvn (Ptz. geherjkht) hinken: s roS hat gehe/jkht , mit hu, 
umvr. 

heijkhl {— PI. und -Idar, Dirn, -khglg) m. Handhabe zum Auf- 
hängen, kleine Traube vgl. mhd. hengel, velt. he/jlchl, ,ziem ■ 
lieh großes Stück Fleisch 1 u. dgl. 
her (PI. -rn) f. härene Unterlage für die frischen Käselaibe 
(cimbr. he[ajm); hervn Adj. hären, von Haar: v herndvr, 
Akk. »n hervn mantl (mhd. hierin), 
herbgg» (PI. -g»n, Dirn . -glg) f. Herberg.', Obdach (cimbr. her- 
ber go, velt. herwign) ; herbgggn (Ptz. ggherbgggt) Herberge 
nehmen, übernachten (mhd. herhergen, cimbr. herbegen), mit 
aus, vort. 

her beit m. Herbst (mhd. cimbr. herbest, velt. herwischt); lier- 
bgStmänvt m. Herbstraonat, September (cimbr. dafür siben- 
manot); herbgStrpas f. Herbstrose, -blurne d. i. -zeitlose, 
u. zw. die Blüte, während die Pflanze mit den Blättern 
kpk heißt; her best n (Ptz. ggherbaätgt) impers. ’s herbgstet es 
herbstelt, ist herbstartig (mhd. herbesten — vindemiare, velt. 
herwgschtln). 

hem (Ptz. gehert) refl. Haar lassen (vgl. mhd. huren , velt. [mit 
Umlaut] harn): dg khaz i/'-g /» gghert , mit bo, anbo. 
hert (Komp, -tvr, -tvrstg) hart (mhd. cimbr. herte, velt. hert). 
hertv immer (cimbr. hertan). 

hprz (PI. -zw, Dim. -zig) n. Herz; das Dim. bedeutet auch: die 
zarten innersten Blättchen beim Kohl- und Salatkopf, Setz- 
ling (mhd. herze, cimbr. hertze, velt. hfrz). 
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heil (PI. -Idvr, Dim. m. Hasel(straueh), mhd. Itasel, cimbr. 
hasela, velt. hpslschtaudo. 

hptln (Ptz. gehptlt) untereinander bringen, verwirren (durch 
Beden), mit au, aus , ho (zu hotnr). 
hi von (Ptz. gaheft) heben (mhd. cimbr. hexen, Schöpf 253 
hefen), mit ä, dbg (är), au, aus, auvar, durch, hör, in, 
nulvr, umvr, vort. 

hevl m. Hefel, Sauerteig (mhd. cimbr. heiel, velt. hefl). 
hezagan (Ptz. gahezagat) ächzen, schluchzen (cimbr. hetzegen, 
vgl. mhd. ächzen, velt. echazn). 

h i hin, fort, weg (seltener auch für dahi dahin, verendet), 
cimbr. hifijn, velt. hin ; hiwdrt hinwärts (velt. hnwwerz). 
ln Verbalkomposition ist es betont, trennbar: -ampisoldrn 
(Ptz. -ärt) einschlummeru (ital. dial. ampiiolaria via, vgl. 
mhd. phisel , heizbares Frauengemuch‘); -hQatarn: 's hat 
higahöatvrt (der Himmel ist heiter geworden) : -jukhvn ( Ptz. 
-gejukht) hinwerfen, vergeuden, verschwenden (Geld oder 
Zeit), s. jukhon; -khaiclwn vom Krampf husten gewürgt 
werden, krampfhaft weiuen; -khearn intr. : sterben, trans. : 
verschwinden machen (von Speisen), überstehen, aushalten 
(eig. hinkehreu, -wenden); -legn beiseite legen, aufbewahren : 
von den Hennen: die Eier „verlegen“; -lezon (Ptz. - galezt ) 
verschmachten, vergehen (vor Schmerzen), erschöpft sein, 
sich nicht zu helfen wissen (cimbr. letzen): -logarn fort- 
legen und verbergen (s. logarn); -mplchon beiseite melken 
(wie ausmelchvn) ; -nagln an eine Mauer u. dgl. auna- 
geln: -neman fortnehmen (den Kopf hei Pflanzen, Tieren, 
Menschen); -po(d)nagan — pö(d)nsgan ; -prüa(d)n brüheu 
und in ein Fall geben zum Aufbewahren (z. B. Pilze); 
- richtn ordnend an einen Ort hinlegen, aufräumen, Strei- 
tende beschwichtigen; -Jakhon , ein sacken“, in die Tasche 
stecken; -schpr(b)m die Haut abschürfen, s. schpr(b)m ; 
-schnizln s khraut Kohl mit dem Krauthobel zerkleinern 
und ins Faß fallen lassen : -schic/iagn trans. beruhigen, be- 
sänftigen, trösten, beschwichtigen, v schul (od. auch ohne 
Objekt) die Gläubiger durch eine kleine Abschlagszahlung 
beschwichtigen (s. schwhagn) ; -Jizon sich setzen und da- 
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bei zurücklehnen ; -trai(b)m (ohne Objekt) eine Krankheit 
übersteheu, gesund werden ; -vorporgn (häufiger als das 
einfache vorporgn ) irgendwohin legen und verbergen. 
h S a >] (PI. -gen, Dim. -gld) f. Hängehogen auf Kesseln, Wasser- 
eimern u. dgl. (vgl. mhd. hienc zu hangen), 
hicltvn (Pta. galiicht) jauchzen (vgl. cirabr. hicheln , wiehern'), 
mit aus; hichvr (-- PI.) 1. der Juh-Schrei 2. der jauchzt; 
hichoran f. 

hildvrn (Pta gahildnrt) widerhallen (velt. hildern, zu inhd. 
hiUen), mit hör. 

hilf f. Hilfe (mhd. cimbr. hilfe, velt. hilft)), 
h i in hl s. hümbl. 

hintvr hinter (vgl. cimbr. hintfen] ; hintvrviirbast zurück (eig. 
,hinter-vorwärts‘ d. h. in der rückgängigen Richtung tort- 
fahrend'); hintnrwart rückwärts, zurück. In Verbalkompo- 
sitionen ist es betont, trennbar: -galagan zurücklaugen: 
-hultn zurückhaltend sein, ungern arbeiten: -lasvn hinter- 
lassen (als Erbschaft), zurücklassen (eine Traglast, Personen 
der Begleitung, Kameraden u. dgl. ) ; -schaugn zurückschuuen ; 
-schia(b)m zurückschieben; -schtpchtvrn glatt zurück käm- 
men : i han tnvr hintvrgaschlpchtvrt s lidr (aber : i pin ma 
gaschlpchtvrt) ; - StriUn zurückkämmen überhaupt ; -tanlagdrn 
Zurückbleiben; -trätn zurücktreten; -tuschvn sich zurück- 
wendend anschmiegeu ; -r aln zurückfallen. 
hintvr Adj. minderwärtig, rückständig: hintvrv stup ; ä, he (ei, 
wie) hintvr (dumm) dar is dvr/'pl Molch jp( b)m (jener Tölpel). 
hintvr -on-vu'r ab und zu, ein und aus u. dgl., in Verbal- 
kompositionen betont, trennbar: -gian ab und zugehen; 
-wplzvn re fl. sich hin und her wälzen. 
hi-on-här (oder här-on-ht) hin und her, in Verbalkompo- 
sition betont, trennbar; -hötln hin und her rütteln, -zerren: 
-khrähln hin und her kriechen ; -logarn trans. au mehreren 
Orten etwas verstecken (s. logarn); -ragkln : mä ragklt s 
gahotrv (die Hadern) hi on hiir ; da khindvr ragkln hi on 
här (balgen sich herum); -schwigkhln trans. den Dresch- 
flegel hin und her schwingen, intr. hin und her baumeln; 
-trai(h)m hin und her treiben, -bewegen, -wenden. 
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hirn (PI. -ndur, Dim. -näh) 11 . Gehirn, Verstaud (mhd. kirne, 
cimbr. hirn, velt. kirn). 

hirt (PI. -1-, Dim. hvrtla) m. Hirte (cimbr. velt. hirt). 
hirzhorn n. Hirschgeweih (daseinfache mhd. hirtz, neb. hirz, 
velt. hiarsch ist im Lus. dem ital. zyrvo gewichen). 
hiz (PI. -zon) f. Hitze mhd. cimbr. lütze, velt. hizv) ; hizpldtnr 
f. Hitzblatter. 

hö heda (velt. hö, heu, hoi): hö muamv (Grolltinte, velt. päsl~eu). 
hyuch (Komp, hyachvr, hoachurSta) hoch (mhd. hoch, cimbr. 
hoach, velt. hyach) ; hyachmorgon m. Osten ; hyachek n. 
Flurname; h(ia f. Höhe (cimbr. hohe, velt. hyajehn]) ; 
liyachnrn (Ptz. gahyachort) erhöhen, erheben (die Mauer, 
die Hand, die Augen, den Blick u. dgl.), mit au (mhd. 
haehern, cimbr. hohem, velt. auhyachn). 
hyadvr (PI. -rn, Dim. Iiyadnrla) f. Heidekraut (erica carneal, 
cimbr. hoadern, velt. hyadrn, zu mhd. beide, 
hyakl (Komp, -klvr, - klorgst 9 ) heikel, wählerisch. 
hyaln (Ptz. gehyalt) kastrieren, verschneiden (cimbr. hoaln, zu 
mhd. heil, vgl. Schöpf 334 hail / hoaler] ): dasyl f?(b)m 
mesvr is guat zo hyaln da gril (Grille, d. h. es taugt zu 
nichts); für , heilen 1 s. pesvrn. 

h 0 ö /■ n (Ptz. gahyart) hören (velt. hyarn, cimbr. Iioarn), mit au, 
ga, öbvr, vor, zuu. Wie ital. sentire bedeutet es auch .fühlen, 
riechen, merken* u. dgl.: hyarn stitjkhnn , hyarn wea, khalt 
u. s. w. 

hyas (Komp, -fvr, -Jvrita) heiß (cimbr. hoaz, velt, hyas). 
hyaj'vn (Ptz. gihyast) trans. und intr. heißen, nennen imhd. 

heilen, cimbr. hoazen, velt. hyasn), mit au, vor. 
hyaj'nt m. Hochzeit, -mahl (cimbr. hoazot, velt. hyazat. mhd. 
hoch[ge]zit). 

hyatvr (Komp, hyatrvr, hyatvr&ts) heiter, wolkenlos, deutlich 
(cimbr. hoatar, velt. hyatr); hyatnrn (Ptz. gahtiatvrt) intr. 
heiter, wolkenlos sein: 's is [hijgahyatvrt; trans. heiter, 
wolkenlos machen: 's hat [hijgahyatvrt (cimbr. hötarn, velt, 
auhyatrn, zu mhd. heitern), mit aus, vort. 
höh a (PI. -bvr) n. Heu (ahd. hewi, cimbr. höbe, vgl. velt. hat): 
schiiann höbnr fain dv haiir; hobvrSpritjar (= PI., Dim. 
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-rl») in. Heuspringer d. i. Heuschrecke; höbiot in. Heu- 
monat, Juli (cinibr. höbiot, vgl. mhd. höuivet). 
höbl, hövl (PI. -ö-, Dim. -b»l», -v-) m. Hobel (mhd. hobel, mhd. 
cimbr. hovel, velt. heuwl) ; hobln, -v- (Ptz. yahöblt, -v-) hobeln, 
mit ab», aus, ht, vort. 

hpdor f. (in der Fraktion titsch ) = hyadvr. 
hof (PI. -ö-, Dim. höfl») m. Hofraum, Platz vor uud zwischen 
den Häusern (mhd. cimbr. hof, velt. heuf). 
höhn (Ptz. (jdhökst ) ho-rufen, d. i. sehr laut, schreiend rufen, 
unwirsch, heftig reden (cimbr. hocken), mit au, aus, durch, 
här, nä, nldvr urnvr ; hökvr (— PI.) m. 1. Schrei, 2. Schreier, 
schreiend sprechender Mensch; hökvrsn f. 
h öl f. Hölle (mhd. helle, cimbr. hella, velt. heb). 

Iiöl (PI. -ln) f. Höhle (velt. heb, vgl. mhd. hiile). 
hölvr (= PL, Dim. -rl») m. Holder, Holunder (mhd. holder, 
cimbr. haillar, velt. heular). 

holdvr (PI. -ö- , Dim. höldvrl») f. hohler Pflanzenstengel, 
Schalmei (cinibr. holdar) ; aumachon d» höldvr en (dem) N 
den N ums Leben bringen; höldvrn (Ptz. yahöldvrt) — 
hildvrn. 

höl» hohl (vgl. velt. heub) ; holn, ö (Ptz. <j»hölt, ö) aushöhlen, 
hohl machen (cimbr. holn, holen, mhd. [er] hob, [er [hob, 
velt. ausheb); höhkhrd (PI. -rü, Dim. -riil») Schwarzspecht 
(mhd. holikrä, cimbr. holkrd); viel seltener hört man da- 
für bfkazok (s. d.). 

holz (PI. hölzvr, Dim. hölzl») n. Holz (cimbr. lwl[t]z, mhd. velt. 
holz). 

hön» m. Honig (mhd. honec, cimbr. honitj, velt. hpnit/). 
horn n. 1. (PI. hörndvr, Dim. hörndl ») Horn (mhd. cimbr. horn, 
velt. heurn) ; 2. (PI. horn, Dim. hörndl») Bestandteil des 
Schlittens; 3. Namen von Bergspitzen (im Sing. u. Dim.). 
hornufj m. Hornung, Februar (cimbr. hornik). 
hö$ (PI. -svn, Dim. hösl») f. Strumpf (mhd. hose, cimbr. hosa; 
vgl. velt. heust) ,Beiukleid‘ ; dnr macht en d» höSon — dvr 
macht »n au d» höldvr; höson (Ptz. yahöst) Strümpfe stricken, 
mit au, aus, vur ; aushosln herauslocken, betrügen. 
hotvr (PI. -ö-, Dim. hötvrl») m. Hader, Fetzen, Tragtuch für 
Hirn u. Wacker n oll, Quellen u. Forschungen. X. 18 
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Gras, Heu u. dgl. (selbst wenn es ganz neu ist), zerlumpter 
Mensch: dvrffl man, dv/'fl diarn, dnSfl waib» is nn armvr 
hotvr (cimbr. hotar ; vgl. mhd .huder, velt .hüdr); mit adj. 
Funktion: v hotvr schiisl (zerbrochene), v h. tisch (wacke- 
liger), » h. haus (baufälliges), v h. tach (schadhaftes), v li. 
vürtv (zerrissenes), o h. laüv (schleißiges), v h. tlbvr (de- 
fektes Buch); scherzhaft, und mehr individuell auch: n 
hotvr khua (miserable), v h. waib» (kränkelndes); hotvrn 
(Ptz. gshotnrt) hadern, zanken (vgl. velt. hpdrn) ; hötln (Ptz. 
gshötlt) rütteln, schütteln, mit au, hi-on-här; hötlvr (= PL) 
m. schüttelnder Stoß. 

hüälv pl. t. Masern (vgl. cimbr. hun, ähnlich wie .Hühner- 
augen'). 

hu am heim (cimbr. hoam, velt. hpam) ; huamvt f. Heimat (mhd. 
heimöte, velt. hgamgt, cimbr. homant) ; ohne Artikel: zua 
huamvt nach Hause; huamvtwea n. Heimweh; huvnwsch 
Komp, -schvr, -schvrM») heimisch, zutraulich (mhd. heimesch, 
velt. Iipamisch). 

hiiandvrdarm (Pl. -dprmj m. Hühnerdarm (Pflanze), mhd. 
hiienerdarm, velt. hiondrdarm [Plural]); hüandvrgag a (Pl. 
-gn, Dim. -iiagh) n. Hühnerauge. 

A uast t. Husten (mhd. huoste, velt. hueschtv, cimbr. husta), 
Dim. hiiastl»; liuastn (Ptz. gshuastst) husten (mhd. huosten, 
velt. hu»schtn), mit auvvr. 

huat (Pl. h Hat, Dim. hiiatl») m. Hut (mhd. huol, velt. hu»t, 
cimbr. hut) ; dvr machvr-hiiat Hutmacher. 

A ii atn (Ptz. gshiiatat) hüten, wachen, aufpassen, lauern (mhd. 
hüeten, velt. hhtn, cimbr. hüten), mit aus, bo, nd ; hiiatvr 
(== PL, Dim. -rls) m. Hüter, Wächter (velt. [wpltjhietr, 
cimbr. hütet). 

hüdvr (PL -rn, Dim. hiidvrh) f. Windel (für kleine Kinder), 
cimbr. hudera, velt. hüdr, zu mhd. huder .zerrissenes Zeug'. 

huf (Pl. -ü-, Dim. kiifl») f. Oberschenkel (mhd. cimbr. huf; 
velt. huftv , Hüfte'). 

hukhvn (Ptz. gahukht) hocken (cimbr. hucken, velt. AwAAn, vgl. 
mhd. h Achen ,sich ducken, kauern 1 ); hukhvrsn (Pl. -kJivr) 
f. Kochtopf (cimbr. huckaren). 
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Jiiikn (Pt/., gihiilat) hu-schreien (vgl. holen), heulen (vom Wolf, 
Hund, Wind, von Kindern, wenn sie das vorporgvrla spielen), 
mit nä; hükvr (= PI.) m. 1. heulender Schrei, 2. der heu- 
lend schreit; hükvr an f. 

hülb s (PI. -l(b)m, Dim. -Ibis) f. Pfütze (mhd. hülwe, cimbr. 
hiilba). 

hülzvn hölzern (mhd. hiilzin, velt. hilza[r]n). 
hiimbl, selten: himbl (Dim. hümala) m. Himmel (cimbr. hüm- 
mel, mhd. himel, velt. himbl): v[s) be gavalt von hiimbl d. 
h. ohne Erfahrung; hümblritj (— PI.) m. Himmelring d. i. 
Regenbogen (cimbr. hiimdring). 

huyvr (PI. latja tag», la/js hiirjvr) m. Hunger (cimbr. 

hungar, velt. huipr); hurprkhraut n. Hungerkraut, eine 
Pflanze, die gesotten oder geröstet als Zuspeise zur pult 
gegessen wird; hugvrwasvr n. Name einer Quelle mit 
Appetit reizendem Wasser; huyvrschnpk m. kleine Schnecke 
mit verschiedenfarbig gestreifter Schale, sie hält sich gerne 
auf dem Weißdornstrauch auf; hugnrn (Ptz. gahungvrt ) 
hungern, hungrig sein (cimbr. hungarn); hugra (Komp. 
-ragvr, -ragnrsta) hungerig (velt. hu/jarig, vgl. mhd. hungerec). 
hu nt (= PL, Dim. hünth) m. Hund (mhd. cimbr. velt. hunt): 
dvr hunt von sklop der Hahn des Schießgewehres; hunts- 
fot (u. funzot) m. Hundsfott, charakterloser Mensch, Bube 
(zu lus. -fot vgl. mhd. vut, u. Schöpf 158 fud /futtj), 
huntnStauda f. „Hundstaude“ (eine Strauchart); hunln&tauda- 
per f. Beere der huntnütaud» ; huntnkütsch m. (eig. „Hunde- 
lager“) Flurname; huntschlür f. Name einer Schlucht, in 
welcher man Tiere, bes. Hunde, die man los werden will, 
schleudert. 

hupfvn (Ptz . gahupft) hüpfen (mhd. hupfen, velt. hupfn, cimbr. 

huffen): i lian g »hup ft; mit au, nt dvr. 
hürzvn (Ptz. gahürzt) schnarren (vgl. mhd. hiirzen ,stossen. 
hetzen, jagen 1 , velt. horzn , rittlings sitzen und dabei stossende 
Bewegungen machen 1 ); hiirzvr (= PI.) m. 1. schnarren- 
der Zuruf, 2. der einen anschnauzt; kür zur an f. 
hüt (PI. -tn, Dim. -tla) Hütte (cimbr. hütta, velt. hitv); kan 
hiitn Name einiger Stallungen mit Futterräumen. 

is* 
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(Unbetont in Fremdwörtern ähnlich wie ,<). 
i ich (mhd. cimbr. ich, velt. I); Flexion und Nebenformen s. 
in Gram. 63 ; betont : ? pin ’s gawiist, unbetont : i han khöt ; 
denn han a khöt ; i pin ’s gawäst 1 , han a khöt (gesagt). 
ial (PI. -ln, I)im. iah) m. Goldregen (cimbr. iel, velt. hl), 
iantvr ehe[r], vorher (cimbr. entor, velt. i»ndr ; vgl. mhd. &, 
er u. dial. ehnder [s. Fuchs 58J). 
iar ihr (betout, 2. Flur.; Flex. u. Nebf. s. Gr. 63), mhd. cimbr. 

ir (velt. dafür des, es entrundetes ö). 
tnr — innr; in der Verbalkomp, betont, trennbar: -khearn 
einkehren, hereinkommeu (— iorkheman). 
iden (PI. -es) f. (1) Idee, Vorstellung (it. idea). 

Igl (PI. -Idvr, Dirn. igah) m. Igel (cimb. igl, velt. / schwainpgl ). 
il it. bestimmter Artikel, welcher bei manchen it. Lehnwörtern 
gebraucht un'd nicht nur vor Vokalen, sondern häufig auch 
sonst zu l verkürzt wird. 

Human a r n erleuchten, auf klären: /» harn ilummart da Hat, 
khirch; dnr (er) is khent (geworden) il um anart es ging ihm 
ein Licht auf (it. iUuminare). 

imayandrn refl. sich vorstellen, einbilden, zu imagina m. Bild 
(it. imagine). 

iman 1. ihm, 2- ihn, 3. ihnen (zu är, s. Gr. 63). 
impreäv (PI. -Sa) f. (I) Unternehmung (it. impresa). 
in in, hinein, drinnen; innfn/t, iunen, drinnen (mhd. cimbr. 
innent, velt. inst); innr herein (velt. imr), aus in -j- hur, 
s. auch ivr ; imcena inwendig. Bei der Verbalkomp, ist in be- 
tont, trennbar: -fl echt n einflechten; -fodrärn in einer Hülle 
einwickeln, mit eiuer Hülle umgeben; -gruanan (Ptz. inga- 
gruant) Wurzel fassen : dnr kherschpuam is ingagruant (vgl. 
mhd. gruonen ,grün werden*); -haltn ein-, anhalten : dnr 
schuabngastvr haitat in kar z’nnn wailv (gar zu lange) ; -kazarn 
mit Gewalt hineintreiben, drängen, stossen (z. B. einen 
Keil), vgl. it. dial. kazär drento .hinein jagen*; -khastn 
(Ptz. ingakhastat) in eine Öffnung, in einen Kaum hinein- 
legeu und dort aufschichten; -learn (einem kranken Tiere 


Digitized by Google 



277 


die Medizin) eiuleeren, -schütten; -Iftasnn eintreiben: dg 
kaSivrn (Kassiere) Ißaävn in s gflt ; -mpkn einschlagen (da 
zen , dg vednrn Fensterscheiben), hineinschlagen (nn ndgl 
gn da want ), eindrillen: dvr (er) hat’s gn (ihm, ihnen) 
ingeinfkgt o fgrzn zo khddn’s gn (ihm, ihnen . . . durch 
stetes Vorsagen); -mischnn einmischen, -rühren, hinein- 
geben und untereinander rühren ; -molarn uh Stich (einem) 
einen Stich versetzen (s. molarn); -müdln eimvickeln, in 
ein Gerede, in eine Angelegenheit verstricken; -mutschln 
— inmüdln; -paSarn [hin]eindringen : ’s pasdrt in jüsto 
ggrfcht (es hat noch gerade genügend Kaum), vgl. it. dial. 
pasdr drento ; -pörn hineinbohren; i pin inggpört gn pp 
(ich habe mich doch noch durch die Menschenmenge zu 
drängen vermocht); -prfchnn einbrechen, eine geschlossene 
Tür zertrümmern: dvr hat inggprocht dg tür ; dg diap J'ain 
inggprocht; -neun drinnen anlangen, hinein gelangen (s. 
-rlrvn); -rizevgrn einsaugen (s. rizevgrn); -schupm (in die 
Ritzen) hinpinstecken und dadurch verstopfen; -lia(d)n 
einsieden: i hau ggmacht in/'ia(d)n s wasnr ; s wasnr fiadat 
in; -fonfgrn dazu geben, nachgießen (Wasser, Brühe in 
kochende Speisen), einstücken (einen Fleck ins Kleid), s. 
fonfgrn; -trdgn eintragen (auch beim Weben); intragg m. 
der Eintrag (beim Weben), cimbr. intragach, velt. intrpgat; 
-trükhngn intr. eintrockneu, -sieden, verdunsten = verdamp- 
fen; -vagen einnehmen (gelt), mit einbegreifen, einver- 
leiben (o Stukh grünt ton nn andnrn); -vasnn einfassen 
(z. B. Mehl, Korn u. dgl. in einen Sack); -viischvn »ein- 
fatschen“, mit der Wickelbiude einwickeln (z. B. kleine 
Kinder, kranke Glieder); -t orporgn einwickeln, um zu ver- 
bergen; -ziagn einziehen, -treiben (Geld, Zinsen); -zopfon 
in die Zöpfe hineinflechteu. 

infam g infam, niederträchtig, unverschämt (it. infame). 

infprno in. (I) Hölle (it. inferno); s. auch unter taiirl. 

infinito unbegrenzt (it. infinito). 

inganärn betrügen, täuschen (cimbr. ingannarn, it. ingan- 
nare) ; dafür auch aushösln (s. höS), vgl. noch ob. S. 149: 
trpznn gn p$l on schein gn tschörk ; ingdno (PI. -na) m. Be- 
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trug (it. inganno), auch o Stär bo <lv (welches) haltet (trat 
kwartn (ob. S. 149). 

i/jjorant » unwissend: »n armor iyjorant» ein unbeholfener 
Tölpel (it. ignorante); dafür auch Stokh. 
in-on - aus ein und aus. 

inondazitl' f. (la) Überschwemmung (it. inondazione). 
inozpnta unschuldig (it. innocente). 

insultärn insultieren, beschimpfen (it. insultare) ; auch au- 
khö(d)n. 

intenzifl' f. Intenzion, Vorhaben (it. intenzione). 
interps» (— PI.) m. (I) luteresse, Vorteil (it. int er esse) ; in- 
terpSdrn interessieren, angehen (it. interessare) ; vgl. /'int. 
intimärn zustellen (Befehl, Dekret), it. intimare. 

Inventar yo m. Inventar, Verzeichnis von Gegenständen (PI. 
-rg»), it. inrentario. 

invidarn einladen (it. invitare); dafür auch lä(d)n. 
i nvidiär n beneiden (it. inridiare). 
inggStro m. Tinte (it. dial. inypMro). 
ipotpkv f. Hypothek (it. ijtoteca). 

T r (betont) ihr (Dat. Sing. Fern.), s. Flex. von /7 in Gram. 63- 
is (betont) es; Flex. und Nebenf. s. Gram. 63. 
ifipptör (PI. -<>r, Dim. -örh) Inspektor (it. ispettore). 
iStant» Adv. dem Anschein nach (vgl. it. istante Augenblick). 
istanzu (PI. -z») f. Stelle, Bittschrift (it. istanza). 
iitrulrn (auch lirmn, vurschualn) unterweisen (it. istruire). 

h y- 

j n, ya ja, freilich (cimb. ja, velt. jg, jg, vgl. it. gia schon, aller- 
dings) ; ja niiz tor's (freilich brauchen wir es). 
yägvr (= PI., Dim. -rh) m. Kaiserjäger (Soldat der Truppen- 
gattung aus Tirol), vgl. mhd. jeger ; velt. jegar Soldat (jägtr 
der auf die Jagd geht). 

yakomdz (PI. -nutz) m. Beiname zu Nicolussi. 
gäyv f. Grolltante (vgl. it. aja Erzieherin). 
yandv (PI. -da) f. Eichel (it. ghianda) ; s. gach, gachl. 
ganelv m. Personenüberuame. 

jär, gär (— Pl„ Dim. järh) n. Jahr (cimbr. jar, velt. jgr). 
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jfätn (Ptz. geydtat) jäten (mhd. jeten, cimbr. jetun, Schöpf 293 
jeten), mit aus. 

y and S i o in. Gymnasium (it. ginnasio). 

yenarala allgemein; als Substantiv m. General (it. generale), 
yenarazio! f. (la) Generation, Geschlecht (it. generazione). 
yenatöra pl. t. Eltern (it. genitori). 

yef. t o (Pl. -st» und -Mn) m. Geste, Wink, Betragen, Streich 
(it. gesto). 

yirdrn herumziehen, umher wandern (it. girare), mit ab», 
umvr ; yTro (Pl. -r») m. Umkreis, das Herum wandern (it. 
giro). 

jö (mit eigentümlichem Tonfall, welcher Gemütlichkeit und Wohl- 
wollen ausdrückt) ja wohl, freilich: es wird im Vergleich 
zu ja ziemlich selten gebraucht. 
joch 1. n. (Pl. jöchvr) Joch, Bergjoch (mhd. cimbr. velt. joch); 
2. f. (Pl. - chvn , Dim. jöchla) eine von den zwei schleifen- 
den Hauptleisten des Schlittens; das Dim. bezeichnet die 
oberen, quer über den jochvn liegenden Leisten. 
yopvt m. Schürze (vgl. cimbr. joppa , it. giubba). 
jovärn, y helfen, nützen (it. giorare). 

jukhvn, y (Ptz. yajukht ) stoßen, werfen, schlagen (zu mhd. 
jouchen, gern, jaukan, Ablaut jukan zu jukkan [mitgeteilt 
von Schatz-Innsbr.], cimbr. jucken), mit ab), au, aus, hi, 
nldvr, nd, umvr, zua; jukhvn khnotn (Steine werfen); 
jukhvn aus s hob a (Heu ausbreiten) ; dvr hat an zuayajukht 
(hat gegeu ihn [sie Plur.] geschlagen): da khindvr jukhvn 
au vnandvr (schlagen sich gegenseitig); dizv vürto (Schürze) 
jukht an dns grüd (schlägt ins Grüne, hat eine grünliche 
Farbe); s garedv vö lofürn jukht dn vil au dvs taiitsch (ent- 
hält viel Deutsches); jukhar (— Pl.) m. der jukht ; ju- 
khvran f. 

lug, y (Komp, jüipr, jibjorMa) jung (cimbr. jung, velt. juy, 
mhd. junc) ; vö yii/jom von Jugend auf. 
yuykvt f. junger Käsestoff, bevor die geronnene Milch (Schot- 
ten) zu Käse geformt ist. Der geformte, aber noch nicht 
gesalzene Käse heißt toselv, gesalzen und gegohren khäs. 
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yiiit gerecht, billig (cimbr. jüst, it. giusto); yiisto Ady. gerade, 
eben. 

yüdize (— PI.) in. Kichter (it. giudice) ; yudikärn [bejurteilen. 

annehmen, glauben, meinen (it. giiuücare); s. rycht n. 
jüzvr m. der Juh-Schrei, das Jauchzen: dvr hat gp(b)t on 
jiizvr (velt. jüzer ); das Verb (mhd. j Achezen , velt .jüzn) fehlt. 

k (tenuis). 

ka[n], kn gegen, bei, in, zu nach: kku 's ka niamvt (sags zu nie- 
manden): der is gant ka (nach) venede ; dvr iteal ka (wohnt 
in) rovrait (Roveredo); kan pach (bei, am); ka pprg » (auf 
die Alpe, bergauf); ka täl (hinab); cimbr. ca, ka (vgl. 
mhd. gen, gegen, velt. gegn). 

kahiv (PI. -bis, Dirn, kabble) f. Käfig (it. vgl. gabbia, cimbr. 

kebia, ahd. chevia). 
kafe m. Kaffee. 

kagvbpsi (eig. ,Geldscheiller‘, it. caca-bezzi) m. Personen- und 
Familienübername; als Kurzform gebraucht man auch 
das umgelautete kügv m. mit gleicher Bedeutung. 
kägl (PI. -ln, Dirn, kugele) f. kleines Kotkügelcheu (z. B. 
bei den Excrementen der Ziege), kleine Person, Knirps 
(cimbr. kagela , velt. gggl) ; kugln (Ptz. gekaglt) kugln ab- 
sondern (velt. gggln). 

kalvndäryo (PI. -ye) m. Kalender, Nachgrübeln, Berechnung 
(it. calendario). 

kalandrv (PI. -dre) t. Haubenlerche (it. calandra). 
kalärn intr. nachgeben, minder werden, sinken, trans. ver- 
mindern, senken (it. calare), mit tildor. 
kälize (=*■ PL) m. Kelch (it. calice). 
kalmärn impfen, pfropfen (vgl. it. calmo , Pfropfreis 1 ). 
kaln^t sch Dorfname 6 aldonazzo. 

kaltro (PI. -re) m. Bretterverschlag zum Aufbewahren der 
Kartoffeln u. dgl. (it. dinl. kaltro, vgl. mhd. kalter, velt. 
khfiltr). 

kalübriv m. Personen Übername; vgl. it. calibro Kaliber. 
k a m a milv f. Kamille (it. camam illa). 

kamnr ivr m v -ro f. (PL -rn) Kammerier (it. cameriere, -ra). 
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Jcamäü (PL -mäil, Dim, -mäüfo) m. Gemeinde (cimbr. komaun, 
it. comum); kamätthaus n. Gemeindehaus, -Kanzlei; ka- 
mäuman m. Gemeindevorsteher, PI. -mansn die Gemeinde- 
vertreter; kamäuwcdt m. Gemeindewald. 
kambrlkvn Adj. (v kambrikvs viirtv ) aus feinem Tuch von 
Cambrai (ahd. Kamerich), it. dial. kämbrik. 
kamql m. Kameel (vgl. it. cammello und mhd. kamel). 
kam fort) f. Kampfer (it. camfora, vgl. velt. kpfr). 
kaminärn gehen (it. camminare); s. auch gian. 
kamt seit in. Melihemd, Albe (it. camice). 
kamp m. Name einer Alpe (it. Campo). 

kampaneln pl. t. Glockenblumen (it. campandle Maiglöckchen). 
kampanll (Pl. -Idvr, Dim. -hl») m. Glockeuturm (it. Campa- 
nile, cimbr. campanel). 

kamporuf kleine Ortschaft bei Asiago (it. Camporovere). 
kanayn f. (la) Hundepack, Gesindel (it. canaglia, dial. kanäjv). 
kanäl (Pl. -äl, Dim. -äh) m. Kanal (it. canale). 
kanvpf m. Kanapee (it. canap'e). 

kanäro Familienzuname (zu Gasperi): <b kanär (Pl.) ä, 
/bin schnäbl (haben ein gutes Mundstück, sind schlagfertig). 
kondolier (Pl. -rn, Dim. -rl») Kandelaber, Leuchter (it. dial. 
kandvler). 

kansvv m. f. (Pl. keiwf) Zuname zu Nicolussi; vgl. it. canapa. 
kaykono (Pl. -ns) m. Fenster-, Türkegel (it. ganghero, dial. 
kaykvns [Pl.]). 

ka/jknro m. Krebsleiden (it. canchero , cimbr. garnber) ; als 
Benennung des Tieres s. khräbns. 
kvnödl (Pl. -ln) m. Knödel (Speise), velt. khnedl (eutrundetes ö). 
kanotschjal (Pl. -äl, Dim. -äh) m. Fernrohr (it. cannocchiale, 
dial. kanotschjal). 

kantor (Pl. -e-, Dim. kentvrls) m. Kaune (lt. cantharus). 
kantäü (Pl. -täü, Dim. -täüls) m. Ecke, Winkel (cimbr. can- 
taün, it. dial. kanton). 

kantör (Pl. -or, Dim. /» juijssj - orh ) m. Sänger (it. cantore). 
kantsch (Pl. -e-, Dim. -kentschl») m. Älpler auf den Vezzena 
(vgl. Schöpf 175 gautsch ,wild, trotzig 1 und it. ganzo 
, Buhl er 1 ). 
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kvnil (PI. -nu, Dim. -nah) m. große Röhre, Kanone (it. dial. 
kvndn). 

kvnutschj v (PI. -ütschjg, Dim. -ütschjgl») f. Mundspitze beim 
Pfeifenrohr (it. canna, Dim. -nuccia). 
kanzglnrio f. Kanzlei (it. cancelleria) ; kanzglist (PI. -<tn) m. 
Kanzlist, Schreiber. 

kanz fl' (P). -u-, Dim. -tilg) f. Gesang, Lied (cimbr. cantzün, 
it. dial. kanßn); s. auch Hat. 

kapdrv f. Drangeid (it. caparra, velt. khapärv [beim Handel] 
und pro [beim Dingen flir einen Dienst]); kapordrn Dran- 
geid geben: /» hat kapnrärt n khua (für eine Kuh), it. 
caparrare ; dafür sagen die Luserner auch : dnr hat »n 
(ihm, ihnen) <jf(b)t epna nt (d)» (auf die) haut, 
kapazg Adj. Adv. fähig, möglich, imstande, nicht übel! oho! 

kapäze, as vr tüa n fülns! (it. capace). 
kapgld' \ PI. -Id, Dim. -Id») m. Kaplan, Kooperator, Hilfspriester; 

kapilr (PI.) ist auch Beiname zu Nicolussi. 
kapelv f. Kapelle (it. capellaj. 

kapirn verstehen (it. capire); häufiger dafür vorstian. 
kapital (PI. -täl, Dim. -tiilg) m. Kapital (it. capitale). 
kapitd tjjo (l’l. ->)jg) m. Hauptmann, Bezirksh- (it. capitano). 
kapl (PI. -ln, Dim. kfpgh), f. Öse, (weibl.) Häitclien (zu it. 
capere ). 

kapo (PI. -p», Dim. kfplg) m. Anführer, Arbeitsunternehmer. 

Vorsteher (it. capo) ; dafür auch schafvr. 
kaprizio (PI. -zig) m. Kaprize, Schrulle, (it. Capriccio); kapri- 
ziärn refl. auf etw. kapriziert, erpicht sein (it. capric- 
ciarsi). 

Ic a p ü t vernichtet, zugrunde, dahin ; s. auch dnhi. 
kar gar (velt. yyr). 

kardt (PI. -tn, Dim. -rftl») f. Rohne t vgl. it. carota gelbe 
Rübe). 

kar dz (PI. - zvn , Dim. -r(zle) f. Stange, an welche die Reben 
gebunden werden. 

kvregg (PI. -gn, Dim. -gl») [Strohjsessel (cimbr. carega , it. 
dial. karegtt); dafür auch stual. 
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karet (PI. -tu, Dim. -tlg) m. Karren, kleiner Wagen (cinibr. 
carret, it. carretto). 

karga (P). -</n, Diin. kfrgla) f. Last, Tracht (Schläge), eigentl. 
Ladung (it. carica, dial. kargv); gä(b)m la kargo zur Last 
legen, die Schuld geben; s. auch purda, truagd. 
kariolv (PI. -Öln, Dim. -Ölala) f. Schubkarren der Erdarbeiter 
(it. carriuola). 

karistto f. Teuerung, Mangel, Not (it. carestia). 

kar itsch (PI. -tsrhvn, Dim. -tschla) f. Riedgras, Segge (cimbr. 

karrischa, it. caretto, dial. karisv). 
karnavdl m. Karneval, Fastnacht (it. carnevale) ; meist wird 
jedoch dafür vaschom gebraucht. 
käro -n (PI. -9) Adj. lieb, wert, teuer (= lieb, s. auch liap), 
it. caro ; karitd f. milde Gabe, Almosen, Gefallen (=- Dienst), 
it. caritä, cimbr. kdrlag ; s. auch dianast. 
kuröl m. Ungeziefer (kleine Raupen) auf Pflanzen (it. dial. 

karöl); karoldrt (Ptz.) mit dem karol behaftet. 
karoz (PI. -zvn, Dim. -rözh ) f. Kutsche (it. carrozza). 
karp (PI. -pm, Dim. kerph) f. Motte, Raupe auf Salat und in 
den Kartoffelknollen, in Holz, in abgestandenem Mehl 
(cimbr. carpa, zu it. carpare kriechen); dafür auch turp. 
kürt (PI. -tn, Dim. kärtb) f. Karte, Papier überhaupt (it. cimbr. 
carta); kartätsch (PI. - tschnn , Dim. - tschh ) f. Hut auf dem 
Spinnrocken, papierene Düte, welche oben die Reiste über- 
deckt (it. cartuccia Papierhülse). 

kasv (PI. -S9) f. Kasse (it. cassa); kasivr (PI. -sivrn, Dim. 

-rh) m. Kassier (it. cassiere); kasinran f. 
käso selbstverständlich, freilich, eben, nun also (it. dial. cazzo 
[spr. käso]). 

käSo m. Fall, Ereignis, Tatsache (it. caso); an kd$o im Falle, 
allenfalls; dvsfl is il cdso dies ist der Umstaud. 
kaStügjn f. (u. kheSt) Personen Übername zu Nicolussi. 
ka&talä (PI. -le) Castellan (Beiname zu Nicolussi). 
kaitigo (PI. -ga) m. Züchtigung, Strafe (it. custigo); kaStigdrn 
züchtigen (it. castigare). 

kvsträu (PI. -rtlil, Dim. -räüla) m. kastriertes Schaf (cimbr. 
castraun , velt. kschtraun , mhd. kastrün, it. custronei- 
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kaStrakv f. (la) Magenfieber (it. [la febre] gastrica). 
katvlet m. Holzgestell zum Daraufsetzen der Totenbahre (it. 
cataletto) ; das Dim. katvUtla n. ein solches für Kinder- 
särge. 

katür m. Katarrh (it. catarro). 
katnrpl (PI. -ln) Beiname zu Nicolussi. 
kataklsmo (PI. -sma ) m. Katechismus (it. catechismo ). 
kativpr yn f. Bosheit (it. cattiveria). 

knt(>liko m. (PI. -ka) Katholik, selten als Adj. katholisch (it. 
cattolico). 

kaii&v wegen, (als Füllwort) eben (it. causa): kaüsv diar, an 
vdtvr, dnr schweMvr. 

kävv [ von khnotnf f. (PI. -ra) Steinbruch (it cava); kavärn 
graben, ausziehen (nn zan), Nutzen ziehen; k. pluat zur 
Ader lassen; kavdr da vort! pack dich fort! (cimbr. cavdrn, 
it. cavare), mit au, am, vort. 

kartz [ von ros] n. (PL -zm, Dim. -zla) Pferdezaum (zu einem 
mhd. * gefizze?). 

kazv f. (la) Jagd (it. caccia); kazvdbr (PI. -dör, Dim. -dörh) 
m. Jäger, Wildschütz (cimbr. catzadür, it. cacciatore). 
kuzvdrpl (PI. -ln, Dim. -lala) f. kupfernes Wassergefäß (cimbr. 
karzeril , it. dial. kasidrcl). 

kazagan (Ptz. gakazagat) stottern (cimbr. katzigen, vgl. velt. 
kpkizn, Schöpf 167 gaggez’n, mhd. gagzen ); kazagor (= PL) 
m. Stotterer; kazagvran f. 
ke daß, denn, weil (it. che). 

kplnrv (PI. -ra) f. Kellnerin (it. dial. kplaro); kplaro , -ro Bei- 
name zu Nicolussi. 

keykn (Pl. gckeykat) ausschlagen, gegeu etw. stoßen (vgl. mhd. 
gengen geheu machen ; velt. keykn weinerlich rufen), mit 
aus, drin , vort, zua. 

kilo (Ptz. -la) m. Kilogramm (it. chüo). 
kilomptro (Pl. -tra) m. Kilometer. 
kiykl m. Buchweizen, Heidekorn (cimbr. kinkel). 
hin ly m. Chinarinde (it. dial. kinin). 

kitsch (Pl. -tschvn, Dim. -tschla) f. Mädchen (velt. kitsch; vgl. 
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die lus. Schelte zu Mädchen: do (du) narots khiz , ärgala- 
svta ggas). 

klauil (PI. -ln) f. Klausel (it. dnusola). 

kliznn (Ptz. gaktlzt) schüchtern, langsam essen: ’s hat gaklTzt , 
s arm» khin, z’ fsa an vormas (Mittagessen); s. Gr. 8. 
kl ok (PI. -kn, Dim. klökla ) f. Glocke (cimbr. klocka, velt. klokn ). 
klukn (Ptz. gaklukat) glucken (cimbr. klucken, velt. klutschn) ; 
klukvran (PI. kluknr) f. Gluckhenne (rahd. klucke, velt. 
klutschn). 

klunzagan (Ptz. gaklunzagat) abgerissen läuten (cimbr. klan- 
zagen, mhd. dafür glunkern) ; klunzagvr (= PI.) ra. abge- 
rissener Ton. 

kl uz f. das Schluckzen, Aufstoßen (vgl. velt. schlukazor); klu- 
zagan (Ptz. gakluzagat) mit glucksendem Laute aufstoßen 
(cimbr. klutzen); kluzagvr (= PI.) m. das Aufstoßen. 
kgakln (Ptz. gakpaklt) gaukeln, wanken, sinken, heucheln (velt. 
kau[g/kln, mhd. gaukeln), mit ab» (är), nldnr, um, vort ; 
kpaklvr (= PL) m. Gaukler (mhd. goukelcere, velt. kauklar ) r 
kpnklvran f. 

kpk (PI. -kn, Dim. kökla) f. Zeitlose mit Blättern (s. herbast- 
rpas); vgl. it. cocco Scharlachbeere. 
kpkala (PI. -ln) n. Ei (in der Kindersprache), velt. kpkilv ono- 
matopoetisch. 

kokü'mvr m. (eigentl. Gurke) Übername zu Gasperi. 
kolänv (PI. -na, Dim. koliila) s. Halskette (it. coüana). 
kolärn Wäsche stärken (it. dial. agkolär, zu colla). 
kolazitt f. Frühstück (it. colazione); zo knlaziünv zum (als) 
Frühstück; psvn da koluzitl frühstücken. 
kolerv m. Cholera (it. colera). 

kolmo m. das Maß voll, vom Mond: Vollschein (it. colmo). 
kolp (PI. Dim. kiilpla) m. Schlag, Stoß; an vn kolp einmal, 
auf einmal (it. colpo). 
koltivärn hegen, pflegen (it. cultivare). 

komando (PI. -da) m. Befehl (it. comando) ; ak Verb gebraucht 
man schafrm. 

komära (PI. - rn , Dim. -mürla) f. Gevatterin, Hebamme (it. 
comure). 


Digitized by Google 



286 


kombinärn zusammenpassen, in Einklang bringen (it. com- 
binare). 

komediv (PI. -di») f. (la) Schauspiel, Spektakel (it. Commedia), 
kometn (stelv kometn) f. (la) Komet(stern), it. cometa. 
komisaryo (PI. -y») m. Kommissär (der Behörde, Finanz u. 
s. w.) it. commissurio ; komiäifl f. (la) Kommission (it. com- 
missione). 

kompayjlv (PI. -i») f. (la) Gesellschaft (it. compagnia); kom- 
paijjärn begleiten (it. compagnare), mit au, durch, här , ivr, 
nldvr, umvnandvr, umvr, vort, vur, 
kompatlrn bemitleiden, Nachsicht iibeu (it. compatire); kom- 
paSitt f. (la) Mitleid, Nachsicht (it. compassione). 
komplsmento (PI. -tn) m. Kompliment (it. complimento). 
komplpto (PI. -t») m. Komplott, Anschlag (it. complotto). 
kondanv f. (la) Verurteilung (it. condanna); kondanäm ver- 
urteilen, verdammen (it. condannare). 
kondiziü' f. (la) (— PI.) Bedingung (it. condizione). 
konfnlü' (PI. -lü, Dim. -lul») m. Fahne (it. gonfalone). 
konfi' (PI. -tn) ra. Grenze (it. confine); konfinäm grenzen (it. 
confinare). 

konformv je nachdem (it. conforme). 
konfortärn bestärken, ermutigen (it. confortare), mit au. 
k onfruternit n f. religiöse Bruderschaft (it. confraternitä). 
konfrönto (PI. 4») m. Vergleich, Gegenüberstellung (it. con- 
fronto); konfrontärn vergleichen. 
konfund»rn verwirren, beschämen (it. confondere), mit au; 
konfüäo neben konfund»rt konfus, verwirrt; konfusiü' f. (la) 
Verwirrung (it. konfusione). 

konierjjr) f. (la) Übergabe (it. consegna); komerjjärn übergeben 
(it. consegnare). 

konSentlrn übereinstimmen, einwilligen (it. consentire). 
konSid»rärn erwägen (it. considerare). 

konsilyo (PI. -ly», Dim. -ly»l») m. Rat (it. consiglio); kon- 
silyärn raten (einem) it. consigliare). 
konSistarn woraus bestehen, woran liegen (it. consistere). 
konsolärn trösten (it. consolure ; kamolaziü' f. (la) Trost (it. 
consolazione). 
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konl'öt (PI. -Jot, Dim. -fötla) m, Frauenrock (cimbr. conzöt, 
it. dial. consotto aus gonnasotto eigentl. Unterrock); untvr- 
konfot m. Unterrock. 

koniumo m. Verbrauch (it. consumo); kousumarn verbrauchen. 

zehren (it. consttmare) ; s. auch zern, zerom. 
konta (= PI.) m. Grat (it. conte), auch Übername zu Nicolussi. 
kontempvr (PI. -rn, Dim. -rla) f. Sauerampfer (cimbr. kontem- 
parn Quattember [it. quattro tempora] , also eigentl. Zu- 
speise an Quatemberfasttagen). 

kontent zufrieden, froh (it. contento) ; dafür auch luSta ; kon- 
tentdrn zufrieden stellen (it. contentare), mit au, riidor. 
konto (PI. -ta) m. (I) Rechnung (it conto). Das Verb heißt 
tyatn; machvn konto [ kunt / auf etwas rechnen, zählen; 
kontärn erzählen (it. raccontare), mit au. 
kontrn gegen (it. contra) ; machvn kontra widerstehen, dagegen 
arbeiten ; kontrdryo gegenteilig, entgegengesetzt (it. con- 
trario). 

kontrvbando m. (I) Schmuggel (it. contrabando) ; kontrvban- 
dbr (PI. -rn) m. Schmuggler (it. contrabandiere). 
kontrastärn Einwürfe machen, bestreiten (it. contrastare), mit 
drau. 

konträt o (PI ,-trpt) m. Kontrakt, Übereinkommen (it. contratto). 
kontrglo m. (I) militärische Kontrollversammlung (it. controllo); 

kontrolärn kontrollieren, nachprüfen (it. controllare). 
konverjjlrn entsprechend sein, taugen, sich eignen (it. con- 
venire): i pin ma konvegjlrt bet ... ich bin mit . . . einig 
geworden; ’s hat mvr konverjjlrt es hat mir zugesagt. 
konvent (PI. -tn, Dim. -tla) m. Kloster (it. convento). 
konzqrto m. Zusammenklang (bes. von Glocken) it. concerto. 
kopärn töten (eig. köpfen), cimbr. coparn, it. dial kopdr. 
kppiv (PI. -io) f. Kopie, Abschrift (it. copia); kopiärn ab- 
schreiben (it. copiare). 

korvritscha pl. t. schwertartige Haarnadeln (vgl. it. * gordo 
in bigordo Speer und ruggio Strahl, sowie it. dial. kurv- 
retscha Ohrenausräumer). 

köra (Dim. körla) m. Herzkäferchen (Kosewort): lidbvr mäi 
köra, liobas mäi körla! (it. cuore, dial. kör). 
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köre y gm korrigieren, verbessern (it. correggere). 
koreyo (PI. -yd, Dim. -ysh) m. Holzriese, Runst (it. dial. ko- 
rätschjo zu correre). 

kornär ' (PI. - rdvr , Dim. -rl») f. Ziegersäckchen, welche in 
Holzrahmen (it. cornice, lus. ggas) eingespannt werden, um 
die rgag» Skgtn hineinzugielien. 

kor tifl (PI. -in, Dim. -hlg) f. Kornelkirsche (cimbr. korneüa, 
it. dial. kornälv). 

kpro m. Chorraum um den Altar, bes. hinter demselben. 
koronärn krönen, erwählen (it. coronare). 
korpet (PI. -In, Dim. -th) m. Leibchen, Weste (it. corpetto, 
dial. korpet). 

kor schenz (PI. -snn, Dim. -zig) in Asche gebackene Torte 
(cimbr. karschenz, zu it. crosta). 
kös (PI. -Snn, Dim. -Sh) m. Spulwurm, Wurm überhaupt, Raupe, 
Larve (cimbr. kösso [sch], velt. kosv, ketiso , Sehöpt 200 
goss , it. dial. kos); s. auch wurm. 
koSkrito (PI. -tg, Dim. -tlg) m. Lospflichtiger für die Militär- 
stellung (it. coscritto). 

kpSt (PI. -stg, Dim. kfistlg) f. Rippe (it. costa); daf. auch rip. 
kostümg (= PI.) m. Sitte, Brauch (it. costume ); köStümärn 
die Sitte, den Brauch haben, pflegen (it. costumare). 
kpt (PI. k!)t, Dim. kpth) m. der letzte aus dem Ei geschlüpfte 
Vogel (vgl. it. dial. Skpanif, etwa scapä [entronnen] dal 
nido, au Beziehung zu it. cotto gekocht ist wohl nicht zu 
denken). 

kptolv f. Personenübername; vgl. it. cotta Rock. 
kotörno (PI. -ng) m. Stein-, Rebhuhn (vgl. it. cotornice). 
komm (Ptz. gekövvrt) widerlich riechen (von schlechtgekochten 
Speisen, bes. wenn sie Rauchgeruch haben) : s psvn hat gg- 
kövvrt (vgl. it. covare wärmen, etwa zu denken an aufge- 
wärmte Speisen). 

kr äkn (Ptz. gekräht) krächzen (von der Henne), cimbr. kracken 
(onomatop.), mit umvr. 

krvpdrn bersten, verenden (von Tieren, verächtlich und ver- 
wünschend auch von Menschen), it. crepare. 
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krätsch (PI. -tschvn) f. Eichelhäher (Schöpf 208 grätsch, velt. 
krätscho), 

kravüt (PI. -tn, Dirn, -v (tla) f. Krawatte (it. cracatta); eine 
andere Diminutivform ist kravutl: mä hat an geva/jk (ge- 
faßt) pan kravätl (jedenfalls eine junge Entlehnung aus 
Deutschtirol). 

krea (zweisilbig) f. Töpferton (it. dial. krea Lehm, vgl. auch it. 

creta, frz. craie Kreide); kreadvn Adj. aus Töpferton, tönern. 
krpärn erschaffen (it. creare). 
kr e dito (PI. -ta) m. Kredit, Guthaben (it. credito). 
kredo m. Credo, Glaubensbekenntnis (it. credo). 
krfk {— PL. Dim. -kh) m. Krach (cimbr. kr eck, velt. Interj. 
krak, zu mhd. krach); krpkn (Ptz . gakrpkat) krachen (cimbr. 
kreckeln, velt. krakn ), mit äba, au, dvr. 
krek (PI. -kn, Dim. -kh) f. Augenflechte (cimbr. kreko, vgl. 
Schöpf 210 gregken ): do hast da gogn garast (gefaßt = 
voll) bet krfkn. 

kremvr (= PL) in. Krämer. Eine Entsprechung dieser sel- 
tenen Nebenform zu khrdmvr ist mir im Italienischen nicht 
bekannt, vielleicht aus dem Schriftdeutschen. 
kreschvrn (Ptz. gakreschvrt) intr. wachsen (s gras is gakre- 
schvrt), trans. vermehren, erhöhen (dvr hear hat an [ihm, 
ihnen) gakreschnrt an [denj svlaryo [Lohu, Gehalt]), cimbr. 
creschern, it. crescere ; mit au, aus. 
kr e stt' m. Brunnenkresse (it. crescione, cimbr. kr es, velt. khres). 
kr imanäla kriminalisch ; m. Kriminal (it. criminale). 
kr ist o (oft auch als Interj.) Christus (it. Cristo, cimbr. krist); 
vgl. dagegen lus. khristnv, khriümdnvt und den Eigen- 
namen khriSt. 

kri)ak (— PL, Dim. -kh) m. Nadelbaumzweig, der an Stelle 
eines abgehauenen Astes hervorwächst (vgl. velt. kruakn 
die Beine aufwärts stellen, und bes. Schöpf 21t> gruegkf n, 
grodgkn). 

kr oz (PI. Dim. kriizla) m. Fels (cimbr. krotz, groz, it. dial. 
krgs). 

krozagan (Ptz. gakrozagat) rülpsen (cimbr. krotz egen, vgl. mhd. 
grotzen, velt. krokizn). 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 19 
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krükn (Ftz .gakrukat) grunzen, von Personen: brummen, schelten 
(cimbr. kracken; vgl. bei Puchs 149 krickeln), 
kühl (PL -ln, Dim. ktibala) f. Seil vgl. dial. , Kobel 1 bei Fuchs 
150 unter ,Kufe‘, wornach vielleicht angenommen werden 
kann, daß die Benennung des Gefäßes auf das Aufzugs- 
mittel (Seil) übertragen worden ist. Tatsächlich wird kühl 
viel häufiger gebraucht als f pal. 
kukn (Ptz. gakukat) gucken (cimbr. kucken, velt. kukn), mit 
aus, durch , in. här, ntdor, umnr. 
kuko (PI. kük, Dim. kiikla) m. Kuckuck (cimbr. kucko, it. dial. 
kuko, velt. kuku); kuknprpat n. Sauerklee (cimbr. kucko- 
proat); kukn (Ptz. gakukat) rufen (vom Kuckuck), mit aus; 
kuko (PL u. Dim. wie obem ist auch Übername zu Nico- 
lussi. 

kutnpf (PI. -ü-, Dim. kiimpfla) in. Kumpf, Wetzsteiubehälter 
(velt. khumpf, cimbr. kumf). 

kunt (PI. -ü-, Dim küntla) m. = konto: mach kunt setze den 
Fall, nimm an! 

kupv (PI. -pm, Dim. kiipla) f. tiefe Schale od. Schüssel (cimbr. 
kuppa, it. coppa). 

kupl iu. Buckel: machvn an (den) kupl sich bücken, so daß 
jemand auf den Rücken steigen kann. 
kur dt (PI. -tn) m. Kurat, Seelsorger (it. curalo). 
kürt (PI. -tn) f. Hofraum (it. corte). 

kusärn anklagen, augeben, beim Kartenspiel: ansagen (it. 
accusare, dial. kusär). 

kustpda (= PI.) m. Wächter, bes. Schließer in Gefängnissen 
(it. custode) ; kustpdirn bewachen, behüten (it. custodire). 
kiitsch (Pl. -tschvn, Dim. -tschla) m. Lager, Bett (cimbr. gütsch, 
kusch); vgl. bei Fuchs 88 , Gütsch 1 unter ^gautschen 1 , it. 
cuccia , und den it. dial. Zuruf an Hunde kutschjo ! lege dich ! 
küvl (PL -ln, Dim. kuvala) f. Felsenhöhle (cimbr. kuvel); zu 
gpavl (s. Schatz in Zsch. d. Ferdin. 1896). 
kwadrät (PL -dr(i, Dim. -dr(tla) m. Birett, Kopfbedeckung 
des Priesters in der Kirche (it. dial. kwadrät). 
kwalitd f. (la) Qualität. Beschaffenheit (it. qualitä). 
kwantitä f. (la) Anzahl, Menge (it. quantitä). 
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Je wart (PI. -tn, Dirn. kwprtb) f. ein Viertel-Star (Hohlmali). 
kwartivro (Pl. -rn, Dim. -rb) m. Quartier. 
kwärto vierte (it. quarto). 

kwintdl (PI. -tül, Dim. -tiib) m. Kilozentuer (it. quintale). 
kwlnto fünfte (it, quinto). 

kwitanzn (PL -za, Dim. - tenzl» ) f. (laj Quittung (it. qui- 
tanza). 


kh ( affricata ). 

Jchäbvs (— PL, Dim. khäbvfb) ni. Kappes, Kopfbedeckung 
(mhd. kabe$, velt. kltgwis, vgl. cimbr. kapiisa). 

Jchaichon (Ptz. gakhicht, ai) krampfhaft husten (cimbr. kaichen, 
velt. khaichn, mhd. kicken), mit hi; khaich (PL -chvn, Dim. 
-chb) f. Gefängnis (cimbr. kaicha , velt. khaichv , mhd. 
kiche): khaichhuarit f. Keuchhusten (velt. khaichhtmchtv). 
khaidvr (-= PL, Dim. -rb) f. junge Kohlpflanze, mhd. kide, 
cimbr. kait , velt. das [hm. khaid[»]l[»j . 
khaif gedrungen, fest (cimbr. htif, velt. khaif, zu mhd. kiben). 
khail (= PL u. -Idvr, Dim. khaib) m. 1 . Keil (velt. khail , 
cimbr. kail) ; 2. Schlittenbestandteil ; 3. Personenübername ; 
khailn (Ptz. gskhailt) keilen, den Keil hineintreiben (velt. 
khailn, mhd. leiten), mit au, aus, tüdar, drin, 
khaim (= PL, Dim. -tn bb) m. Keim (mhd. kirne, cimbr. kaitn, 
velt. khaim); khaimsn (Ptz. gakhaimp) keimen (cimbr. 
kamen). 

khäl (Pl. -ln, Dim. khäb ) f. Wanne. 

khaib» (PL khelbvr, Dim. khflpl») n. Kalb (mhd. cimbr. kalp, 
velt. lehglb) ; lehalbavlaisch n. Kalbfleisch. 
khalch m. Kalk (ahd. cimbr. kalch) ; khalchgruab » f. Kalkofen. 
khaln (Ptz. gakhalt) gackern (vgl. mhd. kallen, velt. khgln) ; 
khalvr {= PL) m. gackernder Kuf; khalnrsn f. gackernde 
Henne. 

khalt (Komp, kheltnr, -rSb) kalt (mhd. kalt). 

khamvr (Pl. -rn, Dim. khetnvrb) f. Kammer (cimbr. kammara). 

khämvt m. Kummet (velt. khümst), 

khamp (Pl. -e-, Dim. khempl») m. Kamm (der Henne, des 
Rechens), mhd. cimbr. kamp. 

1U* 


Digitized by Google 



292 


khänan (Pt/.. ggkhänt) könueu, wissen, verstehen (mhd. cimbr. 
kunnen , velt. khen[gn]). 

khää (l)im. -älg) in. Käse (cimbr. kese, velt, khäs) ; khäägdorn 
m. Eberwurz (cimbr. vgl. bise-kese) ; khäänr (PI. -rn) f. Senn- 
hütten auf den Vezzena Alpen (im Dorfe heißt die Senn- 
hütte kaäyl [it. caselloj), cimbr. kesara, Schöpf 305 kdser; 
do öbnr, dn untnr khäswr neben öbvr-, u?itormihgrua(b)m 
Alpennamen; khiisorn (Ptz. gekhäswrt) Käse bereiten (cimbr. 
kesen), mit au; khüärnr {— PI.) m. Käserer, Senne (cimbr. 
kesar). 

khaät (PI. -e-, Dim. khfätlg) tu. 1. Kasten, 2. Holzstoß, -meiler 
(mhd. käste, cimbr. kasto, velt. khgschtn) ; khastn (Ptz. g»- 
khastgt) übereinander schichten (mhd. taste«, velt. khaschtln), 
mit au, in. 

khaStl (PI. -f-) in. Kastell, Schloß (cimbr. kastei, it. castello). 
khatvr (PI. -ä-, Dim. khätvrh) m. Kater (cimbr. kättaro). 
khaiign (Ptz. gekhaüggtj kauen (cimbr. käugen, vgl. velt. khoidn, 
mhd. kiuwen); khaiigor (= PI.) m. 1. das Kauen, 2. der 
den Mund gewohnheitsmäßig kauend bewegt; khaiigorgn f. 
khävvrlg (PI. -Iw) n. (nur Diminutiv) Käferchen (zu mhd. 
kever, cimbr. kävar , Dim. keverle) ; , Käfer heißt lus. 
khrablvr. 

kliaz (PI .-zun [auch: schmerzende Nagelwurzeln], Dim. khfzh) 
f. Katze (cimbr. katza , velt. khgz); khazonggpät n. das Gebet 
(— Schnurren) der Katze; khazvngraä n. Gartenwinze. 
khear (PI. -rn, Dim. -rh) f. Umkehr, Wendung: dl/h modisch 
(Medizin) hat »n ggnump (genommen) d» khear gn weatv 
(der Krankheit); Abschvvenkung: gn gianon aus (hinaus) 
az Ivvrdu hat nr g»nump dg khear öbnr schldggnauf (bog 
er auf den Weg über Schlagenauf ab); Krümmung: der 
wägg macht w grpa/v khear; Zurückkunft: hast do aromäi 
(schon) gsmacht dg khear ? (cimbr. kear, mhd. her, vgl. velt. 
Inkearo Einkehr); khearn (Ptz . ggkheart) intr. von der Rich- 
tung abweichen: i pin durchggklieart (hinüber gegangen); 
[zurückjkehren: dwr is ggkheart huam; wiederholenzu.... 
nochmals . ..: i khear dwr ’s zo khodo (dir’s zu sagen); 
trans. wenden: tu hat anggkheart s graä, s hdbg (Heu); 
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refl. sich bekehren, sich bessern: dt/br pua if- » Ja ge- 
kheart o be dar tag’ on da nacht (cimbr. kearn, mhd. küren), 
mit ab 9 ( är), au, gus, auvnr, durch, här, hi, in, mdvr, 
um, vor, t 'Ort, vfir, zua, ivr. 

khel (PI. -ln, Dim. -lala) f. Kelle, Schöpf löffel (cimbr. kella, 
velt. khelv). 

khelborn (Pt/, gakhelbort) kalben (velt. k helwarn), 
khelbrvn Adj. kälbern, Kalb-: khelbrv vlaisch (mhd , kelberin). 
khfldvr (— Pi., Dim. -rla), m. Keller (cimbr. keldar). 
khemach (— PI., Dim. -chh) m. Schornstein (bair. kemich, 
cimbr. kemech, vgl. velt. khcmit). 
kheman (Ptz. khent) kommen, beim Passiv s. Gramm. 99 
(cimbr. kemmen , velt. khpmßnj, ahd. quihnan), mit ä, ab» 
(är), au, aus, auvnr, durch, här, inr (inor), in, na, nldnr, 
umvr, vort, vur, zua, drau und bokhemn. 
khemp (— PI., Dim. -pl») f. Wollkamm; khempm (Ptz. g»- 
khempat) Wolle krämpeln, mit aus. 
khenan (Ptz. gakhent ) kennen, erkennen, mit ä, aus, dnr. 
khent n (Ptz. gakhent »t) /in den Zusammensetzungen mit ü, au, 
in/ zünden, heizen (cimbr. kenten, kunten, Schöpf 311 
kent’ h). 

khfr'n (Ptz. gakhprt) schrill tönen (von der Tür, dem Wind, 
dem Eichelhäher), mhd. kiirren, cimbr. kerren, velt. kherizn, 
mit au; khprvr (= Pl.) m. 1. der khfrt, 2. schriller Laut, 
3. Ballen von im Kessel zurückgebliebenen Käseresten, die 
dem Käserer gehören. An die Kesselwand gedrückt, gibt 
der khprar (Dim. -I») ein kreischendes Geräusch (vgl. auch 
altnord, kirna Butterfaß). 4. Personeniibername. 
khern (Ptz. gakhert) mit dem Besen kehren (mhd. kern, velt. 
khern), mit ab», aus, här, vort, zua; khernr (— Pl.) m. 
Kehrer; khernr da heart (eigentl. Herdkehrer) werden jene 
Burschen genannt, die an einem Abend in mehrere Häuser 
zo gasn gehen. Ihr Aufenthaltsort ist meistens dos haus 
(Küche) ; s. auch schmekhor, priibast ; khernran f. die kliert, 
khprn (== Pl. u. - ndvr , Dim. -ndla) m. Kern (mhd. kerne, 
cimbr. kern , velt. kheavn ) ; khf.ru m. aufgeblasenes Leim- 
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kraut (silene iuflatu): Io hat ausgsrupft vn khern, v drai 
khfrn, o kherndh. 

khfrech (PI. -schon, Dim. -seid») f. Kirsche (mhd. leerst, 
cimbr. kersa, velt. khfrscho); khprschpuam m. Kirschbaum 
(mhd. kersboum, cimbr. kerspoom). 
klier z (PI. -zon, Dim. -zla) f. Kerze (cimbr. kerza , velt. kherzv). 
khesl (= PI. u. -Idor, Dim. -s»l») m. Kessel (mhd. kegyel, 
cimbr. kezel) ; khesl dorn in. Weißdorn; khesl n (Ptz. g»- 
kheslt) eig. den Kessel geben, d. i. bei der Beichte die Los- 
sprechung verweigern (vgl. , einen Korb geben 4 ). 
khest (PI. -stn, Dim. -Ml») f. Kastanie, auch Personenüber- 
name (cimbr. kesta, velt. kheschlv, mhd. kesten); khesttipuam 
m. Kastanienbaum, cimbr. kestepoom) ; dor teil khesttipuam 
, wilder 4 Kastanienbaum (der Roßkastanie). 
k h et ns n (= PL, Dim. -tndh) f. Kette (mhd. keten , eimbr. ket- 
te nga, vgl. velt. kheto ) ; dafür häufiger klinetnsn. 
khia n. (Dim.: dor hat äg»ziint»t u kialo) Kien (cimbr. kin t 
velt. khi»n ) ; kltiaruas Kienruß. 

khin (PI. -ndor, Dim -ndh) u. Kind (cimbr. kinn, mhd. kint) ; 
khindorn (Ptz. gskhindort) kindisch reden, sich gebärden 
(cimbr. kindarn); khindror (— PI.) m. Ungeschickter, Un- 
behilflicher, Närrchen ; khinssch (Komp, -schor, -rst») kin- 
disch. 

k/iirch (PI. - chon , Dim. -chl») f. Kirche (cimbr. kxrcho, velt. 
kldrcho), auch Flurname; khirto m. Kirchtag, -weihfest, 
Kirmeß (cimbr. kirtag). 

khiz (PI. -zor, Dim. -zl») u. Kitze, Zicklein, flatterhaftes Mäd- 
chen (cimbr. kitz, velt khiz) ; khizorn (Ptz. gskhizort) Junge 
werfen (v. d. Ziege), velt. khizrn. 
khläbor (PL -rn, Dim. -rl») f. klebendes Unkraut in den 
Äckern, dessen Früchte den Linsen ähnlich sind (cimbr. 
klebara, zu mhd. klebet). 

khläbor n (Ptz. yekhläbort) klettern (mhd. kleberen). 
khläftor (= PL, Dim. -rh) f. Klafter, Klaftermaß (o kM. 
holz, hob» . . .), cimbr. klaftar ; khldftorn (Ptz. ggkhldftort) 
nach Klaftermaß schichten (Holz, Heu . . .), vgl. mhd. 
kläftern, velt. khlgftrn mit ausgespannten Armen messen. 
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khlägn (Ptz. gekhlägat) [ver]klageu, beklagen, beweinen (cimbr. 
klagen), mit ä, aus, ml; khlägvr PI.) m. 1. Klagelaut, 
2. der khlägat ; khlügvran f. 

khlam f. Felsenspalte, Klamm (eimbr. klama, velt. khlgmv). 
khlampvr (PI. -e-, Dim. khlempvrla ) f. (Eisen-)Klammer (velt. 
khlpmpr) ; khlampvrn (Ptz. gakhlampvrt) mit der khlampvr 
befestigen (velt. khlpmprn, mhd. klampfern). 
khlapf (PI. -rp-, Dim. khlepfb) ra. felsige Steilung, Name eines 
Unkrautes (Hahnenkamm), velt. khlppf (vgl. mhd. klapf, 
klaffen), auch Flurname; khlapf vn (Ptz. gskhlanft) übel 
nachreden (vgl. mhd. klaffen viel und laut reden, Fersen- 
tal khlpfn reden, velt. khlpfn unflätig reden); khlapf vr 
(= PI.) der khlapf t ; khlapf vran f. 
khlär f. mit Eiweiß befeuchtetes Werg (Hausmittel), vgl. mhd. 

[eierjkldr, velt. [par/khlpr. 
khlea m. Klee (cimbr. klea, velt. khlpa). 
k ht ec hl {— PI., Dim. -chala) m. Glockenschwengel (mhd. 
cimbr. Hechel, velt. khlachl). 

khlekhv n (Ptz. gakhlekht) [er]klecken, hinreichen; dn arhvt 
hat (od. is) an dvrkhlekht (mhd. Hecken, velt. khlekhn). 
k hie man (Ptz. gakhlemp) refl. klemmen: in han (od. pin) im 
galchlemp (velt. khlemfan], vgl. cimbr. Hemen betrüben); 
khlemvr (— PI.) m. das Klemmen. 
khlepvrn (Ptz. gakldepvrl) klappern (mhd. Heppeni , velt. 
khlaprn) ; khlpprvr (= PI.) m. 1. Klappergeräusch, 2- der 
khlppart ; khlpprvran f. 

I: hip t (PL -tu, Dim. - tla ) f. Klette (lappa), cimbr. kletta, velt. 
khlftv. 

khlia(h)m (Ptz. gakhlöbat, ia) intr. sich spalten, trans. spalten, 
(mhd. cimbr. Hieben, velt. khliaum), mit au, aus, dnr, 
liidvr. 

khliijln (Ptz. gakhliglt) klingen (mhd. cimbr. Hingelen, velt. 
khliijln) ; khliglvr (= PI.) m. klingelnder, klirrender Ton: 
’s hat gp(b)t vn khliglvr. 

khlöa (== PL, Dim. -I») m. Klaue, Huf (cimbr. kl da, vgl. velt. 
khlpa u. mhd. HA). 

khlpastvr (PL Dim. klgastvrla) m. ein durch Abteilen 
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entstandenes Fach des Schüsselrahmens u. dgl., Schublade 
(mhd. Muster, cimbr. kloster, vgl. velt. klügastr Kloster). 
khltta zv n (Ptz. gakhlttazt) zusammenkleben (Haare durch Aus- 
dünstung u. Schmutz), zusammenpressen (Zähne bei Krampf, 
Schlaganiäll u. s. w.), mit aus; vgl. cimbr. Mäzen, Höfer: 
Mötzeu [bei Schöpf 326], velt. khlfozln. 
khlöpln (Ptz. gakhlöplt) Spitzen oder eine Schnur klöppeln 
(vgl. velt. khleckhln); da khlöpalv (PL) die Klöppeln (vgl. 
velt. PI. khlekhlar); khlöpln ran f. Klöpplerin. 
khltta (Komp, khlüannr, Müanvrsta) klein (cimbr. kloan, velt. 
khlgan) ; dv khltta Persoueuübername; khliiannrn (Ptz. ga- 
khlüannrt) zerkleinern (cimbr. Moanarn), mit au. 
khluaga (Komp, khlüagvr, -rsta) fein (mhd. kl-uoc, Schöpf 326 
klueg ; velt. khluagv). 

khluft (PI. -ii-, Dim. Ichlüftla) f. grolle Spalte (mhd. eiinbr. 
kluft, velt. khluft); khluftn (Ptz. gakhluftat ) bersten, sich 
spalten, mit au, dvr. 

khlump (PI. -ü-, Dim. -iimpl») m. Klumpen (ndd. klump), 
khlup (PI. -pm, Dim. -iipla) f. Holzkluppe (velt. khlupn); 
khlupm (Ptz. gakJdupat) in die khlup zwängen, damit fassen 
(velt. khlupm), mit au, zua. 

khlttSt (PI. -Sin, Dim . -üstla) f. kleine Spalte, Ritze (vgl. mhd. 

klunse, cimbr. klunsa, velt. khlunzv ). 
khnap (PL -e-, Dim. khnfpla) m. Bergknappe (velt. khngp); 
Familienbeiname zu Gasperi: dvr mütf (Matthäus) khimp, 
dar wais khnap. 

khnütn (Ptz. gakhnätat) kneten (velt. khnetn), mit au. 
khnaul (PL -aü-, Dim. khnaüla) m. Knäuel (cimbr. knaul, 
vgl. mhd. kniul- , velt. khnoidl). 

khnpcht (— . PI. u. -tu, Dim. -tla) m. Knecht (cimbr. kitecht , 
velt. khnecht). 

khnfpla Familienbeiname, vgl. khnap , it. Caneppele. 
khnfrn (Ptz. gakhnprt) knarren (vgl. velt. khnorn). 
khnetnan (— PL, Dim. -tndla) f. = khetnan. 
khnia (— PL, Dim. khniala) n. Knie (cimbr. knia, velt. khnii) ; 
khniagn (Ptz. gakhnOgat und gakhnöijk) knieen (vgl. mhd. 
kniewen, velt. khniadn), mit au, nidvr. 
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khniiln (Ptz. ggkhnlslt) wiehern, winseln. 

khnol (PI. ~ö-, Dirn, khnölsls) m. Knollen (mhd. knolle, cimbr. 

knollo, vgl. velt. khnoln). Eine andere Form ist tjjül. 
khuopf (PI. Dirn, khnöpßg) m. Knopf (— Knoten), velt. 

khnopf, cimbr. hioff ; khnopfloch n. Knopfloch. 
khnot (PI. -tu, Dim. kh nötig) m. Stein (cimbr. knotto, velt. 
khnotn Fels). Als Flurname: hat! pikknot, pailkhnot, wais- 
khnot, dg khnötlv; khnötvn Adj. steinern: v khnötvdvr, 
khnötvnv, khnötvs ; dnr , dg, dos khnötvn»; khnötn (Ptz. 
ggkhmtgt) Steine werfen, mit nä ; khnötvr (— PI.) m. der 
Steine wirft, -rgn f. 

khnövlo m. Knoblauch (mhd. knohelouch , cimbr. knoveloch, velt, 
khneuflo). 

khnüdl (= PI. u. - Idvr , Dim. khnüdgl») m. Knöchel (cimbr. 
knütel, zu mhd. knode). 

khnüpfln (Ptz. ggkhnüpßt) knüpfen, beengen, ängstigen, in 
Schmerz, Trauer, Sorgen versetzen (cimbr. kniiffeln), mit 
au, aus, vor, zua; auvorkhnüpflt voll Leid. 
khgaf (PI. -!ia-, Dim. khllavlg ) m. Kauf (velt. khäf); khgavvn 
(Ptz. ggkhgaft) kaufen (mhd. kaufen, cimbr. köfen, kofl'en, 
velt. khäfn), mit au, aus, vor, ausvor ; khpavor (-= PI.) m. 
Käufer; khgavorgn f. ; kgafggplftrn n. Zeug, Stoff, Sachen, 
die man gekauft hat oder die käuflich sind. 
khgaävr (PI. -<)a-) m. Kaiser (cimbr. kaiser , velt. khaisgr) ; 
khiiasvrgn f. Kaiserin. 

khgat n. Kot, Eiter, feiner Kehrrieht, PI. khöatvr Stäubchen, 
kleine Fremdkörper im Auge, Dim. khöatlg kleines Staub- 
körnchen (cimbr. koat., vgl. velt. khgat Tier); klu'iatn (Ptz. 
ggkhöatgt ) eitern. 

khoch (PI. -ö-) m. der Koch (vgl. cimbr. koch Potage); khöchgn f.: 
khoclion (Ptz. ggkhocht) kochen (velt. khochn), mit vor. 
khö(d)n (Ptz. khöt) sagen (mhd. köden), mit au, aus , nä, obor, 
umvr, vür, zua; tvia khüt ’s au afn libvr (wie heißt es im 
Buche? was steht im B.?). 

khol (PL. -ö-, Dim . khiilglg) m. Kohle (mhd. kol meist in., cimbr. 
kol, velt. kheul n.; khöln (Ptz. ggkhölt) Kohl brennen, in 
Komp, mit ho, aubo berußen ; khölnr (— PL, Dim. -rlg) m. 
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Köhler (mhd. koler, yelt. kheular): zw'a khölvr wisnn mear 
was (als) nn avokdto vlüa ; khöhgan Fraktion von San 
Sebastiano (bei Lavarone), it. Carbonari. 

kholp (PI. -ö-, Dim. khölplo ) m. Zwiebel-, Knoblauchzehe, das 
verschiebbare Gewicht au der Schnell wage (mhd. kolbe, 
cimbr. kolp, vgl. velt. /. hohem). 

khopf (PI. -ö-, Dim. k köpft#) m. Kopf (cimbr. koff); v finagor 
(feiner) khopf (gescheiter Mensch); anv khopf (kopflos, zer- 
streut, schwach begabt); wen an khopf (Kopfweh); zo 
khopf on zu Häupten (cimbr. zo koff eien); khopf v m. Per- 
sonen- und Familienübername ; khopf on (Ptz. gakhopft) an- 
gelegentlich nachdenken (velt. khopf h); khöpfvn (Ptz. g»- 
khöpft) köpfen, enthaupten (cimbr. köffen) ; khöpfvn da khü- 
bvs die Kohlköpfe abnehiuen, bei andern Gewächsen: ent- 
wipfeln; mit üb. 7 . 

khorn (PI. khörndor, Dim. khörndla) n. Korn (mhd. cimbr. körn, 
velt. khenrn). 

khorp m. Korb (mhd. korp, cimbr. korba, velt . khorb): i gib» 
dv feal got n heam, d» puandar dor eard» on »n khorp 
»n taiivl. 

khorp (PI. -ö-, Dim. khörpla) Körper, ärmelloses Hemd (cimbr. 
korp , vgl. mhd. korper, it. corpo). 

khostn (Ptz. gakhoMat) 1 . kosten, nippeud prüfen (mhd. cimbr. 
kosten), mit ab», aus; khost (PI. -ö-, Dim. khöstl 9 ) in. ein 
klein wenig zum Kosten (vgl. mhd. koste) ; khostor (— PL, 
Dim. -rl») Koster; kho&toran f.; 2. kosten (vom Preis), vgl. 
it. costare. 

khrü (PI. -ü, Dim. khräla) m. Krähe (mhd. krä, velt. khrä). 

khräbvs (— PI., Dim. -H») m. Krebs (Tier), mhd. krebes;, 
Schöpf 342 krebes, velt. khrpps). Das Krebsleiden heilit 
karjkvro. 

khrilbln (Ptz. gakhräblt) krabbeln, ersetzt das fehlende ^rie- 
chen* (cimbr. krabeln, mhd. krabelen, velt. kJiröwln, kh typhi), 
mit ä, üb a (dr), au, auvttr, durch, hi-on-här, nd, umvr, vii- 
dvr ; khrnblor (— PI., Dim. khräblorh) m. kriechendes In- 
sekt, bes. Käfer; khrablv&/l m. Mauerläufer. 

khruft f. Kraft (mhd. cimbr. kraft, velt. khtyft). 
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khrügn (PI. -ä-, Dim. khrägh ) m. Kragen (der alten weibL 
Tracht in Lusern i, vgl. mhd. krage. 

khraidd (PI. -(d)n, Dim. -dla) f. Kreide (cimbr. kraida, velt. 
khraidv, mhd. kride). 

khraiStn (Pt/, ggkhraistet) kreischen, stöhnen, über Schmerz* 
Kränklichkeit klagen (cimbr. kraisten , velt. Uiraischtn, zu 
mhd. krhchen ), mit auvnr ; khraiStn f. kränkliche Weibs- 
person (velt. khraischlv) ; khraiSfnr (— Pl„ Dim. -rla) m. 

l. stöhnender Laut, 2. kränkelnde männliche Person (velt. 
khraischtr) ; khraisfnrgn f. = khraistv (velt. khraischfgrin). 

kh raiznrv (PI. -ra) f. , Kraxe 1 , Holzgestell zum Tragen auf 
dem Rücken (it. dial. kraizgro, vgl. mhd. krinze), dagegen 
cimbr. krackasu, velt. khraliS». 

khrämor (PI. -e-, Dim. khremvrh ) Krämer (mhd. krämer , 
vgl. velt. khrumgr). Eine seltene Nebenform dazu ist kremvr. 

khrampm (Ptz. ggkhrampet) vom Leibe wegstehlen (zu mhd. 
krimmen (Prät. -a-), mit zua. 

khrüngbit (PL -In, Dim. -tla) f. Wachholder (cimbr. kranabita, 
mhd. kranewite, velt. khrCumvit) ; khrfingbitper f. Wachholder- 
beere (cimbr. kranabete-peara) ; klirüngbUstaud a f. Wach- 
holderstaude; Uiranebi/vögl ui. Krammetsvogel (cimbr. krana- 
bet-vogel, velt. khrängwitr). 

khratjkh 1. Adj. krank (mhd. kraue, cimbr. krank); 2. Subst. 

m. (PI. khranhhon) der Kranke (vgl. cimbr. krank m. Krank- 
heit); dvx khrankh (seil, mentsch) der Kranke. 

khranz (PL -e-, Dim. khrenzl») m. Kranz, Rolle eingefädelter 
Gegenstände : o khranz khestn, faign, pirn, schnpkn (mhd. 
cimbr. kranz). 

khrapf (PL -pfvn) ra. Krapfe (Speisei, mhd. krapfe, velt. 
khrrtpfn. 

khrdt-schäb» (PI. -(b)m, Dim. -schäbig) f. [für khrazschäb a/ 
Schabeise l (cimbr. schaba-gratza, vgl. mild, schabe, velt. 
dafür riu-, raiwaisn). 

khraut n. Kraut (nur in der Bedeutung .Sauerkraut 1 und 
,Blaukohl‘), cimbr. kraut; , Gemüse, Kraut 1 überhaupt heillt 
lus. ggkhraüt ; khraut m. Personenübername, f. khraut». 
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khr a Hz (PI. -zor, Dim. -zig) n. Kreuz (cimbr. kraütze, mhd. 
kriuze), auch Flurname; khraüzvn (Ptz. g»khraüzt) ein 
Kreuz bilden ; Jf(b)m (dort) do/fl ' khaidor is gakhraüzt (hat 
schon 4 Blättchen, die ein Kreuz bilden), vgl. mhd. kriuzen 
mit einem Kreuze bezeichnen; khraüzagm (Ptz. gakhraü- 
zagat) kreuzigen. 

khrazvn (Ptz. gakhrazt) kratzen, schaben (Brot, Käse u. dgl. 
(Veit. Ichrozn), mit üb», au, ho, dvr, rildvr, vort ; khrazvr 
(= PL, Dim. -rla) in. 1. das Kratzen, die Kratzwunde, 
2. einer, der khrazt; khrazvran f. 
khr eilen (Ptz. gakhrent) krähen (cimbr . kreneii, vgl. mhd. krwn, 
velt. khrän[an]) ; khrenvr m. 1. krähender Ruf, 2. der khrent. 
khrfpala (PI. -Id) n. Fußeisen (für eisige Wege), vgl. cimbr. 

grapelljen Schlittschuhe (zu khrabln ?). 
khriaga (Fl. -gor) n. Krieg: schaülvn » khriagvr kheman dv 
auvor (brechen aus), Streit: da waibor liam gjhat khriaga 
(mhd. kriec, cimbr. krig) ; khriagn (Ptz. gekhriagat) Krieg 
führen, streiten, hadern (mhd. kriegen, cimbr. krigen), mit 
au; khriagvr (— PI.) m. Krieger (in Friedenszeiten heißt 
er soldädo), cimbr. krigar. 

khr igln (Ptz. gakhriglf) anhaltend leise lachen (cimbr. krigeln, 
vgl. velt. khrigln und Schöpf 346 krigeln, zu mhd. kra- 
gelen) ; khrlglor m. 1. lachender Laut, 2. der khnglt ; khrig- 
Ivran f. 

k h r ist mann t m. Christmonat, Dezember. 
khriStno Adj. von Christen herrührend, Christen- (cimbr. kristan). 
khrÖal (— PI.) f. Kralle (mhd. kröul, cimbr. kröla, vgl. velt. 
khrälv (PI. -ln); khrgaln (Ptz. gakhroalf) krallen, kratzen 
(von Tierkrallen und Fingernägeln), cimbr. kröln, vgl. velt. 
khräln, mhd. krellen; khrÖalvr in. 1. das klirgaln, die Kratz- 
wunde, 2. der khröalt ; khroalvran f. 
khrgas (PI. -ha-, Dim. Jchrffafle) m. Kreis; khrgas-schwam m. 
Name einer sehr schmackhaften und gesuchten Pilzart, die 
im Frühling« auf Wiesen kreisartig angeordnet wächst: 
das Gras gedeiht au solchen Stellen viel üppiger. 
kh röchln (Ptz. gakhröcldl) ächzen, kränklich sein(velt. khrechln, 
vgl. ahd. kreken) ; in der Bedeutung , hüsteln 1 mit auvor; 
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khröchlvr m. 1 . ächzender Laut, 2. der fortwährend kränkelt ; 
khröchlvrgn f. 

khrojvr, -y-, ra. Alpeuname (it. kröhn). 
khropf in., -v, f. (PI. khröpf Dim. -pfl») Kropf (cimbr. kr off) 
Spitzname für die Nachbarn der Luserner ira Valsugana 
(sonst gebraucht mau meisteus gpS); khropf v f. Kuh, welche 
aus dem Valsugana zur Soramerweide getrieben wird; 
khropf ’gaplftrv n. Sachen, die von den Bewohnern des Val- 
sugana herrühren. 

khr oschnöbl (PI. -ö-, Dirn. -obal» ) m. Krummscbnabel d. i. 
Kreuzschnabel (it. dial. kroänöbol , velt. khrumpschngwl, mhd. 
krumpsnabel, cimbr. dafür krumpsneff). 
khröt (PI. khrötor, Dirn, -ölig) n. Kröte (mhd. krote, cimbr. 
krota, velt. khreu/o). 

khrüa f. Krone (cimbr. kroana , velt. khroanv). 

khruuyo (PI. -iia-, Diin. -iiagh) m. Krug, Nachttopf (velt. 

khrugg, mhd. kruoc, cimbr. kruk). 
khrump (Komp, -ümpnr, -rstg) krumm (mhd. cimbr. krimp,. 
velt. khrump); äschauyn khrump schief, scheel anseheu; 
dg khrumpm werden zuweilen die Kartolfel genannt (vgl. 
vorarlb. grumbiro) ; khriimpl m. Personenübername; khriim- 
pvrn (Ptz. gdkhriimpvrt) krümmen (trans.), cimbr. kriim- 
parn, vgl. mhd. krümben, velt. khrimpm), mit au, vor, zua. 
khruspln (Ptz. gekhruSplt) knuspern (velt. khruschpln, g-, vgl. 

mhd. kruspel); khrukplvr m. der khrusplt ; khrusplvrgn f. 
khua (PI. khiia, Dim. khäalg fauch: Schmerz im Handgelenk]) 
f. Kuh (mhd. kuo, cimbr. kua, velt. khua); khüaweltlg n. 
Flurname. 

khüa kein (cimbr. koan, velt. khyan); s. Gramm. 62. 
khuaid -iia-, kühl (mhd. kiiele, velt. khualv); khualn [intr.], 
khiialn [trans.J (Ptz. ggkhualt , iia) intr. kühl werden, trans. 
kühlen (mhd. kuolen, -iw-, velt. khugln, -ü-). 
khübl (= Pl„ Dim. -bol») m. Kübel (mhd. cimbr. Icübel, velt. 
khiiwl). 

khuchl (PI. -ln, Dim. khüchgl») f. Küche (velt. khuchl, vgl. mhd. 
kuchin ). 
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khügl (PI. -ln, Dim. khügala) f. Kugel, das Kollern, Kausch 
(Trunkenheit), cimbr. kugela; dvr hat gemacht da khügl 
haut (hat heute einen Kausch ) ; khügln (Ptz. gakhügU ) intr. 
kollern, rollen, trans. kegeln (vgl. mhd. kugelen trans., velt. 
khügln intr.), mit äh», au, aus, durch, här, hi, lildvr, umnr, 
vort, zua; khüglvr m. das Rollen: 's hat gf(b)t on khüglvr. 
Jchüläon (Ptz. gakhülst) wiederholt husten (cimbr. külsen, vgl. 
mhd. ktlzen, Schöpf 300 kalz) ; khülsvr m. 1 . das khüUvn 
2. Hiistler; khüUvran f. 
khilm ui. Kümmel (cimbr. küme, velt. khim). 
khiinagla (PI. -Iv) n. Dim. König(lein), zu cimbr. kuneg, mhd. 

künec, velt. khinig. 
khuntvr n. Tier (velt. khuntr). 

khupfvr in. Grünspan (vgl. mhd. kupfer, cimbr. kaffer, velt. 
khupfr); varpn an khupfvr in Speisen Grünspan bekommen, 
schädliche 1 lampte von heiiiem Metall (Sparherd) einatmen. 
Das Metall , Kupfer* heißt räm ; khüpforn (Ptz. gakhiipfnrt) 
Grünspan bilden, nach Grünspan schmecken: ’s hat gs- 
khüpfvrt, mit rildvr; khüpfron Adj. kupfern, aus Kupfer 
(cimbr. küfferin, vgl. mhd. kupfer in, velt. khupfarn). 
kkiirhvsmuas n. Kürbismus: dagegen , Kürbis* = lus. tschükv. 
khurz (Komp, -ürzor, -rste) kurz (vgl. cimbr. korz) ; khurzfichta 
kurzsichtig; khürzorn (Ptz. gakhürzvrt) kürzen, mit dba , au. 
khüs (— Pl„ Dim. -Sla) Kuß (cimbr. küss, -sch); khüsvn (Ptz. 
gakhüst) küssen (cimbr. küssen, -sch-), mit au; nur in der 
Kindersprache auch pusvn ; khmar m. der viel und gerne 
küßt; khüsnran f. 

khüst (Dim. khustla) f. Kunststück. 

khutn (PI. -tn, Dim. khiitla ) f. Menge, Schar, Haufe (cimbr. 

kutta, velt. khutv , vgl. mhd. kütte). 
khutvrn (Ptz. gakhutvrt) anhaltend lachen, sich schütteln vor 
Lachen, das man gerne unterdrücken möchte (vgl. velt. 
khutrn , schäkern 1 , cimbr. kittern, auch bei Fuchs unter 
.kichern' 135); khutonvochvn Flitterwochen. 

Jchügvror [aus *khiiajvrorJ (= Pl„ Dim. -da) m‘. Ivuhhirte 
(vgl. cimbr. kiijar); khuynrnrstfkh tu. Kuhhirtenstab. 
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1 . 

I bestimmter Artikel aus dem lialienischen (s. il). 
la (bestimmter Artikel bei manchen it. Fremdwörtern) die (Fern. 
Sing.), it. la. 

Id da! recht ist dir geschehen! (it. lü dort). 

-ln (zweites Kompositionsglied bei der Wortzusammensetzung) 
s. Gramm. 26. 

läbnr (— PI. und -rn, Dirn, -rla) f. Leber (cimbr. lebara) ; 
läbvrkhnot m. eine Steinart (vgl. mhd. tiberstein); läbvr- 
würst f. Leber warst. 

läba lau (cimbr. labe, mhd. Id, flekfc. lower, velt. Igwv); lä(b)m 
(Pt*, galabat) lau werden lassen, ein wenig wärmen (vgl. 
mhd. läwen intr., Schöpf 374 läunen intr.). 
lä(b)m (Ptz. galäbat ) leben (cimbr. leben, velt. leum), mit au; 
lä(b)m n. das Leben (mhd. cimbr. leben): dvr hat guat 
lä(b)m. 

lachvn (Ptz. galacht) lachen (mhd. cimbr. lachen), mit ä, aus. 
nä ; lachnr m. 1. lachender Laut, 2. der gerne und oft 
lacht (Dirn, lachvrl») ; lachnr an f. 
lüdnr (PI. -rdnr, Dim .-rla) n. Leder (cimbr. ledar, velt. tidr) : 
lädron Adj. ledern (mhd. Inderin), 
lad 9 (PI. -(d)n, Dim. liidla) f. Lade, Kiste (mhd. lade, vgl. 

Schöpf 357 laden und velt. schüblot). 
ladt' f. Steinschichte (vgl. it. lendine Rill, Spalte). 
lä(d)n (Ptz. galadat ) einladen (mhd. cimbr. laden), 
lai eben, gerade, geschwind, auch, noch dazu (verkürzt aus 
mhd. [ge] lieh, vgl. velt. lai und klai, Schöpf 380 lei), 
laicht (Komp, tichtagnr, -rsts u. tichtnrit») ohnmächtig, schlecht 
(von Speisen, vom Schicksal: v laichtn Sgrts), übel (cimbr. 
laicht, vgl. mhd. liht[ec], lieh und Uhlen), 
laign (Ptz. gahgat, ai) leihen (cimbr. laigen, velt. laichn, mhd. 

lihen); an laigom leihweise (cimbr. in laigenge). 
laiko (PI. -ha) m. Taugenichts (cimbr. laiko, vgl. velt. lakl, 
Schöpf 359 lag kl). 

lailv (PI. -Ivchvr, Dim. -Inchla) n. Leintuch (mhd. lilach, cimbr. 
lailach, velt. lailig). 
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l a i m n. pr. Tt-rrugnolo ; laimvr (— 1*1.) ra. ein Mann aus T., 
laimnrgn f. 

laimvt (PI. -tn) f. Leinwaud (cimbr. laimat, vgl. mhd. linwut, 
velt. lainwpnt). 

laip (= PI., Ditu. -bla) m. Leib, bes. Rumpf: ’s tiiat mvr tcea 
dvr laip (in der Bauchgegeudl, cimbr. laip, mhd. Up. 
laisg (Komp, lesggvr, -rite) leise, sachte, behutsam, langsam 
(cimbr. laise). 

lait (PI. - tn , Dim. -tl»), f. steile Berghalde (cimbr. laita, velt. 
laitn, mhd. Ute). Als Flurname : lait f. eine Alpe (nördlich), 
Weidegrund (südwestlich), gräiglait, grpas-lait, dg laitn [dg 
öbvrn und untorn und die von ka&ptnvr (der Leute von 
Casotto)], da schlfchtlv (ziemlich ebene) laitn und dg laitv 
im Grenzgebiete der 7 Gemeinden. 
läln (I’tz. (jglält) hinsinkeu, die Glieder kraftlos hängen lassen 
(vgl. cimbr. teilen, mhd. lallen, velt. Ipln); lälvr ui. 1 . das 
Hinsinken, 2. der liilt; liilvrgn f. 
lam (PL -man, Dim. lemblg) f. Türangel (vgl. it. lama Klinge). 
lamvr (PI. -nt, Dim. lemvrlg) f. Steinhaufen (v grpafv lamvr 
Ich not n), Schutthaufen, Ruiue (s haus is khent [geworden] 
als [ganz] n lamvr ; dg maur is gant ab an v lamvr [ist 
eingestürzt]), grolle Anzahl, Menge (md jukht aurrtr [wirft 
herauf, gräbt aus] dg khrumpm [Kartoffeln] sn lamorn), 
cimbr. lamara Flurname, velt. Ipmgr, Schöpf 363 läm- 
mer ; dg lamnnt Flurname ; lamvrn (Ptz. gglamort) schlecht 
mauern; lammt" m. Pfuscher im Mauern. 
lamp (PI. lempvr ) n. Lamm (mhd. cimbr. lamp, velt. Igmp); 

dafür aber meistens das Dim. lemph. 
lag (Komp, legor, -ritte) lang (vgl. mhd. lanc, cimbr. lange, 
velt. Ipg) ; lag m. Personenübername. 
laggs (PI. -e-, Dim. leggflg) m. Lenz, Frühling (mhd. lange j-, 
cimbr. langez, vgl. velt. lagis). 

lant (— PL, Dim. lenth) Land, Ortschaft, Dorf (wie it. paese), 
mhd. cimbr. lant,. velt. Ipnt. 

lapis (PI. -f-, Dim. Ifpi&ls) m. Bleistift (it. lapis Rötel, dial. 
lapis Bleistift). 

lär leer (mhd. leere, cimbr. ler, velt. lärv). 
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larasch m. [uebeu bandolareschj ein Fangspiel (vgl. it. baiido! 

lä resta gebannt ! hier bleibe, wobei das lä besonders be- 
. , tont wird). 

largo geräumig (it. largo); für .breit' wird wait verwendet. 
las (PI. -ä-), m. Holzriese, Runst (cimbr. la[h]z, Schöpf 369 
lös, lös). Als Flurname: dvr lös von masetnnr (bei Ma- 
setti); dvr läs rö Uv» (Levico) od. Uvggvr (Adj.) /.; dvr 
las vö kalntisch (Caldonazzo) od. kalnftschvr (Adj.) I. oder 
auch läs schlechthin). 

lasvn (Ptz. galat) lassen, refl. auch , niederlassen 1 : dvr rögl 
if-s-J» gelat (mhd. lägen, cimbr. lazen, velt. Ipsn, tgdn), mit 
ab» (är), au, aus , hintvr, vort , zua, in. 
läsvn (Ptz. galäst) lesen [auch in der Bedeutung sammeln], 
(cimbr. lesen , velt. lesn), mit ab» (är), au, aus, nä, vür, 
zua[r]. 

I aüvgjetn pl. t. Suppennudeln (it. lasagnetto, Dirn, zu la- 
sagna). 

last sg o m. elastisches Band (it. Adj. elastiro, dial. auch Subst. 
lastiko). 

lat (Pl. -tu, Dim. letl») f. Latte (cimbr. latta, velt. Igtn). 
laüchtn (Ptz. galaüchtat) leuchten, glänzen, einem leuchten 
beim Suchen u. dgl. (cimbr. laiiehten, mhd. liuhten), mit 
ab», aus, bo, in, nldvr; mit den gleichen Präfixen auch 
laiichtagan (Ptz. galaüchtagal ) leuchten, glänzen. 
la u na (Komp, -nagvr, -rste) launig (cimbr. launeg, velt. launig, 
vgl. mhd. vorhtlünec blödsinnig zu lüne). 
laur (Pl. -aii-, Dim. laürlg) m. Trichter (cimbr. laur, velt. 

lauer, vgl. mhd. Iure Nachwein). 
laug (Pl. -aii-, Dim. laiigl») f. Laus (cimbr. laus); laüSpuvl m. 
Flurname. 

laut pl. t. Leute (cimbr. laiite). 

lautvr (Konip. laiitrnr, -rite) lauter (flüssig): v lautvrv Jup. 
laiitn (Ptz. galantst) läuten (cimbr. l-aiiten), mit aus. 
lovraü n. pr. Lararone. Die lus. Wortform ist vielleicht ent- 
standen aus liabv rrau: die Kirche in Cappella di Lava- 
rone ist Unserer Lieben Frau geweiht. 

Uiya (= Pl.) f. (la) Gesetz (it. legge). 

Hirn u. W ackern eil, Quollen u. Forschungen. X. 20 
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las (PL -f-, Dim. Ijtsl») m. Late, Schlinge (cimbr, lots). 

-I» (Diminutivsuffix) -lein (mhd. -ltn, velt. -/»i/a, -l). 

Itarn (Ptz. geleart) leeren, schütten, gießen (mhd. leeren , velt. 
lärn, vgl. cimbr. lear), mit ab», aus, drin, in, nidtxr, vort, 
sua. 

I ec hin (Ptz. galpcldt) (wohlwollend, vergnügt) lächeln, gut ge- 
launt sein, spöttisch lächeln (mhd. lechein, velt. lächln), 
mit aus, nä, sua; Ifchlor m. der gewöhnlich Ifcklt; Ifch- 
Ivran f. 

led » ledig, ganz: n ledsgas mal [einen vollen Nachmittag], 
(mhd. ledec, cimbr. ledeg, velt. ledig). Für led» unverhei- 
ratet 1 sagt man gewöhnlich: so borätv. 
ladrü (Komp, -drenvr, -r.it» ) niedrig [eigentl. , nieder an 1 ]; 
bdrcnvrn (Ptz. Udrenwrt) niedriger machen, weiter herab- 
hängen (vgl. mhd. nidern), mit <ib», tiidnr. 

Ipgäto (PI. -get, Dim. -Ü») m. Legat, Vermächtnis (it. legato), 
legn (Ptz. galek) legen, stellen, setzen, zu etwas machen: Ugn 
an d» gajyf (in die Tasche stecken); dor is (piek (aufge- 
stellt) so hiiatv da wfldnr ; dij'vn klein harn f’ an galek 
(gegeben) an nam tfobalt ; i luin / pin) ms g»lek an pet 
z’schlnrv; i pin m» galek (habe unternommen) su tüann 
dizn (mhd. cimbr. legen), mit ab», au, bo, durch, hi, in, 
nl dar, untrer, vor, vor, sua. 

lek (PI. -kn, Dim. -kl») f. Lage, Schichte (velt. lekn, vgl. cimbr. 
leggen). 

Ifkhvn (Ptz. gelekht) lecken, zärtlich tun. verzärteln (cimbr. 
lecken), mit ab», au, aus, nä, vort; Ifkh (PI. -khvn) Fami- 
lienbeiname zu Nicolussi; Ipkhvr m. 1. Haarbüschel, das 
vom übrigen Haar absteht, 2. der Ifkht , Schmeichler; 
Ifkhvrsn f. 

Ifln (Ptz. g»lelt) sich an (die Mutter) schmiegen; s khin iflt 
(vgl. lüln). 

la man tarn refl. sich beklagen (it. lamentarsi). 
lamösinv f. (la) Almosen (it. dial. limösino), 
lempvrn (Ptz. galempnrt) Junge werfen (v. Schal), belästigen 
(vgl. velt. lemprn, cimbr. lämparn), mit tut. 
lempl a s. lamp. 
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letjvrn (Ptz. galeyort) verlängern (mhd. cimbr. 1 engem), mit 
aus, nidvr, vur. 

lent d (flekt. -ag) lebendig (mhd. lentic, cimbr. lenteg). 
fontern (PI. -man, Dim. -rndh) f. Laterne (it. la[n]terna). 
lenz m. 1. Lenzmonat, März (vgl. mhd. lenze); 2 ■ (PI- -zvn) 
fauler, träger Mensch ohne Tatkraft: ’s is vn armvr lenz 
(armer Wicht), ciüibr. lenz, vgl. velt. miadr lenz. 

Ifrch (— PI., Dlm. -chh) m. Lärche (mhd. lerche, velt. Ifrch). 
Als Flurnamen: Ifrch, Iprchlv, hrchhövl [aus Iprch-khövl] ; 
Iprchvn Adj. von Lärchen (mhd. lerchin, velt. Iprchsn ) ; 
Iprchschwam m. pilzartiger Auswuchs an Lärchen, als Haus- 
mittel zur Bereitung eines Syrupes sehr gesucht; lerchwlrt 
m. ein Wirtshaus in Lusern. 

1fr f (PL -rvon) f. große Lippe (vgl. mhd. lerfen schlürfen). 
-lasch (Adjektivsuffix) -lieh (s. Gramm. S. 171). 
leschvn (Ptz. galescht) löschen (mhd. cimbr. leschen), mit ab», 
dvr, äbadvr. 

lest letztfej; vn lestn, vor dvs lest zuletzt, endlich (mhd. cimbr. 
lest, velt. lescht). 

I etvr (PI -rn, Dim. -rl») f. Brief (it. lettera, cimbr. litter). 
iptvrn (Ptz. gslftvrt) schütteln, zittern (vom Leibesfett): dvr 
is vpast, as »r Iptvrt (vgl. mhd. Adj. letter — totter, velt. 
latrn). 

leva die Stadt Levico; als flekt. Adj. levag (s. las), 
layitimo (PI. -rna) Adj., f. -v legitim, echt, unverfälscht (it. 
legittimo); Uyilimv f. (la) (PI. -m) Pflichtteil bei der Erb- 
schaft (it. legittima). 

lez (Komp, -zvr, -rtta), schlecht, übel (mhd. letze, velt. lez, 
cimbr. letz). 

Ipzvn (Ptz. galfzt) einen Latz machen, mit dem laz befestigen 
(velt. lazn), mit üb», au. 

liacht (PL -tvr, Dim. -tla) n. Licht (mhd. lieht, velt. lischt, 
cimbr. licht); liachtstprn m. Morgenstern (vgl. mhd. lieht- 
sterre) ; liachta (Komp, -tagnr, -r$ta ) hell, klar (mhd. liechtec, 
velt. Ibrhtig). 

liap (Komp, -bvr, -rsta) lieb, wert, teuer (mhd. Ziep, cimbr. 
Hip). 

20 * 
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Hast (PL -Mn, Dim. -Mia) tu. un spinnbarer Flachs (vgl. diaL 
liesch bei Fuchs 166). 

Hat (Dim. -tla) n. Lied: fv kam yafurjk n schiid liat[la], mhd. 
lief, velt. Hat. 

llbvr (PI. -rdvr, Dim. -rla) m. Buch (cimbr. über, it. libro). 

*-lich Adj.-, Adv.- Suffix (ahd. lieh) ist im Lus. nicht ge- 
bräuchlich. Wie man sich dafür behilft, zeigen folgende 
Beispiele : lieblich schiia , yuat , ebenso freundlich ; zeitlich 
vriia ; ehrlich yüM ; handlich dfstnr; täglich kotididno ; 
göttlich divlno; bräuchlich v be dv is l usänzv ; heimlich 
an naikondun (it. di nascosto) ; täglich vü hertv ; eine häus- 
liche Frau v bräVDto haiisrnran ; ein kränklicher Mann n 
khröchlvr ; weibliche Arbeit urt/ot ron waibvr. 

llln (Ptz. yalUt) untätig herumstreichen, herumgaffen (velt_ 
urnarlfln, vgl. mhd. Kielen); liln (PI. -la) f. herumstreichen- 
des Weib, Mädchen. 

limit&rn beschränken (it. limitare). 

lin (Komp, -nnr, -rite) lind, mild, weich, sanft: w linas hfrz 
(cimbr. linne, velt. lindv, mhd. linde). 

liy m. Lein (it. Uno); vü (di) litj leinen (Adj.). 

lint f. Karne von Wiesen nächst dem Dorfe (vgl. cimbr. linta 
Linde, velt. lindn). 

lipo m. f. arbeitsfaule Person (vgl. cimbr. Uppen abe, it. diaL 
’l ya la lipo er hat Unlust zur Arbeit); lipvt welk, träge, 
matt (vgl. Schöpf 393 Lipp u. mhd. lappe herabhängendes 
Stück Zeug). 

lim an (Ptz. galinit ) lernen: mü müch (muli) lirnan zo schraibv ; 
lehren : fn hat yelirnt s khin zo päto garycht (recht, gut 
zu beten ) ; zeigen : i lim dvr an wiiga (ahd. Urnen, cimbr. 
li[a]rnen, vgl. velt. Ifaman), mit au, aus. 

US (PI. -sd n, Dim. -Ha ) f. Linse (Pflanze), der Plur. bedeutet 
auch , Sommersprossen 1 (mhd. linse, cimbr. linsa). 

I i s p 1. f. Häutchen auf stehendem Wasser, Belag der Zuuge; 
2. m. Baumpieper, eine Art Grasmücke (vgl. mhd. lispen 
mit der Zunge anstolien, lispeln). 

Ht m. Kraft (bei kleinen Kindern, die zu gehen aufangen):. 
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do haSt lit so stianv af dg schhjkh (auf den Beinen) ; vgl. 
rnhd. lit Glied. 

litro (PI. -rg, Dim. litvrlg) m. Liter (Maß), it. litro. 

liü' (PI. liü, I)im. liüld) m. Löwe (it. Hone, cimbr. liun, leim). 

llvnr (PI. -rn, Dim. -rl») f. Pfund (cimbr. livera, it. libbra). 

Ipadg, -{ja- (Komp, -dgyor, -ritg) Leid empfindend, verdrießlich, 
mutlos: dnr hat fg (sich) ggfäk Ipadg zo habt) ’s ystant; 
/v hat f» yefäk Ipadg zo rlvv dg arbvt (sie sah sich außer 
stände, die Arbeit zu vollenden); velt. Ipadiy, cimbr. load, 
ödey, mhd. leidec. 

Ipayg (Dim. Ipaylg ) f. Lauge (mhd. louye, velt. lauyv, cimbr. 
löge); die Ipag » wird bereitet, indem man Asche mit sie- 
dendem Wasser übergießt (eine andere Bereitungsart s. bei 
feucht). 

Igak h (Dim. Ibakhh ) m. Dampf, der von heißen Speisen, kochen- 
dem Wasser u. dgl. aufsteigt, Kauchqualm (cimbr. lök, vgl. 
auch cimbr. lüg Lohe, ahd. louc) ; Ipakhnn (Partz. gglpakht ) 
stark rauchen, qualmen (bes. vom Küchenrauch). 

■Ipap (PI. löaprrr, Dim. Ukiplg) n. Laub (mhd. loup, cimbr. loop, 
velt. lab). 

IpaSvn (PL gslöast) lösen, erlösen, Geld eintreiben (velt. Ipasn, 
cimbr. lösen), mit ab», au, aus, dar, zua; löaSvr m. der 
Geld einlöst, eintreibt, Kassier; löasvrgn f. 

■IpaSt (PI. -pa-, Dim. Ipastl») m. Leisten (des Schuhmachers), 
mhd. leist, cimbr. loast, velt. I pascht). 

Ipat zo Not zu . . ., Drang zu . . . (mit folgendem Infinitiv), 
Nebenform von npat [z. B. in wasvrnpat], vielleicht mit 
Anlehnung an Ipadg. 

Ipcitvr (PI. -rn, Dim. Ipatnrld) f. Leiter ( velt. Ipatr, cimbr. loa- 
tera). Dafür auch lus. / hantjstiags. 

loatn (Ptz. gglpatgt) durch weite Nadelstiche zusani menheften, 
zu Faden schlagen (vgl. mhd. laten, velt. Ipatn zusammen- 
löten), mit au, aus. 

■Ipa v v n (Ptz. gsloft, pa) laufen: i han (pin) gsloft (mhd. laufen, 
cimbr. loofen, velt. läfn), mit äbg, au, aus, durch, nä, rif- 
dvr, utnvr, vort, zuafr] ; Ipavnr m. Läufer, hastiger, viel- 
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aeitig beschäftigter Mensch; Igavoren f.: anno Igavnmi, 
was hast do bet al dain galgavnf? 
loch (PI. löchor, Dim. -chla) n. Loch (mhd. cimbr. velt. loch). 

Als Flurname : s loch von gplt, s löchla. 
lodßrn loben (it. lodore). 

lödvrn (Ptz. galödort) ekelhaften Schleim ausspuckeD, damit 
besudeln (vgl. Schöpf 395 loder dickes, unreines Wasser; 
mhd. ludern schlemmen und it. lordare besudeln); lödrvr 
m. 1. der ekelhafte Schleim; 2. der ihn ausspeit oder 
etwas damit besudelt; lödrnran f. 
löda (PI. -(d)n, Dim. lodh) m. Ballen (von Loden, Tuch), vgl. 

mhd. lode, cimbr. lodo, velt. leudn. 
lg da f. (la) Lob (it. lode). 

Igdl (PI. -ln, Dim. lödala) f. Lerche (it. lodola). 

Io fl (= PI. u. -Idvr, Dim. löfale) m. Löffel (cimbr. Löffel, mhd. 

leffel, velt. lefl mit entrundetem ö). 
logorV (PI. -rin, Dim. -r'la) m. Zeisig (cimbr. lugurin, it. lu- 
carino, dial. logortn). 

logärn verbergeu, verstecken, aus dem Verstecke hervorlugen 
(vgl. it. locare beherbergen, dial. logar wie lus. ; eine an- 
dere lus. Wortform ist lugdm; mit hi, hi-on-här, vo>i. 

Io ihn m. Personenübername (vgl. it. mhd. loica Logik, Ver- 
schmitztheit). 

lokal a (PI. -kül) m. Lokal, Gemach (it. locale), 
lokhon (Ptz. galokht) locken (mhd. cimbr. locken), mit öba, au, 
aus, durch, hör, vort, zua ; loklwr m. 1. der lokht, 2. der 
Lockvogel; lokhoran f. 

lokharl» (PI. -Id) n. (nur das Diminutiv) Löckchen, Locke (zu 
mhd. loc). 

löl m. Lolch (Schöpf 396 löll, cimbr. löllo). 

16 lo m. Personenübername; vgl. it. Mia Spreu. 
lg rot Adj. (auch substantiviert) verschieden, sonderbar: grlävta 
on Igrvta [seil. / dchvndvr / die wunderlichsten Dinge (eigentl. 
, Graues und Verschiedenes'); vgl. it. lordo schmutzig und 
lurido erdfahl, cimbr. lurot gefleckt. 

Iprgnt f. Lärchenharz (cimbr. lürgiot, mhd. loriet, velt. lergit). 
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Ips (PI. -J'vn, Dim. Io fl») f. Gesellschaftslager auf Stroh ( vgl. 

it. loggt a, frz. löge, it. dial. Ipfn Balkon). 

Io Sk nt schielend, schief (it. losco). 

Igt (PI. -tn) Lot (Gewicht), velt. lot, vgl. mhd. lot. 
löt m. Klecks (it. loto Schmutz). 

lötv f. eine rückwärts sehr weite Hose (zu mhd. lotter). 
lotär ’ (PI. -m, Dim. -rin) f. Bettlade (cimbr. litt er, it. lettiera, 
dial. litero). 

lotnrn (Ptz. galotvrt) betteln (velt. lotrn, zu mhd. lotter, cimbr. 

loter) ; lotrnr m. Bettler (velt. lotr) ; lotroran f. 
lotü’ m. ( dnr) Messing (cimbr. latun, it. ottone, dial. otön). 
lila (— PI.) f. Muhre, Erdabrutschung, Lawine (vgl. mhd. ln 
u. leinen, velt. länv) ; auch Flurname. 
luanan (Ptz. galuant) trans. und intr. lehnen (cimbr. loanen, 
velt. loan[m ], vgl. mhd. leinen), mit au, durch, hör, vort. 
I ü a na n (Ptz. galüant) leise muhen (cimbr. liinen, velt. lian/anj, 
Schöpf 391 lienen, mhd. biegen), mit nd; Humor m. muhen- 
der Laut. 

/uff (Dim. liiftte) m. Luft; häufig wird dafür dir gebraucht. 
lugdnago (PI. -gan) f. Wurst (cimbr. Ittgduega, it. dial. wie 
lus.) ; oft dafür auch lus. irürSt. 

I u g ä r n s. 1-ogCirn. 

l u kor (Komp, -kror, -korst») locker (velt. lukr, vgl mhd. lucke). 
l.ukh (Dim. liikhla) 1 . (PI. lukhon) f. Lücke, Öffnung (mhd. 
lucke, cimbr. luka, velt. lukho) ; lukhnt Adj. zahnluckig; 
lukhznn m. zahnluckige Person; 2. (PI. liikhnr) n. Deckel, 
Holztürchen als Fensterverschlull (mhd. lue [vgl. belucken], 
cimbr. luck, velt. lukh). 

luln (Ptz. galult) sich anschmiegen (vgl. velt. luln die Zunge 
etwas über die Zähne herausreichen und zwischen den 
Lippen sehen lassen, saugen); lulnr m. das Anschmiegeu: 
mach tnor d lulorla , müi khin! 

lünv (PI. -na) f. (la) Laune (it, luna ); dor teimrt (eigentl. 

fürchtet) la luna (er ist zur Verstimmung geneigt). 
lug (PI. -gan, Dim. lugla) f. 1. Lüge (vgl. mhd. lüge[ne]); 
lugan (Ptz. galugk) lügen (vgl. mhd. lougenen, velt. laugnan), 
mit (i, au; lügnr (— PI., Dim. -rte) m. Lügner (vgl. 
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velt. lügnar); lügvran f. ; 2. Hobelspau, Holzrose (vgl. 
mhd. lullten zupfen, zausen). 

lürjnr pl. t. Lungen (cimbr, lüngera , vgl. velt. lurjl). 

I urjk (Dim. lürjkla) ra. Rauchschwall (vgl. mbd. lünden brennen, 
glimmen). 

lunzvn (Ptz. galunzt) gelüsten (vgl. mhd. cimbr. u. bei Schöpt 
403 lunzen), mit nä ; lunzvr m. Gelüstiger (cimbr. lunzar); 
lunzvrgn f. 

lup (Pl. -pm, Dim. liipla) f. Luppe, Lab (coagulum), mhd. 
[kiesejluppe, cimbr. kese-luppa, vgl. Schöpf 404 liippmilch ; 
lupm (Ptz. galupat) gerinuen machen, refl. gerinnen (mhd. 
luppen), mit au. 

lür (Pl. -m, Dim. Iuris) f. tiefe Felsenspalte: ritdvr (drunten) 
m da laitn vö dvr titsch is dn-n v lür Schlund, Kehle: 
dnr hat v waitv lür (vom Trunksüchtigen), vgl. mhd. Ihre 
Lauer. Hinterhalt und lus. laur. 

lü man (Ptz . geliirnt) brüllen (vgl. velt. lür ln, it. urlare); lürnvr 
m. 1. brüllender Laut, 2. der liirnt; lürnvran f. 

lüschnan (Ptz. galuschvnt) lauschen, horchen, Gehör leihen 
(vgl. cimbr. lusenan, Patznaun tisna, Pustertal Ihn, velt. 
leum, mhd. losen), mit aus, umvr ; lüschnvr m. Horcher; 
luschnnran f. 

lurzvn (Ptz. galurzt) fressen (vgl. mhd. lurz [ej link, lerzen 
übermütig sein). 

lüsi/jgv (Pl. -g») f. Lockung, Schmeichelei (it. lusinga); lusi/j- 
gdrn locken (mit Schmeicheleien, Zureden), it. lusingare, 
cimbr. lusingiirn; mit aurnr, hör, nä, fort. 

tust f. Lust, Freude, das Aufgelegt sein (mhd. cimbr. lust); im 
Pl. (lüst ) u. Dim. (lüStla) Hautflecken (ähnlich den ver- 
narbten Wunden): s khin is gavast (bedeckt) bet lüSt, hat 
v lästig; luMn (Ptz. galuitat) gelüsten (mhd. lüsten, mhd. 
cimbr. lüsten, velt. kluschtn), mit nä; lustvt (eigeutl. Ptz. 
Präs, zu lustn) gelüstig (velt. kluschtig) ; lusta (Komp, -»gor 
[ü], -rsta füj lustig, fröhlich, aufgeräumt, gesund: wia 
steast do , pist do lusta (gesund)? zo h(iart) dizv is t>r 
gawäst aldnr lusta (ganz erfreut). 
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lüyo m. Juli (it. dial. lujo) ; dafür auch hobivt. 
lüz pl. t. Beiname vou Kindern, deren Mutter Luzie ge- 
heißen hat. 


m. 


ma aber (it. ma). 

mä (d kurz) man (Pron.), mhd. velt. man. 
mä (Pl. me) m. Mond (mhd. mdne, cimbr. mano, vgl. velt. 
munv). 

machv n (Ptz. gemacht) machen (mhd. cimbr. machen, velt. 
mpchn) ; da khua hat gamaclit n khelph (hat gekälbert), da 
ggas zwga khizln (hat zwei Junge geworfen), refl. machvn 
Jbn an (sich davon machen), i mach mnr fvn nicht draus 
(mache mir nichts daraus), mit ä, aha, au, aus, in, nä, 
nldnr, vort, zor, zua. 

mächln (Ptz. gamächlt) absol. u. trans. heiraten, ehelichen (mhd. 
mehelen, cimbr. meheln, Fersental machln, vgl. Schöpf 409 
machein), mit au; da spüslaüt (Brautleute) mächln; dvr 
bfaf müchlt Ja (sie). 

mäda (Pl. ~(d)n, Dim. mädla) f. Mahd, Schwade (mhd. müde, 
mät, cimbr. madela, velt. modo ) ; mädvr (— Pl.) m. Mäher 
(mhd. müder, cimbr. madar, velt. mpdr). 
modäyn (Pl. -ya, Dim. -düyala) f. Medaille, bes. im religiösen 
Sinne (it. medaglia, dial. madäjn). 
mn dann f. Madonna, Muttergottes, -bild, -statue, Schwieger- 
mutter, Pl. -na Muttergottesbilder, -statuen, kleine nennt 
man mndonla (it. madonna). 

mägnr (Komp, megror, -rste) mager (mhd. cimbr. mager), 
magära etwa (it. magari, velt. magäri). 
rndgo (Pl. -gn, Dim. mägla ) ru. Zauberer, als Schelte: Tölpel 
(it. mago). 

mvgrptsch (Pl. ) m. Kropf der Hühner und Vögel zum 
Aufweichen der Nahrung (vgl. cimbr. magarot, it. dial. 
magün u. mhd. grotzen rülpsen, lus. krozagan). 
mai nur: was-müi hat vr khöt (gesagt) ? (velt. it. mai). 
mäi mein (cimbr. velt. main, mhd. min). Flexion und Stellung 
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iin Satze s. Gramm. 65 u. 84, dem Hauptw. nachgestellt 
wird es nur in vitv mainv! (mein Leben). 
mail (PI. -ln, Dirn, mail») f. Meile (cimbr. mail, velt. mailv, 
mhd. m'Ue). 

mdistro m. -rv, f. (PI. -r», Dim. mdisturl») Lehrerfin], it. 

maestro; eine andere Form dafür ist mpastor. 
makorii’ pl. t. Makkaroni, Röhrennudeln, (it. maecheroni). 
makvt weich, morsch (vgl. lus. me. kn, etwa ,wie morsch ge- 
schlagen*): dvr schnea is makvt (häufiger vaul). 
mdkinv (Pl. -n») f. (la) Maschine (it. machina). 
mükn (Ptz. i/»mük»t) mä-rufen, blöken; mit nä, zua. 
mal (— Pl.) u. Nachmittag, Abend, selten ,mal* (v zuna drai 
mal), mhd. mal, cimbr. maul, velt. mpl. 
mal n. Mehl (mhd. mH, cimbr. mel, velt. mel); mäh Adj. meh- 
lig; mälpuam tu. Mehlbeerbaum (sorbus aria), mälper f. 
dessen Frucht (mhd. melier); mälschauvl f. Mehlschaufel. 
m alt) dir n verfluchen (it .maledire); malvdirvtvr m., -tv f. (Pl. 
-t») Adj. u. Subst. verfluch te[rj ; malvdetv Adv. verflucht, 
ja dann (it. maledetto) ; malvdtsin' f. (la) Fluch, Verwün- 
schung: dvr hat »n nä</e( h )t (nach gegeben d. i. nachge- 
sandt) la malad iiiü. 

malatlv (Pl. -ihn, Dim. -ti»l») f. Krankheit (it. malattia). 
mal» Adv. schlecht, übel (it, male); maliziv (Pl. -zi») f. (la) 
Bosheit (it. malizia). 

mäln (Ptz. g»mält) mahlen, malmen (mhd. maln, velt. mol»), 
mit au, aus, dvr, rildvr, zor ; mdlvr m. der mall (— miilnr). 
malörv f. (la) Verderben, Ruin (it. ma/oru). 
malt f. Mörtel (it cimbr. velt. malta ). 

maltschü'k m. = timfo (Typhus), vgl. it. male u. dial. t schuko 
betrunken. 

mamv (Pl. miiatvr, Dim. mam»l ») f. Mutter (von Kindern und 
in der Regel auch von Erwachsenen gebraucht), it. mamma, 
velt. mamv (in der Kindersprache). 
man (Pl. -n»n, Dim. mendh) m. Manu (mhd. cimbr. man, velt. 
mpn) ; mandz (Pl. -n(z, Dim. -nezh) m. plumper, großer 
Mann (Dim. ungeschlachtes Männlein), cimbr. mannatz, 
vgl. velt. mgniz. 
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m An nt (— PI., Dim. menvtl») in. Mouat (mhd. mdnüt, cimbr. 
manot, vgl. velt. münzt). 

m and nr (PI. -rn, Dim. mendorl») f. Herde (it. mandra). 
m and dt (PI. -<Ul, Dim. -detlg) m. schriftlicher Auftrag, Befehl 
(it. mandato). 

mandolv (PI. -lg) f. Mandel (it. mando[r]la, mhd. mundet, 
cimbr. mandela, velt. mpndl). 
man fi (aus ,Emauuel‘) m. Personenübername. 
mdngkhear f. Mondwechsel (vom abnehmenden zum zuneh- 
menden Mond und umgekehrt); mangtschäi m. Mondschein. 
man?$tvr n. Gerste, Suppe (it. minestra, cimbr. manestar); 
in übertragener Bedeutung: dtfnr pua, difo diarn is v 
manpstvr (Schlingel, Früchtchen). 
manftsch m. Name einer Bergspitze, Grenzscheide gegen Italien 
(it. Manazzo). 

manigrv (PI. -re) f. (laj Manier, Art und Weise (it. manu-ra). 
manif pstär n offenbaren (it. manifestare). 
manipolärn manipulieren, durch die Hände gehen lassen, 
bearbeiten (it. manipolare). 
mayj tfiko herrlich, prächtig (it. magnifico). 
maykärn fehlen, abgehen: ’s hat mvr matjkärt (it. mancare). 
matjl, -e- (ohne Artikel): ’s geat dn marjl, ’s is dn mag/ (es 
ist nötig, braucht), i han matjl zo gewinn mar n mump fl 
pult (ich benötige, muß mir einen Bissen ...);» hau npt 
m. zo machn mg auslachon (ich mag mich nicht auslachen 
lassen); as to hast m. rö epvs, schrai(b) mvr (wenn du 
etwas brauchst . . .), mhd. cimbr. mangel (vgl. it. ater 
hisogno) ; matjln (Ptz. gamaglt) fehlen, abgelien : 's hat an 
ggmatjlt (mhd. mangeln); viel seltener matjkam. 
manövrg pl. t. Manöver (it. tnanovre). 

mantl (Pl. -e-, Dim. mental ») rn. Mantel, Talar (mhd. cimbr. 
mantel). 

mvr (betont miar) mir (Dat. Sing, zu t, s. Gramm. 63). 
mnranfo tu. Personenbeiname. 

mvruggü’ (Pl. -gü, Dim. -gula) m. Tischler (cimbr. marangun. 
it. dial. mararjgdn ). 
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mnroveiyv f. (la) Verwunderung, Pracht (it. maraviglia, dial. 
maraveijv). 

mardror (= PL, Dim. merdrorh) m. Marder (vgl. cimbr. mar- 
tarilf velt. mödr). 

mvrplvnt bläulich (vor Kälte, vom Stoß, Schlag u. s, w.). 
fleckig (von Hautkrankheiten), vgl. Schöpf 424 m&rlen bunt 
färben und it. morel/o). 

moren (PI. -nun, Dim. -ndl») f. Märende, Jause (cimbr. ma- 
renne, it. merenda, dial. und velt. morendo); moremn (Ptz. 
morent) die mvren einnehmen (cimbr. marennen, velt. mn- 
ren[mj). 

margaritl» (PI. -Io) n. Schnee-, Maiglöckchen (cimbr. mar- 
geriüe, vgl. it. margherittina). 

mark (PI. -f-, Dim. mgrkh) f. Gewicht der Schüsselwage (vgl. 

it. marco Zeichen und mhd. marc ein halbes Pfund). 
mnrkant» (PI. -kent, Dim. -kentl») m. Kaufmann (it. mer- 
cante). 

marmor (PI. -rn, Dim. mprmorl») m. Schusser (cimbr. marmel, 
zu it. marmo). 

martvr» (— PI.) m. Märtyrer (it. martire, cimbr. marter, velt. 
mart»r»r, g); martiryo (PI. -g») m. Martyrium, Leiden, Qual 
(it. martirio); martorifärn martern, quälen, peinigen (it. 
martirizzare , vgl. cimbr. martarn). 
mary/it PI. (v. Maria) Kollektivbezeiehnung einer bestimmten 
von den verschiedenen Familien Igkh. 
marzo m. März (it. marzo). Dafür auch merz, 
m äs (— PI., Dim. müfl») n. Mall überhaupt, f. als altes Maß 
für Flüssigkeiten (mhd. mdg, cimbr. maaz). 
ma solar (PI. -Vir, Dim. -lärh) m. Stock-, Backenzahn (it. 

deute mascellare , dial. I maiohir). 
maiäro (PI. -rn, Dim. Särl») f. Mädchen für Alles bei der 
Hausarbeit (vgl. it. massara Hauswirtin u. dial. mdso Ein- 
zelgehöft). 

m u s t> l (PI. -ln, Dim. -hl») f. Kiefer, Kinnbacken (it. mascella). 
md&imo besonders, hauptsächlich (it. massimo). , 

mäsl (PI. -ln, Dim. müs»h) f. Narbe (mhd. mdse, velt. mpsl). 
mvslä m. Halbwolleustoff (cimbr. maslän, aus it. mezza lam). \ 
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mäso (PI. -svn, Dim. miish) m. Gehöfte (it. dial. mäSo). 
miifo (PI. -ß) m. Mittel (it. mezzo) ; 's is du net müfo (es ist 
nicht möglich). 

maforänv f. Majoran (Pflanze), it. dial. majurätw velt. mp- 
sgrün). 

mastggv m. f. Personen Übername (vgl. it. masticare). 
matädv (PI. -dz ) f. (la) dummer Streich (it. dial. matadv). 
matpgt m. (zu matio Matthäus) Personeniibername. 
material (PI. -äl) m. Material für irgend eine Arbeit (it. ma- 
teriale). 

matpryv (PI. -yz) f (la) EiterstofF, Spielerei, Tändelei (bei Kin- 
dern und jungen Tieren), it. materia. 
maul (PI. maiildor, Dim. maiil») n. Maul, Mund (cimbr. velt. 
maul); mault) (PI. -h) f. Mädcheu, das immer das Maul 
offen hat, vorlaut, altklug, unzufrieden ist, viel weint 
(Scheltwort); Ableitung aus mhd. mül[lierj. Vgl. noch 
das Scheltwort miischv. 

in aal 9 n. Mietzchen (Kosename der Katze), daneben auch 
mail». 

maur (PI. -aii-, Dim. maürh) f. Mauer (mhd. wäre, cimbr. 
maura, velt. maurn) ; maurhamor m. Maurerhammer; maur- 
schmak (PI. -kvn, Dim. -ekh) f. Vogelname, u. zw. du rgat 
in. Steinrötel, dv wais m. Bachstelze, dv m. von pprgn 
größer Steinschwätzer; vgl. cimbr. stoasmack; schmak wird 
wohl zu mpkn zu stellen sein, also eigentl. Mauerklopfer; 
maurn (Ptz. gemaurt) mauern (velt. maurn, vgl. mhd. mu- 
ren), mit au, untvr, vur , zua. 

maus (PI. -aii-, Dim. maiislz) f. Maus (cimbr. velt. maus); 
mausvn (Ptz. y »maust) traurig sein, kränkeln: do hast gz- 
maust (vgl. mhd. mtisen schleichen), mit umvr. 
maiifvn (Ptz. gzmaiist ) einsilbig sein, Kopf machen, vom Stier: 
drohen (indem er den Kopf senkt und die Hörner zeigt), zu 
mhd. mögen, velt. mausn mausern; maü/br ra. der mailst; 
maüfvrm f. 

mäyo m. Mai (it. maygio); auch myy». 
mayorin z großjährig, mündig (it. maggiorenne). 
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maz (PI. -p-, Dim. mpzlg) m. Büschel, Strauß (cimbr. matz Garbe, 
it. mazzo, dial. mas). 

mg (unbetont) mich (s. Flex. von 7, Gramm; 63). 
me m. Personenübernarae ; vgl. it. dial. I mp mein. 
mear[nr] mehr (mhd. mir [er], cimbr. mear[or ), velt. mear[gr]). 
mpchtg sehr, ungemein (Steigerungspartikel); zu mhd. Adj. 
meMec, vgl. cimbr. macht. 

medischi' f. (PI. -Tn, Dim. -ifg: dvr dokhtur gn khin hat vr 
gn (ihm) ggschikht n mpdischilg) Medizin, Arznei (it. me- 
dicina). 

megvrn (Ptz. ggmegvrt) intr. mager werden, trans. mager ma- 
chen (vgl. mhd. megeren, velt. meggrn), mit dbg (dr). 
mggöln (PI. -in) f. Mark (der Knochen), it. midolla, dial. mich, 
mpkn (Ptz. ggmpkgt) schlagen, stoßen, klopfen: i wgas npt, wo 
d’ g hau zo mph) gn khopf (ich bin ganz rat- und trost- 
los), cimbr. mecken, vgl. velt. drmakn und oberit. makär, 
tir. it. imakar , it. schriftspr. smaccare mürbe, weich wer- 
den, vgl. Schöpf 627 schmaken-maggen, velt. matsch zer- 
quetscht, mit dbg, au, aus, in, nä, vort; mpknr m. 1 . Schlag, 
Stoß, 2- der me.kgt ; mpknrgn f. 

mplch f. Melkzeit; mplckon (Ptz. ggmolcht, p), melken (mhd. 
milchen), mit dbg, ans, drin, hi, nidor ; mplchtrr m. Melker 
(mhd. melcher, velt. mptchgr); mptchvrgn f. 
memyryv f. (la) Gedächtnis (it. memoria), 
men äilg n. (zu Dominikus) Personenübername. 
me mit m. (zu Dominikus) Personenübername. 
meygl g (PI. -ln) n. Halszitze der Ziege (velt matjkiln [PI. -kr], 
Schöpf 433 mengele, -a-, vgl. it. mandola). 
me non (Ptz. gsment ) mähen (cimbr. men[en], mhd. tncejen, velt. 

mdn[en[), mit dbg, au; metmr (= PI., Dim. -rlg) m. Mäher. 
mgnivrv (PI. -rn, Dim. -rlg) f. Bergwerk (it. miniera). 
meyl — matjl : i han metjl rö diar ich brauche, benötige dich; 
mejln (Ptz. ggmeijlt) — maijln (cimbr. mengein, velt. mpyln 
zu mpgl). 

mentv m. Montag (mhd. mäntac uud mwntac zu ahd. miini- 
tag, cimbr. mentak, vgl. velt. müntig). 
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ment a f. (tu) Gedäohtnis, Sinn (lt. mente): kam an ment a im 
Sinne haben, beabsichtigen; s. auch mint, /'int. 
mentsch m. Mensch (velt, mpUsoh, eirnbr. mennes/chj) ; mentsch 

m. . -sehn fi (PI. -schnn) Familienbeiname. 

manut (PL -tn, Dim. -t Ith) f. Minute (it. minuto, velt. minütv). 
mer (PI. -rdnr) n. Meer (mhd. mere, velt. mer, cimbr. me[a]r). 
merch (— PL, Dim. -ebb) m. Markzeichen, Marke (vgl. cimbr. 
manch, mhd. ma-rc, velt. mprk n.); merchnn (Ptz. gamercht) 
merken, mit Erkennungszeichen versehen (cimbr. merchen, 
vgl, velt. merkhn), mit ä, au, aus, nä. 
merito (Pl. -t») m. Verdienst (it. merito) ; mpritäm verdienen 
(it. meritare), refl. : i han mnr ’s mpritärt. 
merln f. -Io m. (Pl. -h, Dim. -bb) Amsel (it. merlo, a, cimbr. 
merlo). 

merz m. März (mhd. merze, cimbr. merzo, velt. merz), daneben 
auch marzo. 

mesnn (Ptz. gampst) messen (mhd. mieten, eiinbr. mezzen, velt. 
mesn), mit ab», au, aus, vor, mir; mpsor m. der mpst ; 
mesnran f. 

mesnr (Pl. -rdnr, Dim. -rl») u. Messer (mhd. m($$er, cimbr. 
mezzar, velt. mesr). 

maginra (Pl. -rn) m. Schwiegervater (cimbr. messire, vgl. it. 
messere, dial. miser). 

mesnn r (= PL, Dim. -rl») m. Mesner, Küster, Sakristan (mhd. 

mesena-re, cimbr. mesenar, velt. mesnar). 
mestinro (PL -rn, Dim. -rl») m. Geschäft, Beschäftigung, An- 
gelegenheit (it. mestiere, cimbr. misth). 
me gt n (Ptz. gamestet) mästen (da schwäi), düngen (da wl&nn), 
mhd. cimbr. mesten, velt. meschtn , mit au. 
m»tal m. Metall (mhd. m e tolle, velt. mathl). 
mptro (Pl. -ra, Dim. mptnrb) m. Meter (it. metro); metnrnuis 

n. Meüschnur mit der Metereinteilung. 

mpz (Pl. -znn) m. Mahlgebtthr des Müllers (bestehend in Mehl), 
vgl. mhd. metze [ein Getreidemaß]; mcznn (Ptz. gampzt) 
die Mahlgebühr nehmen (velt. mpzn). 
me zag an (Ptz. gamezagat ) metzgen. schlachten (mhd. metzigen, 
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vgl. velt. mekstrn); mezagvr m. Metzger (vgl. velt. mekstr, 
mhd. metzjcere; mezagvrgn f. Metzgersfrau (velt. mekstarin). 
ml (betont) mich (s. Flex. von 1, Gramm. 63). 
in i (PI. min, Dim. mile) f. Mine, Bohrloch zum Steinsprengen 
(it. mina). 

miar (betont) mir (velt. migr), s. Flexion von i, Gramm. 63). 
michl (Dim. -chgU) m. Teufel (vgl. mhd. michel groß). 
mlgo in: npt mlgo nicht etwa (eigentl. nicht ein bißchen), zu 
it. mica Brosamen, dial. mlgv nichts; mlgslg u. (eigentl. 
Dim. zu migo) ein wenig, ein bißchen: » mlggb (it. dial. 
un mlgol); velt. wegtt v[n] nigdn nügglv. 
milv f. (iu der Kindersprache) == milch (vgl. cimbr. tninna); 

mibgrua(b)m pl. t. Alpenuame (it. Millegrobe), 
milch f. Milch (mhd. cimbr. velt. milch); milchgrai n. Bocks- 
bart (tragopogou pratensis). 
milimptro (Pl. -rg) m. Millimeter (Maß). 
mindvr (Superl. -rib) minder, weniger (cimbr. mindor, velt. 
mindr, vgl. mhd. minner); i tüa bet (mit) mindvr (ich be- 
gnüge mich mit Wenigerem, od. ich brauche es gar nicht); 
es ist Komparat. Superl. zu wian », wintschs. 
w igko Personenübername, um die Herkunft zu bezeichnen (zu 
Dominikus): dvr t>' migko (die Magdalena des Dominikus), 
ebenso: dvr ursch minko. 
minoring minderjährig (it. minorenne), 
mint — ment s: halt v mint behalte im Gedächtnis, vergiß nicht 1 
(cimbr. minte) ; s. auch /int. 

miS (Pl. -Hon, Dim. -.<b) f. Messe (als Gottesdienst), mhd. misse, 
cimbr. missa , vgl. velt. mes). 

mi schon (Ptz. ggmischt) mischen, rühren, untereinauderbringeu 
(auch mit Reden); mischvn dg pult (mhd. cimbr. mischen , 
velt. mischkln), mit aus, drin, in, nldor ; mischvr m. der 
mischt; mischvr »n f. 

mis(ryv f. (la) Elend (it. miseria); niisprytV (Pl. -yti) m. Tauge- 
nichts. Faulpelz (it. dial. miseriön). 
m i s i ü r f. (la) Mission d. i. geistliche Übung für das Volk mit 
Büßpredigten (velt. misiun, it. missione). 
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mist m. Mist (mhd. cimbr. mist); mistn (Ptz. gamistat) dea Mist 
vom Stalle entfernen, ausmisten, mit aus. 
mit f. Mitte; mitv (= PI.) m. Mittwoch (mhd. mitfach, cimbr. 
mittoch, velt. mitig); mitvnacht f. Mitternacht (mhd. mitte- 
naht , cimbr. mitte nacht, vgl. velt. mitrnpcht) ; mitla n. der 
Mitterteil bei der tschppo (Brotgattung); mitvr Adj. mittel- 
mäßig (dvr is v Jo mitvr), mittlere (dar mitvr wüga) ; als 
Flurname: dv mitvr Skaf (Felsenabstufung) ; vgl. Schöpf 440 
mitter; mitvrtüga m. Mittag (cimbr, mittertag). 
mttfsvn (Ptz, mitgpst) mitessen, 
mp (Füllpartikel) nun; mp ja nun so sei es. 
mpar (PI. -pa-), m. Familienbeiname Maier (vgL it. Moro u. 
Moretto, Anologie s. z. B. in lus. mihgrua(b)m: it. Mille- 
grobe). 

mpafl (PL -pa-, Dim. mpafala) Meißel (mbd. me frei); mpa/ln 
(Ptz. gampaflt) meißeln (Holz), mhd. meißeln, mit ab», aus, 
vort. 

mpastvr (PI. -pa-, Dim. mpastvrla) Meister (cimbr. moastar); 

schualmpastvr m. Lehrer; s. maistro. Auch Beiname. 
mobil yv f. (Ja) Mobiliar (it. mobilia). 

möchvn (Ptz. gamöcht) müssen, verpflichtet sein (vgl. mhd. 

mögen, Prät mochte); s. auch mögn. 
mpdv f. (la), PI. -da Mode (it. moda, velt. meudv). 
mödvr (PL -o-, Dim. mödvrla) m. modernder Stock, Baum- 
strunk (cimbr. modar Bodensatz, spätmhd. moder); mödvrn 
(Ptz. gamödvrt) modern, kränklich sein (vgl. mhd. vermo- 
deren, velt. drmeudrn), mit urnvr. 
mpdo (PI. -da) [ohne Artikel] Mittel, Möglichkeit: a s dv is mpdo 
wenn es angeht ; 's fuin dv npt mpda (Auswege) ; it. modo, 
mögn (Ptz. gamök) vermögen, können, imstande sein, dürfen: 
i mö' ton net ich kann nicht dafür; i möga net ich kunn, 
darf nicht (velt. megn) ; s. möchvn. 
moidl (PI. -ln, Dim. -dala) f. versteinerte Schneckenart (cam- 
pylea od. elix Breslii); vgl. velt. mpidl für Maria, Schöpf 
412 stellt es zu mhd. maget, meit. 
mÖka n (= PI.) m. Deutschfersentaler (it. PI. Moccheni); mpkena 
f. Personenübername. 

Hirn u. W&ckornoll, Quellen u. Forschungen. X. 21 
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molar n los lassen; molärn da khindvr vö dvr schrnl (ent- 
lassen), ebenso molärn da khüa, molärn vn schus (abgeben) ; 
it. dial. molär ent-, aaslassen, schriftspr. moüare, ab-, nach-, 
unterlassen 4 ; mit ab», aus drin, nldvr. 
momento (PI. -ta, Dim. -^Augenblick: an to (in eiuem) mo- 
mento (it. momento); s. auch a[u]mplikh u. gtrpach. 
mondo m. (I) Welt (it. mondo); daneben auch wplt (s. d.). 
mönagv (PI. -ga) f. Ordensschwester, Nonne (ii monaca, dial. 
mönagv). 

monipl (PI. -Idnr, Dim. - pala ) m. Henriette (it. dial. manfpol). 
monjfk (PI. -kn, Dim. -kl») f. Feuerzange (cimbr. mojeka, it. 
dial. moj(kv). 

rnontä' (PI. -tii, Dim. -tat») m. Bergfink (it. montanello). 
montagöl (= PI., Dim. -la) m. Kinn (cimbr. muntesöl, vgl. 
it. mento). 

morch (PI. -ö-, Dim. mörchla) m. Morchel (vgl. Fennberg. PI. 
march, cimbr. morle). 

mprgvn (= PL) m. 1. Morgen (cimbr. morgand, velt. morgat); 
2. Adv. morgen (velt. morgn); mprgvnstpm m. Morgenstern; 
[daz] mgrgag morgends (cimbr. afs morgezen). 

Moro, Moretto, offiziell gebrauchte Familienbeinamen, s. mpar, 
mßar. 

mortär (PL -tär, Dim. -türla) ra. Poller (it. mortaro, cimbr. 
mortear). 

müsvn (Ptz. gamöst) müssen (cimbr. mözen, vgl. mhd. müezen, 
velt. miam, miedn); meist aber gebraucht mau dafür 
möchvn. 

mogkü (PL -kü, Dim. -kiila) m. Schmeißfliege (it moscone). 
moätdz (PL -gtpz, Dim. -Stpzla ) m. Gesicht (it. mostaccio, dial. 

mogtäs, cimbr. mostäz); s. auch schnäbl. 
mpstro (Pl. -ra) m. Kraftausdruck bei Zorn und Verwunderung, 
etwa wie velt. taifl: haart, »ras fa harn khöt da mpstra (was 
sie gesagt haben, die Teufelskerle) ; it. mostro = monstrum. 
mot (Pl. -tn) f. Motte: 's fain dv drin da motn (velt. motv). 
möt (— PL, Dim. -tla) m. angebranntes, rauchendes Holz (vgl. 
mhd. mot schwarze Erde); mötn (Ptz. gamötat) motten, 
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glimmen (v. Feuer), dahinsiechen (von Kranken); vgl. velt. 
motn. 

tngto (PL -ta) rn. Wink, Anschein: dor hat an (ihm, ihnen) 
gamacht m. (hat gewinkt); dor hat gamacht m. zo . . . (er 
tat, als ob . . .) ; al mpto (dem Anschein nach) ; zu it. motto. 

tnövorn (Ptz. gemövort) trans. bewegen, rücken (on khnot - — 
Stein), reizen (da kö£on — die Spulwürmer durch gewisse 
Speisen); refl. sich rühren, sich umtun (vgl. it. muovere), 
mit au, rort. 

mpya m. = mdyo ; cimbr. mojo. 

mpyo feucht, naß, weich (it. mogio schlaff, dial. ganz durch- 
näßt, zu molle). 

Moz, offiziell gebrauchter Familienbeiname, s. muz; eine Ab- 
zweigung davon ist moza. 

miia f. Mühe (velt. mia, rahd. müeje, cimbr. müü); dafür auch 
dvrmiia m.; ’s zält npt da miia es ist nicht der Mühe wert; 
miiada (Komp, -dagor, -rste) müde (mhd. müede, velt. miado, 
cimbr. müde). 

muumo (PL -man, Dim. müambla) f. Muhme, Großtante (mhd. 
muome, cimbr. muma). 

muanan (Ptz. gamuant) meinen (muanan tüan da khazon), 
glauben (i muan, do pist hurjra), bedeuten (’s wil muanan, 
lce . . .), cimbr. mounen, velt. mpanfanj. 

muu £ (Dim. müasla) n. Mus (mhd. muos, velt. muas, cimbr. 
tnuus); müasesch f. Vogelbeerbaum (sorbus aucuparia). 

muatvr (PL -ü a-, Di xa.miiatorla) f. Mutter (mhd. muoter, velt. 
muatr, cimbr. muter); muatrasch vlüa mutterseelen allein. 

mudärn (Kleider) wechseln, refl. sich umkleiden (it. mutare, 
dial. mudär) ; mudando (PL -da) f. Unterhose (it. mutanda, 
dial. mudando). 

müdl (Pl. -ü-, Dim. müdala) m. wirrer Bausch (von Kleidern, 
Leinwand u. dgl.), cimbr. mudel; müdln (Ptz. gamüdlt) zu- 
sammenballen, zerknittern (cimbr. mudeln, velt. mügln, 
Schöpf 449 müglen, Schmeller mudeln), mit dr, au, aus, 
in, zua; müdlor m. der müdlt; müdloran f . ; müdolo (Pl. 
-la) f. dicke Weibsperson. 

21* 
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miifv f. Muff, Modergeruch (it. muffa, vgl. cimbr. muffen [spät- 
mhd. muffeln] und muffot). 

mügg (PI. -gn, Dim. -gh) f. Zwergfohre (cimbr. mäga, vgl. it. 
moco Wicke und mhd. m Achen verstecken, mocken versteckt 
liegen). 

müilg n. (Kosename der Katze) — mattlg (vgl. velt. muitw, 
Dim. muimlv). 

muh (PI. -kn, Dim. mükh) f. Mücke (ahd. mucka, velt. muko). 
müktt (Ptz. ggmükgt) muhen (vgl. spätmhd. mugen, muhen); 
mukvr m. muhender Laut. 

m ü l (= PL, Dim. -hl») m. Maultier, Wortkargheit aus Starr- 
sinn (cimbr. mül, maul, velt. mul ni v -v f., it. mulo). 
mul (PI. -ln, Dim. -l»l») f. Mühle (mhd. cimbr. mül velt. müv); 
mülvr m. (Dim. -rl») Müller, wofür auch malvr ; miilorgn 
f. Müllersfrau ; mülkhnot ra. u. mülätüa m. Mühlstein (cimbr. 
mülstoan). 

mülchl» n. das einmalige Melken. 

multv f. (la) (PI. -I», Dim. miiltl») Geldstrafe (it. multa) ; mul- 
tärn Geldstrafe auferlegen (it. multare). 
multv r (PI. -rn, Dim. mültvrh) f. Mulde, Trog (mhd. multer, 
cimbr. multera, velt. multr). 

mump fl (PI. -ü-, Dim. mümpfgl») in. Mundvoll, Bissen: i han 
gpst (gegessen) nn mumpfl pult (mhd. muntvol, cimbr. 
mumfl); mump fl n (Ptz. ggmumpflt) bei geschlossenen Lippen 
kauen (vgl. velt. mumbln); mumpflvr m. der aus Gewohn- 
heit den Mund kauend bewegt; mumpflor»n f. 
muniz Ipio m. Munizipium, Magistratsgebäude (it. municipio). 
muijkvt verstümmelt (it. monco). 

muntvr (Komp, müntrar , -rstg) munter, aufgeräumt (velt. 
muntr, vgl. cimbr. munter). 

muntsch (PI. -ü-, Dim. müntschh) m. etwas Armseliges (cimbr. 
munsch, vgl. mhd. muntschel Brot von geringer Beschaffen- 
heit); muntschjo m. und muntschglg n. Personenübernamen. 
münz (PI. -zun, Dim. milnzh) £ Minze (mhd. minze, velt. 
minzv). 

mür (PI. -rn, Dim. muri») f. Brombeere (rubus); vgl. mhd. 
mürboum; velt. mürv, it. dial. mprv). 
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murbln (Ptz. gamurblt) murmeln, murren (velt. inurwln, murftn); 

murblor m. Murmler; murblvran f. 
müs (PI. tnüfnr) n. Münze, Kleingeld (mhd. mütUfe, velt. mim, 
cimbr. miitz). 

müschv (PI. -schnn, Dim. -schla) f. Mauleselin, it. dial. muso, 
Nonsberg nt üb) ; muschdt (PI. -ft, Dim. -ftla) m. Maulesel 
(eigentl. Dim. zu it. dial. mub). 
müäikv (PI. -ka) f. (la) Musik, unliebsamer Lärm, unberech- 
tigter Vorwurf, kopfloser Vorschlag: <jea mnr nft nä (geh 
mir nicht nach) bet Jbtnna (mit solchen) müfiika ; it. musica. 
m fi tnt stumm (it. mutof Io], vgl. cimbr. dormiiten) ; müt m. Per- 
sonenübername. 

mutschl (PI. -ü-, Dim. mütschala ) m. — müdl (vgl. cimbr. 
muschel); mutschln (Ptz. gamutschlt) zusammenbalgen, wickeln 
(vgl. cimbr. muscheln), mit ilba, au, aus , in, zua. 
muz (PI. müz), Fern, -zv Familienbeiname (vgl. mhd. mutzen, 
cimbr. motzen abstutzen): offiziell wird Moz geschrieben. 

n, i). 

nä 1. nein (velt. npa, vornehmer nä); 2. nach, gemäß (cimbr. 
naach, velt. npch, npch): nä an toört, bo dvr hat gs macht 
(den Worten nach, die . . .); als Adv. u. Präpos. für die 
Zeitbestimmung s. dppo, für die Ortsbestimmung s. ka; 
3. In der Verbalkomposition ,nach l , trennbar, betont: 
-wörtln einem nach beendigten Streite noch halblaut nach- 
rufen; -dekhnn ein schlauderisch gedecktes Dach nachbes- 
sern; -druklwn mit Nachdruck reden, betonen; -gaicärt 
(Ptz.) nachgegangen, nachgespürt ; -gian naehgehen, beauf- 
sichtigen : i cvr möchvn an (müssen ihm) nägian bet n guatn 
(ihm mit guten Worten beikommen); -hiiatn lauernd nach- 
gehen; -hükn nachheulen (v.Wolf); -khnötn mit Steinwürfen 
verfolgen; -khö(d)n nachreden (hinter dem Rücken); -läsvn 
hinter anderen auf lesen (z. B. Kartoffeln) ; beim Lesen aus 
einem Buche in Gedanken nachlesen, nachschauen; -lem- 
pvrn ohne Ernst einer Arbeit nachgehen, sie langsam, zö- 
gernd verrichten , auch : jemandem langsam nachgehen, 
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durch Nachgehen belästigen (dvr is an (ihm, ihnen) herto 
nägalempnrt) ; -lunzvn gelüstend naehschauen, nach etwas 
gelüstend verlangen : be J'v arjkv (wenn sie auch) nä hat 
galunzt dvr bvrit (Mütze), d’ andvr hat f’ or npt g?(b)t 
(so hat die andere sie ihr doch nicht gegeben); dvr hat 
npt gamök (gedurft) gian bet ltnan (mit ihm, ihnen), on vö 
dnsfl (und deswegen) hat vr an (ihm, ihnen) nögalunzt 
(gierig nachgeschaut); -machvn nachmachen,, nachahmen; 
-mpkn hinter einem Lärm machen, da bfanan mit Pfannen 
hinterher Lärm machen (wie es den Witwern als Hoch- 
zeitern ergeht) ; -merchvn Vergessenes notieren, aufschreiben; 
•neman mitnehmen, mittragen, mitgehen lassen; -pütn nach- 
beten, beim Wechselgebet antworten; -peniärn nachdenken; 
-plindvrn (Ptz. gaplindvrt) einem nachstellen (um ihn zu 
berauben), vgl. mhd. plündern ausrauben, zu plunder; 
-schmukhvn einem nachgehend die Achsel zucken; -schna- 
tvrn hinter einem her mit der Holzklapper Geräusch machen, 
nachreden: schwiman einem das Schwimmen nachmachen 
(dvr hat nägeschwump), nachschwimmen (dvr is näga- 
schwump); -spärn nachspüren; -tendarn obliegen, die Pflicht 
erfüllen ; an khraykhvn (sich widmen, pflegen), an meStivm 
(den Geschäften uachgehen), dvr arbvt (besorgen), an gapsv 
(für gutes Essen sorgen); auch austendarn; -trOgn nach- 
tragen, -bringen, schwanger sein; -tschotn einen Hinken- 
den nachäffen (hat nägatschotat), nachhinken (is nägatsch.); 
-tümbln mit Lärm nachfolgen : -vörschvn nachfragen ; -ziagn 
nachziehen, nachwirkeu, ähneln da khindvr ziagn nä Jain 
(ihren) yenatöra (Eltern). 

nübl (PI. -ä-, Dim. tuibala) m. Nabel (mhd. cirabr. nobel , velt. 
npwl). 

näbl (PI. -Idvr, Dim. - bah ), m. Nebel (cimbr. nebel). 

nacht (PI. -f- } Dim. npchtla ) f. Nacht (cimbr. nacht). 

nädl (PI. -ln, Dim. nädala) f. Nadel (cimbr. natla) ; härnädl 
Haarnadel; höSnädl (zum Stricken des Wadenstrumpfes 
-hos) ; khopfnädl Haarnadel, Broche ; ritschnädl Locken-, 
Haarnadel. 

näf (PI. -i ivn) m. Vetter, Geschwisterkind (mhd. nüve, cimbr. 


Digitized by Googh 



327 


neve); guator näf rechter Vetter; näf PL) auch Familien- 
beiname. 

nägl (Pl. -e-, Dim. negala) m. Nagel (mbd. cimbr. nagel); 
nagln (Ptz. gencLglt) nageln (cimbr. nageln), mit au, aus, 
drau, drin, hi, nldor, vor, zua. 

Häg n (Ptz. ganägat) nagen, mit äba, vort. 

nakhv [n]t nackend, nackt, auch: leicht (wenig, fahrlässig) 
bekleidet, im Unterkleid (mhd. nacke[n]t, cimbr. nacko[n]t, 
velt. npkhit). 

nclkhemntn pl. t. Nachkommen (velt. npchkhpmitn). 
nam (PL -e-, Dim. nembla) m. Name (cimbr. namo, vgl. velt. 
nüm); nämjm (Ptz. ganämp, seltener ganämpat) nennen 
(mhd. cimbr. namen, Schöpf 459 nämen), mit au. 
namp nahe (aus mhd. nähe-hin-bi, vgl. cimbr. nagen, velt. 
nüchnt), Komp . nempor, -rsta ; mmpm (Ptz. ganämpat) nahen 
(vgl. mhd. nun), mit hür, zua. Dafür auch nempvrn. 
nun (=: Pl.) m. Großvater (cimbr. neu, velt. nenn, vgl. mhd. 
ene); s. auch nöno. 

nänäf (PL -mn) m. , Nachneffen 1 d. b. Kinder von Geschwister- 
kindern. 

nap (Pl. pm, Dim. n§pl» ) f. Bauchfang über dem Herd (er hat 
die Gestalt eines umgestürzten Beckens, vgl. mndd. ndl. 
nap, mhd. napf). 

näpola m. Personenübername (it. Napoli Neapel, dial. napoli 
Ausdruck beim Kartenspiel). 

nur (PL -rn) m. Narr (mhd. cimbr. narre, velt. npr) ; narnt 
(Komp, nfrntnr, -r$ta) närrisch, witzig, possenreißend (mhd. 
narreht, velt. nprit, vgl. cimbr. narre), 
naränz (PL -renz, Dim. -renzh) f. Pomeranze, Orange (it 
arancia, dial. nardns). 
n u s (Komp, nesvr, -rsta) naß. 

niis (Pl. -Svn, Dim. näslo) f. Nase (cimbr. nasa). Als Flurname: 
dn lag nCtiS (nasenförmiger Felsenvorsprung), untvr da nüs 
(od. untnrnas). 

nas charn (Ptz. ganaschart) entstehen, von der Quelle: ent- 
springen (it. nascere), mit aunjr; auch auvnrkheman. 
nät (Pl. -in, Dim. nätla) f. Naht, Saum cimbr. nat, velt. nptn); 
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nätn (Ptz. ggnütgt) mit einem Saum einfassen, mit au; auch 
nätn. 

naügg neu (cimbr. neuge, vgl. mhd. niuwe), naügn (Ptz. gg- 
naiigat) zerstoßen (cimbr. naiigen, velt. noidn , vgl. mhd. 
niuwen), mit au, aus, dvr, audvr, untvr (druntvr) ; vö naü- 
gom von neuem (vgl. velt. fa noit). 
naiinfaj, naünzv[n »J, naünzakh neun, neunzehn, neunzig (s. 
Gramm. 70)- 

naturäl a natürlich, Adv. selbstverständlich it. naturale (Adj.), 
-Imente (Adv.). 

nazitt' f. Nation, Geschlecht, Gattung (von Leuten), it. nazione, 
dial. nasiön. 

n ?, ngd, npt nicht (vgl. mhd. ne, velt. net). 

ne ... ne weder . . . noch (it. ne .. . ne). 

npbfvr (= PI., Dirn, -rb) m. kurzer Schlaf, Schläfchen (vgl. 

mhd. nipf, Schöpf 461 napfezer). 
npchtv gestern Nachmittag, Abend (vgl. mhd. nehten, cimbr. 

neckten, Schöpf nacht’ n, neckt’ n). 
npgliyentd nachlässig (it. negligente). 
n p [d Jmear nicht mehr (cimbr. ne mear). 
nemgn (Ptz. gsnump) nehmen, holen (mhd. nemen, cimbr. nem- 
man), mit ä, üb», au, aus, auvvr, durch, här, hi, in, nä, 
vort, vüdvr, vur. 

nempvrn (Ptz. gsnempwt) nähern (vgl. cimbr. negern), mit 
är, au, zua; s. nämp. 

n eng n (Ptz. ganent) nähen (cimbr. neuen, velt. ndn[gn ], vgl. 

mhd. nwn); nenvr m„ nenvrgn f. die nenan. 
n f.rvo (PI. -von, Dim. -via) in. Nerv (it. nervo), 
nes (PL -svn), f. Nässe (mhd. nezffe, velt. neso). 
nespolo (PI. -lg) f. Mispel (mhd. nespel, velt. neschpilv it 
nespola, dial. tqgpol). 

npt s. nf (cimbr. velt. net, cimbr. mhd. niet). 
navödo (PI. -(d)n, Dim. -vödla) m. Neffe (vgl. ahd. nevo, it 
nipote , dial. navödo). 

nfzv (PI. -zon, Dim. -zig) f. Nichte (cimbr. net za, it. dial. npsv). 
nezon (Ptz. ganezt) netzen, nässen (mhd. cimbr. netzen, velt 
nezn), mit dvr, audvr (dvr . . . au), nldvr. 
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nia nie (cimbr. nia, mhd. nie, velt. nia). 

niaglv dvr jeglicher (vgL mhd. iegelich, cimbr. ielich): v niaglv- 
dvr stokh is guat (jeglicher Dummkopf ist imstande) zo 
gähn zo iüanv an vn brävotn (einem tüchtigen) man. Be- 
züglich n vgl. von vr niaglvn u. Gramm. 40, Flex. ib. 69. 
niamvt niemand (vgl. mhd. nieman , velt. niamat). 
niaSvn (Ptz. ganiast) niesen (velt. niasn, vgl. cimbr. nisen), 
mit ab». 

nicht nichts, (bei scharfer trotziger Verneinung) durchaus nicht 
(mhd. niht, cimbr. velt. nicht); env [änv] nicht ohne etwas; 
nichtla (PL -ln) n. ein Nichtelchen, Knirps. 
nldvr nieder, hienieden, drunten, hinunter (mhd. nider, cimbr. 
nidar, velt. nldr) ; rildvrwdrt abwärts, ritdvr dvrii(b)m dort 
unten; rildvr nä drunten bei, neben; nldvr on au nieder 
und auf, auf und uh; nldvr ist in Verbalkompos. betont, 
trennbar: -borätn — auborätn: 's borätn Ja (verheiraten 
sich) nldvr v khuto (Menge); -borpatn hiuabtragen u. dort 
bereit halten; -ampiantärn hinabstecken (in die Erde, in 
ein Brett, Möbel u. dgl.) und so anfpflanzen, z. B. ein 
Messer (it. impiantar dentro); -ampiombärn niederdrücken 
(von Unglück, Krankheit): dvr is nldnrpiombärt (gefesselt) 
an pet (it. piombare dentro); -firman eine Tracht Schläge 
austeilen, durchwalken (mit Anlehnung an den Backen- 
streich bei der Firmung); -gü(b)m Medizin reichen (vgl. 
velt. ingewm); -gpasln 1 . mit der gpasl hinabf reiben , 2.= 
gpailn; -haklwn abhauen; -lialtn hinabhalten, uan an pet 
einen in der Krankheit Tobenden am Aufstehen verhindern ; 
-haugn mit dem Karste auf hauen und die Erde hinabstreifen : 
Jv harn mor nldvrgahaugat da änabit (den Anrain); -kaldrn 
trans. hinab(gleiten) lassen , intr. sinken , zurückgehen, 
fallen, sitzen (von Flüssigkeiten); -khailn 1 . Keile hinab- 
schlagen, 2. = khailn ; -khearn abschwenken und hinabgehen; 
-khlampnrn durch ( Eisen )klammern unten festhalten; 
-khlia(b)tn einen kleinen Teil vom Holze abtrennen ; -khrazvn 
(Brot u. dgl.) schaben und hinabfallen lassen (z. B. in die 
kochende Suppe) ; -khroaln hinabscharren : da henan ham mvr 
yüdnrgakhrpalt da fioriman (Heublumen) vö dvr tptsch (vom 
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Dachboden); -khugln hinabkollern; -khüpfom auf dem 
Boden des Kochgeschirres Grünspan bilden, anbrennen ; 
s psvn is nldvrgakhäpfnrt ; -legn 1 . niederlegen, -setzen, 
-stellen; 2. s vlaisch an hävvn zo Jiadv (hinabgeben); 
-machvn hinabwischen (da prpailn, an Stpap von tisch), 
entwerfen (vn diierjjo Zeichnung, Plan); -mäln hinab- 
mahlen (vom mehlartigen Staub durch den Holzwurm); 
-mischvn hiuabschütten und mischen (rühren) ; -moldrn 
hinab(gleiten) lassen (it. dial. molar fo — giü); -nagln 
hinablegen und zunageln, da tpotn (in den Sarg), da vlekhvn 
von pö(d)n (die Bohlen festnageln); -nezvn hinabgießen 
und dadurch benetzen; vom ergiebigen Kegen sagt man: 
’s hat ntdvrganezt garpcht ; -pasärn im Vorbeigehen hinab- 
komuien, durchdringen und hinabgehen, fließen u. dgl. : ’s 
is nidvrpaSärt s wasvr von tach ; s wasvr hat nldurpaSart 
als (s) höba (Heu), 's is nldvrp. pa dan ganz schöbvr (ist 
gesickert); s gapsv (Speise) paSdrt dv npt rildvr (will nicht 
hinab durch die Kehle) ; dar khail paSdrt dv net nldär pa 
difvn loch (die Öffnung ist zu klein für den Keil); -pintn: 
s khin an da tvioga, da narvtn anpat; -plai(b)m lange im 
Bett bleiben; -piiiadn brühen, sieden und in ein Gefäß 
geben (z. B. die Pilze, um sie ähnlich dem Sauerkraut auf- 
zubewahren) ; -pükhvn traus. hinabbiegen, refl. sich hinab- 
bücken; -ratjkln die lailvchvr zusammenballen und gegen 
das Fußende des Bettes stampfen oder auf den Boden 
werfen; pan vr vaiicht über einen Fichtenstamm hinab- 
gleiten; -rpchvn mit dem Rechen hinab machen; -faign 
durch die Seihe hinabrinnen lassen; -fakhvn mit Lügen, 
Schmeicheleien u. dgl. täuschen (vgl. velt. pan in spkh 
schtekhn); -fal(b)m inwendig salben d. h. gut essen; -fal- 
zvn einsalzen und hinablegen; -schpzvn viele Gegenstände 
schätzen (wie auschcznn) ; schlipfvn ausgleiten u. nieder- 
fallen; -schlosvn hinablegen und zuschüeßen; -schmptvrn 
hinabwerfen, töten; -schnltn in Schnitten hinabfallen lassen, 
prahlen; -schopm den Kork, Stöpsel hinabdrücken; 
-schrai(b)in 1 . einen Brief schreiben u. hinabscbicken, 2. viel 
schreiben; -fezvn setzen (Plauzen, Bäume, Grenzsteine), 
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pflanzen; -Siyilärn mit dem Inhalte versiegeln (z. B. Kisten, 
Kästen, Truhen); -J'ipm durch das Sieb hinunterfallen las- 
sen; -fizvn niedersitzen, refl. sich niedersetzen; -fofvn 
Fett, Gewürze in die kochende Speise hinabgeben; -föl- 
dvrn am Boden kriechen (v. Nebel); -5 pprn mit dem In- 
halte verschließen (Truhe, Kasten u. dgl.) ; -stfr(b)in in großer 
Anzahl sterben ; -Hrikhln die aufgestülpten Hemdärmel 
niederstreifen; -tiavvrn vertiefen, durch Hinabgraben tiefer 
machen ; -tpatn niedermachen (Feinde im Kriege u. s. w.), 
von Tieren : niederschlagen , schlachten ; -tpzvn weidlich 
klappsen; -tradlrn gründlich auführen, täuschen, im Stiche 
lassen; -trpfvn beim Hinabreichen unten anstoßeu; -trizln 
1. hinabtrippeln, 2. trippelnd zertreten ; -tschikln durch 
Meißeln kleine Holzspäne hinabfallen lassen; -tümbln von 
oben herab Geräusch, Lärm machen, mit Poltergeräusch 
hinabfallen; -vayon etwas fassen und hinabziehen, hinab- 
helfen; -vluachvn viel fluchen; wpschvn = wpschvn (beim 
Waschen gleichsam den Schmutz ins Wasser hinabbringen . 
nikolüsi Schreibname (offiziell; Nicolussi); außer diesem sind 
nur noch 2 Schreibnamen in Lus.: Gasperi und Pedrazza. 
nimor nie mehr (mhd. nimmer, cimbr. nimmar) ; nimvrmear 
nimmer mehr. 

nindvrt nirgends (cimbr. nindart, velt. nindsrscht). 
niStl (PI. -ln, Dim. -stdh) f. 1. lederner Schuhriemen (vgl. 
mhd. nestel), 2. Schlag (mit Geisel, Rute u. dgl.); niStln 
(Ptz. gmiSdt) 1. nesteln, knüpfen (Scbuhriemen) mit au 
(mhd. nesteln), 2. schlagen, mit nldvr. 
gjpk (PI. -kn, Dim. gj/tkla ) m. Nocke, Mehlklößchen (Speise), 
it. gnocco, velt. nokhn. 
fjjöl (= Pl„ Dim. -hl») m. Knollen. 

i)jo$»go (PI. -g») m. Einfaltspinsel, Tölpel, Schwachkopf (it. dial. 
gjdhg, zu ignorare). 

nö noch (mhd. cimbr. noch, velt. neu) und auch, und dazu, 
auch jetzt; nd-net noch nicht. 

npagn (Ptz. gsnpaggt) neigen (cimbr. noagen), mit äh, h~, um; 
npagnr (= PI.) m. das Neigen. 
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noärn schwimmen (it. nuotare, dial. noär), mit umvr. 
vö n{>atom von nöten (zu mhd. not, cimbr. noat), velt. fv npatn. 
nöblasch nobel (vgl. it. nobile, velt. nöwl). 
n ö n o m. (PI. non auch: Großeltern) Großvater (cimbr. it. nonno) ; 
nönn (PI. -na) f. Großmutter (it. cimbr. nonna) ; nöno, -v 
sind auch Kosewörter für kleine Kinder (vgl. It. avuncu- 
lus: avus und mbd. enenkel: ene) ; s. auch nän. 
nöno, -v neunte (it. nono); s. Gramm. 70. 
nor nur (cimbr. nor, vgl. mhd. newcere). 
nortnStprn m. Nord-, Polarstern (vgl. mhd. nort). 
nösvrn (Ptz. gano.wrt) empfindlich schlagen (cimbr. nosern, vgl. 
mhd. ndsen ärgern, stören). 

novembra m. November (it. novembre) ; dafür auch wintvr- 
mänvt. 

novitd (= PI.) f. (la) Neuigkeit (it. novitä); auch naiigas. 
novxzo m„ -zv f. (PI. -zvn auch: Brautleute, Dim. -zla) Bräu- 
tigam, Braut (vgl. it. novizia Klosteraspirantin, welche das 
Probejahr macht). 

nozd (PL -zvn) f. Hochzeit (it. nozze); das Dim, nözh kleine, 
bescheidene Hochzeitfeier. 

nüchtl, nüftl (PL -ln, Dim. -tob) Base, Geschwisterkind (mhd. 
niftel, cimbr. nüftela). 

nüdl (PL -ln, Dim. nüdala) in. Nudeln (aus mit Kartoffeln ver- 
mengtem Mehl), vgl. Schöpf 474 nüdel; n~dlnakhv[n]t 
splitternackt (velt. nüdlnokhit). 
nüftl — nüchtl. 

numvr (PI. -ü-, Dim. nümvrla) m. Nummer, Zahl. 
nus (PL -svn, Dim. nüsla) f. Nuß (mhd. nug, cimbr. nuza, velt. 
nusv); nuspuatn m. Nußbaum (mhd. nuzboum, cimbr. nuz- 
poom, velt. nuspäm). 

nüznn (Ptz. gonützt) benützen, gebrauchen, ver-, anwenden 
(mhd cimbr. nützen), mit au; näzit do (verwendest du) 
aln an fäm (deu ganzen Samen)? dvr hat ganüzt s schwort 
(Gebrauch gemacht vom . . .); i han gamöcht (gemußt) nüznn 
(gebrauchen) da guatn (gute Worte). 
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o. 

ö 1. oh (Interjektion); 2. auch (vgl. cimbr. ooch, mhd. ouch. 
velt. ä). 

pa (PL oijvr [aus *pjvr], Dim. <}ah) n. Ei (cimbr. oa, velt. pa) ; 
pil-pa Pilg-, Nestei (velt. pilgpa) ; s rpat von pa Eidotter. 

pach (PL -chm, Dim. pachlo) t. Eiche (cimbr. oach, velt. pachv) ; 
pachlait f. Flurname; pachl (PL ln, Dim. pachala) f. Galläpfel; 
, Eichel 1 heißt yandv. 

pada 1. Adj. öde, wüst, unbebaut (cimbr. öde, velt. pada) ; 
2. Subat. n. brachliegendes Feld: durch at (drüben auf) 
dvspl pada ; Sadagan (Ptz. yaoadagat) öde machen (vgl. mhd. 
wden, velt. padn zu Grunde richten), mit äbo, aus. 

paga (PL -gn, Dim. p(igla) n. Auge (mhd. ouge, velt. nugn, 
cimbr. ooge). 

par (PL -rn, Dim. pada) n. 1. Ohr (cimbr. oar, velt. parv, mhd. 
öre); 2. ein eßbarer Pilz; pargöhl f. Ohrgabel, Ohrwurm 
(vgl. velt. parwüzl); par (PL -rdvr, Dim. -da) n. Öhr. 
(velt. ear). 

pas (PL pas, Dim. pafla) m. Aiß, Eiterbeule, Geschwür (mhd. 
eij, cimbr. oaz, velt. pas). 

pastvrn pl. t. Ostern (cimbr. oastarn) ; pastvrfuntv m. ; pastvr- 
mentv m. ; dnr ta’ von pastvrn Ostertag (cimbr. dar ostern- 
tak) ; neman da pastvrn österlich beichten und kommuni- 
zieren (vgl. it. prender la Pasqua); pastvrvairtv (— Pl.) 
m. Osterteiertag. 

öbvr (Superl. -rd, Adv. z ’öbvrst) ober, oben, über (mhd. obere, 
cimbr. obar, velt. eubr), zum Pos. * o(b)m in do(b)m; obräl 
(bobrdl) überall; öbvrdus darüber hinaus; öbvrhär darüber 
her; öborhT darüber hinweg; öbormdvr [dar] über hinab: 
öbvrnldvr an krpz (über den Felsen hinab); öbnrü'bnr dar- 
über hinaus: dvr hat gajukht (geworfen) nn hhnot (Stein) 
öbvrnbvr dvr khirch ; öbvrlant n. Oberland (gegen das Val- 
sugana hin), öbvrfait f. Oberseite, ln der Verbalkomposi- 
tion ist obvr tieftonig, untrennbar, das Partz. augment- 
los; -güln (Ptz. -U) übergolden, verg.; -hparn (Ptz. -rt) 
überhören (d h. dem Ohr entgehen); -khö(d)n (Ptz. -khöt) 
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einen ausrichfcen, ihm Schlechtes nachsagen; -fägn (Ptz. 
-fäk) übersehen, nicht bemerken, zu viel sehen; -filbvrn 
(Ptz. -rt) über-, versilbern; -trägn (Ptz. -trak) über die 
Zeit hinaus trächtig sein. 

öbos n. Obst (mhd. obeg, cimbr. obaz, velt. eubgs). 
öb g (PI. ö(b)m, Dim. öblg) f. (weibl.) Schaf (cimbr. öba, Schöpf 
483 üwe, eb, ahd. awi). 

obligärn obligieren, verbindlich machen, verbindlich sein, ver- 
pflichten (it. olbligare) ; obligaziü' (PI. -ziü, Dim. -ziiilg) 
f. Obligazion, Schuldschein (it. dial. obligasiön). 
geht »lg n. l 8 Liter (= 2 Pudel); offenbar ein neueres Lehn- 
wort aus deutscher. Ma. (vgl. p statt a). 
ödvr oder (cimbr. odar); ödvr . . . ödvr entweder . . . oder 
(cimbr. odar-odar), nachgebilder dem it. o ... o. 
ofg offen (mhd. cimbr. offen, cimbr. off et, velt. ofv), in der 
Verbalkomposition betont, trennbar: -pintn aufbinden, was 
zugebunden war: i han ofgggpuntgt gn fakh on han vr gn 
khöt (deren ihm gesagt), fil ns vr hat ggwöU höarn (soviel 
er nur hören wollte); -schloson aufschließen; - stpehvn auf- 
stechen (ein Geschwür); -Ulan dg tur (aufmachen), cimbr. 
tun offen (tünan auf). 

ofendgrn beleidigen (it. offendere), mit ifidvr; ofeSv f. (la) 
(PI. -So) Beleidigung (it. offesa). 
ofizidl (PI. -ül, Dim. -älfgljg) m. Offizier (it. officiale , dial. 
ofisiäl). 

ofrlrn darbieten, -bringen (it. offrire); s. rekhvn, opfvrn. 
okS (PI. -svn, Dim. ökslg) m. Ochse (cimbr. ochso, velt. oks); 
öksnv vlaiscli Ochsen-, Rindfleisch, öksnv Icidvr Rindsleder; 
öksnnr (— PI.) m. Ochsenfuhrmann; öksngn (Ptz. ggöldnt) 
brünstig sein (v. d. Kuh). 

ol n. öl (mhd. cimbr. öl, velt. ein ) ; s hailsgg öl letzte Ölung 
(die dem Sterbenden gespendet wird). 
plyo öl (als Arznei); it. olio ; plyo di rszi Rhizinusöl. 
omg — u mg. 

ombröm , ombrum Interrog. , warum*? Konjunktion ,weil‘, Nach- 
bildung des it. perchb, cimbr. umrumme, vgl. mhd. wa- 
rumbe. 
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on 1. und (cimbr. un, Lexer II, 1920 unn) ; 2. in der Verbal- 
komposition ««- (cimbr. on-) unbetont, untrennbar: -fingn 
(Ptz. -nt) ohne Sinn, irre reden (in der Fieberphantasie), 
ungereimt sprechen (überhaupt); -witvrn (Ptz. -rt) Unwetter 
sein, regnen u. dgl. : ’s onwitvrt, ’s hat onwitvrt (mhd. un- 
iviteren, cimbr. umbittarn , velt. umwitrn); ondä, ’nda also, 
nun, und so (vielleicht aus ,und da' vgl. auch onzä). 
ondo (PI. -dg) f. Welle (cimbr. it. onda). 
onör (PI. -rg) Ehre (it. dial. onör) ; onorärn ehren (it. onorare). 
onzä, onzö, ’nza, ’nzo — ondä . . . (aus ,und so' [?]). 
pp (PI. pp) in., ppv f. Familienbeiname. 

opvr (PI. -rn), f. Wimper, die Haare auf dem Augendeckel 
(aus mhd. ougebrä [?], vgl. Schöpf 17 aper); die Braue 
heißt lus. zigv. 

opsr&rn handeln, wirken (it. operare). 

opfvr f. Opfer, Almosen ; opfvrn (Ptz. ggopfvrt) opfern (cimbr. 
offern), mil drin, umvr. 

öpfl (— Pl„ Dim. öpfglg) m. Apfel (cimbr. offel) ; dg wil(d)n 
öpfelv Preiselbeeren (eigentl. , wilde Apfelein'); öpflpuam 
m. Apfelbaum (cimbr. offelbootn). 
opöngrn opponieren, widerstreiten (lt. opponere, it. opporre). 
ording m. (I) (= PI.) Ordnung, Anordnung, Befehl (it. Or- 
ding); ordinärn anordueu, befehlen, von Arzneien: ver- 
schreiben, verordnen (it. ordinäre); ordinär yo Adj. von 
gewöhnlicher, mittelmäßiger, geringer Güte, ordinär; Adv. 
gewöhnlich. 

or gl (PI. -ln, Dim. - orgglg ) m. Orgel (cimbr. orgela). 
ork (PJ. ö-, Dim. örklg) m. Name eines Waldgeistes (cimbr. 
orko, vgl. it. orco , Popanz', Schöpf 482 ork, mhd. norke); 
auch Übername einiger Familien (dg örk fain schnäbl, ä 
[ei, die örk haben ein gutes Mundstück, sind zungenfertig]) ; 
orkniist Stäubling (Pilzart). 
orlärn einsäumen (it. orlare), mit. au. 
pro m. Saum, Tisehkante (zu it. oro ,Rand‘). 
pro m. Gold. (it. oro), PI. pro goldene Gegenstände, Geschmeide. 
orolpyo (PI. -yd, Dim. -Ipyglg) m. Uhr (it orologio, cimbr. 
orlojo). 
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orör (PI. -ra)jm. Irrtum (it. errore). 

ört (Dim. örtla) m. Ort, Ende, Rand, Saum: aus (draußen) af'n 
ört von riirtv (Schürze); aus af'n ört von Ubvr (am Ende 
des Buches); aus an ört von hgachek (am Rande des H.), 
cimbr. oart, mhd. velt. ort. Als Neutrum bedeutet es nur 
, Anfang 1 , ,Ende‘ (z. B. bei einem Faden). Das Dim. Orth 
auch = mitla (s. d.). 

osarvärn beobachten (it. osservare); ohrvaziit' f. Beobachtung 
(it. osservazione). 

oSpadäl (PI. -äl, Dim. -äh) m. Spital (it. dial ospadäl). 
otävo achte (Numerale), it. ottavo ; s. Gramm. 70. 
otöbra m. Oktober (it. ottobre); dafür auch t vimvt. 
gtschjo Achtung! (eig. Auge!), aufgepaßt (vgl. it. occhio, dial. 
ytscho). 

övvn (PI. ö-, Dim. övvndl») m. Ofen (cimbr. ovan, velt. eufn); 
kan övvn ein Dorf im angrenzenden Italien (Astachtal), 
it. ai Forni. 

oydrn hassen (it. odiare); auch npt mögn gsf ägn. 

P- 

(pf s. bf). 

pa, pv, pnn bei (cimbr. pa, velt. pv). 

pach (PI. f, Dim. pechig) m. Bach (cimbr. pach), das Dim. be- 
deutet auch , Quelle 1 . 

pachvn (Ptz. gapacht j backen cimbr. (paclien), mit au, aus. 
pvff)l (PI. -ln, Dim. -hh) m. Befehl, Auftrag, größeres Schrift- 
stück (vgl. mhd. bevelch). 
pagär f. Valpegara im angrenzenden Italien. 
pägn wegen. Das p ist wohl aus einem früheren Zusammen- 
treffen von t u. w entstanden [wie bei epvr, epvsj, z. B. 
in , seinetwegen 1 . Heute aber sagen die Luserner: vö miar 
[dlarj, von iman [Ir, üs, aüch, imm-undorn] pägn meinet- 
[deinet-, seinet-, ihret- (Sing.), unsert-, euret-, ihret- (Plur.) 
wegen; vö witv pägn weswegen. 
paicht (PI. -tn) f. Beichte (cimbr. paichte, velt. paicht); paicht- 
vätor m. Beichtvater (vgl. cimbr. paichtar); paichtstual m. 
Beichtstuhl (cimbr. paichte-stul) ; paiclitn (Ptz. gapaichtal) 
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Beicht hören: dvr bfaf paichtat an (den) khrarjkh, refl. 
beichten: dar khragkh if-afa gapaichtat (cimbr. paichten 
sich), mit aus. 

paiga (PI. -gn, Dim. -gla), t. Biene (vgl. velt. paifo, cimbr. 
paia, abd. bia). 

pail (= PI. u. -Idvr, Dim. -la) m. Beil (cimbr. velt pail). 
pailUthnot m. Name eines Felsens; vgl. mhd. btl Gegenwehr 
[Jagdausdruck |. 

painagan (Ptz. gapainagat) intr. Schmerzen leiden (cimbr. 

painen, zu mhd. plne); trans. dafür tormentäm. 
pvlrn mit den Exkrementen absondern: s khin hat polrt da 
kö§vn (Spulwürmer), it. dial. pvtr. 
paifvn (Ptz. gapist, ai) beißen (cimbr. paizen), mit äba, au, dvr, 
drin, vort; paiszay f. Beißzange. 
paitv (PI. -ln) f. Peitsche (der Form nach gleich ist velt. Adj. 

paitv [Kinderspr.] böse, schlimm); vgl. das Folgende. 
paitn (Ptz. gapltat, ai), warten (mhd. piten, cimbr. palten, vgl. 
velt. paitn), mit aus, umvr. 

paito (PI. -ta, Dim. -tl») m. Truthahn (it. dial. paito), vgl. 
auch pttv. 

pak (PI. f u. pakn, Dim. ppkla) m. Pack, Bündel (it. pacco). 
pal (PI. f, Dim. pplala) m. Ball, Schneeball (mhd. bal, cimbr. 

paUo, vgl, velt. pphi); vgl. auch balo. 
pnlagk (PI. -kn, Dim. pnlerjkh) f. Planke, Brett (cimbr. palanka, 
it. palanca). 

pvlauro m. Personenübername. 

pvlaz (PI. -Ifz, Dim. -Ipzla) m. Palast (it. palazzo, dial. pvlas, 
mhd. palas). 

pal a (Komp, pelvr, -rite) bald (cimbr. patte, mhd. balde); s. 
auch bal. 

pnlet (PI. -in, Dim. -tla) f. Ofenschaufel, Herd-; it. paletta. 
paiga (PI. f, Dim. pplgla) m. Schlauch aus gegerbtem Ziegeu- 
fell (mit den Haaren nach innen), cimbr. palg. 
palm (Tl. -man, Dim. pplmbla) f. Palme, Strauß von künstlichen 
Blumen (mhd. palme). 

palstvrn (Ptz . gapalstort) sich unvorsichtig herumtreiben (vgl. 
mhd. palster Beule), mit umvr. 

Hirn u. Wackornell, Quellen u. Forschungen. X. 22 
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paltfakh m. großer Meli lsack (vgl. mhd. palte); s. auch pclth. 
pvlti (PI. -u(d)n, Dim. -üla) m. Sumpf (it. paiude, diaL palu); 
auch Name einer Alpe. 

pampvr m. Kosename für die Schafe (velt, pampr, Schöpf 485 
pämper). 

pvn s. pa; es wird besonders vor Vokalen gebraucht. 
pan (Dim. pdls) m. Zuckerbrot (in der Kindersprache), vgl. it. 
pane; panadg (PI. -(d)n, Dim. -ädl») f. Brotsuppe (it. diaL 
cimbr. panüdu). 

pvnandvr bei einander, zu-, zusammen, mit-, 
pvniz m. Fenchel (cimbr. patilz, it. dial. panisa). 
parjkh (PI. e, Dim. perjkhh) f. Bank (als Hausgerät), cimbr. 
pank; s. auch batjko. 

pant (PI. pentvr, Dim. -th) Baud (cimbr. pant). 
pantdz (PL -tfz, Dim. -zh) m. Gassenjunge, Flegel, naseweiser 
Junge (lt. pantex Wanst; es bedeutet also eigentlich .Dick- 
bauch 1 , vgl. velt ppnzr, wgmpm). 
papv f. Muttermilch (Kindersprache), vgl. velt papo Speise 
(Kindersprache); papm (Ptz. gapapst) von der Mutter sich 
nähren (Kinderspr.), vgl. velt. papm essen (Kinderspr.). 
päpv m. Papst (it. papa, vgL cimbr. pdbost, habest), 
papl (PI. -ln) f. Käsepappel, Malve (mhd. papel). 
v pär etliche, einige (eigentl. ein paar), vgl. mhd. pur. 
pär (PI. -m, Dim. -rh) ra. Bär (mhd. her; velt. per, cimbr. 

pearo); pärntscliat (PL -tri) f. Bärntatze (Pilz). 
paradlso m. Paradies (it. paradiso). 
parbvs barfuß (cimbr. parvoz, velt. pgrfss). 
pari nt 9 m. f. Verwandte, it. parente ; PI. -tn. 
parlrn scheinen: dizv parlrt mvr guat (kommt mir gut vor); 
as (’s) 9>i parlrt (wenn er Lust hat), täat vr ’s (cimbr. 
parirn, it. purere). 

pär n (PI. ä, Dim. pärndh) m. Barn, Krippe (mhd. harn, cimbr. 
parn, velt. pprn), 

päro m. Personenübername (vgl. pär und pivro). 
pdrgko (PL -k») m. Pfarrer (it. parroco) ; pargkiv (PL -kb) f. 
(la) Pfarre (it. parrochia). 
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parolgt (PL i)t, Dim. Ms) m. Spengler, Klempner (it. dial. 

parolot); parolqtlg n. schwarzer Hausrotschwanz (Vogel). 
pari (Dim. pärtle) m. Bart (cimbr. part); pärtn (Ptz. ggpärtst) 
rasieren (vgl mhd. barten , mit einem Barte versehen 1 , velt. 
pqlwism), mit dbg, aus, vort. 
pvrtendsrn beanspruchen, fordern (it. pr elendere), 
partim (Ptz. -trt) fortgehen, abreisen (it . partire) ; partito (PI. 
-tg) m. Partei (it. partito). 

pas (PI. -svn, Dim. pfilg) m. Schritt, Fuß (als Längenmaß), it. 
passo; pasärn vorübergehen: dvr is pasärt äst (jetzt) ; 
über etwas schreiten, übersetzen: dvr is pasärt sn (den) 
pach; hindurch dringen: dvr nägl is pasärt pa loch aus, 
dvr rag (Regen) hat pasärt s tach (Dach); so und so viel 
geben, zahlen: sn khäs ham fv mvr sn pasärt Jimzekh (70) 
khraiizvr [sqlds] sn kllo ; durchmachen, aus Erfahrung 
wissen: i han vr pasärt flbvns mearvr bas (als) dvr mantl 
non taiivl (des Teufels); it. passare, mit aus, durch, här, 
in, nldvr, mir. 

paiiög f. (la) Kummer, Leid (it. passione). 
päsom (= PL, Dim. -mbls) m. Besen ( cimbr. pesamo, mhd. 
b'esem); päsombh n. Ginster. 

pa§tv f. Schweinefutter, PL paSts Teigwaren (it. pasta); past 
m. Personenübemame. 

pät (PL -tn, Dim. -tl») f. Schnur mit Kügelchen zum Abbeten 
des Rosenkranzes (velt. petv, vgl. cimbr. petensnur); pätn (Ptz. 
gspätst) beten (cimbr. peten, velt. petn), behaglich schnurren 
(v. d. Katze); pätvr m. Beter, der viel betet; pätvrsn f. 
patv f. Epakte, die Tage vom letzten Neumond bis Neujahr 
(it. epatta). 

patüt (Pl. -tn, Dim. -tptlg) f. Kartoffel (vom it. patata, woher 
auch das ostfränk. ,Pataken‘). 

patentg (PL -tn, Dim. -tls) f. (la) Patent, schriftliche obrig- 
keitliche Erlaubnis für den Handel (it. patente), 
patlrn leiden, darben (it. patire), mit umvr. 
pato (Pl. -tg) m. Übereinkunft, Abmachung, terrassenartiger 
Absatz mitten in einer Treppe (it. patto). 
patrü (PL -ru, Dim. -tilg) m. Hausherr, Eigentümer: dvr is 

22 * 
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patrü zo tüano ’s (es steht in seiner Macht es zu tun), 
cimbr. patrün, it. patrono ; patrünan f. (cimbr. patrünen). 
pauch (PI. aii, Dira. paüchh) m. Bauch (cimbr. velt. pauch ); 
pauchweatv m. Bauchweh, Leibschmerzen; dvr rpat pauch- 
weato rote Ruhr; s paiichl» von schiykh Wade. 
paugn (Ptz. gapaugat) bauen (pflügen), cimbr. paugen (vgl. 
velt. paudn, mhd. büwen), mit au, aus; paugnr (= PL) 
m. der ausforscht (vgl. auspaugn; cimbr. paugar Pfliiger); 
paugvran f. 

paiil (PI.) Familientibername (von Paul). 
paulpfch n. Tannenharz (vgl. mhd. bulharz). 
paur (PI. -rn, Dim. paürh ) m. Bauer (cimbr. velt. paar, vgL 
mhd. gebär); s. auch bvkä. 

paur (PI. aü, Dim. paürh) m. Bahre, Sarg (mhd. bür Käfig, 
cimbr. paur, vgl. velt. pörn). 

paütl (PL -Idor, Dim. -hh) m. Mtihlbeutel (cimbr. peutel). 
payolädv (PI. ~(d)n, Dim. -lüdh) f. Wöchnerin, Wochenbett 
(it. dial. pajolädv). 

payü (PI. -yü, Dim. -yüh ) m, Strohsack (it dial. pajön). 
paz (PI. f, Dim. pfzh) m. Schlag, Streich (vgl. velt. pfzn, mhd. 
Zw. patschen); s. auch pazatl. 

püz (PI. -zvn, Dim. -zh) f. kleines Geschwür an den Lippen 
(velt. pdzv, vgl. mhd. baetz u. b ceze). 
päza f. (la) Friede (it. pace). 

peada in. n. beide (cimbr. pede, velt. ppadt), ppadv [unter- 
schiedlos]; s. Gramm. 70. 

peatvrschüpf m. Name einer tiefen Schlucht; sapeatvr 
(— St. Peter) Ortschaft (it. San Pietro), 
pf ch n. Pech (mhd. pich, cimbr. velt. pech); pfchnn nur in 
Komposition mit ä, au, bo, aubo; pfchvr (.— PI., Dim. 
-rh) m. f. Familienbeiname (offiz. Gasperi-Pecher). 
padrdzo lus. Schreibname, offiziell Pedrazza; s. noch nikolusi, 
gaspari. Vom Volke wird auch der Plur. padrfz ge- 
braucht. 

pekh (PI. -kh»n, Dim. -khh) m. Bäcker (mhd. cimbr. peck, reit 
pekli); pekhan f. Bäckersfrau (velt. pekhin, vgl. mhd. becke- 
rinne). 
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pglvgätg in. (Katzenhäuter, it. dial. pflvgati) Personenüber- 
name. 

pf ln (Ptz . ggpflt) bellen (vgl. cimbr. pillen), mit nd, zua; pflvr 
m. der bellt. 

pgltld n. etwas Emporragendes (z. B. Sandhäufchen, Steinchen) 
als Ziel beim Schusserspiel. 

pflz m. vielgeflicktes Kleid; pflzvn (Ptz. ggpflzt) flicken, auf- 
nähen (cimbr. pelzen, vgl. inhd. beizen, velt. pflzn). 
pempm (Ptz. ggpempgt) unentschlossen sein (vgl. Fuchs 17 
, bammeln 1 [hin und herschwanken]). 
pen (PI. -n»n, Dim. -ndh) f. Wagenkorb, aber viel kleiner als 
z. B. in Deutschtirol, denn die pen wird in Lusern auf 
einer Achsel oder auf dem Nacken getragen (it. benna 
cimbr. penna, velt. pfnv). 
penärn büßen (it. penare). 

penfl (= PI. u. -Idvr, Dim. -hh) m. Pinsel (it dial. penel). 
peng n (Ptz. gepent) bähen (velt. pän[gn], vgl. mhd. boen). 
perjkhn n (Ptz. ggpegkht) behauen, zimmern (cimbr. penkan, 
vgl. Schweiz, bangen, bei Lexer 1,121 *bangen und II, 273 
* pinken, s. auch Schöpf 29 bank Hobel). 
pensärn denken (it. pensare), mit au, drau; pemtvro (PI. -r») 
m. Gedanke (it. pensiero). 

penäiü f. (la) (PI. -iün, Dim. -iulg) Pension, Buhegehalt (it. 
pensione). 

per (PL -rn, Dim. -rh) f. Beere (mhd. ber, cimbr. pear, velt. 
perv). 

Pfrffto perfekt, vollständig (it. perfetto). 

Pfrfido unverschämt, unausstehlich: i han gghat vn weatv pfr- 
fido (unerträglichen Schmerz). 

Pfrgg (PI. -gn, Dim. -glg) m. Berg, Alpe (Viehweide); ka pfrgg 
bergauf, aufwärts; machvn gian s här ka pfrgg Haar- 
sträuben hervorrufen; zo pfrgg auf der [die] Alpenweide 
[fain, ginn zo pfrgg], mhd. biirc, cimbr. perg, velt. pfrg; 
dg andnrn pgrgn sind die Berge auf it. Gebiete gegenüber 
Lusern; pfrkhlaüt pl. t. Bergbewohner; perkhnvr (— PL, 
Dim. -rh), m. Vogelname und Personenübername. 
pfrlkolo (Pl. -lg) m. Gefahr (it. pericolo). 
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perkhlaüt, pprkhnor, s. pprga. 

pprmetarn erlauben (it. permeiter e; s. dagegen promt so. 
pprivn, -f-, Pergine, 

pprtönv f. (la) Person (nur von der hh. Dreifaltigkeit: toiavl 
fain do pprsöna?). 

pprStoädarn überreden, überzeugen (it. persuadere) ; perswa- 
siü f. (la) Überzeugung, Vertrauen, gute Meinung von etwas 
(it. persuasione). 

psrü (PI. rü, Dim. -ule) m. Eßgabel (cimbr. pirün, it. dial. 
pirön). 

pprzvn (Ptz. gapprzt) refl. sich winden, krümmen: dvr if-aft 
gapprzt vö weatv (cimbr. perzen, vgl. velt. parzn u. mhd. 
harzen). 

pesvr (Superl. -rite, pest) besser (zum Positiv guat), cimbr. 
pezzor, Superl. pezzorst); pesorn (Ptz. gapesvrt ) intr. u. 
trans. heilen (mhd. beigem, cimbr. pezzarn), mit aus. 
pesch a (— PI.) m. Familienübername (eigentl. Fisch). 
pp ila n. Name eines kleinen Passes (Überganges). 
ppstv f. (la) Pest (it. peste). 

pet (PI. -tvr, Dim. -tla) n. Bett, Satz oder Hefe von Flüssig- 
keiten (z. B. Kaffee), bei Pilzen: der untere faltige Teil 
des Hutes (mhd. bet, cimbr. pette, velt. pet); petn (Ptz. 
gapetat) betten, das Bett richten, mit au. 
petvrlyg m. eine dicke Suppe (s. oben S. 300). 
pptiziü (PI. -ziog, Dim. -zitda) f. (la) Klage(schrift), vgl. it. 
petizione. 

pptln (Ptz. gapetlt) betteln (cimbr . petteln), mit aha, vort, zw; 
pptlvr m. Bettler (cimbr. pettelar, mhd, betelcere) ; pptlvren f. 
(cimbr. pettelar en). 

ppto (PI. -ta) m. Brust, Busen (it. cimbr. petto), 
pptrglyo m. Petroleum, Petroleumlampe, PI .-ya Lampen, Dim. 

pptrölyala Lämpchen (it. petrolio). 
pazatl (PI. -ln, Dim. -zptala) m. Schnellbätzchen mit dem 
Finger; s. paz. 

piägv (PL -ga, Dim. piügla) f. Wunde (it. piaga). 
piano (PI. -na) m. Plan, Stockwerk (it. piano); pianärn ebnen 
(it. planare). 
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pia n tarn pflanzen, stecken (it. plantare), mit am, drinam, rii- 
dvram (für an . . . ein, hinein (it. in-, im-), 
piapm (Ptz. gapiapat) piepen, mit d, zw; piapvrla n. Vogel- 
name. 

pidto (PI. -in, Dim. piytla) m. Teller (it. piatto). 
p int sch (PI. -tschvn, Dim. -tschla) m. Schweineber, männl. 

Schwein (velt. piantsch, Schöpf 39 betsch, beatsch). 
piazir (PI. -m, Dim. -rla) m. Vergnügen, Gefallen, Dienst- 
erweisung (it. dial. piaser). 
v pia zu Fuße (it. dial. v pia, zu piede). 
piar ontiikn pl. t. Familienübername. 
piatä f. (la) Mitleid, Erbarmen (ii. pieta). 
plgl m. Harz, Vogelleim (cim'or. u. Schöpf 504 pigel) ; plgln 
(Ptz. gaplglt) mit Klebestoff bestreichen, mit au, bo , aubo, 
zw. 

pikala ganz klein, meist als Verstärkung von khlüa; mäi hhltta 
pikala khin (cimbr. pickeile, it. piccolo) ; plkolo m. Übername, 
ebenso pikl. 

piks (Pl. -kävn, Dinn -kila) f. Büchse (Gefäß). 
pil (= Pl., Dim. -lala) n. Bildstock, Marterl (vgl. mhd. bilde, 
cimbr. pille, velt. pil); auch Name eines Platzes im Dorfe, 
pimpvr m. ein Fangspiel (vgl. pempm). 
pin (ich) bin, zu fain (Flex. s. Gramm. 75). 
pintn (Ptz. gapuntet) binden (cimbr. pinten), mit uba, au, aus, 
tiidvr, ofe, vor, zua ; pintvr m. der bindet, Bezeichnung für 
die Gensdarmen. 

piombürn mit Blei löten, schwer gedrückt, bedrängt sein, 
schwerkrank darniederliegen (it. piombare) ; piombo (Pl. -ba, 
Dim. -ömbla) m. Senkblei, Staniol (it. piombo). 
piönv (Pl. -na, Dim. piondla) f. großer Hobel, das Dim. be- 
zeichnet einen kleineren von gleicher Form (it. dial. piönv, 
cimbr. plona). 

plpv (Pl. -pm, Dim. -pia) f. Tabakpfeife (it. cimbr. pipa); pi- 
pärn Tabak' rauchen (it. pipare, cimbr. pipen). 
plr (Pl. -rn, Dim. -rla) f. Birne (mhd. bir, cimbr. pira, velt. 
plrv) ; plrpuam m. Birnbaum (mhd. birboum, cimbr. pir- 
poom). 
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pirch (PI. -chvn, Dim. -chla ) f. Birke (mhd. birche, eimbr. pircha, 
velt. pirchy). 

plrol v (PI. -h) f. Pille (it. dial. plroly , vgl. cimbr. pellele). 
pis m. Biß: dvr wurm hat vr gp(b)t vn pis (cimbr. piz); pisl» 
bißchen, ein wenig. 

piStplv (PI. -ln, Dim. -stölala) f. Pistole (it. pistola). 

pit (PI. -tu, Dim. -th) f. Bitte (mhd. bit, velt püv); pitn (Ptz. 

papitat) bitten (cimbr. pittan), mit äba, au. 
zo pit leihweise (velt. zy pit); zu paitn. 
pitv f. Kosename der Henne, Dim. pitla deB Hühnchens (it. 
dial. püv). 

pitvrla n. Rotkehlchen. 

pityk (PI. -tyk, Dim. -t$kla) m. Bettler (it. dial pitbk), 
piümv m. f. Familienübername. 
piutysto eher, vielmehr (it. piuttoslo). 

plaba blau (cimbr. plube, velt. plpwv, vgl. das flekt. mhd. 
bldwer, zu bld); jjld(b)m (Ptz. gaplübat) blau färben (trans.i, 
vgl. mhd. blcewen. 
plai n. Blei (cimbr. plair). 

plai(b)m (Ptz . gaptibat, ai) bleiben (s. das häufigere bolai(b)m, 
zu mhd. beltben), mit au , aus, rtidvr, timvr, vort. 
plaif f. die Ortschaft Calceranica im Valsugana. 
plakv (PI. -ka, Dim. plfkla) f. Schlag-, Hiebspur im Holz, 
Metall u. s. w., Glatze (vgl. mhd. placke Fleck; it. dial. 
plakv). 

plasvn (Ptz. gapläst) blasen (cimbr. plasan), mit d, au, drin, 
nä, umvr, vort, zua ; pläsvr 1. der plagt, 2. das Blasen; 
3. Blasrohr (cimbr. plasar) ; pläsyran f. 
plnt (PI. -tu, Dim. plftla ) f. Platte (cimbr. platta, velt. plptv, 
vgl. in mhd. blatefuo?). Als Flurname: da platn, da plftlv, 
do p{»as plat. 

pldtvr (PI. -rn, Dim. plätyrle) f. Blatter, Blase (velt. plptr, 
cimbr. platera, mhd. blätere); da schwarzvn pldtvrn Pocken, 
dafür häufiger urschlfchtn. 

platsch (PI. -tschvn, Dim. -tsclda) f. Blatt des Kopfkohles (vgl. 

velt. plftschv, plertschv, zu rahd. blot), 
plaül (= PI., Dim. -la) m. bläulich unterlaufene Körperstelle 
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(durch Schlag, Quetschung u. dgl.), „Bleuel“ (zu mhd. 
bliuwen, velt. ploidn), cimbr. pleujel. 
plaz (PI. p, Dim. plpzh) m. Platz (mhd. cimbr. platz), 
plpch m. das der Spitze entgegengesetzte Breitende der Haue 
(vgl. mhd. bloch, zu vlach). 

plpkhvnt barhaupt (vgl. velt. plfkhgt u. plpkhn, zu mhd. blecken), 
plengn (Ptz. ggplent) blähen (cimbr. plenan velt. plän[gn], zu 
mhd. blaen). 

plegl (= PI., Dim. -yalg) m. Mörserstößel (vgl. mhd. blenkeln). 
Dazu dvrplerjkln. 

plppo m., pv f. Adj. läppisch, blöde, dumm (vgl. mhd. blappen- 
blap u. dgl., also onomatop., cimbr. leppis). 
pleschvn (Ptz. ggplescht) in Güssen regnen (cimbr. plüschen , 
vgl. mhd. blesten, velt pleschn), mit dbg. 
plez (= PI., Dim. -zig) m. lichte Stelle im Walde, Fleck in 
Tuchstofien (cimbr. pletzo) ; plezon (Ptz. ggplpzt) schnee- 
freie Stellen, Plätzchen zeigen; plpzvt gefleckt; Benennun- 
gen: dnr plpz östl. Dorfteil, Feldername. 
pll m. Platzregen. 

plikh (PI. -khvn) m. Blick (cimbr. plick); plikhvn (Ptz. gg- 
plikht) in der Zusammensetzung mit nä, umvr (vgl. cimbr. 
dorplicken). 

plint blind (cimbr. plint) ; i han gpst (gegessen) dg pult plint 
on plpas (ohne Zuspeise) ; plintschirjkh (PI. -khvn, Dim. 
-khig) m. Blindschleiche (vgl. cimbr. plintschlink, pjint- 
schjink zu mhd. slingen schleichen). 
plizgggn (Ptz. ggplizgggt) blitzen (cimbr. plitzegen, vgl. mhd. 
blitzgen), mit här, umvr ; plizsgvr in. das jähe Aufleuchten 
des Blitzes; für Blitz gebraucht man Saetv (s. d.). 
p lp ach (Komp, plilachvr, -rsto ) bleich (cimbr. ploach ) ; plpachvn 
(Ptz. ggplpacht) bleichen (trans.). 
plpas bloß, entblößt, ohne etwas dazu: dg pult hat vr fg gpst 
plpas; in Menge, lauter: ’s fain dn au-ggwast-gakhentgt (auf- 
gezündet) plpafv liachtvr; dvr hat gatruykht plpafvn wäi 
(sehr viel Wein); cimbr. ploaz ; plpas (PI. -fvn, Dim. -fl») 
f. unbewaldete vorspringende Höhenstelle (mbd. blage, velt. 
plpasv) ; plpafvn (Ptz. geplpast) u. pVpafgggn (Ptz. gsplpa- 
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fggst) entblößen, fortnehmen, berauben, entholzen (mhd. 
bluten, vgl. velt. ausplfasn), mit dbg. 
plpat (PI. -tn, Dirn, plöatlg) f. Holzstück, das durch Längs- 
spaltung des Stammes in 4 Teile entstanden ist (vgl. Schöpf 
510 pietschen , breite Stücke von einem Stamme weghaueir 
und pletzen, ib.). 

plödvrn (Ptz. ggplödvrt) plaudern, ungereimt reden (vgl. mhd. 
blödem, plüdern, velt. pleudsrn), cimbr. plotern, mit au, 
aus, mir, zua; plödvr (PI. ö, Dim. plödvrlg) m. f, Kind, 
das noch nicht gut reden kann, als Schelte : unreifer Nase- 
weis (cimbr. plotvr). 

plüä (= PI., Dim. -lg) n. Blüte (velt. plua, vgl. mhd. bluot, 
PI. blüete) ; * pluamg (mhd. bluome, cimbr. pluma) ist vor- 
handen im Dim. femplüambls (s. d.); plüangn (Ptz. gg- 
jjlüant) blühen (velt. plignfgn], vgl. cimbr. plünan , mhd. 
blüen); pluatn, üa (Ptz. ggpluatgt, üa) Blüten treiben: dg 
rpas (Blume) is ausggpluatgt, dg fun (Sonne) hat fv aus- 
ggmacht-pluatn (vgl. velt. pligdn). 
pluat n. Blut (mhd. bluot, velt. pluat, cimbr. pluut); pluat- 
bfirst (PI. -ätn) f. Blutwurst; plüat[ggg]n (Ptz. ggplüatgfgsjt) 
bluten (vgl. mhd. bluoten, velt. plxgtn), mit ausbo. 
pluatn (üa), s. plüä und priiatn. 
pp doch, oh (zu it. poi); vn pp doch noch, dennoch. 
ppads f. beide (cimbr. poade, velt. ppadv); s. peadg. 
p$a$ (Komp, -inr, -rste) böse, übel, schlecht (velt. pfas. vgl. 

cimbr. pööse); dvr ppa& weatv Epilepsie, Fallsucht. 
ppazDti Bozen (velt. ppazn). 

pö(d)n (PI. ö, Dim. pöndlg) m. Boden (cimbr. mhd. bodem, 
velt. peitdn) ; als Flurname: dvr pö(d)n von gärtlv ; dvr 
pö(d)n schlechtlin; dvr pö(d)n von milsgrua(b)m ; s pöndlg 
von grpas spruij ; dg pöndlv ; pö(d)ng (Komp, -nggvr, -rste) 
eben (velt. pednig) ; po(d)ngggn (Ptz. ggpö(d)ngggt) ebnen, 
angleichen, mit hi. 

pögg (PI. -gn, Dim. pöglg ) m. (Halb)bogen d. i. der Keif an 
der Wiege zu Häupten des Kindes; daran wird das Fliegen- 
netz oder irgend ein Tuchstoff befestigt (mhd. boge, vgl. 
velt. peugn) ; s. auch gepögst. 
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pokh (PI. -o-, Dim . pökhh) m. Holzbock für den Zimmermann 
zum Behauen des Bauholzes (vgl. cirabr. pock, Schöpf 40 
bok); das Tier heißt butsch; vgl. auch g pas. 
pokondr'io m. Hypochondrie (it. dial. pokondriv). 
poläk (PI. -kn, Dim. -Ijfch) f. Leibchen (s. o. S. 40 u. 42, cimbr. 
poläk). 

poldütvr (PI. -rn, Dim. -Ißtvrh [Küchlein]) f, halbgewachsene 
Henne (it. pollastro). 

pol dz (PI. -fz, Dim. -?zh) m. Familienübername (offiz. Paolaz) 
zu Nicolussi. 

pplgv (PI. -gn, Dim. plilgh) f. Sproß, Schoß, junger Zweig, 
blühendes Mädchen (d schüanv polgo), cimbr. polga, -u-, 
vgl. velt. pulgv Schultasche, mhd. bulgs zu beigen schwellen), 
pollvr (PI. -rn, Dim. -rl ») m. Füllen, Fohlen (vgl. it, poledro). 
politikv f. (la) Schlauheit, Verschmitztheit (eigentlich Politik, 
it. politica); nüzvn politikv es schlau anstellen. 
poliziv f. (la) Polizei (it . polizia) Reinlichkeit (it. pulizia, -o-, 
s. pulito), 

pol So (PI. -Svn, Dim. pölSl») m. Puls (it. polso). 

polStvr (PI. ö, Dim. pölstvrh) m. Polster, Kissen (cimbr. 

polstor); poUtvrn (Ptz. gapoUtvrt) polstern, mit au. 
poltrönv (PI. -ns) f„ -trü' (PI. -trü) m. Müssigänger[in], nichts- 
nutzige Person (it. dial. poltron). 
polz (PI. ö, Dim .pölzh) m. hölzerner Knopf, woran der Dresch- 
flegel mit Lederriemen befestigt ist (vgl. mhd. bolz, velt. 
polz). 

pompv (PI. -pm, Dim. pömph) f. 1. Pumpe (it. pompv); 
2. [ohne PI.] Pomp, Aufputz (in Kleidung) : Jb hat gemacht 
pompv, Praehtentfaltung bei Festen, Verzierung an den 
Grasbündeln, welche die Mädchen oben mit einem Schopf 
üppigen Grases oder mit Blumen anbringen. 
pontar (PI. -rn, Dim. -tärh) f. Steilung (it. dial. pontärn zu 
pungere, vgl. velt. nn prgr schtich eine arge Wegsteilung). 
pontaSöl' (== PL, Dim. -l»h ) m. Söller (it. dial. ponti$(l, zu 
it. ponticello od. ponte soglia); s. auch pruk. 
popilv (PI. -h, Dim. -hl») f. Pupille, Augenstern (vgl. it. 
pupilla). 
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ppp o m„ -jo» f. (PL -pm, Dim. -p»la u. p<}ph ) Bänd, das be- 
reits gehen kann, bis zum Alter von ungefähr 6 Jahren 
(it. dial. cimbr. popo, a). 

porf (PI. ö, Dim. pörfia) m. Griff für die rechte Hand am 
Sensenstiel (vgl. mhd. worp, velt. woruf). 

pörn (Ptz. gepört) bohren, hindurchstechen (mhd. born, cimbr. 
porn, velt. peurn), mit au, aus , durch , in, riidvr ; pörvr 
(= PL, Dim. -rl») m. großer Bohrer, das. Dim. mittel- 
großer 1 , s. auch richom. 

pprt m. Wasserfahrzeug, Floß (vgl. mhd. bort Brett, oder zu 
it. portare). 

portogo (Pl. -g», Dim. pprtsgl») m. Hofraum (it. portico), da- 
für auch hof. 

por zplänv f. Porzellan (it. porcellana). 

porzia' (PL -iün, Dim. -iüh) f. Porzion, Teil (it. porzione, 
dial. porsiön). 

poSedarn besitzen (it. possedere). 

post f. (Pl. -Stn) Briefpost (it. posta); Name eines it. Grenz- 
dortes im Astachtale (Posta). 

p gsto (PL -Stn, Dim. pijstl») m. Platz, Stelle, wo sich etwas 
findet: dvr pp&to von schicem, holz . . ., Platz in der Schule, 
Kirche, für den Handel, Dienstplatz, Stellung, Rang; it. 
posto; postdrn aufstellen, niedersetzen (trans.), it. postare. 

potent 3 Adv. mächtig, sehr: khrankh potenta gefährlich krank 
(it. Adj. potente). 

potschtg (= PL, Dim. -gla) m. Aschenkuchen (vgl. Schöpf 515 
putschen gebratene Rüben, oder zu bazinv?) . 

povdi (PL -ain, Dim. -äite) 1. Zieger, brotlaibartig geformtes 
Stück Zieger (cimbr. povain, it. dial. pohw). 

pogardk (Pl. -pk, Dim. -pkla) m. Hühnergeier (it. dial. pojdnv); 
auch Beiname zu Nicolussi. 

pozl (Pl. -ln, Dim. pözala) f. kleines Kügelchen, bes. Koralle 
am Rosenkranz, Hagelschlosse (vgl. Schöpf 71 butz kleine 
Person , . velt. puzptrn kleine Birnengattung ) ; pozlor m. 
Übername. 

prächvn (Ptz. gspracht) die Erde lockern (mhd. brachen, cimbr. 
prachen, velt. pröchn ; Flurnamen; dn [öbor, untvr] präch ; 


Digitized by Google 



349 


prächv[n]t m Brachmonat, Juni (cimbr. prachot, mhd. 
brächöt, vgl. Schöpf 52 brächet), 
praks (PI. - ksvn , Dim. prpkile) f. hippenartiges Hackmesser 
(velt. praks v, Schöpf 52 brache, braxe). 
prampäi m. Branntwein, Dim. -äih Koseform, oder auch ver- 
dünnter Branntwein (cimbr. prampain). 
prant (PI. e, Dim. prentla) m. Feuerbrand, brennendes Holz- 
stück, Mutterkorn (mhd. cimbr. prant). 
pratikv f. (la) Praxis, Erfahrung, Ortskenntnis (it. pratica). 
prätn (Ptz. geprätet ) braten, rösten (cimbr. prüfen), mit au, aus. 
prpchvn {Pta., gaprocht) brechen; prpchvn an wiiga Bahnbrechen 
(durch Waten im Schnee oder Fortschaufeln desselben), mit 
dba. aus, in, ifidvr, vor, zua ; prpchl (PI. -ln, Dim. -chala) 
f. Flachsbreche (mhd. pri’che, cimbr. prechela, velt. prechl) ; 
prpchln (Ptz. gaprpchlt) Flachsbrechen, brechein (cimbr. velt. 
prechln), mit aus. 

prpkürv f. (la) Prokura, Vollmacht (it. procura); prpkurdrn 
Vorsorgen, vorsehen (it. procurare). 
premärn dringend, angelegen sein (vgl. it. premere): icas 
premärt 's mvr miar? was gebt’s mich an? 
premiärn belohnen (it. premiare) ; premio (PI. -mia, Dim. 
-miala) m. Prämie bei einer Ausstellung, Belohnung (it 
premio). 

prenan (Ptz. gaprent) trans. brennen (mhd. brennen, cimbr. 
prennen, velt. prenfan]), mit d, äba, aus, vor, vort; prenvr 
m. plötzlich brennender Schmerz (vagen [bekommen] vn 
prenvr). 

p regen (Ptz, gepregk) bringen (cimbr. pr engen, velt . preg[an], 
mit äba, auvvr, in, nä, vort, vur, zua. 
prent (PI. -tn, Dim. -tle) f. Bottich (Schöpf 57 brent). 
prenzipa (= PI.) Prinz, Fürst (it. principe) ; auch Beiname 
zu Nicolussi. 

pr enzipio m. (I) Anfang (it. principio). 

presv (PI. -Svn, Dim. -sla) Tabakprise; dv malt hat gemacht 
presv der Mörtel haftet (it. presa). 
prpsentärn präsentieren, vorstellen (it. presentare). 
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prpsidenta (PL -tn, Dim. -tla) m. Präsident, Vorsitzender (it. 
preaidente). 

pret (PI. -tvr, Dim. -tla) n. Brett (velt. pret, mhd. bret, cimbr. 
pret). 

prfzio (PI. -i») m. Wert, Preis (vgl. it. prezzo). 
prpzlgo Ad. präzis, genau (it. Adj. preciso). 
prldagan (Ptz. gaprldagat) predigen (cimbr . pridegen), mit ab», 
au, vür, zua ; pndagvr m. Prediger (cimbr. prideger) ; prl- 
daga (PL -gan, Dim. -gl») f. Predigt (mhd. bredige, cimbr. 
pridege). 

prinan (Ptz. gaprunt ) brennen (iutr.) (mhd. brinnen, velt.prinfan]), 
mit d, dba, aus, vor, t oH. 

priör (Pl. o, Dim. Sri») m. Vorsteher einer religiösen Ver- 
einigung oder Bruderschaft von Geistlichen oder Laien (it. 
priore). 

priväto (Pl. -v ft, Dim. -vptle) m. Privatmann (it. privato); 

privilego (PL -ge) m. Privileg (it. privüegio). 
prgasl (Pl. -ln, Dim. prpagal») f. Brosame, das Dim. auch, ein 
wenig, ein bißchen (vgl. mhd. brösem, cimbr. prosama, velt. 
prpasv); prpailn (Ptz. gaprpaSlt) bröseln, Brosamen fallen 
lassen (vgl. velt. prpasn), mit aba, au, nülor, umvr. 
prpat (Pl. prliatvr, Dim. -tla) n. Brot (cimbr. proat). 
pröbaSt (PL -itn) m. Feuer von den Abfällen des Flachses 
(cimbr. probest) ; auch Spitzname für Burschen, die lange 
bei einem Mädchen verweilen (s. auch kheror, schmekhvr). 
prof eg (im bekennen (it . professare) ; profpgür (PL -iör) m. Pro- 
fessor (it. professore). 
profito m. Profit, Nutzen (it. profitto). 
proiblrn verbieten (it. proibire). 

prokh (PL ö, Dim. prökhla) m. Brocken (mhd. brocke, (vgl. 
velt. prokhn u. cimbr. pröckle) ; prokhon (Ptz. gaprokht) 
Gras aus-, abreißen (cimbr. procken, vgl. velt. auprofchn), 
mit ab», au, aus, hl, ntdvr, zua. 
prologgärn (eine Frist) verlängern (it. prolungare). 
promesv f. (la) Verheißung (it promessa). 
promeio, por-, m. Erlaubnis (it. permesso), s. pprmetarn, wo- 
für auch por- u. pro-. 
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pronto bereit, bei der Hand (it. pronto). 
pronunziv f. (la), PI. -zie Aussprache (it. pronunzia). 
prgpio, prppi Adr. wirklich, eigentlich, geradezu (it. dial. 
prppi[°]). 

proppSito (PL -te) m. Unterfangen, Verlangen, Maß, Ziel (it. 

proposito); env [änv, ohne] proppsito unbillig. 
proprietär tjo (PI. -ye) m. Eigentümer (it. proprietario) ; da- 
für meist patrü. 

pros (PI. -ö-, Dirn, prösh) m. Sprößling, Trieb (rnhd. bro$, 
Schöpf 61 bross, vgl cimbr. sproz); prosln (Ptz. geproslt) 
Laub abstreifen, mit äbe. 

prosppto (PI. -ts u. -tn) m. Prospekt, An-, Übersicht (it. pro- 
spetto). 

proteyern, -yirn protegieren, in Schutz nehmen, sich eines 
annehmen (it proteggere). 

protpgtv f. (la) Protest, Verwahrung (it. protesta); protpstärn 
protestieren, sich verwahren (it protestare); protpstänt (PI. 
-ent, Dim. - enth ) m. Protestant, Nichtkatholik (it. pro- 
testante). 

protetör (PI. Sr, Dim. -orl e) m. Protektor, Beschützer (it. pro- 
tettore). 

prövv (PI. -v») f. (la) Probe (it. prova); gä(b)m la prövo pro- 
bieren ; provdm probieren, versuchen (it provare), mit au ; 
pröwn (Ptz. geprüft) gut anschlagen, wohl bekommen, dien- 
lich sein (cimbr. proben, zu it. provare). 
provedern vorsehen, einkaufen (it. provedere). 
providenzv f. (la) Vorsehung (nur in religiösem Sinne, it. 
ptrovidenza). 

provinziv f. (PL -zie, Dim. -ziel») Provinz (it provincia). 
proviSor y o provisorisch (it. provisorio). 
proz (Pl. ö, Dim. prözle) in. zweiräderiges Fuhrwerk, bes. für 
steile Wege (vgl. cimbr. brotz , velt. prozn, Schöpf 61 broz). 
prozint (PL -tn, Dim. -tle) m. Prozent. 
prozp&iü (PL -iütien, Dim. -iule) f. Prozession, religiöser Um- 
zug (it processione). 

prozf? so (Pl. Se, Dim. -sie) m. Prozeß, Streitsache (it. pro- 
cesso). 
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prüa f. Brühe, Tunke; priia(d)n (Ptz. gaprüadat) brühen, mit 
aus, hi, mdvr, vor; priiaschigkh in. Siebenfuß (das be- 
kannte Tier). Das Wort ist etwa entstellt aus dem sagen- 
haften blutschink (s. Schöpf 611 schinken). 
pruach (PI. iia, Dim. prüachh) f. Beinkleid, Hose (mhd. bruoch. 
Schöpf 62 bruech, cimbr. pruuch) ; auch Personenübername. 
pruadvr (PI, iia, Dim. priiadvrla) m. Bruder (mhd. bruoder, 
vgl. cimbr. prudar) ; priiadsrasch brüderlich, geschwisterlich. 
pruatn, iia, daneben pluatn r iia (Ptz. ga-tat) brüten (mhd. 

briieten, velt. priatn, vgl. cimbr. pruten), mit aus. 
pruch (PI. ü, Dim. priichla) m. Bruch, Riß, Leibscbaden (für 
letzteres s. auch vorprfchvn). 

prügl (= PI. und -Idvr, Dim. -gala) m. Prügel (mhd. briigel, 
cimbr. priigel) ; prügln (Ptz. gapniglt) prügeln, schlagen, mit 
nidvr; priiglfup f. Tracht Schläge. 
pruk (PI. -kn, Dim. prükh) f. Brücke, Gerüst der Maurer u. 
Zimmerleute, Söller (cimbr. prucka, vgl. velt. prukv); auch 
Familienbeiname, Fern, prukv. 

prun (PI. ü, Dim. pründls) m. Brunnen (mhd. brunne, cimbr. 
prunno, velt, prun) ; prunzvn (Ptz. gsprunzt) harnen (mhd. 
u. Schöpf 63 brunzen); -vr m. membr. vir. (vgl. .Schöpf 1. c.). 
prunSt (PI. ä, Dim. priinstla) m. Feuersbrunst, das Verbrennen 
(mhd. prunst, Schöpf 63 brunst); priinst (— PH Dim. -sila) 
f. verbrannte Stelle, Brandmal. 

prüschln (Ptz. gapruschlt) intr. brenzein, trans. versengen (velt. 

printschln, vgl. cimbr. priischeln), mit vor. 
priiSta (Komp, -agvr, -rSta) derb, frisch und flink, rüstig, von 
starken Körperformen (aus mhd. *beriistec zu beriisten, vgl. 
dagegen cimbr. priisteg gebrechlich aus mhd. brüsteg) ; re(d)n 
priiSta mutig, laut reden. 
priitschla n. (nur Dim.) Füllen. 

pua (PI. -(b)m, Dim. püabla) m. Bube (= Knabe), Jüngling, 
Geliebter (velt. pua, mhd. buobe, cimbr. pube). 
püa (PI. puandvr, Dim. piidla) n. Bein, Knochen (cimbr. poan, 
velt. ppan). 

püa (PI. puan, Dim. piidla) f. [Saujbohne (velt. ppan, cimbr. 
poana). 
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jjuach (PI. -chvn, Dim. p üachl») f. Buche (vgl. cimbr. pucha); 
puachvitjkh in. Buchfink. ,Buch‘ n. heißt libvr (die Alten 
sagten noch : gaschrlbat au en da puachvn [in den Büchern]). 
pual (PI. üa) m. Buhle, Geliebter (im anständigen Sinne), mhd. 
buole, cimbr. puul; piiahn f. ; pualn (Ptz. gapualt) ein (an- 
ständiges) Liebesverhältnis unterhalten; dvr hat gapualt 
dnrffl (Dativ) diarn (mhd. buolen, cimbr. pulen), 
puam (PI. üa, Dim. püambla ) m. 1. -bäum; öpflpuam u. 8. w. 
(sonst heißt er albvr) ; 2. gefällter und entästeter Baum- 
stamm (mhd. boum cimbr. poom, velt. päm ). 
puafvn (Ptz. gapuast) büßen machen, lassen, bestrafen (mhd. 
puo$en, cimbr. püzen). 

publikärn publizieren, öffentlich bekannt machen, verkünden 
(it. publicare); auch: khö(d)n ar pa khirch. 
pilchl, pürl (PI. -Idor, Dim. -chala, v) m. Bühel, Hügel (mhd. 
bühel, cimbr. pübel). 

püdl (= PI.) m. *, 16 Liter (Schnapsmaß). 
pükh (PI. - klwn , Dim. -khla) m. Bug (cimbr. bük) ; pülchvn 
(Ptz. gapiikht) trans. bücken, beugen, refl. sich beugen, sich 
verdemütigen, nachgeben (vgl. cimbr. pügen , velt. pukhn 
trans.), mit dba, riidvr, um. vür. 
pukl, ii (PI. ü, Dim. pükala) m. Buckel (— Kücken); der 
höckerartige Auswuchs heißt ggbo. 
pulito Adv. recht, gehörig (it . pulito) ; tiian pulito sich brav 
aufführen, sparen. 

pult (PI. -ltn, Dim. piiltla) f. Polenta (cimbr. pulta, vgl. velt. 
j)ulkn); pultnlukh n. Brett, worauf man die pult zum Essen 
vorsetzt; pxdtnstfkh m. Stab zum Umrühren der pult beim 
Kochen ; pult on milch m. f. Übername. 
pul vor (Dim. pülciwb) m. Pulver, Staub. 
pumvr (— PI., Dim. -rla) m. 1. Spitz (Hund); 2. das Quacken 
der Frösche. 

pumblvt rund (cimbr. pomelot, vgl. mhd. bumbeln). 
pump (PI. -pm, Dim. piimpla) f. Pumpe (s. pompvi); pumpm 
(Ptz. gapumpat) Wasser pumpen, mit au, auwr. 
putjk (PI. ii, Dim. püijkla) m. Stoß mit der Faust (cimbr. punlc, 
vgl. mhd. * bangen, bunge); putjkn (Ptz. gapugkat) mit der 
Hirn u. Wackernoll, Quellen u. Forschungen. X. 23 
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Faust stoßeu (cimbr. punken, velt. purjkn), mit ähg ; pwjkvr 
m. der purjkat; puijkl (PI. ü, Dim. piigkglg) m. etwas in ein 
Tuch, Leintuch u. dgl. Eingebundenes: n puijkl hübg, Ipap 
... . (cimbr. punk, mhd. bunge Knollen u. velt. piykl zu vgl.). 
punt (PI. ü, Dim. püntlg) m Punkt, Stich (= Point beim Spiel), 
it. dial. punt. 

pur dg (PI. -(d)n, Dim. piirdh) f. Bürde, Last (ahd. hur di, vgl. 
velt. pürv). 

purgürn reinigen (it. purgare), mit aus; purgants (— PI., 
Dim. -genüg) m. Blutreinigungsmittel (it. purgante); pur- 
gatoryo m. Fegefeuer (it. purgatorio). 
pilro rein, unverfälscht, pur, lauter (it. puro. cimbr. puar). 
p ür St (PI. -Stn, Dim. -Stl») f. Bürste (cimbr. pürsta); * purst it 
[in dbg- u. aus-], Ptz. ggpürstst bürsten. 
piirzl (= PL, Dim. -zslg) m. höckerförmiger Auswuchs am 
Baumstamme, Erdhügel, überh. kleine hervortreteude Er- 
hebung (z. B. im Strohsack), vgl. velt. porzn zu mhd. 
harzen. 

pus (PI. -svn, Dim. -sh) m. Kuß (in der Kindersprache, sonst 
JcküS); pusvn (Ptz. ggpust) küssen (Kindersprache), mit dbg, 
au; cimbr. pussen, velt. j>usn. 

puschl (PI. -schln, Dim. püschglg) m. Büschel, Strauß (cimbr. 
puschela). Das Dim. bedeutet auch , kleine Holzbürde, ab- 
gedroschene Garbe 1 . 

pliSom m. weibl. Busen (der männl. heißt schwps), mhd. buosem. 
cimbr. pusamo. 

pütv f. -o, m. Personeuübername ; vgl. it. putta Mädchen. 
püvl = puchl. 

püz m. Laus; püzvn (Pt. gspüzt) putzen, säubern, schmücken, 
zieren (mhd. butzen, cimbr. putzen, velt. puzn). 
puzggen (Ptz. ggpuzgggt) zwicken, kitzeln, kneifen, mit dbg, 
au, aubo; vgl. it. pizzicare und deutschdial. petzen (Fuchs 
208); puzggvr m. 1. der Kneif; 2. der puzgggt; puzggvrsn f. 

r. 

rabvnfl (PI. -ln, Dim. -neig) m. Rettich (it. dial. ravvnfl). 
rähg (PI. -(b)m, Dim. ruhig) f. Rübe (mhd. rohe, cimbr. raba). 
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reib a (PI. -(b)m, Dim. -bl») f. Rebe (cimbr. reba). 
rabü' (PL -bi i, Dim. -büb) m. Rübenkohl (it. dial. rarem, cimbr. 
reipano). 

rach (Dim. rpchb) n. Rachen (mhd. rache), 
radik (PI. -kn, Dim. -kb) f. Cichorie (cimbr. radichien, vgl. it. 
radica Wurzel). 

rät (Dim. räila) m. gefrorener Duft an Bäumen, Gras u. s. w. 
(cimbr. rahn, vgl. Schöpf 546 reim, -n, mhd. Hm); rainsn 
(Ptz. garaint) mit gefrornem Duft überziehen (’s raint, 
hat garaint). 

rai(b)m (Ptz. garibat, garaip) reiben. 
raich (Komp, rlchvr, -rsta) reich (cimbr. velt. raich). 
rai(d)n (Ptz. garldat, ai) nasse Wäsche auswinden (mhd. rieten, 
cimbr. raiden, velt. raidn), mit aus; raidvr m. das Aus- 
winden der Wäsche. 

raif (Komp, -vvr, -rSta) reif, zeitig: s khelpb (Kälblein) is 
raif (für den Fleischer), s fStb (Nestchen) is raif (die 
Vögelchen sind bald flügge), mhd. rtfe, cimbr. velt. raif; 
raivvn (Ptz. garift, ai) reifen, reif werden, mit zua. 
raif (Dim. raivb) ra. Reif (gefrorner Tau), cimbr. raifo, mhd. 
rtfe. 

rai§ (PI. -§vr, Dim. -Sb) n. Reis, Zweig (cimbr. velt. rais, 
mhd. ris). 

raifvn (Ptz. garist, ai) reißen (cimbr. raizen), mit dvr, audnr, 
ausdvr. 

raifvn (Ptz. garaist) leisen, wandern (mhd. risen, zu reise, 
vgl. velt. ipasn), mit umvr , vort; raifvr m. Reisender, 
Wanderer (etwa aus dem Sehriftdeutschen). 
raist (PI. -Stn, Dim. -Stla) f. Reiste (cimbr. raista). 
raitvr (PL -rn, Dirn, -rla) f. , Reiter 1 (— grobes hölzernes Ge- 
treidesieb), (cimbr. raitara velt. raitr, mhd. riter); raitvrn 
(Ptz. garaitvrt) mit der raitvr sieben (cimbr. raitarn, mhd. 
ritern, velt. raitrn). 

raitn (Ptz. garitat, ai) reiten (cimbr. raiten), mit äba, au; rait 
(PL -tn, Dim. -tb) f. Schaukel (vgl. mhd. ritebanc, velt. 
schnelvraitv) ; raitvr m. Reiter (eques), raitvran f. 

23 * 
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rak (PI. -kn, Dim. rpkl») m. schleißige Stelle in der Leinwand 
(vgl. mhd. rac rege, los). 

rakh m. Moos (cimbr. rack, vgl. velt. rpkh Schimmel u. Schöpl 
530 rak Baummoos). 

räkln (Ptz. garaklt) schreien wie ein Esel, mit nä (cimbr. 
rackein, vgl. it. ragliare u. Schöpf 524 rachein) ; raldvr m. 

1. Eselsschrei; 2. der raklt ; raklorsn f. 
rakomvndärn anempfehlen, rekommandieren (it. raccoman- 

dare). 

ram m. Ruß an Kochgeschirren (vgl. Schöpf 530 räm, velt. 

Adj. rpmig, mhd. räm staubiger Schmutz) s. auch boreman. 
ram (PI. -e-, Dim. rembla) in. Rabe (mhd. cimbr. ram); s ek von 
rem Flurname. 

ramvndt (PI. -npt, Dim. -tl») m. Bogen am Gebäude, Stütz- 
mauer (vgl. it. dial. ramädv Fenstergitter). 
rämo m. Kupfer, Kupfergeschirr (PI. -me), it. rame, dial. räm. 
rampln (Ptz. garamplt) kleine Arbeiten mit etwas Geräusch 
verrichten (vgl. Schöpf 531 rammeln und mhd. rammen), 
s. auch rümbln; ramplvr m. 1. kurzes kleines Geräusch, 

2. der ramplt; ramplvran f. 

rüg (= Pl„ Dim. -gl») m. Regen (cimbr. regen); rägkös m. 
Regenwurm (vgl. cimbr. reghenburm) ; räg»n (Ptz. g»rägk) 
regnen, mit ab», nldvr. 

rag hin (Ptz. garagklt) klettern, sich balgen (velt. ragkln, vgl. 
Schöpf 532 ranggeln), mit ab», au, dor, durch, hl-on-här, 
nldvr, vort, vüdvr (zu mhd. rangen) ; ragklvr m. der ragklt, 
ragklvr»n f. 

rant»gv f. das Todesröcheln (vgl. it. dial. rantagn Heiserkeit); 
rantagdrn röcheln (it. dial. rantagär), mit auvvr ; rant»g»n 
(Ptz. g»rant»g»t) — rantagärn. 

ranz in. Ranzen, Tragsack (vgl. mhd. raus Wanst, velt. rpnzn). 
rapörto (PI. -t», Dim. -pürtl») m. Anzeige, Beschwerde (it. 
rapporto). 

raSegjärn refl. sich dreinschicken (it rassegnarsi). 
raSl in. Personenübername. 

raspv (PI. -iptn) f. Holzfeile (it. raspa); raipm (Ptz. ggraspat) 
zusammenscharren, die Kruste, das Rauhe entfernen, feilen 
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(mhd. raspen, vgl. Schöpf 535 raspeln); raspvr m. 1. das 
ragpm; 2. der raSpat; raspvran f. 
rast (PI. -Mn, Dim. rfötla) f. Rastestelle (mhd. rast, velt. rpschtv); 
raMlchnotn (PI.) Flurn.; raMn (Ptz. garastat) rasten, vom 
Kranken: schlummern (mhd. .cimbr. rasten), mit aus. 
rat (PI. rptnr, redvr ; Dim. rptla) n. Rad, Spinnrad (mhd. rat, 
-des, cimbr. rat, velt. rpt). 

rato (PI. -ta, Dim. rptla) f. Rate, Teilzahlung (it. rata), 
r atschin (Ptz. garatschlt) rutschen, gleiten, mit au, rüder, rort. 
rau da f. Räude, Krätze (mhd. rüde, cimbr. und Schöpf 538 
raude). 

rau man (Ptz. garaump) räumen (vgl. cimbr. roomen auz); 
mit aus. 

rausch m. 1. Rausch, Trunkenheit (erst nhd., velt. rausch); 

2. Rauschlaub, Sumach (cimbr. raus, vgl. mhd. rusch Binse). 
rautn (Ptz. garautat) reuten, roden, Urbarmachen (mhd. rüden, 
vgl. velt. raitn und cimbr. Subst. raut); Flurnamen: da 
[öbvrn, untvrn] raüt (östl.), da raüt (nordwestl.) da raüt 
von maietnnr, da raütlv, de schnavvnraütn . (vielleicht == 
schnea von raütn (?), vgl. Schöpf 638 schneaflucht). 
raz (PI. -zvn, Dim. rpzh) m. Ratte (velt. rpz), 
razn f. Rasse (velt. razv, it. razza, diul. rasv). 
re (= PI.) m. König (it. re), 
re (= PI., Dim. rela) f. Netz (it. rete, dial. re), 
re am (Ptz. gareart) weinen [im verächtlichen oder bemitlei- 
denden Sinne], (cimbr. rearn, velt. rparn vgl. mhd. rem), 
mit aus; dafür gewöhnlich lus. gaiiln; s. noch rparn (PI.). 
rabarbvro m. Rhabarber (it. rabarbaro, dial. raobarbar). 
rpeh (PI. -chvn, Dim. -chla) m. Rechen (mhd. reche, cimbr. 
recho, vgl. velt. rechn) ; rpchvnMll m. Rechenstiel; rpchon 
(Ptz. garpeht) mit dem Rechen arbeiten (mhd. rechen, vgl. 
velt. rechnan), mit au, rildvr, untvr, zua. 
rpcht Adj. recht (nur im Gegensatz zu ,link‘): dv rpcht hant 
(cimbr. velt. recht); als Adv. s. garpclit; rpchtkolet m. an- 
genähter, ungebügelter Hemdkragen (it. dial. el kolet). 
rpcht n. Gericht, Prozeli, seltener , Recht' (cimbr. recht, vgl. 
mhd. reht) ; rpclitn (Piz. garpehtat) einen Prozeß anstrengen 
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(vgl. mhd. rehten), mit aus ; rechtnr m. der oft und gerne 
prozessiert; rechtnr an f. 

reda (PI. -( i)n, Dim. -dl») f. Rede; re(d)n (Ptz. garedet) reden 
(mhd. cimbr. reden), mit au, aus, nä, untor, vür, zua. 
r a dl mar n erlösen (it. redimere). 

re, di tu f. (la) Erbschaft (it. [ejreditä); rfditärn erben (it. [e]re- 
ditare). 

radürn reduzieren, herabmindern, refl. und pass, bezügl. Ge- 
sundheit und Aussehen zurückgelieu (it. ridurre) ; dvr if-a 
Ja radürt bet nicht (auf nichts gekommen). 
rpfln (Ptz. gar (fit) sich reiben, streiten (v. d. Winden), vgl. 
mhd. riffeln, veil, tyfln. 

regeln (PI. -la) f. (la) Regel, das Gewöhnliche (it. regola); 
rfgolärn regulieren, richten, refl. sich nach etwas richten 
(it. regolare). 

rekhnn (Ptz. garekht) recken, strecken, darreichen (mhd. cimbr. 

recken), mit aus, hi, rildvr, vür, zua. 
rekioia f. (la) Ruhe, Rast (von Vielgeplagten), it. requie. 
rallkwiv (PI. -ia) f. (la) Reliquie (nur in religiösem Sinne), 
it. reliquia. 

rfliyög (= PI.) f. (la) Religion (it. dial. rpliyon). 
rametarn erneuern, wiederholen, refl. sich erholen (it. ri- 
mettere). 

r am eg am wieder gut machen (it. rimediare). 
ramisiög f. (la) Erlösung, Ausflucht (it. dial. ramiSion). 
ren (PI. -nan, Dim. -ndla) f. Gerolle an steilen Stellen; renan 
(Ptz. garent) rennen, vom Gerolle und den Feidmauern: 
rutschen, trans. hinabwälzen: i han nidvrgarent da khnotn 
(Steine), mit nldvr, vort; renvr m. 1. das geräuschvolle 
Rennen: i han gahoart nn renvr; 2. der reunt; rennran f. ; 
rendolu f. Flnrn. (cimbr. rendola, vgl. velt. rindl Rinne). 
r e nitenta widerspenstig (it. renitente). 

reg jo (PI. -ja) m. Reich (it. regno); regjärn regieren, herrschen, 
verbreitet sein (von Krankheiten u. dgl.) : ’s regjärt do dvr 
timfo (Typhus), it. regnare. 
ranunziärn entsagen (it. rinunziare). 

raömv (PI. -ma) f. (la), Zuckung am Körper, Veitstanz; 
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raömo (PI. -ma) m. Rheumatismus, Rheumen (it. reuma, 
dial. reömv). 

rppiza (— PI.) m. Rezept (it. recipe, dial. r(pisa). 
rfschvn (Ptz. garfscht) abschabeu, abkratzen, wegrasieren (cimhr. 
reschen, vgl. it. raschiare, dial. raschdr), mit äba, nldvr, 
vort; reschvr (= PI., Dim. -rla) ra. Rasiermesser. 
rSschagan (Ptz. gareschagat) ranzig schmecken (it. dial. ransa- 
gär [zu it. rancidoj, cimbr. renschen, velt. rantsch[ala]n). 
reschnädl f. Stecknadel (vgl. mhd. rensen , strecken 1 ). 
raslv f. (la) Häresie, Fluch (it. [ajresia). 
raäiSten zv f. (ln) Widerstand (it. resistenza); raiiStarn Wider- 
stand leisten (it. reshtere). 

raäoluto, -tvmenta entschieden, absolut (vgl. it . risoluto, asso- 
lutamente). 

rasolvarn refl. sich entschließen (it. risolversi). 
raäoj) f. Beweisgrund, recht: dvr hat Jbn (hierin) va&örj (od. 
rpcht), it. raggione, dial. raiön. 

raäpfto in. (I) Respekt, Ehrfurcht, Verschämtheit; PL -tn 
Ehrfurchtbezeugungen (it. rispetto) ; raspftdrn respektieren, 
Ehrfurcht haben (it. rispettare). 

respondenz (PI. -zvn, Dim. -zla) f. Korrespondenz-Karte (it 
curta di corrispondenza). 

raftppstv f. (la) Antwort (it. risposta)! raspundarn antworten, 
frotzelnd entgegnen (it. rispondere), mit zua. 
ratscht (PI. -In, Dim. -ile) in. Ohrring (it. orecchino, dial. rat- 
sch'm, cimbr. reckin). 

revo (PI. -va) m. der erste aus dem Ei geschlüpfte Vogel (vgl. 
lus. rivvn). 

ravoluziil f. (la) Revolution, Entrüstungskundgebung (it. ri- 
voluzione). 

ravolvvr (PI. ü, Dim. revölvvrla) m. Revolver (vgl. it. rivol- 
tella). 

reyarn (Ptz. gareyart) gelingen, gedeihen: ’s reyart an npt (vgl. 
it. regere). 

raylnv (PI. -na) f. (la) Königin (it. regina). 
rayiStro (PI. -ra, Dim. -itvrla) m. Register, Verzeichnis, Liste 
(it. registro). 
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riam (— PI., Dim. -mbla) m. Riemen (tuhd. rieme, cimbr. rimo, 
velt. riam). 

ribln (Ptz. garlblt) reiben, fegend putzen, reinigen (an pö(d)n); 
ribln da parn [ziehen], (cimbr. ribeln, velt. riwbln), mit ab», 
aus, <lvr, drau, drin, vort ; riblnr m. das unsanfte rlbln. 
richom (— PI., Dim. -mbh [sehr]) in. kleiner Bohrer (zu mhd. 
rillen bohrend durchstechen, cimbr. richen-recho) ; s. auch 
pörnr. 

rieht n (Ptz. garichtat) richten, zurichten, refl. sich abfiudeu 
(cimbr. richten), mit übe, aus, bo, hör, hi, vort, zua. 
ridin (Ptz. garidlt) schlingen, winden, drehen (cimbr. rideln, 
velt. ridin), mit au, aus, um, vort; ridl (= PL, Dim. -dah) 
m. Herumgewundenes (cimbr. ridel, Schöpf 553 ridl); rid- 
Ivr m. 1. dnr hat gp(b)t vn ridin r (hat einmal herumge- 
wirbelt, getanzt); 2. der ridlt. 
rifarirn berichten (it. riferire). 

riflpSo (PI. -Sa) in. Reflex, Nachgriibeln, Beachtung, Bezug; 

machvti riflpso reflektieren auf (it. riflesso). 
rigv (PL -ga) f. Zeile, Linie (auf Papier, Tafel, im Buche u. s. w.. 

it. rigay rigärn linieren (it. rigare). 
rigl in. Streit, Feindschaft durch Klatscherei (zu mhd. rigen 
entgegeustehen, kämpfen). 
rigoröso rigoros, streng (it. rigoroso). 
rikorSo (PI. -sa) m. Rekurs (it. ricorso). 
rig (= PL, Dim. -gla) m. Ring (aber nicht , Fingerring 1 , wo- 
für gavigrot), mhd. rinc, cimbr. rink, velt. rig, -Ich) ; rigan 
(Ptz. garugk) Ringe einziehen [in den Rüssel des Schweines] 
(velt. rigan rigln, vgl. mhd. ringeln), 
rig (Kom. -gvr, -rsta) ring, leicht (von einer Last), bequem 
(mhd. cimbr. ringe, velt. rig). 

rin an (Ptz. garunt) rinnen (mhd. cimbr. rinnen), mit c iba , aus, 
här, nidnr, vort; s wasvr is äbagarunt von tacli ; s schaf 
hat garunt. 

riggraziärn danken (it. ringraziare) ; auch: khä(d)n vorgflsgol. 
rint (PI. -tu, Dim. -th) f. Rinde (auch beim Brot, hei der 
Polenta . . .); cimbr. rinta, velt. rinin. 
rip (PL -pm, Dim. -pla) f. Rippe (cimbr. rip). 
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rls m. Reis (it. riso, dial. rls, cimbr. riis). 
rls f. Flurn. (vgl. velt. rls, Schopf 559 ri s). 
ris (Dim. -sh) m. Riß (mhd. njj. 

riSp (PL -Spvr, Dim. -spla) f. Rispe, Gerte, dünner Zweig (cimbr 

risp.) 

ristschjärn riskieren, wagen (it. rischiare, dial. riStschjär) ; 

riStschio m. Risiko (it. rischio, dial. riStschio). 
ritirärn zurückziehen (it. riiirare). 

ritratärn photographieren (it. dial. ritratär); riträto (PI. -tryt, 
Dim. -trytla) m. Photographie (it. ritratto). 
ritsch (PI. -t schon, Dim. -tschh) f. Haarlocke (gekräuselte), it. 
riccio, vgl. velt. Dim. I’l. rltschihr) ; ritschlvt lockig; ritschln 
(Ptz. g dritschlt) kräuseln (cimbr. rischein, velt. ritschln), mit 
au, aus, bo. 

rlvvn (Ptz. garift) beenden (vn ärbvt); Jb is gsrift (sie ist er- 
schöpft), gelangen, anlangen, mit dbs, au, durch, här, in, 
nidnr, zua (cimbr. riven, zu it. arrivare, dial. rivär). 
riz (= PL, Dim. -zh) Kropf der Tannenäste (vgl. mhd. rist 
Fußwölbuug). 

rizo m., -zv f. Personenübername; vgl. it. riccio. 
rizevsrn erhalten, empfangen, bekommen (it. ricevere), mit 
in; rizsvüdv (Pl. -(d)n, Dim. -vüdb) f. Quittung, Empfangs- 
bestätigung (it. ricevuta, dial. rissvudv). 
rpach (PL pa, Dim. roachh) m. Rauch (mhd. rouch, cimbr. 
rooch, velt. reich); um niitvrtäga Jak mä plyafa (lauter) 
r'öach öbvr (über) da tychvr hi; rpachvn (Ptz. garyacht) 
Pfeife rauchen, räuchern (cimbr. roochen, velt. rächn), mit 
aus , bo. 

ryuf (Pl. oa, Dim. rpavla) m. Faßreif (cimbr. roaf) ; ryavvn 
(Ptz. garyaft) den Reif umlegen, mit Reifen versehen (cimbr. 
röfen). 

ryaga roh (vgl. mhd. roch, cimbr. roge, velt. ryach). 
rpak f. Heiserkeit (cimbr. roka, vgl. mhd. Adj. rouch, velt. 
reachv). 

roarn pl. t. Totengeläute mit allen Glocken in 3 Absätzen 
(vgl. Schöpf 563 rör, roar, Fersental pet-ryarl). 
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rpas (PI. -Svn, Dim. rfyasla) f. Blume, Blüte (cimbr. roas, zu 
rose); ,Rose‘ heißt bpkl, PI. bpkln, Dim. bökala. 
rgastn (Ptz. garpastat) rösten (cimbr. rösten, velt. rpaschtn), 
mit au, aus, drau, drin. 

rpat (Komp, roatnr, -rsta) rot (rahd. rot, cimbr. roat) ; s rpat 
von pa Eidotter; rpatala n. (Dim.) Personenübername; r’oat- 
Ivt rötlich (mild, radlot, velt. r fatal at ; rpatlirj (•= PI., Dim. 
-gh) tu. Rötling, Lärchling (eßbarer Pilz); rpatper f. Erd- 
beere (mhd. rötber, cimbr. roata peara). 
rpatn (Ptz. garpatat) rechnen, meinen, glauben, annehmen 
(cimbr. roaten, velt. rpatn, mhd. reiten), mit au, aus, in, 
nä, zua ; rpatom f. Rech nung, Schätzung (mhd. reitunge, 
velt. rpatitj). 

robä Ortschaft in den 7 Gemeinden (it. Roana). 

robälz (PI. -zvn, Dim. -bplzla) f. Falltür (it. dial. rabalsn, vgl. 

mhd. ribalt) ; hövnn s robplzh = vurzvn. 
rpdarn (Ptz. garödart) drangsalieren, quälen, peinigen (vgl. it. 
rodere nagen). 

rödl (PI. -ln, Dim. rödala) f. Wagenrad (vgl. mhd. u. Schöpf 560 
rodel, velt. reudl); rödln (Ptz. garödlt) intr. u. trans. rollen, 
mit itba, hör, hi, nidor, rort, zua ; rödl (— PI., Dim. -dah) 
m. Wellrad. 

röga (PI. -gn, Dim. rögla) f. Baumrinde (vgl. Schöpf 562 rüge 
Gefäß aus Baumrinde). ' 

rögaais n. Gruudeis (vgl. velt. reugais, Schöpf 560 ruh-, rugeis 
zu mhd. riiege, rogel). 

rok m. Roggen (mhd. rogge, cimbr. rocko, velt. rokn). 
rokh (PI. -ö-, Dim. rökhh) in. Rock (cimbr. rock). 
rokhSta’ (PI. -itp', Dim. -Stp’la) m. Spinnrocken (mhd. rocke, 
cimbr. rockont). 

roln (Ptz. garolt) intr. u. trans. rollen; rolvr m.: ’s hat gf{ b)t 
vn rolvr (man vernahm Rollgeräusch). 
rogkätt (PI. -kaiindvr, Dim. -kdüla ) m. gebogenes Messer, Hippe 
cimbr. ronlcaün, (it. roncone, dial. ronkön, Schöpf 527 rag- 
gaun, 570 rungkl); rorjkdüek n. Flurname. 
rontschät Roncegno im Valsugana. . . 

roS (— PI., in d. Kinderspr. -svn, Dim. rösla ) n. Roß, Pferd 
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(mhd. cimbr. velt, ros); rösnvr m. Rosse- oder Maulesel- 
Fuhrmann (cimbr. rossenar); dvr vögl von röinnr Uhu 
(auch güdagvr); röSomkhüm m. Schafgarbe (achillea), cimbr. 
rossa-kiime. 

roSvgjöl (Pi. -ln, Dim. -lala) m. Nachtigall (it. rosignuolo, dial. 

rosiijjöl, cimbr. rossiniöl), 
roiagärn nagen (it. rosicare, dial. rohgär), 
rosptla n. (Dim.) Zaunkönig (Vogel). 
ro$i Beiname (zu Nicolussi), offiz. Rossi. 
roSt m. 1. Rost [Oxydation], mhd. cimbr. rost; 2. Krankheit 
im Getreide; roita (Komp, -agvr, -rsta) rostig (mhd. rostec, 
cimbr. rosteg, -ag) ; rostn (Ptz. garoStat) rosten, mit bo. 
rovölt (PI. -ö-, Dim. rocöltla) m. Gewölbe, ebenerdiger Raum 
(it. dial. ravolt zu volta, cimbr. vollo). 
rovrüit Roveredo. 

rpyv (PI. -ya, Dim. rögah) f. Tragsau (it. dial. rojv zu troia). 
roz eine der 7 Gemeinden (it. Rotzo, mit tz). 
rüa (PI. rüä, Dim. riiäh) m. Rain, ansteigende Rasenfläche 
(mhd. rein, cimbr. roan , velt. rpan) ; Flurnamen: rila 
(1. nördl., 2. nordöstl.), riiälv ; ruana (Komp, -agur, -rite) 
ansteigend, steil (cimbr. roaneg, velt. rpanig). 
ruatn m. Rahm, Sahne (mhd. [milch] roum, vgl. cimbr. raatn, velt. 
rüm) ; ruaman (Ptz. garuamp) Sahne bilden: s waiba lat 
(läßt) Ja (sie) ruaman da milch; da milch is garuamp (vgl. 
cimbr. ramen abe, velt. raman) 
ruam Rom. 

rüarn (Ptz. gar Hart) rühren (cimbr. riiarn, mhd. riieren, velt. 
riarn), mit. ä, aus, drin, vort; refl. sich rühren, bewegen, 
begeben. 

ruas (Dim. riiafla) m. Ruß (mhd. ruo j, cimbr. ruuz). 
rüaschvn (Ptz. gariiascht) schüren, die Feuerbrände zusammeu- 
scharren (vgl. Schöpf 567 rueschen, cimbr. ruschen) ; r Hasch »r 
m. Ofenschaufel. 

ruat (PI. tn, Dim. riiatla) f. Rute, Gerte, Stecken, Stab (mhd. 
ruote, velt. ruatn, cimbr. ruta). 

riiavvn (Ptz. gariiaft) rufen, refl. sich nennen, heißen (mhd. 
riiefen, cimbr. rufen, velt. riafn), mit uba, au, auvvr, hör, 
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nd, nulvr, vort, zua; rüacvr m. das Rufen: i hart gehaart 
vn riiaivr. 

rüdapuschl m. sehr zerrütteter, verworrener Gegenstand (z. 
B. Strähne), Strohgeflecht unter dem Kessel, um ihn nicht 
zu dvrpleykln ; s. dvrnt(d)n. 

ruf (PI. ii , Dim. riifle) f. Hautausschlag, Eiterkruste (mhd. ruf); 
riifv f. Rufe, Schorf, Eiterkrusten (auf dem Kopfe), vgl. 
cimbr. ruf, velt. rilfn. 
rufid (PI. -iS) m. Kuppler (mhd. ruffidn). 
rüg a (PI. -gn, Dim. -gh) f. Raupe (cimbr. rüga, it. dial. rügn 
zu eruca). 

rukn (PI. ii, Dim. riiknle) m. Rücken (velt. rukn, vgl. cimbr. 
rucko, mhd. rücke); khö(d)n nd an rukn hinterrücks übel 
reden ; i han npt wea an rukn (Beteuerung eines Mädchens, 
daß es sich nicht vergangen); ruknpila n. Rückgrat (mhd. 
ruckenlein, vgl. cimbr. rucke-poan, velt. rukoppan). 
r Umhin (Ptz. gerümblt) dumpf widerhallend rollen (vgl. mhd. 

rumpeln, velt. rumpln); rümblnr m. das riimbln. 
rumor m. Rumor, Geräusch (it. rumore), 
runtsch (PI. ü, Dim. rüntschle) m. Runzel, Falte, Zerknittertes 
(vgl. mhd. runze, velt runzl, cimbr. runschela); runtschvn 
(Ptz. geruntscht) runzelig machen, zerknittern, Pass, run- 
zelig werden, einschrumpfen; do hast garuntscht s tuach; 
s tuach is garuntscht (cimbr. runsein), mit au, bo, zua. 
rupfvn (Ptz. gerupft) rupfen, zupfen [aus]raufen (velt. rupfn, 
cimbr. ruffen), mit aus. 

r iisch (PI. -schon) f. Brombeerenstaude (cimbr. rüssa, mhd. 
rusch, briisch). 

ruskln (Ptz. gsrmklt) rascheln, rauschen (cimbr. ruskeln, vgl. 

it. ruscello Bächlein). 
ruso m. Personenübername. 

r ü s t (PI. -Stil, Dim. -sth) Kleid[uug] vgl. mhd. [über ] rüSte) ; 
riiitn (Ptz. gerüstet) kleiden (mhd. cimbr. rüsten), mit übe, 
au; riistn schiki schmücken. 

riitsclinn (Ptz. gerütscht) plätschern (v. Bächlein), vgl. cimbr. 
rütscha Bach, Schöpf 559 ritsch, spätmhd. rätschen gleiten). 
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rutschin (Ptz. ggrutschlt) rutschen, gleiten, fliehen (vgl. velt. 
rütschn, mhd. s. bei rüt&chon), mit vort. 


s- Laut. 

s Nebenform zum Artikel dvs (s. Gramm. 51)- 

fo, f» Nebenformen zum Personalprou. fl (s. Gr. 63), cimbr. 
sa; s. auch dv 2 . 

sübl (PI. -ä-, Dim. iübdh) m. Säbel (velt. säwl, vgl. it. scia- 
bola, dial. fäbolv). 

facht) n (PI. -ndnr) n. Sache (cimbr. sacha) ; vn armes fachvn 
(Armseliges); betv fachvn (welche Überraschung!). 

l'ädl (PI. -ä-, Dim. fächls) in. Sattel (mhd. sadel); fädln (Ptz. 
gaf Ctdlt ) 1 . satteln (mit äba, au); 2. langsam, träge essen, 
arbeiten u. dgl. (vgl. mhd. sedelen, velt. slgln) ; füdlvr m. 
Träger, Langsamer. 

Saitv (PI. -tn, Dim. -eth) f. Blitzstrahl (it. saetta, cimbr. schitta). 

ja ft (PI. -p- , Dim. fpftla) Saft (mhd. cimbr. saft) ; fafta 
(Komp, -agvr, -rite) saftig (mhd. saftic, vgl. cimbr. unsaf- 
tig, velt. saftig). 

Jag s (PI. -gn, Dim. -fägla) f. Säge (mhd. sage, cimbr. saga, 
velt. spgv); fügn (Ptz. ge fugst) sägen (mhd. cimbr. sagen), 
mit äbg, au, um, vort, zua; fägnr m. Sagschneider, auch 
Personeniibername. 

füg 9 (PI. -gn, Dim. fügl») f. Gesellschaftslager (= Igs) ; vgl. 
mhd. sage , Neige, Satz 1 , s. lus. pet [von Flüssigkeiten]). 

fägn (Ptz. gafäk) sehen (cimbr. segen, velt. segn), mit ab), au, 
aus, durch, ge, hcir, nldvr, obvr, umvr, zua. 

Sagrotär yo (PI. -ya) m. Sekretär, Schreiber (it. segretario). 

fäi sein, ihr (Possessivpron.), s. Gr. 65; mhd. sin, cimbr. velt. 
sain. 

faldd f. Seide (cimbr. saida, mhd. side); J'aidon Adj. seiden 
(cimbr. saidan, mhd. sidin). 

faign (Ptz. gafaigat) seihen (cimbr. saigen, mhd. sigen) ; Jaiga- 
khel f. Seihkelle (großer durchlöcherter Schöpflöffel zum 
Durchseihen); J'ai[ga]tuach n. Seihtuch (cimbr. saigetuuch) ; 
in der Genossenschaft« - Sennerei zu Lusern benützt man 
dafür das Haarbüschel von einem Kuhschwanz. 
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fahl (Ptz. gawüSt) sein (cimbr. velt. sain), mit au, n'idvr, t ort, 
zua. Flex. s. Gr. 75. 

faxt (PL -tn, Dim. -tla) f. Seite (cimbr. saita, velt. saitv). Das 
Dim. bedeutet auch die Längsseite einer tschgpv (Brotgat- 
tung); faitlasch Adj. seitlich. 

fakh (PI. -e-, Dim . fekhlo, s. auch fekhl) tn. Sack; fakhvn 
(Ptz. gafakht) in den Sack (Tasche) stecken (velt. i nspkhn), 
mit hi, nldvr. 

Sakrvmento (PI. -t») m. Sakrament (it. sacramento). 

fäl (PI. -ä-, Dim. f äh) in. Salweide (vgl. mhd. salhe). 

Sdlv (PL -h, Dim .suhl») f. Saal, Gang zwischen Zimmerreihen 
(it. sala). 

Sälv f. Familienübername. 

Salär yo (PL -ya, Dim. -läryala) m. Lohn, Gehalt (it. salario). 

sv lat f. Salat (spätmhd. salät, it. salata). 

falb a (PL -l(b)m, Dim . fylbla) f. Salbe; l'al(b)m (Ptz. gafalbat) 
salben, einfetten, -ölen, schmieren, mit au, bo, aubo, n'idvr; 
fal(b)m dg schua an uan einen davon jagen; fnlbvr m. 
1. Tracht Schläge; 2. der falbat ; falboran f. 

salb in f. Salbei (it. salvia). 

fäl g (Komp, -agvr, -rsta) selig, fromm, -tuend (cimbr. seleg, 
mhd. sadec); da fäl ag an waiblo in der Luserner Sage. 

SaliSä' (PL -Sä, Dim. -Sah) m. Steinpflaster (it. dial. SalgSä zu 
selciato). 

faltnvr (= PL), Saltäro (Pl. -tär, Dim. -tärh) m. Waldhüter 
(it. dial. Saltäro); dafür auch: walthiiatvr. 

Salto (PL -ls) m. Sprung (it. salto ). 

Salvärn retten (it. salvare). 

falz n. Salz (cimbr. saltz); falzfakh m. Salzsack ; falzvn (Ptz. 
ga falzt) salzen, mit au, n'idvr, vor; falzvr m. der falzt ; 
falznran f. 

f ä m (PL -e-, Dim. f embla) m. Same (cimbr. saamo, velt. süm) ; 
dd A. hät. an wfl m, on da B. an J dm eine tut etwas, und 
die andere muß es entgelten; fämvr (— PL) in. 1. Samen- 
pflanze des Blaukohls (Dim. femvrla) , 2. Saraenhändler 
(Dim. fämvrla); fdmvran f. 

/'am bin (Ptz. gafamblt) sammeln; dafür auch fembln. 
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fvn (partitiv) dessen, deren, davon (cimbr. san) ; s. Gr. 64. 

fätj in. Segen (cimbr. segent) ; f ütpn (Ptz. gafärjk) den Segen 
geben, segnen, refl. sich segnen (bekreuzen), mit übvr (rnhd. 
segenen, cimbr. segenen). 

fäg»St (PI. -Stn, I)im. -Sth) f. Sense (vgl. mhd. sEgense, cimbr. 
segense, velt. segnsin) ; auch Name eines Sternbildes. 

Ivnplo m. f. (PI. -nöl) Beiname zu Nicolussi; fanölin in. Per- 
sonenübername (vgl. it. dial. fudn Johann). 

fant m. Sand (mhd. cimbr. sant, velt. spnt). 

Santo m., -tv f., Sant’ , San, Sam, Sa, Sv Adj. heilig (nur in 
Verbindung mit Namen von Heiligen, bezw. Ortschaften): 
Sant antön», Santo guStlnv, Sant’ orSolv, San franzesko, 
Sam-bastiä, So peator ; sonst wird hail» gebraucht; Sdntolo 
m., -Io f. (PI. -h) Tauf-, Firmpate. Bis vor kurzem wurde 
auch der Kurat häutig mit Siör Santolo (Herr Pate) ange- 
redet; wenn aber davon gesprochen wird, redet man nur 
vom Lfrfh. 

fanzto (= PL) m. Samstag (mhd. samfac, cimbr. sanztag) ; 
dvr tgaf fanzto Charsamstag. 

sardfl (PI. -ln, Dim. -Uh) f. Sardelle, Stock-, Rutenstreich 
auf die Handfläche (it. sardeUa; dial. Sardflo auch mit Be- 
deutung wie lus.). 

fdt (PL -tn) f. Saat (mhd. sät, cimbr. saat, velt. spto). 

fau (PL. fau(d)n, Dim. faiih) f. Sau (cimbr. velt. sau) ; J'aumägs 
(PL -gn, Dim. -mägl») f. Saumohu, wilder Mohn (vgl. mhd. 
mage). 

faubor (Komp, failbrvr, -rSte) sauber, rein (cimbr. saubar); 
faüborn (Ptz. gsfaübort) säubern, reinigen; sn Hiernach 
(Schornstein fegen), mit aba, aus, vort (cimbr. seubarn, 
mhd. siubern, velt. saiwani), 

faüftn (Ptz. gafaüftat) seufzen, von der Taube: girren (cimbr. 
seiiften, -au-, mhd. siuften); faiiftor m. 1 . der Seufzer- 
(laut), 2. der seufzt, 3. Säufer; jäüftnrm f., s. auch au-, 
ausfauftn. 

faul (PL -ln, Dim. faiih) f. Säule (vgl. mhd. snl, PL siule ; 
cimbr. saüla). 

laur (Komp, -ror, -rSts) sauer, überdrüssig, verstimmt (mhd. 
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sur, cinibr. saur, velt. saurv); J'aurn (Ptz. gafaurt) säuern 
(mhd. süren, velt. saun 1), mit dvr; faür (PI. -rn) f. Säure 
(= saure Molke), mhd. siure , velt. sairv ; faürvr m. 
Säurebehälter ; faüragan (Ptz. gafaüragat) säuerlich schmecken 
(vgl. velt. sairalan), mit auvvr. 

J'aüSvn (Ptz. gafaüst) sausen (cimbr. seusen, mhd. siusen). 

fautvrn (Ptz. gafautvrt) besudeln, schmieren (eigentl. ,wie 
eine Sau verunreinigen 1 ), mit au, bo , aubo (cimbr. sautern, 
vgl. velt. drsaudn);. Jautrvr m. der fautvrt; fautroran f. 

sdwv (PI. -w») f. Sau (mhd. sawe). 

sbvlfkvt s. bvlfkfvt] ; it. dial. Sb vif ko. 

sbvlugkv (PI. -k», Dim. -lüg kl») f. Spelunke, gemeine Schenke, 
Sammelort für Gesindel (it. spelonca). 

Sbimo, sbumv f. Schaum, Gischt (cimbr. sbima , vgl. it. spuma) ; 
sbumärn schäumen (it. spumare, vgl. auch it. spimeggiare), 
mit dba, au. 

schab a (PI. ~(b)m) f. Schabe, Motte (vgl. velt. schpbv); schd(b)m 
(Ptz. gaschdbat) schaben (mhd. cimbr. schaben); g »schab nt» 
bröda Suppe mit geriebenem Brot. 

schdda (PI. -e-) m. Schade[nJ, mhd. schade , vgl. velt. schpdn; 
schd(d)n (Ptz. gaschädat) schaden (mhd. cimbr. schaden) ; 
s. auch schedagan. 

schaf (PI. schffvr, Dim. schefla) n. Schaff (aus Holz), mhd. 
schaf, cimbr. schaff. 

schaf nn (Ptz. gaschaft) schaffen, anordnen, befehlen, heißen 
(mhd. cimbr. schaffen), mit au; schafvr m. Schaffner, Vor- 
gesetzter (velt. schgfr, vgl. mhd. Schaffner). 

s chain an (Ptz. gaschaint) scheinen, leuchten (cimbr. schainen), 
mit dba, hör, nidvr, s. auch tschainan. 

schaifvn (Ptz, gaschist, -ai-) scheißen, die Notdurft verrichten 
(mhd. schicen, cimbr. schaizen), mit dba, au, nidvr, bo, 
aubo; schai/'vr m. 

schait (PI. -tvr, Dim. -tla) n. Holzscheit (mhd. schit, cimbr. 
velt. schait) ; schaitvrn (Ptz. gaschaitvrt) Holz zu Scheitern 
spalten (vgl. mhd. schiten). 

schakä ' (PI. -ke, Dim. -kcla) in. ein aus Ruten, Fichtenzweigen 
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u. dgl. geflochtener Ring bei Zaungittern (vgl. it. sciabica 
, geflochtener Fischkorb'). 

schäl (PI. -ln, Dim. schälsla) f. Schale d. i. Hülse (ahd. scala, 
cimbr. schala, velt. schplo). 

schäl Adv. scheel, schief (mhd. schul , vgl. velt. schplch); äschaugn 
schäl — khrump äschaugn mißgünstig anschauen. 
schaltvr (PI. -rn, Dim. schpltvrla) f. Schalter, ein durch Längs- 
spaltung entstandenes Holzstück (mhd. Schalter, velt. schpltr). 
schäm m. Schamgefühl (mhd. cimbr. schäm), 
schäno! schau nur, merkwürdig (etwa aus schauga nö schau 
noch). 

schant f. Schande, pudenda (cimbr. schante, velt. schpnt). 
schär (PI. -rn, Dim. -rla) f. Schere (mhd. schccre, cimbr. scheara, 
velt. schärv); schärnschlaivnr m. Scherenschleifer. 
schvratl, schratl (PL -ln, Dim. -rptola) f. Motte, kleiner Schmet- 
terling (Dim. auch , kleines lebhaftes Kind') ; vgl. Schöpf 646 
schrattel, mhd. schrate. 

schär nägl m. großer geschmiedeter Nagel (velt. schprnpgl, 
vgl. Schöpf 591 schärnägel). 

scharpf scharf (mhd. schar pf, velt. schprpf ', vgl. cimbr. schraf). 
schätn (PI. -ä-, Dim. -tndla) m. Schatten (velt. schptn, vgl. 
mhd. schate, cimbr. schatom). 

schaugn (Ptz. gaschaugat) schauen (cimbr. schaugen, velt. 
schaugn, vgl. mhd .schouwen), mit äba, au, aus, durch, här, 
hinter, nä, mdnr, um, vort, zua; scha[u] bol au (eigentl. 
schau wohl auf) nimm dich wohl in acht! 
schaiilv (Komp, -hör, -rsta) abscheulich, entsetzlich (vgl. mhd. 
schiuhlich, velt. ppschailich) ; als Adv. auch Steigerungs- 
partikel (s. ür. 60). 

schaur m. Schauer, Hagel (mhd. schär, cimbr. velt. schaur); 
schäum (Ptz. gaschaurt) schauern, hageln (cimbr. velt, 
schäum, mhd. schären), mit äba. 
schaur (PI. -rn, Dim .-rla) f. Scheuer (mhd. schiure, vgl. velt. 
kschair). 

schauvl (PI. -ln, Dim. schaüvala) f. Schaufel (cimbr. scliaufela) ; 
Dim. auch , Feuerschaufel 1 ; schauiin (Ptz. gaschauvlt) schau- 
Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forschungen. X. 24 
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teln (schaufln »n wäg» einen Weg im Schnee ausschaufeln); 
mit ab», aus, nldvr ; rort, zua. 

schär vr (PI. -ä-, Dirn, schämrl») m. Schäfer (mhd. schaff er 
neben schce feere, cimbr. schaafar, vgL velt. schaff). 

Sb f tag v (PI. -g») f. weibL Person mit schwankendem Gang, 
nichtsnutziges, herum vagierendes Weib oder Mädchen (it. 
dial. sbftagv, vgl. mhd. swetic morsch, schwammig). 
schedagan (Ptz. gaschedagat) schädigen, schaden (mhd. sche- 
deg»n, velt. schedign). 

sch 6 dl (PL -ln, Dim. -dal») f. Schweinsborste (vgL mhd. schulen, 
scheiden u. Scheitel ). 

schpl (PL -ln, Dim. -hl») f. Schelle (cimbr. schella) ; schein (Ptz. 
gaschfit) schellen, klingeln (cimbr. mhd. schellen); mit au, 
nä, zua bedeutet es auch schwatzen 1 . 
schflardto verrucht (it. scelerato) ; schphrägim f. (la) Ruch- 
losigkeit (it. sceleraggine). 

schein (Ptz. gaschelt) schälen (mhd. schein), mit ab», rort. 
sehe man (Ptz. gaschemp) refl. sich schämen, schüchtern sein 
(cimbr. Schemen sich), mit dvr ; schemvr m. 1. Beschämung, 
Schamgefühl, Schüchternheit: fr» hat gavaijk (bekommen) 
v n schemvr; 2. Schüchterner, Zaghafter; schemvran f.; 
schemvrla n. schüchternes Kind. 
scherjkhvn (Ptz. gaschegkht) schenken (mhd. cimbr. schenken), 
mit aus, hi, umvr, rort. 

schepv f. sehr Trockenes, Dürres (vgl. cimbr. schipa .Haut- 
schuppe 1 Schöpf G01 scheppern ,klirreu‘). 
sch erb » (PL ~(b)m, Dim. -bla) f. Glasscherbe (velt. schfipn); 
schgr(b)m (Ptz. gascherbat) wegkratzen, fegen: dvr schuu 
scherbat ma (cimbr. Scherben), mit aba, hi, nldvr, rort; sch?r- 
bvr m. Abschürfung, durch Fegen, Kratzen u. dgl. verur- 
sachte Wunde. 

scher a (PL -agan) m. Scherge, Gerichtsbote, ein Fangspiel 
(mhd. scher je, cimbr. Scherge, Fersental scherg). 
s c h erpf (PL -pfvn) f. Eierschale (vgl. velt. schgrpfga ) ; scher- 
pfvn (Ptz. gascherpft) das Ei von der harten Schale ent- 
blößen: du hen hat gascherpft s ga (velt. schgrpfn). 
scher zv n (Ptz. gaschgrzt) mutwillig herumspringen (von Kühen), 
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mit umvr , vort, zua (mhd. scherzen, cimbr. scherzen, reit. 
schfrzn); schfrzvr m. 1. der scherzt; 2. Zaunkönig (Vogel); 
schfrzvran f. 

schezvn (Ptz. gaschfzt) schätzen, hochhalten, ehren, den Wert 
beziffern (mhd. cimbr. schetzen, velt. schazn). 
schia(b)m (Ptz. gaschöbat ) schieben (cimbr. schipen), mit au, 
hintvr , nä, umvr, vor, vort, tfir. 
schial (PI. -in, Dim. -h) m. Holzstück, welches durch Längs- 
spaltung eines Baumstammes in 8 oder mehrere Teile ent- 
standen ist (vgL lus. schäl, schein); schialn (Ptz. gaschialt) 
der Länge nach in schmale Teile spalten. 
schiar beinahe (cimbr. schiar, mhd. schiere), 
schias (PI. -fvn, Dim. -J'la) f. Tenne, Heuboden (mhd. schief, 
cimbr. schiza, vgl. velt. ksches Harne einer abschüssigen 
Bergwiese); schia/vn (Ptz. gaschost) schießen (mit d. Ge- 
wehr), in die Höhe gehen, anfschießen (von den Gemüsen), 
mit dba, au, aus, dvr, nä, nldvr, vort, zua (mhd. schienen, 
velt. schiasn, cimbr. schizen). 

schiavvr (PL -rn, Dim. -rla) m. Schiefer, Splitter (mhd. schi- 
ver) ; schiavvrkhnot m. Schieferstem ; schiavvrn (Ptz. gaschia- 
vvrt) refl. sich in Splitter teilen. 
schikhvn (Ptz. gaschikht) schicken (mhd. cimbr. schicken), mit 
aha, hör, nä, nldvr, umvr, vort, zua. 
schil f. (PL -ln, Dim. -lala) Bäderachse (vgl. mhd. schal, Wagen- 
teil, worauf der kipfstoc ruht 1 ). 

sc hl ln (Ptz. gaschllt) anstarren (mhd. schilen, vgL velt. schUchn). 
schimpl m. Schimmel, Moderpilz (cimbr. schimpel, ahd. scimbal); 

schimpln (Ptz. gaschimplt) schimmeln. 
schiqkh (= PL, Dim. -khla) m. Schenkeb Bein (mhd. schinke, 
cimbr. schinko). Dimin. auch Benennung von Teilen des 
Schlittens. 

schintl (Pl. -In, Dim. -tala) f. Schale von Früchten, häutige 
Hülle (cimbr. scliintala). 

sc hi nt n (Ptz. gaschuntat) die Haut abziehen, häuten (cimbr. 
scliinten , mhd. schinden). 

schipf (Pl. -pfor, Dim. -pfia) f. Zaunspalte, -pfähl (vgl. Schöpf 
611 schipf, mhd. schipf e , Grabscheit*). 

24 * 
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schitvr (Komp. -trür, -l[r]or&ts) dünn gesät, spärlich, sehleiliig 
(mlid. schiter, cimbr. schittar , velt. schitr); schitvru (Ptz. 
gaschitvrt) schitor machen (mhd. schiteren). 
schläbvrn (Ptz. gsschläbvrt ) beim Essen von Suppe, Brühe 
u. dgl. schmatzen (vgl. velt. schlgwrn, Schöpf 616 schiap- 
pfljen) ; schläbrvr m. 1. das Schmatzen; 2. der schläbvrl; 
schläbrnrsn f. 

schlaf (PL -ä-, Dirn, schlävb) m. 1. Schlaf; 2. eine Schläfen- 
seite (mhd. släf, cimbr. slaf, velt. schlpf) ; schlävvn (Ptz. 
gsschlaft ) schlafen (cimbr. slafen), mit aus , snt, ht, vor, 
vort; sc/düvvr m. Schläfer, Lang-, schlävvrsn f.; schlämm 
(Ptz. gsschlävvrt) schläfrig sein (cimbr. slefarn). 
schlägs Asiago, Hauptort der 7 Gemeinden. 
schlag n (Ptz. gsschlak) schlagen (cimbr. slagen , vgl. mhd. 

slahen), mit är, aus, bo, dvr, drau, mdvr. 
schlait Schio, Städtchen bei Vicenza. 

schlaivvn (Ptz. ggschlift, ai) schleifen, schärfen (mhd. slifen), 
mit ab», aus, ht, vort; schlaivvr m. Schleifer. 
schlak (PI. -kn, Dim. schtykh) f. Schlacke (mndd. slagge). 
schlampvt schlampig, unordentlich, nachlässig (velt. schlampst, 
vgl. mhd. slampen ,schlaff herabhängen 1 ). 
schlanz (PI. -e-, Dim. schlenzb) m. Sprung, Schwung, s. 
schlenzvn. 

schlapnrn (Ptz. gaschlapvrl) schlappem, mit der Zunge leckeud 
Flüssigkeiten zu sich nehmen (v. Tieren), unrichtig, fehler- 
haft reden, sich in einer Sprache mühsam und mit Bei- 
ziehung von Fremdwörtern ausdrücken, mit au, aus, n'idor. 
schlävnn, -or[»n], schlämm s. schlaf. 

schlea f. Schlehe (velt. schlpa, mhd. siehe, cimbr. slega) ; scldea- 
dorn m. Schlehdorn (cimbr. slegedorn). 
schlecht (Komp, -tnr, -rSt») schlicht, glatt, eben; der Pelz des 
Maulwurfes, der Samrnt ist schlecht (mhd. sieht, cimbr. 
siecht); dvs schlecht wäg»l» Flurn. ; schlechtvrn (Ptz. gs- 
schlpchtort) schlicht machen, glätten (cimbr. siecht »rn, vgl 
mhd. siebten), mit äb», hintvr , vort. 
sch legi (— PL, Dim. -gab) m. Schlegel (mhd. cimbr. Siegel); 
schleglschlait (Pl. -tn, Dim. -tb) m. Schlaghebel beim But- 
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tern (bezügl. schlait vgl. mhd. sliten , gleiten 1 ), cimbr. da- 
für slegel-slapa ; schleglmilch f. Kübel-, Buttermilch (cimbr. 
mhd. siegelmilch, velt. schleglmilch). 
schlerjkln (Ptz. g9schlerjk.lt) unwirsch schleudern, nachlässig 
werfen (vgl. velt. pschlarjldn, mhd. slenkern, cimbr. slenken); 
schlegklvr m. 1. das Schleudern; 2. der schlerjklt; schlerjk- 
Inran f. 

schien z o n (Ptz. gaschlenzt) f. schleudern (mhd. cimbr. slenzen, 
velt. schlenzn), mit umvr. 

schlppn (PI. -pm, Dim. ~ph) f. Schlappe, Schlag, Maulschelle 
(it. dial. ilppv, vgl. velt. scldppv), cimbr. slepa. 
schliaf s. schluaf. 

schlicht f. Webersehlichte (Schöpf 621 schlicht), dafür auch 
büSom. 

schlifstüa m. Schleifstein (mhd. slif stein, cimbr. schliffestoan). 
schlitna Adj. lang und dünn, schmächtig, flekt. schlimag (vgl. 

cimbr. slimeg, wählerisch, engl, slim ,dünn‘), s. auch schnpla. 
schlin [t]-, -rjunda f. aufrechte Waldrebe (clematis reota), cimbr. 
slimhid. 

schlirjv, (PI. -rjd, Bim. -ijala) f. Schleuder (mhd. slinge, cimbr. 
slenka); sclüirjgäm schleudern, mit nä; bezügl. Fremden- 
dung vgl. z. B. auch manäz. 

schlintn (Ptz. gaschluntat) schlucken (cimbr. slintan), mit riidvr. 
schlipf vn (Ptz. gaschlipft) entschlüpfen, entweichen, gleiten 
(vgl. velt. schlipf n, mhd. slüpfen), mit aha, aus, riidvr, vort; 
schlipfvr m. das plötzliche Ausgleiten (dvr hat gp(h)t vn 
schlipf vr). 

schl'tt (= PI., Dim. -tla) m. Schlitten (mhd. slite, cimbr. slitto, 
vgl. velt. schlitn). Schlittenteile: schUtjochvn, schllthorn, ne- 
galv, schir/khlv, jöclilv, khail. 

schlpaf (PI. -vvn, Dim. schlßavla) f. nachschleifende Baum- 
stämmchen beim Protzwagen, Klatschweib (cimbr. sloafa, 
velt. schlpaf v, vgl. mhd. sleife). 
schlok (PI. -ö-) m. = tschok. 
sc hip r m. Schleier (vgl. mhd. sloier, velt. schlpar). 
schlos (PI. schlösvr, Dim. -sla) n. Türschloß (cimbr. sloz) ; 
sclilosvn (Ptz. gaschlost) schließen (cimbr. slozen, vgl. mhd. 
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sliejeu, mit aus, drin, in, ntdor, of», vor , zua ; schlosor in. 
Sehlosser. Für , Schloß* (Gebäude) s. khäsU. 
schlötorn (Ptz. gsschlätort) im Wasser plätschern, Wasser ver- 
spritzen (vgl. mhd. doteren), mit ab», aus , auror ; schlölror 
m. der schlötort ; schlütrvrsn f. 

schluaf (PI. -von) f. Scblittengeleise ; dafür auch schliaf ; s. 
noch schlpaf. 

schlunt (PI. -ii-, Dim. schliintl») m. Schlund, das Dim. bedeutet 
, Mundvoll 1 (mhd. cimbr. sinnt), 
schlür f. in huntsMür (vgl. mhd. slurc , Schlund 1 ). 
schlür von (Ptz. (/»schlürft) schlürfen (cimbr. slörren), mit au. 
schlüsl (= PI. u. -Idvr, Dim. -s»l») m. Schlüssel (cimbr. sliizd, 
mhd. sliiföel). 

schluz » (Komp, -»gor, -rite) schlüpfrig, fettig (velt. schluzig, 
vgl. Schöpf 626 schlutzen). 

schmalz n. Butter; g»fötvts schmalz Schmalz (mhd. cimbr. 

smalz) ; schmalzplätsch f. Ampfer. 
schtnär n. Schmeer (mhd. smer, cimbr. smear, velt. schnür); 

schmärpauch m. Schmeerbauch, Fettwanst. 
schmekhon (Ptz. gischmekht ) riechen (vgl. mhd. cimbr. smecken, 
velt. schmekhn), mit ä, dmm ; schmekhor m. 1. das Riechen; 
2. der schmekht; schmekhoran f.; schmekhor d» r iirtsgor 
(Schürzenriecher) ist verächtliche Bezeichnung von Burschen, 
die oft und lange bei Mädchen stecken (s. auch kheror d» 
lieart, pröbast) ; cimbr. smeckar. 
sc hm fleh (PL -chon ) f. Schmiele (mhd. smelehe, vgl. velt. 
schm fite o). 

schmptorn (Ptz. gsschmptort) schmettern, die Türe geräusch- 
voll zuschlagen; schmptorn nn pal» ein Ei „zu Schnee 
schlagen“ ; cimbr. smettarn, mbd. sme/ern; schmptrnr m. 
1. das schmptorn; 2. der schmptort ; schmptrvran f. 
sch mit (PL -In, Dim. -tl») m. Schmied (mhd. cimbr. mit); 

schmitn (Ptz. g»schmit»t) schmieden, mit aus. 
schmökn (Ptz . g»schmök»t) zerdrücken, zermalmen (von weichen 
Gegenständen), vgl. mhd. smogen; schmökvr m. 1. der 
keulenartige Rührer zum Zerdrücken der Kartoffeln (s. o. 
S. 50); 2. der schmähst; schmökorsn f. 


's 
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schmplz m. Personenübername ; vgl. dagegen schmalz, 
schmukh m. der Druck, das Pressen; schmukhvn (Ptz. gi- 
schmukht) die Achsel zacken (vgl. mhd. cimbr. smttcken, 
Schöpf 633 schmucken, velt. ksclimukht). 
schmürb» f. Schmiere (vgl. mhd. smirwe, velt. schmirtoo); 
schmür(b)m (Ptz. geschmürbat) schmieren (mhd. smincen, 
velt. schmirwm, mit ä, au, auho; schmiirbvr, schmür(b)mvr 
(Dirn, -rh) m. sehr dünne Schneedecke. 
schnäbl (PI. -ä-, Dim. schruibah) m. Rüssel, verächtlich auch: 
Gesicht, Mund; khö(d)n ’s af n schnäbl an uan einem es 
frei ins Gesicht sagen ; vgl. mhd. cimbr. snabel ; schnäbl m. 
heißt auch: beredte, zungenfertige Person. Für deut- 
sches , Schnabel 1 ist lus. schnak ; schnäbllwlz n. hölzerner 
Löffel; schnäbln (Ptz. gaschnäbU) ausschelten, zanken (vgl. 
velt. schnpwln), mit ä, aus, sua. 
schnägvr (PI. -ä-, Dim. schnägvrh) m. der in den Kohlkopf 
hineinreichende Teil des Stengels (an welchem die Kinder 
gerne nagen); cimbr. snager ; schnägvrn (Ptz. gaschnägvrt) 
an Steinfrüchten oder am schnägvr nagen, gierig essen, 
vgl. mhd. nagen, velt. schnägarn .das Futter herumschlen- 
kern (v. d. Henne) ; schnägror m. der schndgvrt,' schnägrnran f. 
sch na i(b)m (Ptz. gaschmbat, ai) schneien (cimbr. snaiben, velt. 

schnaiwm, mhd. sniwen), mit äba, aus, bo, vort. 
schnaidvr (= Pl„ Dim. -rh) m. Schneider (cimbr. snaidar); 
es ist auch Familienbeiname zu Nicolussi; schnaidoran f. ; 
schnaidorn (Ptz. gaschnaidvrt ) Scliueiderarbeiten verrichten, 
mit sua. 

schnak (PI. -f-, Dim. schnekh) m. Schnabel (vgl. mhd. S7iack, 
cimbr. snacko); schnakn (Ptz. gaschnakat) mit dem Schnabel 
hucken, picken, mit äba, au, bo, hi ) vort, zua. 
schnal (PI. -ln, Dim .schnplah) f. Schnalle (cimbr. snalla); schnal- 
zvn (Ptz. geschnalzt) schnallen, schnalzen, schmatzen. 
schnapm (Ptz. gsschnapet) schnappen (cimbr. snappen ), mit au. 
schnarchln (Ptz. gaschnarchlt ) schnarchen (mhd. snarcheln, 
vgl. cimbr. snarchen), mit aus; schnarchlür m. 1. das 
Schnarchen ; 2. ein Schnarcher ; schnarchlvran f. 
schnatvr (PI. -rn, Dim. schnetvrh) f. Holzklapper, geschwätzige 
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Person (mhd. snater, cimbr. snatara, velt. schnptr); schtta- 
tvrn (Ptz. gtschnalvrt) mit der Holzklapper Geräusch ma- 
chen, mit den Zähnen klappern (vö troSt ), mit ml (mhd. 
snateren, vgl. velt. schnptr n). 

schnaüzvn (Ptz. geschnaiizt ) schneutzen (cimbr. snaützen); 
schnaüzvr m. 1. Schneutzgeräusch; 2. pl. t. u. Dim. Singl. 
-rh Schnurrbart (vgl. velt. schnaunzer) ; schnaüztuach u. 
Schnupftuch (cimbr. sneutztuch). 
schnea (Pl. schneabnr , Dim. schneal» ) m. Schnee; haiir hat ’s 
gemacht grpafd sehneabvr; haiit is dv khent v schneale (mhd. 
sne, flekt. -wes, cimbr. snea, velt schnpa); schneahauf m. 
Schneehaufe, -wehe ; -kläkle n. Schneeglöckchen (auch mur- 
gvrltl») ; -liid Schneelawine: -rpaf m. Schneereif; -stumpf 
m. Schneegamasche; -vinkhm. Schneefink; -vlokh m. Schnee- 
flocke. 

schnek (Pl. -kn, Dim. -kh) m. Schnecke (velt. schnpk). 
sehn f kl n (Ptz. geschnpklt) schnellen, schnappen, ausgleiten, 
krachen (von den Fingern, Gelenken), mit um (vgl. velt. 
schnakln); schnpklvr m. das schnpkln. 
sehne k n (Ptz. geschnpket) — schnahn. 

schnple (Flekt. -dg) lang und dünn, schmächtig (vgl. mhd snil 
schnell, it. snello geschmeidig, schlank 1 ). 
schnei z (Pl. -zvn, Dim. -zh) f. Schnellbogen. 
schnppf (= Pl., Dim. - pfl e) m. Mützenschild (cimbr. snef, vgl. 

ndd. snebbe , Schnauze einer Kanne 1 ). 
schnprn (Ptz. geschnprt) schnarren, schelten, schimpfen, rauh 
anfahren (velt. schnprn), mit ä, ml, zua; schnprvr m. 1. das 
schnprn, 2. der schnprt ; schnervren f. 
schnit m. Getreideschnitt (cimbr. mhd. snit, velt. schnit); »n 
schnit im August; schnit (Pl. -in, Dim. -tl») f. Schnitte (t> 
schritt pult; mhd. snite, cimbr. snilta, velt. schnitt)} ; schriitn 
(Ptz. geschultst ) in Schnitten abschneiden, einem allerhand 
vorspiegeln, übertreiben, prahlen, mit rildvr ; schniz (= Pl., 
Dim. -zh) m. Schnittwunde (cimbr. snitz, velt. schniz, vgl. 
mhd. snit); schnizln (Ptz. geschnizlt) klein aufschneiden; 
schnizln s khraut den Kohl zu Kraut hobeln (velt. schnizln. 
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vgl. mhd. ver-, zersnitzeln), mit au, hi, nldvr , vort ; schnizlv 
m. Schnittlauch (cimbr. snitzelooch). 
schnijazln (Ptz. gaschnöazlt) schneiteln (vgl. cimbr. snoazen, 
velt. schnpatn, spätmhd. sneiten). 
schnöd vr f. = schnudor; cimbr. snodvr. 
schnol (PI. -ö-, Dim. schnöl»l») f. Türklinke (vgl. velt. schnpln). 
schnoz m. schlüpfrige Masse, Schleim (vgl. mhd. snuz, Schöpf 
626 schlutz); schnoz» (Komp. -» gvr , - rSt ») schlüpfrig, glit- 
schend (cimbr. snozeg) ; schnoz»g»n (Ptz. g»schnoz»g»t) aus- 
gleiten. 

schnuar (PI. -üa-, Dim. schnüarl») f. Schnur, Band (cimbr. 

snuar, mhd. snuor, velt. schnuarv) ; s. boschnüarn. 
schniidvr f. Nasenkatarrh (velt. schnüdr , mhd. müder); schnü- 
dvrn (Ptz. g»schnudvrt) den Nasenschleim durch die Nase 
hinaufziehen (vgl. mhd. snuderen, velt. schnüdrn, cimbr. 
snödarn) ; schmidror [(= PI., Dim. -drvrl») m. der den 
Nasenschleim herunterhängen hat, naseweiser Junge; 
schnhdrvr»n f. 

schnür (PI. -rn, Dim. schnfirl») f. Schnur, Schwiegertochter 
(mhd. cimbr. mur, bei Schöpf fehlt es). 
schnilrvln (Ptz. gaschnürvlt) 1. = schnudvrn, 2. schnüffeln. 
sch pap (PI. -ba-, Dim. schpapl») m. Schaub, Reisig-, Holzbündel 
(mhd. schoup, cimbr. schob, velt. schap). 
schpas (PI. -fnn, Dim. schgafl»), f. Schoß, Schürze voll (mhd. 

schä?, cimbr. schoaz, velt. schpasv). 
schpatl (PL -ln, Dim. scht)at»l») f. Holzabfälle beim Behauen 
oder Umbauen der Bäume (vgl. velt. schpatv, mhd. scheite), 
schöbt) r (PI. -ö-, Dim. schöbvrl») m. Schober (cimbr. schobar, 
velt. scheuwr) ; schöbvrn (Ptz. gsschöbvrt) schöbvr machen. 
schobptvr: liaiit macht’ s schobctvr heute macht es (ist) schönes 
Wetter. 

schop (PI. -ö-, Dim. schöph) m. Stöpsel; schopm (Ptz . g»schop»t) 
verstopfen (cimbr. schoppen , velt. schopm , Schöpf 643 
schoppen), mit au, aus, in, nldvr, vor, zua; vgl. dagegen 
die Bedeutung von lus. stopfvn. 
schop dr n verderben, zugrunde richten (cimbr. schopärn, vgl. 
it. sciupare), mit au, nldvr. 
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schöpf (PL -ö-, schopfvn , Dim. schöpft») in. Stechwasenbäschei 
(vgl. mhd. schöpf, velt. tschopf). 

schopfvn (Pta. gaschöpft) schöpfen (vgl. mhd. schepfen , velt. 
scliepfn, entrundetes ö), mit ab», au, aus, umvr, vort. 

schosvr (PL -ö-, Dim. schösvrl») m. Schoß, junger Zweig, junge 
Staude (vgl. mhd. scher; , velt. schos). 

sc kr di m. n. (PI. schräidvr, Dim. schräih) Schrein (cimbr. 
schrain, mhd. schrin). 

schrai(b)m (Ptz. g»schrlb»t, ai) schreiben (cimbr. schraiben), 
mit ab», au, aus, dvrzua, drau, drin, in, mdvr, umvr, vor , 
vort, vür, zua; schraibvr m. der schraibat; schraibvr»n f. 

schraign (Ptz. gaschrlgat, ai) schreien (mhd. schrigen, cimbr. 
schraigen, vgl. velt. schraidn) mit au, aus, auvvr, mdvr, 
zua. 

schrakh (PI. -p-, Dim. schrpkhh) m. Schreck (vgl. cimbr. 
schreck, mhd. schrecke, velt. schrekhn) ; s. auch dvrschrakhvn 
und dvrschrekhvn. 

sehr dt (PL -tn, Dim. schrätl») f. 1. Scharte (vgl. inhd. schriit) ; 
2. Milchstrahl, der beim Melken aus dem Euter gestreift 
wird (vgl. mhd. schrat , Tropfen 1 , zu schroejen , spritzen 
machen 1 ); schrat » (Komp, -»gvr, -rite) schartig; s. dvr- 
schrdtn. 

schratl — sclwratl (cimbr. schratel). 

s ehre m (= PL, Dim. -mbl») m. Schramme, Schnittwunde, Ab- 
schürfung (cimbr. schrema, vgL mhd. schräm); schremon 
(Ptz. gaschremp) in die Haut Hitzen, Risse machen, ab- 
schürfen (vgl. mhd. schrämen), mit au, bo, anbo ; schrenwr 
m. Hautabschürfung. 

schrift (PL -tn, Dim. -tl») f. Schrift (mhd. cimbr. velt schrift). 

s ehr pa (Pl. -oa, Dim. schr{>al») m. Schrei (cimbr. schroa, velt. 
schrpa). 

schrot (Pl. -tn, Dim. schröll») f. Bodenfläche, aus der zahl- 
reiche Steine hervorlugen (vgl. mhd. schrot, Schöpf 649 
schroten, cimbr. schreat); s. boschrotn. 

schrövlvt (Komp, -tor, -rite) schroff, rauh, felsig; » schröv- 
Ivtv haut; d schrövlvtvr man (ein klotziger, garstiger M.) ; 
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zu mhd. schrove , Felsklippe 1 (vgl. auch it. dial. ikrövio ); 
s. noch boschrövln. 

schua (— PL -Ha-, Dim. schiial») m. Schuh (vgl. mhd. schuoh , 
velt. schua [ch], cimbr. schttulc); schualädvr n. Schuhleder, 
s. auch übvrschiia; schüa(d)n (Ptz. gaschtiadst) beschuhen, 
mit au (vgl. Schöpf 650 schueehen u. velt. flrschhchn) ; 
s. noch schuaStvr. 

schüa schon (mhd. schön , cimbr. schua, velt. schun), einem 
Scheltenden erwidert der Getadelte: schüa schüa ei nun! 

schiid (Komp, schüanor , -rsh) schön (cimbr. schöön, mhd. 
schoene, velt. schhn) ; schüanvrn (Ptz. gaschiianvrt) schön 
machen (vgl. mhd. schienen) mit aha, bo. 

schual (PL -ln) f. Schule (mhd. schuole, velt. schualv, cimbr. 
schul); schualvr (— Pl.) m. Schüler (mhd. schuokere, velt. 
schuahr); schualjran f.; schualmpastvr s. mpaitvr; aus- 
schualn (Ftz. ausgsschucdt) aus der Schule austreten ; s. auch 
vürschualn. 

schuansn (Ptz. gaschuant) einen Toten durch Tragen von 
Trauerkleidem beklagen (cimbr. schoanen, vgl. mhd. schönen, 
velt. schpanfanj). 

schuaStvr (Pl. -iia-, Dim. schüaStvrls) in. Schuster (cimbr. 
schuster, vgl. mhd. schuoh-sutcere) ; schuaStvrn (Ptz. ga- 
schuaitvrt) Schuhe machen. 

sch ul (PL -ln, Dim. schuhh) f. Schuld (cimbr. schult, Pl. schtdle) ; 
schuh schuldig (mhd. schuldec, cimbr. schulleg); schuhgor 
(= Pi.) m. Schuldner (mhd. schuldiger, cimbr. schulleg ar) ; 
schulman (PL -mn) in. Gläubiger (vgl. mhd. schultman De- 
bitor 1 ); s. auch vorschüln. 

schupf (PL -ü-, Dim. schöpf h) m. schiebender Stoß (mhd. velt. 
schupf); schupfvn (Ptz. geschupft) schupfen, schiebend stoßen 
(mhd. schupfen, velt. schupfn, cimbr. schliffen), mit aha, au, 
aus, hur, hi, nä, tildor, um, umvr, untvr, vort, vür ; schupf vr 
m. 1. = schupf; 2. der schupft; schupf oran f.; s. auch vur- 
schupf. 

schiipl (= PL, Dim. schiipah) m. das Obermaß, Überßießende, 
Obergehende (vgL mhd. schiibel , velt. scklwl Menge); schiipln 
(Ptz. gasch iiplt) trans. überfüllen, intr. überlaufen (vgl. mhd. 
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schübelen ), mit au, vort; sehüplnr m. der schiiplt; schüp- 
lurgn f. 

schür m. der von den Körnern befreite Maiskolben (vgl. 
mhd. schür — schür Obdach). 

schür f. Holz zum einmaligen Schüren des Feuers; schtirn 
(Ptz. ggschürt) schüren (mhd. schäm, cimbr. schären), mit 
ä, au, in, zua; schürDr m. 1. Schürhaken; 2. der schürt; 
schürvrgn f. 

schus (PL -ü-, Dim. schiislg ) m. Schuß; schus heißt auch eine 
blaue Glockenblume, mit der die Kinder , schießen 1 (durch 
Zerplatzen des Blumenkelches). 

schilsl (PL -ln, Dim. -sab ) f. Schüssel (cimbr. schüzzela); schiisl 
bedeutet auch Töpferton 1 : di/v bfaif (Blasinstrument) is 
schiisl (aus Ton); schüslur (= Pl.) m. Schüsseln-, Ton- 
warenhändler, Töpfer (cimbr. schüzlar). 

sckütln (Ptz. gsschiitlt) schütteln (mhd. cimbr. schütteln), mit 
au, aus, rildvr, vort; schütlvr m. plötzlich schüttelnder Kuck, 
velt. schitbr). 

schilt n (Ptz. ggschütst) schütten, gießen (mhd. cimbr. schütten), 
mit äbg, an, aus, nidvr, urnvr, vort; schiitn wasvr harnen. 

sc h ü zv r (— PL, Dim. schüzlg) m. Schütze (nur im militär. 
Sinne d. i. zur Landwehr Gehöriger), vgl. mhd. schütze, 
velt. schiz. 

schwach Adj. schwach (cimbr. sbach). 

s c h w dg vr (Pl. -ü-, Dim. schwägvrls ) m. Schwager (cimbr. sbager); 
schwägvrsn f. 

schwdi (= PL u. -dvr, Dim. -lg) n. Schwein, auch Scheltwort 
(mhd. stein, cimbr. sbain) ; schwäigraS n. eine Grasart; 
schwäitraibvr m: i lian sn ggzält vs be vn (wie einen) 
bravvtn (tüchtigen) schwäitraibvr (vgl. cimbr. sbaindarbar). 

schwaign (Ptz. ggschwlgst, ai) schweigen (cimbr. sbaigen, mhd. 
swigen) ; s. auch schwpagn. 

schwalbs (Pl. -(b)m, Dim. schwflbslg) f. Schwalbe (mhd. swalue, 
cimbr. sbalba). Am meisten wird die Diminutivform ge- 
braucht. 

schic am (Pl. -e-, Dim. schwembls) m. Schwamm, Pilz (mhd. 
swam, cimbr. sbam). 
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schwant m. Name einer Anhöhe mit spärlichem Holzwuchs 
(vgl. mhd. swant ,das Entholzen 1 ). 
schwänz (PI. -e-, Dim. schwenzl») m. Schwanz (mhd. swatiz, 
cimbr. shanz). 

schwär (Komp, schwervr, -rit»), schwer (mhd. swcere, cimbr. 

sbear, velt. schwärv); s. schwern. 
schwärm (PL -e-, Dim. schwprmbl» ) m. Schwarm (mhd. swarm, 
cimbr. slarm ); s. schwer man. 

schwärt (PI. -tn, Dim. schwärtb) f. Schwarte (cimbr. sharta , 
mhd. swart); schwärtwürSt f. Wurst aus kleingehackten 
Schwarten und Fett. 

schwarz (Komp, schwerzor , -rst») schwarz (mhd. schwarz, 
cimbr. sbarz); s. schwerzvrn ; dvr schwarz m. der Teufel; 
dvr schwarz Übername von Personen mit stark gebräuntem 
Gesichte ; schwarzper f. Schwarz-, Heidelbeere (mhd. swarzber, 
cimbr. sbarz[e)pera, velt. schwprzpr.). 
schwebst » n. Schwefelkerzchen, -hölzcben (vgl. mhd. swebel , 
cimbr. sbebel); schwebln (Ptz. gsschweblt) übermäßig mit Fett 
gewürzt sein: 's schweblt vö fof (fette Würze). 
schic enzvn (Ptz. gsscliwenzt) ein Geschirr u. dgl. nachspülen, 
die Wäsche nochmals schnell u. oberflächlich waschen (mhd. 
swenzen, velt. schwenzn ), mit aus, nldvr fort, 
schwprmsn (Ptz. ggschwprmp) schwärmen (v. d. Bienen), zahl- 
reich herumsummen, schwirren (v. d. Fliegen), mit fort, 
zua (velt. schwarmsn). 

schwern (Ptz. gaschwert), (cimbr. sbearn) 1. schwer sein wie- 
gen; 2. schwören (mhd. swern velt. schwern), mit ab», vort; 
s. schwur. 

schwert (PI. -tvr, Dim. -tl») n. Schwert, Säbel (mhd. swert, 
cimbr. sbert); schwprtvr pl. t. Schwertlilie. 
schwerzvrn (Ptz. gaschwerzvrt) schwarz machen, schwärzen 
(vgl. mhd. swerzen, velt. schwerzn), mit au. 
schweStvr Pl. -m, Dim. -rla) f. Schwester (mhd. swester, cimbr. 
sbestar, velt. schweschtr). 

schwtgvr (Pl. -rn, Dim. -rla) f. Schwiegermutter (mhd. swiger). 
schwima n (Ptz. gaschwump) schwimmen (cimbr. sbimmen), mit 
ab», durch, här, nä, nldvr, umor, vort, zua. 
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sch wir; an (Ptz. gaschwugk) schwingen, mit au. 
scliwigkhl (PI. -Idvr, Dim. -khala) m. schwingender Teil des 
Dreschflegels, Schwenkei (vgl. cimbr. sbinko, mhd. swenkel); 
schwigkhln (Ptz. gaschwinkhlt) den Dreschflegel schwingen, 
Zeichen von Geistesgestörtheit geben (vgl. mhd. swinken), 
mit hi-on-här, umvr ; schwiykhlvr m. der schic igkhlt, Geistes- 
gestörter ; schwigkhlvran f. ; schic i ykhlkhopf m. leichtsinniger, 
flatterhafter Mensch. 

schwillt Adv. geschwind (vgl. mhd. Adj. steint, Adv. swinde, 
velt. kschwigk). 

schioiz m. Schweiß (mhd. switz, cimbr. sbitz, velt. schwiz); 
schwizDii (Ptz. gaschwizt) schwitzen, mit aus, vor; ans- 
schwizvn da magöln (das Mark). 
schwpaf (PI. -oa-, Dim. schwpavla) m. Schweif; meist schwänz, 
schwöag n (Ptz. gaschwpagat) schweigen machen, beschwichti- 
gen, (an der Mutterbrust) stillen (mhd. sweigen, vgl. Schöpf 
656 Schwaigen, cimbr. sbogen) ; mit hi. 
schwpf (PL -g- u. sch wovon, Dim. schwgvh) f. Küchenschwabe 
(velt. schwgwn, vgl. mhd. swarbe). 
schicps (PI. -fon, Dim. schwof h) f. männliche Brust (it. dial. 
schwp/b, in Fennberg schwps). 

schic Ur (PI. -fi-, Dim. schwürla ) m. Schwur (velt. schwur, vgl. 
mhd. meinswuor), 

fe, fe, Ja, Jb sie Personalpron. (s. Gr. 63). mhd. st, sie, si, 
cimbr. se; s. lus. Nebenform do. 
fa Reflexivpron. sich (mhd. cimbr. sich). 

fea! hier ist, hier hast du, da nimm! es ist ähnlich dem it. 
ecco eine imperativische Bildung (vgl. got. sai, ahd. se, cimbr. 
sea, velt. spa, Schöpf 663 se). 
fea (PI . fea(d)n, Dim. feal») m. See (cimbr. sea). 
feucht (PL -chtn, Dim. -tla) f. Lauge, bei deren Bereitung 
Wasser mit Asche zusammen gekocht wird, (s. dagegen die 
Bereitung der Igaga), velt. spacht d, cimbr. sechta); feachtn 
(Ptz. gafeachtat) Lauge machen, die Wäsche mit Lauge 
übergießen (velt. spacht n, cimbr . sechten, vgl. Schöpf 664 
secht’ln . . .). 

feal (PL -ln) f. Seele (mhd. sile, cimbr. seela, velt. spalv). 
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ff(b)m Adv. dort, halt! genug! hör auf! (cimbr. sem [ sdm , 
selbm, selben], velt. Beim, zfbn, vgl. mhd. ze selben orten , 
s. Schöpf 669 selbm). 

Sagat m. Übername (einer weiblichen Person). 

Spgwitürn fortsetzen, verharren; dar Spgwitart zo hökv erruft 
in einemfort (it. seguitare); an Segwito in der Folge, ferner- 
hin (it. in seguito). 

Sakarn einen plagen, , fuchsen 1 , hänseln, belästigen (it. seccare 
Schöpf 664 seckier'n). 

fekhl (— PI., Dim. -khala) m. Säckel, Geld-, Klingel-, Tabak- 
beutel (mhd. cimbr. seckel). 

J e k S [a], f >chzv[na ] . fechzakh sechs, sechzehn, sechzig (s. Gr. 70)- 

saktPfStrdrn sequestrieren, in Beschlag nehmen, einziehen (it. 
sequestrure). 

fpldndvr m. Teufel (aus dvrfpl andvr jener andere). 

fplbvrjt] selbst (cimbr. selbort, mhd. selp). 

Sela no in. Sellerie (it. sedano, diaL selamo). 

fplkn (Ptz. gafelkat) mit Unlust essen (vgL mhd. seihen, Schöpf 
669 selchen), mit. au. 

f embln (Ptz. gajemblt), mit au, zua (cimbr . semeln) — Jam bin; 
Jemblt>r[an] m. [f.]; femblkhuötlv PI. Flurname. 

Sem p io (PL -ia) m. einfältiger Mensch, Schwachkopf (it. sem- 
plicione, diaL Sempio). 

fern plü ambla Blüte der Herbstzeitlose, Wiesensafran; vgl. kgk. 

fenan (Ptz. ga/ent) säen, verschütten, mit aus (cimbr. seenan, 
velt. san[an], vgl. mhd. scen); fenvr m. Säemann (cimbr. 
seenar); fenttran f. 

Seijjdrn bezeichnen, mit einem Merkmal versehen (it. segnare), 
mit aus, dis, ausdis; Set) jo (Pl. -gja, Dim. -ala) m. Zeichen, 
An-, Kennzeichen (it. segno) ; v Serjjo ein wenig; v Seyjala 
eiu klein wenig. 

Jeggo m. untätiger, herumlungernder Mensch (vgl. Schöpf 670 
sengen, senger). 

SenSüro (PL -Sür, Dim. -Sürla) m. Vermittler bei Kauf und 
Verkauf, Mäkler (it. sensale, diaL SenSüro). 

Sentinzin f. (la), PL -zia, Dim. -ziala) Urteil (it. sentenza). 

I(’rlu (PL -la, Dim. -lala) m. Iiückkorb (it. dial . Jerlo). 
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sprvo m., -cd f. (PI. -v»), sprcitör (PL -tör, Dim. -törh) m. Die- 
neren], Knecht, [Magd], it. servo , -va, servitore ; sprvlrn 
dienen, dienlich sein, taugen (it. servire). 

Sstembr» m. September (it. settembre, cimbr. dafür siben-ma- 
not) ; dafür auch herbsStmiinvt. 
spti m o, -mr> siebente (it. settimo). 

fezvn (Ptz. gsfezt) setzen, pflanzen (mhd. cimbr. setzen, velt. 
sezn), mit drau, nldor, vor ; fezndgl m. zugespitzes Holz, 
womit beim Setzen junger Pflanzen die nötigen Öffnungen 
in die Erde gemacht werden (cimbr. setznagel). 

Sfojäz (PI. -f.z, Dim. -pzl») m. Deckblatt des Maiskolbens (it. 

diaL Sfojas, vgl. sfogliare entblättern). 

Sforzürn nötigen, zwingen, zwängen (it. sforzare), mit drin, 
fl x) (PI. fl») f. Vaters-, Mutterschwester, Tante (it. zia); j'lo 
(PI. fl») in. Onkel (it. zio). 

fia(d)n (Ptz. g»f öt»t) trans. u. intr. sieden (cimbr. siden). 
fi(b)m, flbvn» Zahlw. sieben; fi(b)mzv[n»], fi(b)mz»kh sieb- 
zehn, siebzig; s. Gr. 70 •, fi(b)mvr (Dim. -rl») in. Sieben- 
gestirn; fi(b)mschitjkh m. Siebenfuß (das bekannte Tier). 
fichvr sicher, gewiß (mhd. cimbr. sicher); fichnrn (Ptz. g»- 
fichvrt) sichern, mit vor. 

fichl (PI. -ln, Dim. - ch»l ») f. Sichel (velt. sich/, cimbr. sichela). 
fldor seit (mhd. sider, velt. sldr, vgl. cimbr. sedar, südar ); 

s. auch dvrfldvr. 
siküro sicherlich (it. sicuro). 

filbnr n. Silber (cimbr. silbar); filbron silbern, von Silber 
(vgl. mhd. silbern, cimbr. silbar n) ; s. auch oborfübvrn. 
Silenfio m. Stillschweigen, Ruhe (it. silenzio). 
fin (PI. -non) f. Knieschuppe (vgl. ndd. ,Schinn[e]‘ Kopfschuppe, 
bei Fuchs 261 schinden). 

fxijan (Ptz. g»fuijk) siugen (mhd. cimbr. singen), mit au, nä, 
nur; fijjnr m. 1. das Singen; 2. Sänger (mhd. singet; 
cimbr. singar, velt. s'upr) ; fiiprsn f. (mhd. singerinne ); s. 
auch gsf iryo. 

fiijgo m. Zink (it. zinco. dial. figgo); f 'ujgrm Adj. von Zink. 
fint m. Sinn (mhd. velt. sin, cimbr. sin[t ] ; »n f int im Sinne, 
in den Sinn (velt. in sindv); f in» (flekt. ~»g) sinnig, ver- 
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ständig, klug, aufgeweckt (cimbr. sinneg, mhd. sinnec, vgl. 
Schöpf G76 sinnig, velt. unsindig) ; s. auch onfinsn. 

ftp (PI. -pvr, Dim. -pls) n. Sieb (mhd. cimbr. sip, velt. siw) ; 
fipm (Ptz. gsfipst) mit dem Siebe reinigen, sieben (mhd. 
siben, velt. sltcm), mit aus, nldvr, vort. 

sito (PI. -ts, Dim. -tl») m. örtliche Lage und Beschaffenheit, 
Gegend (it. sito). 

fiyilo (PI. -Is) m. Siegel (it. sigillo); Siyilarn siegeln (it. sigil- 
lare), mit. au, rildvr, zua. 

fizvn (Ptz. gsfozt) sitzen, refl. sich setzen (mhd. cimbr. sitzen, 
velt. sizn), mit abs, au, auvvr, drau, här, hi, in, nidvr, 
umvr; i pin , do piSt . . . gsfozt ich, du . . . sitze[st], i 
pin gswiist gsfozt ... ich bin gesessen . . . 

skaf (PI. -fvn, Dim. Skpfls) f. Felsabstufung (it. dial. Skafo, 
vgl. it. scaffale ; Gestell mit Fächern*) ; do öbvr, mitor, untor 
skaf als Flurnamen. 

skalzvrs m. (eigentl. Barfüßer, it. scalzo) Name einer Fraktion 
von Pedemonte und Personenübername in Lusern. 

Skvrselv m. (eigentl. Tasche, it dial. skürSelo) Personenüber- 
name. 

»hart am als unbrauchbar zurückstellen, auswerfen (it. scar- 
tare); dafür auch jukhvn aus oder ausjukhvn. 

Skarz geizig, karg, unzureichend (it dial. Skars, vgl. it. scarso 
u. scarzo); s. auch galt». 

skatl (PI. -ln, Dim. Skptsls) f. Schachtel, Schnupftabakdose (it. 
scatola). 

skavgzärn entzwei brechen, schlagen (it. scavezzare). 

Skplzvrhof m. Fraktion Scalzeri (von Pedemonte), it. dial. 
Skalzvrs. 

sksrat (PI. -rpt, Dim. -rptls) m. Eichhörnchen (it. dial. Skoiät, 
vgl. it. scoiattoflo]), cimbr. skirat. 

skprzo (PI. -zs, Dim. -zls) m. Scherz (it. scherzo); Skprzdrn 
scherzen, schäkern (it. sclierzare) ; s. auch schprzvn. 

Skidvr f. das Abweichen (Diarrhöe), vgl. it. dial. Skit Exkre- 
mente; Skidvr n (Ptz. gsSkldvrt) die Skidvr haben; Skldrvr 
m. der Skidvr t ; Skidrvrsn f. 

skiznn (Ptz . gsskizt) quetschen, drücken (it. schizzare), mit 
Hirn u. Wackernell, Quollen u. Forschungen. X. 25 
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aus, dvr, nldvr , zua; Skizkägl f. Frucht der Hagebutte; 
s. kägl, 

Sklamdrn allgemein murren (it. sclamare) ; sklamaziil f. all- 
gemeines Murren (it. sclamazione). 

Skiff (= Pl„ Dim. -fl») m. Schlag mit der flachen Haud (cimbr. 
kleff, it. schia/fo). 

Sklfpvr (PI. -rn) f. = schpatl; vgl. Schöpf 600 schelper velt. 
sphflpr u. Anlehnung an khlfpvrn. 

skleS n. Glassplitter; das s am Wortbeginn ist wohl Nach- 
ahmung des präfigierten it. s (für dis) z. B. in scalzo. 

$ k lo 2 » (PI. -ö-, Dim. Sklöpla) m. Flinte (cimbr. sklop, it. schioppo , 
dial. stschpp) ; Sklop m (Ptz. gaSklopat) platzen, bersten, ver- 
enden, von Pflanzen: aussterben (cimbr. skloppen, it. dial. 
Stschopar), mit aus, 

skolär (PI. -lär, Dim. -lärh) Schüler (it. scolare); s. schualvr. 

S kontrt m e n t a, an Slcondü Adv. heimlich, versteckt (it. nascosa- 
mente). 

s konyur am mit Bitten beschwören (it, scongiurare). 

Skptv f. Molke (cimbr. skota, vgl. it. Ptz. cotta zu cuocere, it. 
dial. Skpro). 

Skr ampf (PI. -e-) , Krampf (it. dial. Sgramf, vgl. cimbr. 
kramff], mhd. krampf, velt. khrpmpf , khrüm). 

Skrempfvn (Ptz. gaskrempft) an fangen zu sieden (bes. bei deu 
Kartoffeln), vgl. mhd. krimpfen , schrumpfen 1 . 

Skribanta (PI. -bent, Dim. -benth) m. Schreiber (vgl. it. Ptz. 
scrivente zu scrivere). 

Skrl&ln (Ptz. rpskrlslt) gruseln (vgl. cimbr. Subst. skrisel, mhd. 
grüsen) 

Skritürv (PI. -rn, Dim. -turld) f. (la) Schrift (it. scrittura). 

Skrizagan (Ptz. gaikrizagat) kritzeln schreiben, schrill tönen 
(cimbr. kritzegen, vgl. mhd. kritzen, velt. khrazln), mit au, 
aus , ho; Skrizagvr m. 1 . Schnörkel, 2. der skrizagat; 
Skrizagvran f. 

Skrpa (PI. -pan, Dim. Skroala) f. Tragsau, Mutterschwein, 
schlechtes Weibsbild, auch Scheltwort neben skrpadan f. 
(it. dial. Skrpa, vgl. it. scrofa). 

Skrupolo (PI. -la) m. (I) Skrupel (it. scrupolo). 
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sküryv (l’l. -ya, Dim. -yala) f. Peitsche (it. scuria). 

SkuSdrn entschuldigen (it. seusare). 
skwäsi beinahe (it. quasi, dial. skwäSi). 

Skwinzagan (Ptz. gaskwinzagat) zwinkern (vgl. mild, zwirnen 
zu zwingen, it. dial. igwinso f. das verstohlene Ansehen 
von der Seite her). 

slaväyo (PL -ya) m. Wasch-, Platzregen (it. dial. slavajo) ; 

slavayarn in Strömen regnen (it. dial. Ulavajär. 
s laci (PI. -in, Dim. -ila) f. Lawine (it. lavina, dial. Slat/lno, 
cimbr. slavi). 

smaltär n mit Mörtel bewerfen (it. smaltare). 
sinalzv rölv (Pi. -ln, Dim. - lala ) f. hölzerner Worfelteller (vgl. 
it. smcdtatoio Abzug, Gosse). 

smaijjv (PL -tjja) f. (la) das Jucken, Prickeln (it. dial. Smanja, 
vgl. it. smania Wut, Raserei). 

smvrlrn verschwinden, refl. u. pass, sich verirren (it. smarrirsi). 
imilz (PL -zun, Dim. -zla) f. Milz (vgl. mhd. milze, it milza). 
smok (PL -ö, Dim. -ökla) m. Dochtputzen beim Öl- und Kerzen- 
licht; smokdrn das Licht putzen (it. smoccare). 

Hmoyärn Wäsche ein weichen (it. dial. dasmoyar zu mogio). 
iniauykln (Ptz. gaSniaurjklt) schreien wie die Katzen (bes. in 
der Brunst), näseln (vgl. it. miagolare, dial. snaduldr) ; 
sniaunklnr in. 1. das sniau/jkln, 2. der näselnd spricht; -ran 
f. in einem fort miauende Katze, näselnde weibl. Person. 
fo, fö so (cimbr. so, velt. seu). 

fpachvn (Ptz. gafgacht) harnen (velt. sgachn, cimbr. soachen, 
mhd. seichen). 

fpaft f. Seife (cimbr. soafa, velt. sgafv, vg . Schöpf 577 saif- 
fen . . . sooft) ; fgaftn (Ptz. gafgaftat) seifen (vgl. Schöpf L c. 
di soaftign, velt. insgafftigjn), mit in. 
fgal (PL Jgaldvr, Dim. j'öala) n. Seil (cimbr. soal) ; fgaln (Ptz. 
gafgalt), f galdorn (Ptz. gajgaldnrt) mit dem Seil irgend- 
wohin schaffen (velt. sgaln, mhd. seilen ). 
fpat (Pl. -tn, Dim. fyatla) f. Saite (velt. spatn). 
fof (Dim. Jöfla) n. Würze, Fett (cimbr. sof); J'ofnn (Ptz. gasoft) 
mit Fett, Milch u. dgl. würzen (cimbr. soffen, vgl. mhd. 
supfen u. süfen [Prät. sof, Ptz. gesofen], mit au, riidor. 

25 * 
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f öl (PI. -ln, Dim. J'öla) f. Schuhsohle (mhd. sol, eimbr. Ala, 
velt. seulv); föln (Ptz. ga/ölt) den Schuh mit neuer Sohle 
versehen (velt. seuln), mit au, untor, zua. 

föl . . . solch . . . (velt. sei . . ., vgl. mhd. solh . . .), Flexion s. 
Gr. 66; vgl. auch Jot . . . 

Soldädo (PI. -(d)n) m. Soldat (allgem., vgl. dagegen khriagor); 
it. soldato, dial. Soldädo). 

foldvr (PI. -ö-, Dim. földorle) m. Holzunterlage auf dem Bo- 
den des Viehstalles, Fußboden, Zimmerdecke (eimbr. soldar, 
mhd. solder, vgl. velt. soldr); für , Söller 1 s. pruk; földvrn 
(Ptz. gaföldvrt) auf dem Boden kriechen (v. Nebel): dar 
näbl if-a ft gaf iildort ; mit tildvr. 

Solei (PI. -tu, Dim. -th) f. abtrennbare Strumpfsohlen (it. se- 
iet ta). 

solar dm erleichtern, verringern (it. sollevare). 

soln (Ptz. gaSölt) sollen (eimbr. schöllen, vgl. mhd. scholn neben 
soln, velt. sein); s. Gr. S. 197. 

Solvarn (Ptz. gaSolvart) absolvieren, los-, freisprechen (vgl. it 
assolvere). 

fpm m. Familienbeiname (it. Zorn). 

Spmv (PI. -ma) f. eine Menge von fünf Star (Mehl, Getreide 
u. dgl., it. soma Bürde, Menge). 

Somärn summieren (it. sommare). 

fonfarn (Ptz. gafonfart) dazu geben, einbüßen (weil der Ein- 
büßende von Eigenem zusetzen muß), eimbr. zonzern, zu 
it. giungere), mit ä, in, vür, zua. Gleiche Präfixe und Be- 
deutung hat das Faktitiv Jontdrn. 

Sonsurdrn summen, lärmen (vgl. it. sussurrare) ; SonStiro (PI. 
-ra) m. Lärm (it. sussurroj. 

fontürn (Ptz. ohne Augm.) = fonfarn (it. dial. fontär, vgl. it 
giuntare betrügen). 

Sprt (= PI.) f. Gattung; am häufigsten in: alo dar sprt (für 
alle Kasus) allerlei; Sprta (— PI.) f. (la) Los, Verhältnis, 
Schicksal: » laichtü (übles) sprta, PI. laichta Sprta (it. sorte). 

So rvflyärn überwachen, beaufsichtigen (it. sorvegliare), mit 
dran. 

SoSpendarn unterbrechen, einstellen (it. sospendere). 
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ioStanzn (PI. -z») f. Habe, Vermögen (it. sostanza). 

Jot . . . -=. föl . . . (eimbr. söltan, vgl. Schöpf 680 sötter). 
fö v l [so] viel (cimbr. sovel, velt. seuflv); fövl vert so oft, oft- 
mals. 

Spägo (PI. -gn, Dim. 6pägle) m. Spagat (it. spago). 

$pai(b)tn (Ptz. gespibet, ai) speien (velt. schpaiwm, cimbr. 
spaiben , mhd. spiwen); mit au, aus, aubo, auvnr, ho, hiir, 
hi, nä, ritdnr, umor, vort, vüdnr, zua; spaibvr m. 1. das 
Speien, das Ausgespuckte; 2. der Spaibet; Spaiboren f.; s. 
auch gespaibv, geSpgblv, Spracht, 
ipaiä (PI. -Snn, Dim. -6h) f. Speise, Nahrung (cimbr. spaisa, 
vgl. Schöpf 685 speis’); 6pai6vn (Ptz. ge6pai6t) nur trans. 
speisen, zu essen geben (mhd. spisen, vgl. velt. schpaisn 
trans. intr. [nur von der hl. Kommunion]). 

6p äl (PI. -ä-, Dim. spüle) m. hölzerner Bindekeil mit Öhr zum 
Durchziehen des Seiles, der Form nach einem Weberschiff- 
chen (it. spuola ) ähnlich (velt. schppl, vgl. Schöpf 861 spül, 
mhd. spuole). 

Span (PI. -nen, Dim. Spendh) f. Spanne (cimbr. spanna, velt. 
schpgnv) ; spanen (Ptz. geSpant) spannen (mhd. cimbr. span- 
nen, velt. schpgn[enj ; spanen en sjtägo vö dnr Jage (das 
Seil der Haudsäge). 

Spärn (Ptz. geipärt) sparen (mhd. sparn, cimbr. sparen), mit 
ab», zua ; spärvr m. sparsamer Mensch ; spdrw'en f. ; spär- 
heart s. heart. 

6 posakv in i ' (= PI.) m. Schornsteinfeger (it. spazzacamino), 
dafür auch die Kurzform Späz. 

Spa iio in: gian v spaso spazieren gehen (it. andare a spasso). 
Spät (Komp, -tvr, -r&te) spät (cimbr. spete, vgl. mhd. Adj. spcete ; 
velt. schppt). 

späz s. üpasokvmi; das deutsche , Spatz 1 fehlt. 
ipedir n fortschaffen, versenden (it. spedire) ; spedJr de! beeile 
dich, mache vorwärts! 

sffkh ni. Speck (mhd. spie, cimbr. speck, velt. schpekh). 
spenen (Ptz. gespent) entwöhnen (von der Muttermilch), mhd. 

cimbr. spenen, Schöpf 682 spanen), 
sper f. mit Öl getränktes, durchscheinendes Papier als Ersatz 
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für ein fehlendes Stück Fensterglas (vgl. inhd. sperre Rie- 
gel*); sppm (Ptz. gsäpfrt) sperren, schließen (mhd. cimbr. 
sperren, velt. sch per n), mit au, aus, in, nä, nldvr ; spprn 
an schnäbl den Mund halten, schweigen ; spprn ds fagn. 
spar am hoffen (it. sperare), mit dis ; Sparanzv f. (la) Hoff- 
nung (PI. -za). 

spatäkolo (PI. -h) m. Spektakel, Posse (it. spettacolo). 
spftl (— PI. u. -Idvr, Dim. -tala) m. eiugenähter viereckiger 
Fleck (, Zwick 1 ) im Hemdärmel, kleines Grundstück (vgl. 
mhd. sp'edel). 

Spptsch jo (PI. -ja, Dim. -jala) m. Spiegel (it. specchio, dial. 
§ppyo) ; spftschjdrn spiegeln (it. specchiare, dial. $p?yär), 
mit drin. 

Sppziäl (PI. -cd) m. Apotheker (it. speziale); Spfzivrlo (PI. -d, 
Dim. -lala) f. Apotheke (it. spezieria). 
spfzialmenta besonders (it. specialmente); Spfzifikdrn spezifi- 
zieren (it. specificare). 

s p i (PI. Spin, Dim. Spila) f. Ausflußende der Wasserrohre, Hahn 
am Weinfaß (vgl. it. spina ,Dorn, Hahn 1 , velt. schpinflv [am 
Weinfaß]); Spidorn m. Sauerdorn, Berbaritzenstrauch, spi- 
waitnvrla n. (Dim.) dessen Frucht; spindrn s ras das ge- 
füllte Faß anbohren, aumachen. 
spiärn entdecken, auf etwas kommen (it. spiare) ; spiil' (Fl. 
-iil, Dim. -iuls) m. Spion, Angeber, Lauscher, Zuträger, 
Verräter (it. spione, dial. spiön, velt. schpiün): dvr hat an 
(ihm, ihnen) (jamacht an (den) Sjiiil (hat ihn angezeigt); 
spiondrn spionieren (it. dial. spiondr), mit umvr. 
spia/vn (Ptz. gaspiast) spießen, stechen (mhd. spielen, velt. 
schpiasn, vgl. cimbr. spiz , Spieß-); spiafvr m. was Spiast 
(vgl. mhd. Spieler, mit einem Spieße bewaffneter Krieger). 
spiagärn erkläreu (it. spiegarc), mit diS, ausdis. 
splgl (PI. -Idvr) m. die inneren Fußknöchel (vgl. it. spiccare 
, hervortreten 1 ). 

spll (PI. -Idvr, Dim. -hie) n. Spiel (mhd. cimbr. spil, velt. 
schptl); splln (Ptz. gaSpUt) spielen (an kdrtn, an khügln od. 
an bgtschja), mit aus, vor (mhd. spiln, velt. schplln); bei 
einem Musikinstrument sagt man bfaifvn. 
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Spin dl (PI. -ln, Dim. -dala) f. Spindel, Spitzenklöppel, da Spindl 
von rat Radspeiche (mlid. cimbr. Spindel, velt. schpindl); 
spindin (Ptz. gsspindlt) — khlöpln. 

Spinsn (Ptz. ggspunt) spinnen (tnkd. cimbr. spinnen, velt. 
8chpin[sn], mit dbg ; Spinvrsn f. Spinnerin. 

Splrito (PI. -tg) m. Geist, Gespenst, geistiges Getränk, Spiritus 
(it. spirito); Spiritärn besessen machen (it. dial. gnSpiritär). 

spiz (— PL, Dim. -zig) m. Spitze, geklöpelte, gehäkelte oder 
mit der Maschine hergestellte Spitze, Bergspitze (cimbr. 
spitz, velt. schpiz, vgl. mkd. Adj. spitz); als Flurn. Benen- 
nung einer Wiese u. dvr Spiz vö tonetsch (Tonezza) eine 
Bergspitze; Spizvn (Ptz. ggspizt) hervorlugen (von Gras, 
Getreide u. dgL): dg fun spizt af dg andvrn pprgn (be- 
scheint die Gipfel der gegenüberliegenden Berge), mit au- 
vor (velt. schpizn, vgl. mhd. spitzen); Spizvrn (Ptz. gg- 
Spizort) spitz machen, zuspitzen, mit dbg (är), aus, zua ; 
Spizg (Komp, -ggvr, -rsts) spitzig (mhd. spitzec, velt. schpi- 
zig) ; Spizgggn (Ptz. gsSpizgggt) — Spizvrn, auch mit den 
gleichen Präfixen. 

SpizD, -so f. = Smanjo (it. dial. spiso, vgl. it. pizzicare, lus. 
puzsgsn). 

$ p f> ac hl m. Speichel (velt. hschppachl, kschppakhlp). 

Sppar (Komp, -rnr, -rSts) herb (velt. schpparv, vgl. mhd. 
spör[e]). 

Spörtolv (PI. -lg, Dim. Splirtglg) f. Handkörbchen (it. sportula). 

hprauch (PI. -aü-) m. Spruch, Sprichwort (wohl Vermischung 
von ahd. brüh , Brauch 1 mit mhd. sprach, also gebräuch- 
licher Spruch'). 

Spraüz (PI. -zon) f. Spreizholz an der Seite der Bettlade, 
Bettschere (vgl. mhd. sjiriup u. cimbr. spreuzar). 

Sprfkhlvt (Komp, -tvr, -rsts) sprenklicht, gesprenkelt, scheckig 
(mhd. spr'eckeleht, velt. schprpkhg[lg]t, vgl. cimbr. sprechet, 
mhd. spreckel) ; Spr pichln (Ptz. ggsprpkhlt) sprenkeln (Schöpf 
692 spreckeln), mit lo, aulo. 

Sprirjgn (Ptz. ggsprutjk) springen (mhd. cimbr. springen), mit 
au, aus, drin, in, nä, nidvr, umnr, vort, vür, zua; i pin 
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(u. han) gosprugk; Sprirjvr m. 1. das Springen, 2. Sprin- 
ger; iprigvrsn f. 

Sprüdvrn (Ptz. gosprudvrt) sprühen, zischen (vgl. cimbr. spm- 
den, velt. schpüdrn, mhd. sprcewen). 

sprug (PI. -ü-, Dim. sprügh) m. Sprung (mhd. sprttnc, cimbr. 
sprunk, velt. schprujj[kh]): dvr is gant (gegangen) Sprürj 
(in Sprüngen). Flurnamen: drtr grgas sprug; s ek von 
$pru?j ; s Sprürjld. 

Spriisl (= PI. u. -Idor, Dim. -solo) m. dünn gespaltenes Holz, 
dünnes Stäbchen (mhd. spriijjel, velt. schprisl, vgl. cimbr. 
spreuzel). 

Sprüzvn (Ptz. gosprüzt) spritzen (mhd. spriitzen), mit abo, au, 
aus, här, hi, rii dvr, tanvr. 

spual (PI. -n, Dim. spiials) f. Spule (mhd. spuole, velt. schpuoln, 
vgl. cimbr. spula ,Itohr und spulrat , Spinnrad'). 

spiialn (Ptz. goSpüalt) spülen (mhd. spüelen, cimbr. spülen), 
mit abo (är), au, aus , nidvr, vort; spiialvron f. die spüalt. 

spür f. Spur (mhd. spur, velt. kschpür); do Spür von hat 
Hasenfahrte ; spurn (Ptz. gospürt) spüren (mhd. spürn, velt. 
kschpirn), mit. au, nä. 

spüs m. Bräutigam, Gatte, -so f. Braut, Gattin (PI. -svn, spüsl») 
im PI. auch Brautleute (cimbr. spus, -sa, it. sposo, -sa, dial. 
spös, -so); spüslaüt PI. Brautleute; spüsrüH f. Brautgewand; 
spüsgoplftrv n. Geräte und Kleider der Brautleute. 

Sta(b) (PI. stf(b), Dim. stf(b)lo) m. in den Zusammensetzungen 
rokhsta’ u. ziklsta’ (mhd. cimbr. stap). 

stäbils ständig, dauerhaft (it. stabile); stabitirn festsetzeman- 
beraumen (it. stabilire). 

stächl m. Stahl, Stahlkern im Bügeleisen (mhd. stahel, velt. 
schtgchl); Stachln (Ptz. gostächlt) stählen (mhd. stehelen, velt. 
schtächln), mit au, aus, vilr, zua. 

Stadl (PI. -ii-, Dim. städolo) m. Stadel, Tenne, Scheune (mhd. 
cimbr. stadel, velt. schtpdl). 

staif Adj. steif, starr, fest (mhd. stif, velt. schtaif). 

Staigs (— PI., Dim. -goto) m. Steig (cimbr. staig, velt. schtaif/, 
mhd. stic [Gen. stiges ]) ; Staign (Ptz. goSClgot, ai) steigen 
(mhd. stigen, cimbr. stalgen, velt. schtaign), mit abo, au. 
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Stal (PL -f-, Dim. stplab) m. Stall (mhd. cimbr. stal). 

St am (PI. -e-, Dim. Stembb) m. Baumstamm (mhd. cimbr. st am, 
velt. seht gm). 

stampf (PI. -e-, Dim. Stempfb) m. Stampf, Stoßmörser (mhd. 
stampf , cimbr. stamf, velt. schtgmpf). 

Stag (PI. -gan, Dim. stegab) f. Stange (velt. schupp ). 

Stär (= PI. u. -rdnr, Dim. -rb) n. Star (Getreide-Hohlmaß), 
mhd. ster, cimbr stear, velt. schtär. 

Har eh (Komp. Sterchor, -rSb) stark (mhd. cimbr. starch, velt. 
scktyrkh). 

stat (PI. -e- u. Statn, Dim. Stptb) f. Stadt (mhd. cimbr. stat, 
velt. schtpt). 

stato m. 1. Staat, Reich (it. stato) 2. fa is an Staio (in geseg- 
neten Umständen, schwanger). 

Stauda (PI. -(djn , Dim. Staüdla) f. Staude (mhd. stüde , cimbr. 
stauda , velt. schtaudo); da stau(d)n vö dvr khirch Flurn. 

Staürn (Ptz. gastaiirt) einem Bettler etwas geben, abbetteln 
(vgl. mhd. stiuren, velt. schtoirn), mit au. 

Stäz (PI. -zvn, Dim. -zb) f. Richtscheit, Maurerlineal (it. dial. 
stäfv). 

Stfchvn (Ptz. gastocht) stechen (cimbr. stechen), mit äla, au, 
aus, drin, ofa; Stphwclsvn PL Stechwasen. 

stechvrn (Ptz. gaStechvrt ) steif, unbeweglich machen (bes. v. 
Starrkrampf) ; refl. sich recken , dehnen (vgl. it. stecca 
Nacken, Schiene, s. auch Stigko), mit au. 

Steft (PI. -in, Dim. -tla) m. Stift, zum ehemaligen Kopfputz 
der Lusernerinnen gehörig (s. o. S. 40), mhd. steft, velt. 
schteftv. 

Stele (PL -kn, Dim. -kla) L Leiste (vgl. it. stecca Stecken, Stab). 

stfkh (PL -khvn, Dim. -khb) m. Stecken (mhd. stecke , cimbr. 
stecko, velt. schtekhn); Stekhvn (Ptz. gaStekht) stecken (mhd. 
steckan, cimbr. stecken, velt. schtekhn), mit au, bo, in, nldor. 

Hel (PL -ln, Dim. Stela) f. Gestell für Schüsseln u. dgl., Felswand 
(ebenso velt. schtelv, vgl. cimbr. stela). Als Flurnamen: dn 
schwaz Stel ; dns Steltäl. 

St elv-kometv f. Komet, Haarstern (it. [stella] cometa) ; s. auch 
kometv. 
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Stempfvn (Ptz. gaStempft ) stampfen, zermalmen (vgl. mhd. 
stampfen), mit aus, riidvr. 

st pp fl (= PI. u. -Idvr, Dim. Stppfah) m. Staffel, Stufe (velt. 
schtapfl, -p-, vgl. mhd. stapfel). 

Stpr(b)m (Ptz. gastorbat) sterben (cimbr. sterban), mit aus, ni- 
dvr, vort. 

Stprn (= PL, Dim. -ndlo) m. Stern (mhd. steril, cimbr. stern, 
vgl. velt. schtparn). 

stav a l (PI. -räln, Dim. -vähh) m. Stiefel (it. stivale, mhd. 
cimbr. stiväl) ; Stavolet (PI. -tu, Dim. - tla) m. Stiefelette, 
Halbstiefel (it. stivaletto). 

,<? t i a f- (in Zusammensetzungen) Stief- (mhd. stief-, velt. schthf-, 
cimbr. stif-); Stiaf-vdtvr, -muatvr, -khin, -fun, -tochtvr, 
- pruador , -schweStor; Stiaf-vdtvr on muatvr Stiefeltern. 

Stiaga (PI. -gn, Dim. -gla) f. Stiege, Leiter (mhd. stiege, velt. 
schthgn, cimbr. stiga). 

it ia n (Ptz. gastant) stehen (mhd. cimbr. stell, velt schtian), mit 
d, au, dnr, dvrmir, vor, vort; nach it. Muster bedeutet es 
auch ,sein, bleiben 1 : Stian gajunt, st. an pet, it. dvhuam, st. 
wachvnt (wach[endj sein), St. kan iiS (bei uns), auch Joh- 
nen 1 : Stian kv leva, tria, rovräit; Stian so vuafvn auf den 
Füßen, aufrecht stehen St. gefozt sitzen bleiben ; Flex. s. 
Gr. 196. 

Stianv im Dienste, bedienstet, dnr is Miann (aus zu * diaiw, 
zu folgern aus lus. dianaSt), cimbr. dinan. 

Stiar (= PI. u. -rdvr, Dim. -rh) m. Stier, unbrauchbare Über- 
bleibsel im Kalkofen (mhd. stier, velt. schtiar, cimbr. stiar). 

Stich (= PL, Dim. -chla) m. Stich (mhd. cimbr. stich). 

Stikhl (Komp. -Ivr, -rSta) steil (cimbr. sticket, mhd. steckel): 
dizo dv is mvr kar (gar) zo Stikhl (beschwerlich) ; Stikhl 
(Pl. -ln, Dim. Stikhala) f. Steilung (cimbr. stickele). 

Stil (Komp. -Ivr, -rSte) still, lautlos (mhd. cimbr. stille, velt. 
schtilv); dnr Stil vraitv Charfreitag. 

Stil (— PL, Dim. StilaflaJ) m. Stiel (mhd. cimbr. Stil). 

Stimn f. (Io) Achtung, Wertschätzung (it. stima); Stimärn 
achten, bewerten (it. stimare). 

Stiykhnn (Ptz. gaStugkht) stinken, riechen überh. (ahd. stinkan 
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, riechen 1 , sogar /lüften*, cimbr. stinken), mit au, bo, aubo ; 
's stigkht guat es duftet ; Sti/jkhvr m. der st'njkht ; S tirj - 
khvrm f. 

Stigko m., -kn f. Adj. steif, starr (~= geStechort), it. dial. Stitjko, 
vgl. it. stinco , Schienbein*. 

Sthjl (PI. -ln, Dim.- tjda) m. Stengel, Pflanzenstiel (mhd. stingel, 
velt. schtiijl, vgl. cimbr. stengel). 

Stiz (PI. -znn, Dim. -zh) m. angebranntes Holzscheit (it. stizzo, 
dial. Stis). 

st pap (Dim. Styaph) m. Staub (mhd. sloup, cimbr. stoop, velt. 
schtäw); Stgapm (Ptz. goStpapst) abs. u. trans. stauben (vgl. 
cimbr. bestopen), mit äbs, bo, vort. 

Stpas (PI. -fon, Dim. Slyaflo) f. Krauthobel (cimbr. stoaz, Fenn- 
berg schtpas); stpafvn (Ptz. gsStpast) stoßen (cimbr. stoazen), 
mit drin, hi, nidvr ; s. auch Mus; Stpafor m. Stoß. 

Slpfv (PI. -fa) f. Kleiderstoff (it. stoffa). 

Stok h (PI. -ö-, Dim. Stökhh) m. Stock, Baurastrunk, einfältiger 
Meuscli (mhd. cimbr. stock); als Flurn. d» stökh 1. nürdl. 
2. südöstl.; Stokhnt einfältig, blöde, dumm; stokhschwam m. 
eßbarer Pilz (in der Nähe von Baumstrünken wachsend); 
Mökhvisch m. Stockfisch (auch it. dial. Stokfisch). 

Stpln (PI. -b, Dim. Stöbb) f. Stola (kirchl.), it. stola. 

Stöln (Ptz. gsslölt) stehlen (mhd. stein, cimbr. stoln, e, i) ; Malai- 
in. der Stolt ; Maloren f. 

Stpmego (Dim. sttymogh) m. Magen, Bauch, Brust (it . stomaco, 
dial. stpmsk); stpmogärn trans. ekeln (it. dial. Stpmagär), 
mit nidnr. 

Stpndvr (Dim. Stbndvrb) m. kleine Stube (vgl. mhd. Stander 
u. stände, velt. schtondr). 

Stopfnn (Ptz. goStopft) stupfen, stechen (mhd. stopfen, cimbr. 
stoffen, velt. schtupfn). 

Stpr f. Strohdecke (Umstellung aus mhd. strö, ströwes). 

storn (Ptz. goStört) stören (vgl. mhd. stieren), mit dar; velt. 
schtparn. 

Stpr gn (PI. -tjo, Dim. Stprgd.i) f. Geschichte, Erzählung (it. 
storia); das Dim. bedeutet auch , Märchen, Fabel, Anekdote, 
Schwank*. 
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stör s (PI. -zvn, Dim. Störzl» ) m. Federkiel, Stoppel (eimbr. 
sturzo, vgl. uihd. storzen, steif hervorstechen). 

Stötn (Ptz. gaStötgt) gerinnen, dick werden, erstarren (cimbr. 
stoden, velt. schteutn, vgl. mhd. stoun, Prät. stoute ,sicb 
stauen 1 ). 

st oz (PL ~ö, Dim. Stüzl») m. henkelloses Melchgeschirr (cimbr. 
stotz, vgl. velt. schtoz, mhd. stutze). 

Straichn n (Ptz. g »Strickt), ai) streichen, (die Wäsche) glätten 
(cimbr. straichen), mit 3; straichor m. Lümpchen, das man 
beim Garnwinden gebraucht, um die Finger nicht zu ver- 
letzen (cimbr. streichplezzle). 

strait (PI. -tvr, Dim. -tl») m. Streit, Zank (mhd. strit): schaii- 
Inn» (schreckliche) Straitvr fain do auvvrkhent (entstanden) ; 
Strait n (Ptz. ggstritat, ai) streiten, raufen, schelten, mit 
zua. 

striil (=- PL, Dim. -I») m. Haarkamm (cimbr. strel, mhd. strod, 
Schöpf 717 sträl); Sträln (Ptz. g»Strält) kämmen (mhd. 
strwlen, Schöpf 717 striilen, cimbr. st rein), mit ab», aus, 
ab», durch, hintvr, vort. 

Strambo m„ -Iw f. (PL -b») Sonderling (it. strambo) ; strainbvt 
Adj. sonderbar (it strambo); Strambut (Pl. -5t) m. Albern- 
heit, dumme Rede, Ungereimtes, toller Streich (it. dial. 
strambot). 

St rag (P.. -g»n, Dim. stre/jl» ) t. Straug, Zusammengedrehtes 
(mhd. stränge, velt. schtrprjv). 

Strvord indr yo Adv. außerordentlich (it. straordinario). 

Strapazärn aussehelten, grob anfahren, zanken (it. dial. stra- 
pvsär, vgl. it. strapazzare ,mit Arbeiten überladen 1 ): Stra- 
jmzädv (Pl. -d») f. (la) das Ausschelten, Zanken (it. dial. 
Strapvsädv )• 

Straz (Pl. -zvn, Dim. Strezl») f. Hader, Fetzen, Lumpen (it. 
dial. Sfrast ). 

St re (— PL, Dim. -Pl») m. Strähne, Streit, Zwistigkeit (mhd. 
streu, cimbr. stren, velt. schtren). 

stren farn (Ptz . g»Strenf»rt) schnüren, beengen (it. dial. Stren- 
f»r, zu stringere), mit au, zua. 

st rin (Pl. -i»n, Dim. -i»l») f. Hexe (cimbr. it. dial. striv, it- 
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strega) ; st r tarn hexen (it. dial. Striär, it. stregare), mit an ; 
dafür auch hpks, boheksvn. 

stria f (PI. -wn, Dim. -via) m. Streif (zu mhd. Striefen, cimbr. 
strif, reit, schtriaf); clor Striaf von huntnkätsch Flurn.; 
Striavvn (Ptz. gastriaft) mit Streifen versehen. 

strich (— PL, Dim. -chla ) m. Strich; itrichvn pl. t. ein Stoff, 
in den verschiedenfarbige Streifen (Striche) eingewebt sind. 

Stricht, -gl (PL -Idvr, Dim. -ab) m. Striegel (mhd. cimbr. 
strigel); strichln, -g- (Ptz. gastrlchll, -g-) striegeln, mit äh» 
(är), vort. 

strikh (PL -khvn, Dim. -khb) f. Wagenstrick (velt. schtrikho, 
mhd. stric). 

Stritt (PL -iii) m. Hexenmeister (it. strione). 

Strpa n. Stroh (cimbr. stroa); strpaba (PL Strpabor, Dim. Ströabb) 
n. Strohhalm (cimbr. ströwe) ; Strpabon Adj. strohern, aus 
Stroh (velt. schlrpawan , cimbr. ströben, mhd. strcewin) ; 
Ströb» f. Streu (velt schtrewv, mhd. ströuwe) ; Strobm (Ptz. 
gaströbat) streuen (cimbr. ströben, velt. schtrewin, mhd. strüu- 
wen), mit aus, in, umor, untor ; ströbor m. der Streu ein- 
wirft, der auf dem Zimmerboden allerlei herumstreut; strö- 
boran f. 

Strpach (Pl ,-öa-, Dim. struachla) m. Streich, Schlag, -mal (cimbr. 
stroach, velt. schtrpach). 

st r plag o m., -gv f. (PL -ga) Wahrsager, -in (it. dial. strplago 
, Sonderling 1 ) ; Strplakärn wahrsagen (it. dial. Strplakär). 

St rümpf ln (Ptz. gastrumpflt) strampeln, (im Schnee) waten 
(vgl. ndl. strompelen stolpern); Strumpflnr m. 1. das 
Strumpfin: i han gamacht on strumpflor nldvr pv schnea 
tiaf, 2. der Strumpflt; Strumpßoran f. 

Strüpfln (Ptz. gastriipfit) melken bis zum letzten Tropfen (vgl. 
mhd. strupfen , velt. schtrupfn); Striipflor m. der Striipflt; 
Striipfloran f. 

Stschantv (Dim. stschentl») billchen (it. dial. stschantn). 

St sch j pp v m. Personenübername (vgl. it. dial. Stschpp Flinte, 
it. schioppo). 

Stüa (Pl. -an u. Stiid, Dim. stiiäla) m. Stein. Das Wort kommt 
nur mehr in Zusammensetzungen vor: StUahamvr m. Ham- 
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mer zum Steine klopfen ; Stüakhraqhh schwer krank ; Stila- 
tgat mausetot; s. noch miilStüa, tgafStüa; ka stila Name 
eines Dorfes im Astachtale (it. Fedescala, vgl. auch den Ort 
Castana). 

Stual (PI, -iia-, Dim. Stüals) tu. Stuhl (mhd. stuol, velt. schtusl, 
cimbr. st ul). 

Stilbs (PI. -(h)m, Dim. Slftbls) f. Stube (cimbr. stuba). 

fttüblhär n. Flaumfedern junger Vögel (vgl. mhd. Adj. Strobel 
struppig). 

Stuf dm trans. ermüden, langweilen, überdrüssig machen; refl. 
sich langweilen, überdrüssig werden (it. dial. Stufär, vgl. 
it. stufare refl.), mit nldvr; Stiifo m. f. Adj. überdrüssig 
(it. stufo, cimbr. stüffe). 

Stukh (= PI., Dim. Stiikhls) n. Stück, Teil (v Stukh grünt, 
kluiS, von konfot; velt. schtukh , cimbr. stucke, vgl. mhd. 
stiicke); t’ Stukhvn zu Stücken, zerfallen, zerschmettert, zer- 
schlagen; Stukhvn (Ptz. gsStukht) stücken, ein Stück ein- 
fügen (velt. schtukhn , vgl. mhd. stücken in Stücke brechen), 
mit ä. 

Stülpm (Ptz. gsStülpsi) heimlich verschenken oder verkaufen 
(bes. Eßwaren, Wäsche), vgl. udl. stuljjen, mit eiuem Deckel 
vesehen [also den Blicken entziehen, verheimlichen], mit 
umnr; Stiilpvr m. der stülpst ; stülpvrsn f. (cimbr. stülparn 
zusammendrücken). 

Stumpf (PI. -ii-, Dim. Stiimpfts) m. Halbstrumpf (ohne Fuß), 
Gamasche (cimbr. mhd. stumpf); für Strumpf s. höS. 

Stumpf vn (Ptz. gsStumpft) kurze, schnelle Stöße versetzen (vgl. 
Stopfnn, mhd. stupfen), mit drau, drin, zua ; Stumpf m m. 
1. kurzer Stoß, 2. der Stumpft; Stumpf vrsn f. 

Stup f. Werg (inhd. stuppe, cimbr. stupa); hintvrv Stup min- 
derwertiges Werg; Stüpvn Adj. von, aus Werg. 

Stupfnn (Ptz. gsSlupft) stopfen. 

Stnpi (PI. -~ni, Dim. -Hs) m. Docht (it. stoppino, dial. Stupin). 

Stupido m„ -dn f.. (PL -da) Adj. u. Subst. dumm, Dummkopf 
(it. stupido). 

stur ns verwirrt, schwindelig (vgl. cimbr. s turn , it. dial. Storno). 

st us (PI. -ii-, Dim. stiisls) m. Stoß (mhd. st uz). 


Digitized by Google 



399 


■stuyärn studieren (an einer Mittelschule), it. studiare ; stuyänt 
(PI. -ent, Dim. -enth) m. Student, Mittelschüler (it. Stu- 
dent e). 

$tüz m. abgestutzter Gegenstand (vgl. mhd. stutze); auch Flur- 
name; Stüznn (Ptz . gaStüzt) stutzen, zurückschneiden (z. B. 
da rpaison, Blumen), velt. schtüzn; stüzln Bim. pl. t. eine 
Grasart. 

gtüz (Pl. -zvn, Dim. -zh) f. Stütze (velt. schtizn); S tiiznn (Ptz. 
gastilzt) stützen, mit au. 

stiiz (Pl. -zvn, Dim, -zh) ra. 1. nicht angebrauntes Scheit (s. 
stlz), 2. Stutzen, Flinte; f. großer Stutzen, großes Schieß- 
gewehr. 

J'iiachnn (Ptz. ga faucht) suchen (mild, siiechen, cimbr. Stichen), 
mit au, aus, umnr, vor, zua. 

f uam (Pl. -iia-, Dim. fiiambla) m. Saumladung (von ungefähr 
100 Kilogr.), mhd. soum, cimbr. soom, velt. sam. 

füas (Komp, -fvr, -rsh) süß (velt. shs, mhd. süe$e, cimbr. 
siiiize) ; da fiiafvn wurzln Pl. Süßwurz; Jüaflnt süßlich 
(velt. siasalat, vgl. mhd. süeplich); füafnrn (Ptz. gafüafnrt) 
süß machen (vgl. mhd. stieben), mit ho, aubo, riidnr, vor. 

iübin m. Personenübername (it. subbiu Meißel, Schusterahle). 

Subito sogleich (it. subito). 

fädln (Ptz. gajüdlt) sudelu, beschmutzen, schmiereu (spätmhd. 
cimbr. sudeln), mit au, ho, aubo, drin, umnr, zua. 

J'ult m. Personen Übername. 

/ umnr (Pl. -ü-, Dim. fümnrle) m. Sommer (mhd. sumer, cimbr. 
sumar, velt. sumar) ; fümnrla von altn waibnr Altweiber-, 
Nachsommer; fumvrsptl n. Mücken-, Fiiegentanz, scharen- 
weises Herumschwärmen; fümnrn (Ptz. gafümnrt) Vieh deu 
Sommer über zum Weiden übernehmen, mit aus. 

fun (Pl. -ii-, Dim. fünh) m. Sohn (mhd. cimbr. sun, velt. sün) 

fun (Pl. -nan, Dim. fiinla) f. Sonne; gegen Ende der Welt 
kheman dn zwga J'unan; das Dim. bed. blendender Reflex 
der Sonne (im Spiegel, Wasser u. dgl.), mhd. sunne, cimbr. 
sunna , velt. sann ; funtv m. Sonntag (mhd. suntac, cimbr. 
suntak, velt. suntn, -tig) ; fiinan (Ptz. gafünt) sonnen, der 
Sonne aussetzen (mhd. st innen), mit aus, bo. 
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fuijjo m. Juni (it. giugno, dial .fugjo); dafür auch pr dehnt, 
fünt (■= PL u. -in) Sünde (cimbr. sünte, velt sintv, mhd. sunte 
neben Sünde); füntn (Ptz. gaf Untat) sündigen (cimbr. sünten f 
mhd. siinden ), mit vor. 

fup (PL -jnn, Dim. fiipla) f. Suppe (cimbr. suppa, velt. supn). 
Supprbint stolz (it. superbo). 

supfryör (PI. -ör, Dim. -örla) m. Oberer, Vorgesetzter (it 
superiore). 

Süplikn (PI. -ka) f. (la) Bittschrift, Gesuch (it. supplica) ; 

suplikärn eine Bittschrift einreichen (it supplicare). 
furch (Dim. fiirchla) m. Mais (cimbr. sürk, vgl. mhd. surch); 

fürchvn Adj. von Mais: J'ürchv mül (cimbr. sürkan). 
für rin (Ptz. gafürdt) Flüssiges od. Halbflüssiges langsam, 
widerwillig zu sich nehmen (mhd. sürfeln), mit au. 
s u s t (PI. -$tn ) Dim. iüStla) f. federnder Stahl (it. sosta) ; sust- 
platn PI. Steinplättchen bei den Kinderspielen. 
füt (PI. -ü-, Dim. fütla) m. das Aufsiedeu, Aufwallen: s icasnr 
hat gaheft an füt (ist aufgewallt); da patütn gä(b)m-au an 
füt (brodeln), fn machvn nö zwia füt , nö v fütla (mhd. 
sut, velt. süt). 

s uze dam sich ereignen, Vorkommen, ergehen: n fo is fs} 
suzedart (it. succedere) ; daf. auch auwrkheman, gaschägn. 
s ich nzag u f. (PI. -ga, Dim. swenzagla) Zwanzigkreuzerstück 
alter (Konventions-)Münze (it. dial. sbanzagv). 


t. 

tü = zv. 

tu' m. s. täga ; an ta’ vö liaüt heutzutage. 

tabak in. Tabak (it. dial. tabak) ; tabäkv m. Übername; tabakärn 
schnupfen (it. tabaccare). 

t ab ein (PI. -ln, Dim. -lala) f. Schreibtafel (it. tdbella). 

tabarnakolo (PI. -la, Dim. -npkala) m. Tabernakel (it. tober- 
nacolo). 

tdbroch (PI. -chvr) n. Tagwerk, Taglohn (cimbr. tabarach) ; 
tdbrvchvr (== PI.) m. Tagwerker (cimbr. tabragar). 

tach (PI. tfchvr, Dim. tpchla ) n. Dach; » tach, drai tfchvr, t> 
khlüa tpchh (cimbr. tach, velt. dgeh). 
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tächl (PJ. -ln, Dim. tächah) £ Dohle (vgl. mhd. dähele, täte, 
cimbr. taya, velt. tpchto). 

täga (= PI.) m. daneben ta ’ Tag ; 3 . funto, mento, erto, mitv, 
bfinztv , vraito,fanzto, vairtv gegen mitvrtäga, dor täga von 
pastor n; dvr ta’ von khpaSvr ( Kaisertag); an tägasch in der 
Zeit zwischen dem Mittagmahl nnd der Nachmittagsarbeit. 
taichon (Ptz. gataicht) schleichen, leise gehen (mhd. ticken , 
Schöpf 735 täicken) , mit umvr , vort, zua ; taichvr m. ; 
taichvran f. ; gian taichon» (Gerund.) = taichon. 
taidn (Ptz. gaCidat, ai) Muttermilch saugen (v. kl. Kindern u. 
Tieren), cimbr. taten, vgl. mhd. tun, tihen (got. daddjan), 
mit aus, vort; taidvr m. ; -ran £; tailempla n. Sauglamm 
(cimbr. taielemple), taidazan m. Milchzahn. 
takh (PI. tag») iu. — täga , ta’ (cimbr. tak, mhd. tac) ; takhon 
(Ptz. gatakht) Tag werden, mit ho; ’s hat gatakht. 
tal (PI. teldvr, Dim. telala) n. Tal (cimb. tal); ka täl talwärts, 
bergab, hinunter; gian an täl nach Pedemonte-Brancafora 
(im Astachtal) gehen. Als Flurn. ; s täl von Sant antöna, vö 
dor ppa.wn plat , von trögor, vö diir tiivor, von üaschon , 
von zäiüa, s tplah von loch; geogr. : s aStatäl, s täl von 
mgkan (Fersental), s’ täl von laimor (Laimtal-Terragnolo). 
täl a m. f. solch (it. tale) ; dvr iäla ein gewisser, der bewußte; 

täla-kwäla so- wie, so so (it. tdle-quale). 
t ambür 0 (PI. -bür, Dim. -rla) m. geweckter Junge (it. tam- 
buro Trommel). 

tampf (PI. e, Dim. tempfla) m. Dampf, Dunst, Schwüle (mhd. 

tampf, cimbr. tamf, velt. tpmpf). 
tan (PI. -nan, Dim. tendla) f. Tanne (cimbr. tanna, velt. tpno ) ; 
tanwalt m. Flurname. 

täno (PI. tan) £ Höhle (vgl. it. cimbr. tana). 
tagjöln pl. t. = frigolyt (vgl. it. tagliuolo Schnittchen, taglio- 
lini Nudeln). 

tanz (Pl. e, Dim. ienzla) m. Tanz ; tanzon (Ptz. gatanzt) tanzen 
(cimbr. tanzen), mit umvr, vort; tanzvr m. Tänzer ; -ran £ 
tapetv (Pl. -tn, Dim. -tla) f. Teppich (it. tappeto) ; tapezärn 
tapezieren. 

Hirn u. Wackerneil, Quellen n. Forschungen, X. 26 


Digitized by Google 



402 


tarv m ö t m. Erdbeben (it. dial. tfrvmgt). 
t ar dag dm zögern (it. dial. tardivär), mit hintvr. 
tvrfl (PI. -Idvr, Dim. -lab ) m. Quirl (vgl mhd. twlrel). 
tarf (Ptz. gatarft) darf (icb, er), s. Gr. S. 197, 7. 
tvrgs m. ubername eines Weibes; wegen des männl. Artikels 
vgl. Anhang zum Wb. (Personennamen). 
tarp (PI. -pm, Dim. tprpb) f. Motte, Schabe (it. dial. tarpo), 
s. auch karp. 

t (iS (PI, -son, Dim. -Sb ) f. Nadelholzzweig (velt. tdsv, taksv, 
vgl. Schöpf 738 läsen; cimbr. tescha). 
taSv (PI. Sa) f. (la) Taxe (it. tassa). 
taSo (PL -6», Dim. tgsb) m. Dachs (it. tasso). 
tatv (PI. daf. vätvr) in. Vater (von Kiudern und Erwachsenen 
gebraucht), velt. tatv (Kinderspr.), Schöpf 739 tafle (vgl. 
cimbr. tata, -to). 

tau m. Tau (Niederschlag der Feuchtigkeit, mhd. tawe, tou). 
tauf (PI. -vvn, Dim. taüvh) f. Faßdaube (velt. taufv , cimbr. 
taufa, vgl. Schöpf 740 taufei). 

taup (PI. -pm , Dim. taüpb) f. Taube (cimbr. taupa , velt. 

tauwv). Die lus. Wortform ist affallend (geg. Gr. 25). 
taür (Komp, -rvr, -rst») teuer (v. Preise, in d. Bedeutung ,lieb‘ 
s. karo), cimbr. teur, velt. toirv , mhd. tiure. 
t ausvgkh tausend (cimbr. tausenk , velt. tausnt). 
tausch m. Tausch; lauschvn (Ptz. getauscht) tauschen (cimbr. 

tauschen), mit ab» (är), aus, um; tauschvr m. ; -r»n f. 
tautn (Ptz. gstaubt) in einemfort brummen (mhd. tüten, vgl. 
velt. tütn, Schöpf 778 Uder u. cimbr. tauta Klotz), mit 
aus, nä, zua; tautvr m. ; -ran f. 
taütsch deutsch (cimbr. teutsch) ; taütschlant n. 
taüvl (= PI. u. -Idvr, Dim. -val») m. Teufel (cimbr. teuvel) ; 
daf. auch Imrlikata, michl, fflandnr ; taüvln (Ptz. gataüvlt ) 
einen Teufelslärm machen, anderen etwas Widerwärtiges 
tun, mit au. 

tdvl (PI. -ln, Dim. täval») f. Tafel (mhd. tavel). 
tazv (PI. -vn, Dim. tezh ) f. Tasse, Trinkglas (it. tazza, cimbr. 
tatza). 

tf.ätro (PI. -ra) m. Theater, Schauspiel, Szene, Posse (it. teoiro). 
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tegg (PL -gn, Dim. -glg) f. grüne Fisolen samt Schoten (it. 
dial. tegv). 

tpkln (Ptz. ggtfklt) mit einem Hammer leise klopfen (mhd. 
teggelen, cimbr. teckein, Schöpf 742 tegkl’n ) ; te.klvr m. 1. das 
tpkln, 2- der tpklt ; tpklvran f. 

tglär (PI. -är) m. Talar (it dial. tgläro) ; dafür meist mantl. 
tflggrüm (PI. -ein, Dim., -emblg) m. Telegramm;, tplggrafdrn 
telegrafieren; dafür häufiger, mpkn gn tplggram. 
tempfvn (PI. ggtempft) intr. rauchen, trans. räuchern: ’s tempft 
gn au er wird zornig (velt. tempfn, vgl. cimbr. dempfenj, 
mit au, aus, bo; tempfvr m. 1. das tempfvn, 2. der räu- 
chert; tempfvrgn f. 

tgmlrn fürchten, unterworfen sein (einem Leiden, der Laune): 
/» tgmlrt gn wevtv gn khopf [Kopfweh]), it. dial. tgmer. 
temporal (PI. -öl, Dim. -älglg) m. Gewitter (it. dial. temporal), 
teil Ortschaft im Valsugana (it. Tenna). 

tendgrn (Ptz. ggtendgrt) eilen, sich sputen (it. tendere), mit 
aus , gn, nä. 

terjln (Ptz. gateglt ) dengeln (mhd. tengein, velt. terjln), mit aus; 

terjlvr m.; te/jlhamvr m. 
tsnpt m. Personenbeiname. 

tentärn versuchen (zur Sünde), reizen (zur Ungeduld), hänseln 
(it. tentare). 

tfrmnr (— PL, Dim. -rlg) m. Grenzstein (zu it. termine); auch 
Name eines it. Wirtshauses nahe der österr. Grenze an der 
Straße ^siago-Vezzeua. 

tprzo Num. dritte (it. terzo); tprzeto m. der dritte Teil des 
Rosenkranzpsalters (it. dial. tprzeio). 
tss pro (PI. -rg, Dim. -Hirlg) m. Schatz, auch als Kosewort (it. 
tesoro). 

tgStardvt eigensinnig (it. testardo ). 
t eg t imon i o (Pl. -ig) m. Zeugnis, Zeuge (it. testimonio). 
tssttt (Pl. -gtü, Dim. -« lg) m. Eigensinniger, harter Kopf, Dick- 
schädel (it. dial. tggton). 

t et sch (PL -schon, -schlg) f. Dachboden, Tenne (it. * tezza, 
dial. tesv, zu it. tetto); es ist auch Name der einzigen Frak- 
tion von Lusern. 

26 * 
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tiabvS zuweilen, hie und da (velt. tiewet, vgl. Schöpf 743 tie 
u. s. w.). 

tiaf (-vvr, -rSte) tief (velt. tief, cimbr. tiif) ; tiavvrn (Ptz. 
getiawrt) tiefer machen (vgl. mhd. tiefen , cimbr. intifoon), 
mit nidor, vor. 

tibüiko m. Personenübername. 
timbro (PI. -re) ra. Siegel[stock], it. timbro. 
timör (PI. -ör, Dim. -Örh) m. Furcht (Gottes), Ausschlag (ebenso 
it. dial.), zu it. timore Furcht u. tumore Beule. 
timpl dumpf, düster, traurig (velt. timpl Adj., tirnplv Adv., 
cimbr. timpel, timpar, mhd. Umber), 
tisch (= PI. u. -schon, Dim. -seid») m. Tisch (mhd. cimbr. velt. 
tisch); tischtuach n. (cimbr. tisclietach, velt. tischtig) ; tischin 
(Ptz. getischU) Tischlerarbeit verrichten, mit an ; tischlor m. 
titolo (PI. -h) m. Titel (it. titolo); titoldrn tituliere u (it tito- 
lare). 

to s. zo, in syntaktischer Verbindung auch für do (du). 
tpaf (PI. -von) f. Taufe (mhd. toufe, cimbr. töfe, velt täfo); 
tgavDH (Ptz. getpaft) taufen (cimbr. tofen), mit au; tpaf- 
sanztv m. Charsamstag: tpaßtila m. Taufstein (cimbr. tofe- 
stoan). 

tpag (auffallend gegen Gr. 25) m. Teig (cimbr. toak, mhd. teic). 
tpal (= PI. u. ti'ialdvr, Dim. tgale ) m. Teil (cimbr. toal); tpaln 
(Ptz. gstpalt) teilen (cimbr. toaln), mit ab», au, nldnr, vor. 
tpat 1 . Adj. tot (cimbr. toat) ; 2. Subst. (PI. -in, Dim. t Salle) m. 
der Tote, Leiche ; tpatschlag m. Totschlag ; t{ialn (Ptz. g»- 
tgatst) töten (cimbr. töten), mit äbe, nidor, au; tSatn ß 
verunglücken; töatn f» vlfta sich Selbstmorden. 
töbok (flekt. -eg) tobend, wütend (mhd. töbic, velt. tewig, vgl. 
cimbr. tobendig) ; v töbegvr weato rasender Schmerz; tobe- 
gar hunt toller H. 

tochtvr (PI. -ö-, Dim. töchtorle) f. Tochter (cimbr. tochtvr). 
toi nie (PI. -ln) n. Sumpfrohrsänger (etwa onomatop. ,der toi 
toi pfeift 1 ). 

tokärn berühren, anstollen (it. toccare), mit ä, drau, nidor; 
's tokärt me mi es trifft mich (die Reihe); s. trofnn. 
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tgko (PI. -k», Dim. tpkl») m. Stück, vom Weg: Strecke (it. tocco, 
cimbr. tocko). 

tplvr (PI. Dim. t/"lvrh) ra. Taler; offenbar ein neueres Lehn- 
wort aus Deutschtirol, vgl. dageg. lus. tal (velt. tpWr). 
tolzvn (Ptz. gdtolzt) hüpfen wie die Vögel (vielleicht aus einem 
mhd. * tolezen sich wie toll gebärdeu, vgl. auch mhd. tok- 
zelen); tolzvr m„ tolzvran f. 
tun m. Beiname (von tön » Anton). 

tondvm (Ptz. gdtondvrt) donnern (vgl. mhd. tundern, velt. 
tundrn, Schöpf 95 dundern, dondern), mit umvr ; tondrvr 
m. Donnerschlag (cimbr. tondrar, Vb. tondarn). 
ton et sch die Ortschaft Tonezza (cimbr. lonetsch). 
tonisch m., -» f. (PI. -schon) Familienübername. 
togjelv m. f. (PI. -ln) Familienbeiname (v. tön»), 
togko m. Personenübername (zu it. dial. do/jkv also). 
tpno m. (musik.) Ton (it tono). 
tope (= PI., Dim. -el») m. Stirnhaar (it. dial. topi). 
tor durch (cimbr. tort, dor). 

tör (PI. tordvr, Dim. torl») n. das Tor (cimbr. tor, velt. tpar) ; 

torl» n. ist auch Name eines Alpenpasses (it. Portola). 
tgrdo (PI. -d») m. Misteldrossel (it. tordo). 
törn (Ptz. g»tort) dürfen (cimbr. tören, vgl. mhd. türren). 
tornärn in: ’s hat mvr npt torndrt v kunt es hat sich nicht 
rentiert, es war mir nicht der Mühe wert (it. tornare 
a conto). 

torminto (PI. -t») m. Qual, Pein (it. tormento); tormentärn 
quälen, peinigen, hänseln (it. torment are) ; s. rpd»rn. 
törto (PI. t») m. Unrecht (it. torto); harn t. Unrecht haben, 
gä(b)m t. (einem) Unrecht geben; tgrtsgärn Unrecht zu- 
fügen, benachteiligen (it dial. tgrhgär). 
tgrtolv f. Personenbeiname (zu Dorothea). 
toSä'lo f. junger (noch ungesalzener) Käse (it. dial. toSälv, 
cimbr. tosell). 

tos a m. Gift (it tossico, dial. tgSak, cimbr. lossege). 
tö Sin (Ptz. gatoslt) dünn, sanft regnen (velt. tesln, vgl. Schöpf 97 
diiseln, dösel), mit ab»; töslvr m. das tösln. 
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tot, -ö m., tötn f. Pate, -tin (cimbr. toto, -1a, velt. fein m„ teutv f., 
mhd. tote m. f.). 
toto m. Personenübername. 

tf>z (PL t{>z } Dim. -zh) m. Klapps (vgl. lus. duz); tgzvn (Pta. 

gotgzt) klappsen, mit ab», nidvr. 
tradlrn anfübren, betrügen, mit nldvr (it. tradire). 
traf (PL -von, Dim. trävlo) m. Balken (it. dial. traf, PL -vi); 
s. träm. 

trüg o träge langsam (mhd. Adj. trcege, Adj. trüge): dlfv arbvt 
geat trägo (cimbr. trege). 

trägn (Ptz. gotrak) tragen (cimbr. tragen), mit äbo, au, aus, 
nä, nldvr, umvr, obvr, in, vort, vur, zua ; trägvr m. ; -on f. 
trai(b)m (Ptz. gotrlbot, ai) treiben, hin u. her bewegen (cimbr. 
traiben), mit üb», au, aus, durch, hör, hi, nä, nidvr, vort, 
zua, hi on här ; traibvr m. ; -ron f. 
träm m. = traf (mhd. träme, vgl. velt. träm, Schöpf 750 
träfwjm). 

tragt (PL -ln, Dim. trppolo) f. Falle (it. trappola). 
trascht (Pl. -ln, Dim. trpschob) m. buschiger Pflanzengipfel 
(vgl. Schöpf 752 traschkel, cimbr. troschela, it. tralcio ). 
träsfprlrn transferiern, versetzen (it. trasferire). 
tr äSpgrto (Pl. -b) m. Transport, Überführung von Gegenstän- 
den (it. trasporto) ; trääportäm fortführen (it. trasportare} 
trat (PL -tn) f. Tritt beim Spinnrad u. dgl. ; trätn (Ptz. go- 
trätot) treten (mhd. treten, cimbr. treten), mit äbo, au, dor, 
durch, hintvr ; nidvr, übvr, vur. 
trat am traktieren, behandeln, bewirten, aufwarten; tratärn 
bet uan mit einem unterhandeln (it. trattare). 
trauro (flekt. -og) traurig; träum (Ptz. gotraurt) trauern (mhd. 
trüren, velt. träum), mit nä; träum nä on ärsch hinter- 
her Trauer heucheln. 

traverSärn durchqueren (it. dial. travprSär). 
trpfon (Ptz. gotroft) treffen (cimbr. treffen), mit ä, au, durch, 
nldvr; dafür auch trofvn. 

tr eg k trächtig (steht wohl zu trägvt, Ptz. Präs, von trägn in 
Beziehung, vgl. velt. trägst, Imst [mitget. v. Schatz] trugst, 
trägig). 
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tregkh (PL -khvn) f. Viehtränke, scherzweise auch: da manan 
gian ka trerjk (ins Wirtshaus), mhd. trenke, velt. trerjkv ; 
trerjkhvn (Ptz. gatregkht) tränken. 
trppia (= PL, Dim. -ah) m. Dreifuß (it. dial. trppiy). 
trfz (PL -zvn, Dim. -zla) f. Fallgrube (zu mhd. Subst. traz); 
trpzvn (Ptz. gatrpzt) necken, hänselu (mhd. trotzen, velt. 
trazn), mit au, auvvr, durch , här, nä, nldvr, umvr, vort ; 
tiyzvr m., -ran f. 
tr iü, tria Trient (cimbr. trien). 

trial (PL -ln, Dim. -h) f. Lippe (cimbr. tri[i]l, Schöpf 756 
u. mhd. triel). 

triam (=P1., Dim. -mhh) m. gedrehte Fadenenden beim Weben 
(Schöpf 755 triam, velt. drhm). 
tribl (•= PL, Dim. -bald) m. 1. Nudelwalze (velt. trlwl, vgl. 

mhd. tribel); 2. Rauchfaß (vgl. it. dial. toribol). 
tribuldrn quälen, peinigen (it. tribolare). 
trigkhvn (Ptz. gatrugkht) trinken (cimbr. trinken), mit äba, 
au, aus, dvr, nldvr, vor ; trigkhvr m. ; -ran f.; trigkhmidla 
n. eine Halbe (*| 2 alte Maß, etwas mehr als l j 2 Liter). 
trip (Pl. -pm, Dim. -pla) f. Darm, Eingeweide (cimbr. it. trippa 
Wanst): tripfup f. Suppe mit Kuttelflecken; tripwiirSt f. 
Wurst aus aufgeschnittenen Gedärmen und Magenstücken, 
mit Fett vermischt. 

trit (— PL, Dim. -tla) m. Fußspur, Fährte (cimbr. trit). 
tr izln (Ptz. gatrizlt) trippeln (vgl. mhd. triteln), mit dvr, drau, 
nldvr, umvr, untvr, vor; trizlvr m.; -ran f. 
trgaschl (PL -ln, Dim. troaschala ) f. Drossel (cimbr. trossfchjela, 
Schöpf 91 dro[aJstl, mhd. bair. drbschel). 
trpfvn (Ptz . gatroft) — trffvn : schauga vorvtir, asto npt trofSt 
hi an vn khnot (Stein). 

tröga (Pl. trögvr, Dim. trogla) m. Trog (mhd. trog, -c, cimbr. 
trok, velt. treug n.); kan trögvr Flurn., trögvr Beiname zu 
Nicolussi, offiziell: Trogher. 

trokln (Ptz. gatroklt) lärmend, polternd gehen (vgl. mhd. trollen 
u. torkeln). 

trombv f. (Trompete) Personenübername. 

trgno (Pl. -na) m. Thron (it. trono; deutsches fron fehlt). 
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tro&ta-got m. tröste Gott! vn witovvr (Witwer) wil a npt (hei- 
raten), obröm dor hat hertv an trösta-got hintvr da für; vgl. 
velt. trpascht si got, cimbr. trösten , Subst. tro[o]st. 

trtt (PI. -ü, Dim. -ula) f. kleine Silbermünze (mit dem Bild- 
nisse des Dogen Niccolö Trono). 

triiaba (Komp, -bagor, -rsta) trübe (mhd. trüebe, cimbr. trübe, 
velt. triabv); trüa(b)m (Ptz. gatrüßbat) trüben (cimbr. trüben), 
mit au, dvr. 

truaga (PI. -gn, Dim. trüagla) f. Traglast, Bürde (Schöpf 761 
trueg) : fv hat fvn v truaga sie hat eine große Kurnmer- 
last. 

truam (Pi. iia, Dim. trüamble) in. Traum (mhd. troum, cimbr. 
tro[o]m, velt. trdm). 

trüga (PI. -gn, Dim. trügla) f. Truhe (cimbr. trüge, velt. trügo); 
trügt (PI. -ln, Dim. trügala) f. Knäuelbehälter des Webers ; 
trügalatdl, ü, n. Flurname. 

trukhvn (Komp, trükhmr, -rite) trocken (mhd. cimbr. trucken, 
velt. trukhn); trükhvn f. Trockenheit (mhd. cimbr. trückene, 
velt. trikhnv); trükhnan (Ptz. gatrukhnt); 1. trans. u. intr. 
trocknen ; 2- widerwillig zahlen (mhd. trückenen, velt. trikh- 
nan ), mit dba (är), au, aus, durch, in, vor, vort; trükhvn- 
hüdvr f. Handtuch (cimbr. trückhudera, velt. trikhnhüdr). 

trülo (PI. -la, Dim. -lala) in. ein für den Holzhändler un- 
brauchbares Stück des Baumstammes (vgl. mhd. Adj. abe- 
trülle, s. auch mhd. abetrünne). 

trumbl f. dickes, plumpes Weib (vgl. velt. drumbl, spätmhd. 
trumbel Trommel). 

trupf (PI. -pfvn, Dim. triipßa) f. Tropfen, Schlaganfall : gatall 
(gefallen) rö dor trupf (cimbr. truffa, o, mhd .trupf e Traufe); 
trupfvn (Ptz. gatrupft ) tropfen, tröpfeln, trans. träufeln 
(cimbr. troffen), mit dba, bo, tüdvr, vort, zua. 

trüt f. 1. Trute (s. o. S. 68) u. das dieser zugeschriebene Alp- 
drücken (cimbr. truta , mhd. trutfe]); 2 ■ (PI. -tn, Dim. trütla) 
Puppe (Kinderspielzeug), vgl. mhd. trüt Liebling; 3- Forelle 
(it. trota). 

tschäi (PI. - ain , Dim. -äila) f. Nachtmahl (it. cena); tschainen 
(Ptz. gatschaint) zu Abend essen (vgl. it. cenare). 
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tschainan (Ptz. gatschaint) scheinen (vgl. mhd. schtnen u. o. 
münatschäi) ; dvr tnä tschaint. 

tschäln (Ptz. gatschält) übel nachreden (vgl. Schöpf 764 tschäl- 
len), mit au, aus; tschälvr m.; -ran u. tschäl (PI. -ln) f. 
tschvrent (Dim. -tla) f. Brei aus Polenta, Zieger und Butter 
(s. o. S. 51). 

tscharlärn schwätzen (it. ciarlare), mit au. 
tschat (PI. -tu, Dim. tschella ) f. Tatze, auch Name eines eß- 
baren Pilzes (Bärentatze); it. dial. satv , Etschland tschpt. 
i schatschvn (Ptz. gatschätscht) mit schlürfendem Tritt geben, 
schlarfen (velt. tschpschn , Schöpf 765 tschaft] sehen, vgl. 
cimbr. schaschen). 

tschatsc harärn plaudern, schwätzen (it. chiacchierare, dial. 
tschatscharär). 

tschpkn (Ptz. gatschpkat) quetschen (vgl. Schöpf 766 tschegken). 
tschel (Pi. -ln, Dim. -lala) m., -lati f. ßesell[in], Kamerad[in], 
Freund[in] vgl. mhd. xelle neben geselle , cimbr. xell, gsell 
neben gaseile. 

tschegk link (vgl. it. dial. sagko, velt. tegkv). 
tschprm m. Schirm, Obdach gegen Unwetter (velt. schprm, 
mhd. schirm ). 

tschprpm e svr n. schlechtes abgenütztes Messer (zu tschprp 
vgl. Schöpf 602 scherp’, velt. schprpu Scherbe). 
tschiakvrn PI. Name einer Häusergruppe von Pedemonte 
(it. Ciechi). 

tschikln (Ptz. gatschiklf) klein zerstückeln (vgl. lus. 1’ Stukhvn 
unter stukh), mit üba, au, nidor ; tschiklvr m. der tschiklt, 
bes. Holzschuhmeißler (wegen der vielen Holzspäne) ; tschik- 
Ivran f. die tschiklt; tschiklätokh m. Hackstock, bes. für 
Arbeiten mit dem Holzmeißel, 
t sch int f. der Wildbach und das Dorf Centa. 
tschintschinüvvno (PI. -na, Dim. -nävvndla) m. kleine Turm- 
glocke (it. tintinnahulo , vgl. Gramm. 35). 
tschipl (= PL, Dim. -pale) m. kleiner Fleck von Stoff, Pa- 
pierschnitzel (vgl. velt. tschipln an einem Haarbüschel 
ziehen). 

tschj ampütv f. Personenübername. 
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tschok (PI. -ö, Dim. -ökl») m. Kot (vgl. mhd. schoc Haufe), 
sonach wäre die Grundbedeutung aufgeschichtetes Allerlei, 
vgl. noch Schöpf 768 t schocken. Eine andere Wortform 
hietur ist schlok ; tschokn (Ptz. gatschokat) im Schlamme 
rühren, pfuschen, mit au, bo, aubo; tschoknr m. der tschoht, 
Pfuscher; tschokvrsn f. 
tschokolatv f. Chokolade (it. cioccolata ). 
tschppo (PI. -pm, Dim. -oph ) f. eigentümlich geformtes Weizen- 
brot (it. dial. tschppv). 

Ischörk (PL -kn, Dim. -kl») m. Kopfkohlstrunk (mhd. torse, 
it. torso). 

tschot m„ -tv f. der, die Hinkende; tschotn (Ptz. g»tschot»t) 
hinken (vgl. mhd. zoten langsam gehen, it. zoppicare und 
zoppo); tschotnt (eig. Ptz. Präs.) hinkend; gian tschotvn» 
(Gerund.) hinkend gehen; dafür auch boherjkht. 
tschötschl (= PI. und -Idnr, Dim . -t schal») m. Graupe, heißer 
Fettbissen (vgl. Schöpf 769 tschötsche Abfälle, velt. tscheschn 
verschütten); auch Personenübername. 
tschotschö'l (— PL, Dim. -ölala) m. Lutscher (it. diaL tschu- 
tschöl, vgl. mhd. zutzel, it. succiare, velt. suzln). 
tschovä'r f. Tragebrett, das velt. pegv heißt; vgl. it. zarorra 
Ballast. 

tschovö'l (= PL, Dim . -vöhl») m. Zwiebel (vgl. mhd. zibolk). 
fschitkv (PL -kn, Dim. -kl») f. Kürbis (it. zucca). 
tschukl Kosename für Kühe (vgl. Schöpf 770 tschugk[e] jun- 
ges Gesproß) ; auch Personenübername (vgl. it. dial. tschuko 
betrunken). 

tschump (PI. ü, Dim. -ü mph) m. kleine dichtbeästete Fichte 
(vgl. tschup). 

tschugkl (PL ü, Dim. -ü?jkd») m. Tschungelnagel (vgl. Schöpf 
770 tschungel ). 

tschup (PI. ü, Dim. -ilpl») m. kleine Kohlpflanze (vgl. Schöpf 
770 tschuppen); das Dim. bed. .kleiner Kohlkopf 1 . 
tschürtsch (PL -tschvn, Dim. -ischla) f. Fruchtzapfeu der 
Nadelhölzer (velt. tschuiischv, it. dial. tschörtscholv). 
tschuvlt (PL -tu, Dim. -tl») f. Kauz, Eule (vgl. it. civetta). 
tu — to. 


Digitized by Google 



411 


tu ach (PI. tiiachvr, Dim. tüachh) n. Tuch (mhd. tuoch , velt. 
tusch, cimbr. tu[u]ch) ; kopftuach, halst uach ; tiiachrm aus 
Tuch, tüchern (velt. figchan). 

tüan (Ptz. getä, -ant) tun (mhd. tuon, velt. tian, cimbr. tü[ii]- 
n[anj); Plex. s. Gr. 75, 3. 

tiif f. Schwüle, Dunst, schlechte Luft (PI. -fttn), vgl. mhd. 
tuft ; tufo (PL -f») m. unreine Luft, Gestank durch Aus- 
dunstung (it. dial. tuf). 

tukhvn (Ptz. gstukht) ducken (mhd. tuchen, velt. tuhhn), mit 
ab», riidvr. 

t Um bin (Ptz. gatümbli ) Lärm machen .durch Schlagen, Klopfen, 
Schießen u. s. w. (cimbr. u. Schöpf 775 tiimmeln, vgl. mhd. 
tumel), mit ab», aus, auvor, nä, nldvr ; tümblvr m. 1. Lärm; 
2. der tümblt; -ran f. 

tuykhl (Komp, tüykhlvr, -rsta) dunkel, finster (mhd. cimbr. 
tunkel) ; türjkhl f. Dunkelheit, Finsternis (cimbr. tünkele, 
mhd. tunkel , velt. tiykhln ) ; tünkldn (Ptz. gatüykhlt) dunkeln, 
verdunkeln (cimbr. tiinkeln), mit au. 

tuntscho (Dim. tiintschl») m. Persouenübername. 

für (PI. -rn, Dim. -rh) f. Tür (cimbr. tü[a]r, velt. flrv). 

türt (PL -in, Dim. türth) m. Torte (it. torta, cimbr. turto). 

turulü m. Personenübername. 

tnS m. : dn ganz wol von vr öb» (Schaf), bal (sobald, wenn) 
fo kkint g»tüst (geschoren wird), is t> tüS; tüsvn (Ptz. g»- 
tüSt) scheren (it. tosare), mit üb» (Hr), aus, vort. 

tusch vn (Ptz. g»t lischt) refl. sich verstecken, ansciiraiegen (mhd. 
cimbr. Schöpf 778 tuschen), mit durch, här , hintor, rort, 
zua. 

dpi tuto gänzlich (it. del tutto). 

tut sch ln (Ptz. gstntschlt) aussaugen (vgl. mhd. tutte), mit dl», 
aus, fort; tutschlor m. ; -ran f. 

t üvvr f. Flurname, eine in die Tiefe sich hinabziehende Berg- 
leite. 


u. 

ila, uandor ein, einer (s. Gr. 62), cimbr. oan, oandar, velt. öa, 
pandr; uanakh einig, einverstanden (dafür auch ävorstant); 
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stian uanakh bandeleins bleiben; gian uanakh kandeleins 
werden (cimbr. oaneg, velt. peinig); uanagan (Ptz. gauanaggt) 
überein kommen, erhandeln ; uanagan v khua über die Be- 
nutzungsgebühr einer Kuh sich einigen; uanggm vn tä- 
brvchvr einen Tagwerker dingen; refl. auch: einen Vertrag 
schließen; uanzakh einzig. 

uanägl (PL -egl, Dim. -egala ) m. Finger-, Zehennagel (cimbr. 
oanagel, vgl. Schöpf 8 äiniglen , wofür lus. ’s geat mvr untvr 
da uanegl es juckt mich an den Fingerspitzen). 
uascli (PI. iia, Dim. iiaschh) m. große Rinne (velt. nasch, vgl. 

mhd. nuosch, cimbr. nuusch) ; kan ilaschvn Flurname. 
fibvr über (cimbr. iibar), in der Verbalkompos. gewöhnlich be- 
tont, trennbar: -gian übergehen, -laufen (beim Sieden): 
dv Jain vr übvrgant da pagn sie hat nicht gut, nicht richtig 
gesehen; -lSgn über das Feuer stellen; -nämpm (Ptz. iibvr- 
nämp ) Übernamen geben; übvrnäm m. Übername; -fägan 
über etwas den Segen geben, das Kreuz machen; -trätn 
hinüber treten. 

übnr sch iia n. Oberleder des Schuhes (velt. Twrkschiach ). 
übl übel (cimbr. übel); haltn vor übl; ’s is an äklient (ange- 
kommen) tili es wurde ihm übel. 
übraks übrig (cimbr. übergez). 
ü i Interj. ach ! weh ! 

ulv (PL -ln, Dim. -ülala) f. irdener Topf (it. olla). 
um um (beiläufige Zeitbestimmung): um mitvnacht; in der Ver- 
balkotnp. betont, trennbar: -kpakln taumelnd Umfallen; 
-haklwn umhauen ; -haugn mit der Haue nochmals die Erde 
lockern; -kliearn (nur trans. u. refl.) umwenden [dagegen 
khearn badrum zurückkehren] ; -npagn so geneigt sein, daß 
etwas dem Falle nahe ist; -piikhvn umbeugen; -rldln her- 
um winden ; -f dgn umsägen : -schaugn um-, zurückschauen ; 
-schnpkln umschnellen, verrenken (v. Fußgelenk); -schupf vn 
umstoßen. 

umvndchvr herum (cimbr. umme naach). 
umvnandvr herum; in Verbalkomp, betont, trennbar: -kom- 
parjjäni herum begleiten. 
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untvnüm um und um, rings, rund herum (cimbr. ummen- 
umme). 

umvr umher (cimbr. ummar, velt. umar) ; in der Verbalkomp, 
betont, trennbar; 1. umher, herum: -bävvn, -flatvrn, -flu- 
tvrn, -gian; -kho( d)n herumsagen, -erzählen; -khügln her- 
umkolleru; -lülcinan herumlungern; -lüschnan herumgehen 
zu horchen; -pafirn herumdarben; -roln auf einem Wagen 
herumfahren; -schlötorn mit Waschen von Kleinigkeiten 
viel Wasser herumspritzen; -schwigkhln herumschwingen, irr- 
sinnig herumgehen ; -fenan verschüttend herumstreuen, eben- 
so -Ströbm ; -wichtin im Sturm herumwehen (’s hat umvr- 
gawichtlt an schnea) ; -zapln: hat vr J» gazüglt ah flaina 
khindvr ? — Antw. ja, ja, umvr zapln fa ah ; 2. an vielen 
Orten (Seiten), da und dorthin: -bolai(b)m (schulden), -bo- 
nacht n, -dfStinarn, -frügln, -hökn, -lödvrn, -opfvrn, -paitn, 
-plai(b)m (schulden, sich aufhalten), -prpasln; -Jaiisnn 
(meist von Personen: 's faiiü umvr von uan ört an dan 
andvr) herumschwirren; -scherjkhvn, -schöpf vn, -schrai(b)m, 
-stiilpm, -f Odin , -tondvrn; -trpzvn bald da- bald dorthin 
narren; 3. herüber: -borpatn, -gelagan, -helvvn, -hevvn. 
umbrom = ombrom. 

uma um (cimbr. umme, mhd. umbe); uma nicht umsonst, ver- 
gebens; gian uma nicht zugrunde gehen; s. auch oma. 
umila demütig, sanft (it. umile); umiliürn demütigen (it. u mi- 
liare). 

umör m. Humor (it. umore): dvr hat vn guatn umör. 
uni ko, -ko (PI. -ka) einzig (it. unico); s. auch uanzakh. 
ünfvr unser (Flex. s. Gr. 65), cimbr. ünzar, u. 
untvr unter (cimbr. untar); in der Verbalkomp. 1. betont, 
trennbar: -gä(b)m zu verstehen geben, auf etwas anspielen ; 
-gian a) untergehen, versinken, b) unter eine Last, Bürde 
schlüpfen, um sie zu heben und zu tragen; -haugn (da 
gärst, s khorn, an rnist) untermachen [da patätn dekht mä 
untvr] : -legn untersetzen, darunterstellen (z. B. den Wasser- 
eimer unter die Brunnenröhre, auch da pgvr untvr da 
hen); -maurn; -naiign zerstoßend untermischen; -rechvn 
unter die Erde bringen, begraben; -schupfon [da zikl kan 
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prun] untersetzen ; -föln die Untersohle des Schuhes er- 
neuern; -äpanan (Zugtiere) einspannen = -wiitn; -Stro(b)m 
Streu ausbreiten als Unterlage im Stalle; -trizln ; -varpn 
unterjochen, unterdrücken, übermannen, mit Schnee, Steinen 
u. dgl. überschütten; -wetvrn [v lailv untvr dvs khratjkh 
od. auch untvr di gärst, zpa zo haltv f» au, wenn sie ge- 
säubert wird]; 2. unbetont, untrennbar: -redn einen vom 
Gesprächsgegenstand ablenken. 

untvrlant n. Unterland d. i. Italien. 

untvrnändvr untereinander (velt. untmöndr) ; d, haiit pin a 
propio (ganz) garift (erschöpft), i pin als untvrnändvr (übel 
beisammen). 

untvr on öbvr unter und über. 

üntvrst unterst (velt. int rig seht ) ; z’ üntvrst zu unterst; vö 
z’ üntvrst z’ öbvrst (cimbr. von ziintarst az öborst). 

ünz (PI. -zvn, Dim. -:l») f. Unze (cimbr. unza); auch Personen- 
übername. 

ü r (PI. -rn, Dim. ürla) f. Stunde (it. ora, cimbr. ura) ; für ,Uhr l 
s. orolpyo. 

urschlfcht (PL ~tn, Dim. -th) f. Blatter (Pocke), mhd. ursleht, 
Schöpf 785 urschlechten, cimbr. durstechten. 

üs uns (cimbr. üz, velt. inz), zu J, wiar (s. Gr. 63). 

ü§o m. Brauch, Herkommen (it. uso); uSärn (selten) den Brauch 
haben, gewohnt sein, an wenden; usanzv f. = ü$o. 

v. 

vädvr (PI. -rn, Dim. -rte) f. Feder (cimbr. vedera). 

vä(d)n, vän (PI. ä, Dim. vändl») m. Faden (cimbr. vadom); 
vä( d)n»n (Ptz. gavä(d)nt) fädeln (vgL cimbr. vedemen 
spinnen), mit in, aus. 

vädrvch (PL -chvn, Dim. -chte) f. Wegerich (cimbr. bederich, 
-roch, vlideroch). 

vagvbondo (PL -di) m. Vagabund, Adj. f. -v vagabundierend 
(it. vagalondo). 

vail (PL -ln, Dim. -te[la]) f Feile (mhd. vUe, cimbr. faila, 
velt. failv) ; vailn (Ptz. gsvailt) feilen, mit äbi (är), aus, 
zua; vail f. ist auch Personenübername. 
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vairn (Ptz. gar airt) feieru, ruhen (cimbr. vair[e]n ); vairtv 
(= PI.) m. Feiertag (cimbr. vairtak, velt. fairtv). 
vakanzv f. (PI. -zd u. -zvn) f. (la) Vakanz, Ferien (it. va- 
canza). 

val (PI. -ln, Dim. vplab) f. hölzerne Türklinke, durch deren 
Niederfallen die Tür geschlossen wird; valn (Ptz. g»valt) 
fallen (cimbr. vollen), mit äba, am (= ant-), ga, hintvr, 
nldvr, um, vort, zua. 
valärn wert sein, taugen (it. ralere). 

v alp sch m. ehedem üblicher roter Bock der Mädchen bei Tauz- 
unterhaltungen. 

väln (Ptz. gavält) fehlen, irren (cimbr. ve[e]ln, velt. fäln), mit 
au; välvr m. Fehler, Irrtum (cimbr. velar, velt. fahr); an 
välom im Fehler, irrtümlicher Weise, aus Versehen, fälsch- 
lich (vgl. cimbr. velonghe). 
valoricinv f. Baldrian (it. Valeriana). 

valseh (Komp, velschagvr , -rite) falsch, verkehrt (cimbr. valsfch]. 
vag an (Ptz. gavagk) fangen, haschen, bekommen (cimbr. vanghen, 
velt. fpyan, fpchn zu mhd. vuhen), mit au, durch, här, in, 
nldvr, vort, vur, vor, am, untvr; fv hat gavagk vn grgafvn 
schrakh (Schrecken) ; pait, a vag da (hole dich ein) ; vagvr 
m. Häscher (bei den Kinderspielen). 
varba (PI. -r(b)m) f. Farbe (cimbr. färbe, velt. fprwv); varba- 
wäga m. Flurname. 

värn (Ptz. gavärt) fahren (cimbr. faren), dazu dorvürn. 
värt im vergangenen Jahre (velt. fpartn, Schöpf 132 fert etc. ; 
cimbr. vefajrt). 

vas (PI. rpsvr, Dim. vpsla) n. Faß (cimbr. vaz). 
vasvn (Ptz. garast) laden (den Wagen), beladen (das Saum- 
tier), bedecken (mit Blüten, Schlägen), im Ptz. voll (von 
Geschwüren, Sünden, Schlägen . . .), cimbr. vazen; mit 
äba ( ür), au, vor, vur. 

väsch (PI. -schvn, Dim. -schla) f. Wickelbinde (Schöpf 124 fälsch’, 
velt. fatschv); väschvn (Ptz. gaväscht); mit der väsch um- 
wickeln (velt. fätschn), mit au, aus, in, zua (cimbr. veschen, 
-scha Subsh). 
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vviöl (PL -ln, Dim. -bb) f. Fisole (Schöpf 139 fisöl', it. dial. 

faschöl, cimbr. fasöla, velt. farselv). 
v äse ho m m. Fasching (cimbr. vaschong, -ang, mild, raschanc, 
velt. fpschi/j) ; vtischomvr m. maskierter Faschingsteilnehmer 
(PI. = Sing., Dim. vpschombla). 

vast f. Fastenzeit (cimbr. fasta, velt. fpschtv, mhd. vaste); vasin 
(Ptz. gavaitat) fasten (cimbr. vasten); vastnt nüchtern. 
vätnr (PI. ä, Dim. vätvrh) ni. Vater (cimbr. vater). 
vaiieht (PI. -tn, Dim. -tb) f. Fichte (cimbr. veuchfa, aü, velt. 
faichtü, ahd. fiuhta); s mendb von vaiiehtn Personenüber- 
name. 

vaul (Komp, vaiilvr, - rst ») faul, lungenkrank, morsch (cimbr. 
vaul) ; vauln (Ptz. gavault) fuuleu (vgl. cimbr. dorvavln), 
mit dr, aus; vaiiln (Ptz. gavault) bei Obst u. dgl. das Faule 
wegnehmen (velt. ausfailn), mit aus, mdor. 
vaür (PI. -rdvr, Dim. -rb) n. Feuer (cimbr. veur [aü] , velt. 
fair, mhd. viur); vaüraisvn u. Feuereisen (zum Feuer- 
sehlagen); vaürgübvn (statt vair-) m. Feierabend; vaiirhunt 
m. Feuerbock, Dreifuß; vaürkhnot m. Feuerstein; vaiirn 
(Ptz. gavaürt) feuern (mhd. viuren), mit aus. 
vauSt (PI. -Stn u. vaüst, Dim. vaüstb) f. Faust, Faustschlag 
(cimbr. vaust). 

vedvr (PI. -rn, [lim. -rb) f. Fensterscheibe (it. dial. vedro). 
vplmasch (PI. -schon, Dim. -schl») f. Flugasche (mhd. vel- 
wesche, cimbr. vellescha). 

velo (PI. -b, Dim. -bb) in. Velum (kirchl. Schultertuch), it. velo. 
velt (PI. -Idvr) n. Feld (cimbr. velt). 
vplüdo (PI. -( d)n, Dim. -litdb) m. Sammt (it. dial. vplüdo). 
vendakärn refl. sich rächen (it. vendicarsi); vendetv f. (la) 
Eache (it. vendetta), 
v a ne da Venedig. 

venan (Ptz. gavuntat) finden, besuchen (wie it. trovare), cimbr. 

vennen, vinnan, velt. f?n[an]. ■ 
venzarn (Ptz. gavenzart) übrig lassen (it. avanzare, dial. van- 
8<ir), mit aus, auvvr. 

vpr(b) m (Ptz. gavprbat) färben (cimbr. verbau, velt. ferwm), mit 
au, bo; verlor m. Färber. 
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r ira (flekt. -ag) wahr, echt (it. vero) ; veritä f. (la) Wahrheit 
(it. veritä) ; dafür auch gawärvt. 
vpr sclinan (= PI., Dim. -nendla) f. Ferse (cimbr. versenga, 
mhd. versen, velt. fgarsch) m., fparschv f. 
vert f. Mal, -mal (cimbr. vart, PI. verte, vgl. mbd. ein vart, 
alle vart); difv vert, na vert, zwga vert. 
vert a (flekt. -dg) fertig (cimbr. vertek) ; vertagen (Ptz. ga ver- 
tagst) traus. u. refl. fertig machen, bereiten, rüsten (cimbr. 
verteghen), mit au, zua. 

vesvn (zu wlion Wiesen) Gesamtname der Alpen bei Lusern 
und eines Wirtshauses in denselben. 
viskovo (PI. -ca, Dim. -via) in. Bischof (it. vescovo). 
vespvr (PI. -rdvr, Dim. -rla) n. Vesper, Nachmittagandacht. 
ve st (Komp, -stvr, -rita) fest, ruhig (cimbr. vest); stea vest 
bleib ruhig 1 (dem it. sta fermo nachgebildet). 
veSt vr (PI. -rdvr, Dim. -rla) n. Fenster (cimbr. vestar). 
vetvch (PI. -chvn, Dim. -chla) m. Fittich, Flügel (cimbr. vet- 
techa, mhd. vettach). 

cpzvn (Ptz. gavpzt) harnen (cimbr. fetzen, velt. ffzn). 
viar vier (cimbr. viar) ; viarzv vierzehn; viarzakh (cimbr. 
viarzk) ; Doppelformen s. Gr. 70; viartl n. Viertel; v viartl 
von Dr ür eine Viertelstunde; viartal a n. eia Viertelliter. 
via vor n. Fieber (cimbr. vivar, mhd. vieber) ; viavvrn (Ptz. 
gaviavvrt) fiebern; viavrvr m. der fiebert; -ran f.; dageg. 
favrü m. starkes Fieber (it. fehrone): ’s is an (IgaSprutjk v 
favrü. 

vlch (PI. -chnr, Dim. -chala) n. Yieh. 

vikhvn (Ptz. gavikht) schlagen, stoßen; da khindvr, da khüa 
vikhvn (vgl. cimbr. fickein u. Fuchs 74 ficken), mit au, 
zua; vikhvr m.; -ran f. 
r ll (Komp, mearvr, -ste) viel (cimbr. vil). 
c irjvr (= PI., Dim. -rla) m. Finger (cimbr. vingar) ; rigorhuat 
m. Fingerhut, Enzian. 

vigkh (— PI., Dim. -khla) m. Fink (cimbr. fink); vigkhvn (Ptz. 

gavigkht) pfeifen (von Finken), mit hör, zua. 
vinzarn (Ptz. gavinzart) überwinden, gewinnen (it. dial. vensar 
zu vincere). 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 27 
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v Ir St (PI. -Mn, Dirn, vlrstla) m. Dachfirst (cimbr. vifajrst.) 
virz (PI. -zmi, Dim. -zh) f. Wirsing, Welschkohl (cimbr. virza, 
it. verza) ; virzgrüä schön grün. 
visch {— PI., Dim. -schh) m. Fisch (cimbr. visch) ; vischm 
(Ptz. gavischt) fischen, mit aurvr, hi-on-här ; vischvr m.; 
-ran f. 

rifllgv (PI. -ya, Dim. -yala) f. Vigilie, Vorabend, Fasttag (it. 

vigilia, vgl. cimbr. vilghe. Schöpf 790 rüge). 
vlSitv (PI. -ta) f. Visite, Besuch, Militärstellung (it. visita); 

rigitarn untersuchen (it. visitare). 
vlsln (Ptz. gavlsU) geringfügige, kleine Sachen durchsuchen (velt. 
fisln enthülsen, vgl. Schöpf 139 fiseln), mit aus; viütr, 
-ran. 

vi so m. Angesicht (it. viso), dafür meist mostdz. 
riäpvr (PI. -rn, Dim. -rla) f. dünne Rute, Gerte (vgl. Schöpf 
139 fispern mit Bezug auf das zischende Geräusch bei 
schnellen) Schwingen der vispvr); rispvrn (Ptz. gavisport) 
mit der vispnr schlagen, klopfen, mit aus; visprvr m. 
Schlag. 

v i Sp l n (Ptz. gavisplt) mit gespitztem Munde pfeifen (mhd. 
wispeln, cimbr. bispelen, velt. wischpln), mit au, aus, nä, 
nuivr , zua; viäplvr m, 1 . das viSpln 2. der visplt ; -ran f.; 
viSplkhröt n. Ackerkröte. 

r i s t (= PL, Dim. -Mb) m. Fist (mhd. cimbr. vist, velt. fischt, 
fuscht); riMn (Ptz. geldstat) fisten (mhd. cimbr. visten, velt. 
fischtn, fuscktn). 

vitv f. Leben (it. vita), meist nur als Ausruf: ritv mainn, auch: 
betv (welch) ritv a hau gamöcht (gemußt) machvn (was ich 
auszustehen hatte), sonst lü(b)m n. 
r lisch (PI. -vn, Dim. -h) f. Wicke (lt. ricia, it. teccia). 
vitschln (Ptz. garitschlt) flüstern (vgl. Schöpf 139 fitzen, -tzeln, 
sonach erscheint das lus. risporn und vitschln vertauscht), 
mit zua. 

viyllv Personenübername (von, des Vigil): da hata (Katharina) 
viytlv. 

-vlacli (bei Zahlw.) -fach: üarlach, zwoavlach (etwa Vermisch- 
ung von mhd. -rach u. -valt, vgl. auch mhd. vläge Stoß). 
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vl (lisch n. Fleisch (vgl. cimbr. rloasch). 
vlampv (PL -p», Dim. vlempla) f. Flamme, Lohe. 
v lasch (PI. -vn, Dim. rtyschb) f. Flasche (velt. flgschv, cimbr. 
flask, it. fiasco). 

vlaiiga (PI. -gn, Dim. -gla) f. Fliege (cimbr. vleuga , vgl. velt. 
floign, mhd. fliuge). 

vlekh (PI. -bw, Dim. -Ja) f. Bohle, Brett (cimbr. rlecka , velt. 
flekho, mhd. decke). 

vlgkh (— PL, Dim. -h) m. Fleck, Flicke, Lappen (cimbr. deck, 
velt. flekh, mhd. vlec). 

rlikhvn (Ptz. gavlikht) flicken (cimbr. dicken), 
vlga (PL vlga, Dim. vlkjah) m. Floh (cimbr. vlo[a]g , velt. fl g ach, 
mhd. doch). 

vlokli (PI. ö, Dim. rlökhla) m. (mhd, docfk]) Schnee-, Woll- 
flocke. 

vluach (PI. üa, Dim. vlüachl») m. Fluch (mhd. vluoch, velt. 
fluach); vluachtm (Ptz. gavluackt) fluchen (vgl. cimbr. vor- 
fluchen), mit als, au, riidvr, zua, vor , äbaror ; vluachvr m. 
1. das Fluch wort 2. der vluacht; -ran f. 
vlu/jk (PI. ü, Dim. -iitjlda ) m. Klumpen (vgl. mhd. dim und 
(kupfer)vlinke). 

vlus (PI. -soll, Dim, liüsla) m. Quelle, kleiner Bach (mhd. 

üuj). 

vö (0 kurz) von, vor (cimbr. vo), mit Artik. s. von. 
egal feil (cimbr. roal); vgaln (Ptz. gargalt) feil-, anbieten. 
v gast (Komp, rgastnr, -rite) feist, fett (cimbr. uoaz). 
vödvrst vorderst; zo vödvrst ganz draußen (velt. zv fedrscht). 
vodvfihi 1 , -für von nun an, hinfür (vgl velt. in firum). 
rögl (PI. ö, Dim. rügal») m. Vogel (cimbr. roghel, velt. feugl). 
vgkh (PI. (i, Dim. vgkhld) m. Schwein (velt. fgkh), dafür viel 
häufiger schwäi. 

vol voll (cimbr. voll); vol, trurjkhvfnft (betrunken) vs be o schepv 
( A usgetrocknetes). 

volä'r m. (I, statt il) das Wollen, der Wille (it. volere) ; volontd f. 

(la) Wille (it. volontd); colontdryo freiwillig (it. rolontario). 
volgn (Ptz. garolgat) folgen (gehorchen), cimbr. volghen. 
von, von an (zusammengezogen aus vö dan) von dem (PI. den), 

27 » 
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vor Vokalen auch für vö (cimbr. von u. s. w.); zur Be- 
zeichnung des Genitivs vgl. Gramm. 51 ff. 
rotjkia n (Ptz. rorjkunt) entgehen d. i. entfliehen, entlaufen, 
entweichen (cimbr. inkenan); dafür auch srjkian. 
cor für (cimbr. vor); vor trii, vor'n fun, vorn voran, vorher; 
da vorä schirjkh die Vordertatzen; voranohi ' voranhin, vor- 
aus = vorvndus; vornldvr vornieder; vorvür nach vorne, 
ganz vorn; ,vor Schmerz 1 u. dgl. heißt lus. vö icealv. ln 
der Verbalkompos. ist vor unbetont, untrennbar, 1. ver-: 
-der(b)m (Ptz. vorderbat) trans. verderben (mhd. verderben, 
velt. frderwm) ; -dprn verdorren; -drenan verdrehen; -gpltn 
(Ptz. -vorgpltat) vergelten; -gpsnn (Ptz. vorgpst) vergessen 
(cimbr. vorgecen); -ginn refl. sich vergehen (d. h. verirren); 
-günan vergönnen; -hgajvn (Ptz. vorhpast) verheißen (cimbr. 
vorhocen), mit au, hi, vort; -hgafom Verheißung, Verspre- 
chen ; neman uan an vorhgafom einem versprechen, in Aus- 
sicht stellen ; -khearn bekehren ; -khniipfin (Ptz. vorkhnüpflt) 
verknüpfen (v schnuar) ; o vorkhniipflvts hprz ein von 
schwerem Gram getroffenes Herz; -khgavvn ; -khgarvr m. ; 
-khrümpvrn; -liarn (Ptz. verlört ) verlieren, mit ilba ; das 
Ptz. bedeutet auch stierend, dahinbrütend, geistesabwesend; 
zo vorlur in Verlust; -molvdirn yerfluchen; -porgn = 
-pprgn (Ptz. vorporgat), mit in, hi, vort; vorporgvrla n. 
Versteckspiel -priischln (versengen) ; -schembln (Ptz. -It) ver- 
schandeln; -schultn (Ptz. vorschultat) verschulden d. i. in 
Schulden kommen; -schwügvrt; -schwintn (Ptz. vor - 
schwuntat) trans. verbergen (der uni 's vorsekwintn), intr. 
verschwinden; -fichvrn; -spiln verspielen, verlieren (Zeit, 
Geld); -fiiachon; -fiintn; -tiarnrn tiefer machen ; -vplschs- 
gan verfälschen; -rluaclwn (Ptz. -cht) verflucht, das Ptz. 
euphon. auch vorvlikSt ; -zaign (Ptz. vorzaigat, 2) verzeihen; 
-zaxi) f. Verzeihung; -ziSvn (Ptz. -St) verzinsen d. i. ver- 
pachten, mit hi; 2. zer-: -prgehon, das Ptz. dnr is vor- 
proclit bedeutet auch ,mit einem Leibschaden behaftet 1 ; 
-trizln; 3. zu viel, reichlich, übermäßig: -khochvn; -mf- 
svn; -ndgln; -pintn; -präadn; -pualt verliebt, übermäßig 
der Liebschaft ergeben; -falzvn; -schrai(b)m; -schwizvn; 
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-fezvn zu tief, zu viel setzen ; -fia(d)n; -fiiafvrn; -toaln ; 
-triykhvn ver-, zu viel trinken ; -trükhmn intr. u. trans. ; 
-vagen: i han vorvagk (ich habe etwas bekommen, das mir 
nicht gefällt), i han mo vorvagk Spät ich habe mich zu 
lange aufgehalten und so verspätet; -vasvn zu viel auf- 
laden; -rörschvn; -vrpsvn; -vüatorn; -vüln Menschen oder 
Tieren zu viel Nahrung geben; -wprmsn; -wpsvrn; -zähl; 
-ziikvrn; 4. nicht recht, falsch : -huarn; -mpsvn ; -schrai(b)m. 

vor in der Verbalkomp, betont, trennbar (— vür) vor: -legn; 
-wea(b)m; außerdem: -geStorn vorgestern: -schupf (PI. ü, 
Dim. -üpfls) m. Drangabe. 

vor (PI. -n, Dim. vörla) f. Föhre (mhd. rorhe, vgl. Schöpf 147 
förch etc., velt. fern). 

vor(ch)t f. Furcht (cimbr . [da] vorte, mhd. vorhte, velt. forcht, u); 
ror(ch)tlauS f. Furchtsamer (ö betont) (welch eine)) vor(ch)t- 
lauS dor (er) is, dvr vör(ch)t»t fi vö (vor) fain schätn !) 
vör(ch)tn (Ptz. govör(ch)tot) fürchten (cimbr. vörten, vgl. mhd. 
vürhten, Prät. vorhte). 

vorm ns (PI. ö, Dim. rörmnfh) m. Mittagmahl (Schöpf 147 
formas, cimbr. vormaz, vgl. mhd. mag;); vormvfvn (Ptz. 
govormvst) zu Mittag essen. 

vorSärn wagen, sich getrauen (vgl. it. osare): i vorsär net 
psvn (oder zo fsv ). 

rörschvn (Ptz. gsvörscht) forschen, fragen, verlangen, bitten (mhd. 
cimbr. forschen, Schöpf 148 forschen), mit aus, nä, vor. 

vort (in 'Verbalkomp, betont, trennbar); 1. fort, weg: -dslibs- 
rärn Platz machen; -flatnrn, u; -gian; -kavärn wegneh- 
men ; -kliearn wegwenden, Platz machen, sterben ; -khemsn 
fortgehen (dnr is vortkhent), 's is mvr rortkhent n hamvr 
(gestohlen oder jemandem, dessen man sich nicht mehr 
eriunert, geliehen worden); -luanon trans.; -mövsrn refl. 
sich wegbegeben ; -pegkhvn ; -raykln ds lailvchvr die Lein- 
tücher wegstampfen (v. Kranken und unruhig Schlafen- 
den); -renon intr. wegrennen, trans. fortrollen (Steine u. 
dgl.); -ridln nach Krämpfen in Ohnmacht fallen; -rüarn 
refl. sich wegbegeben : -rüaschnn; -riit schon; -rutschin; 
-faübvrn; -schein; -schmokärn den Lichtputzen entfernen; 
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-schwemmt durch Nachspülen wegbringen (aber: dnr rüg 
(Regen) hat gaf aübvrt da wäg», nicht: vortgaschwenzt) ; 
-fipm; itöln; -trai(h)m wegjagen; -trpzvn; -trupfvn trans, 
tropfenweise wegschütten; -tuschvn: s khin tuscht fa cort 
(wendet sich vom Fremden weg und schmiegt sich an die 
Mutter); -tutschln; -raln wegfallen, vortgaralt (hingefallen) 
vö dan p<}as weatv (Fallsucht); -wp schon; -wichtin; -wip- 
fvn; -wiialn; -zatjkn; -zfrn. — Der Begriff von ,fort, 
weg 1 liegt auch in: -machvn abschaben; -pftln abbettelu; 
-Stpapm abstauben; -trükhnan abtrockuen; -vrpsvn — äba-; 
-ruaman — aha-; -wipfln; -richtn auf-, ab-, wegräumen; 
-schlipfvn ausschlüpfen, -gleiten; -amplilcsvn entwischen; 
-laign hinleihen; -imvrlrn verschwinden ; -schüpln ver- 
schwenden; -schicem da feal um» ’nvn virvr um ein Vier- 
kreuzerstück die Seele durch (falschen) Schwur verkaufen; 
2. weiter: -prinan; 3. fern, zurück: -haltn; -lasvn (da 
gpafrvran hat vort -gamöcht- lasvn [mußte znrücklasseu] 
halb» da gpas [die Hälfte der Ziegen d. i. viele], ombröm 
ft> hat fa nft gar untat ; i han rort-gamöcht-laSDn [mußte 
fortgehen lassen] main man; vortlasan vn pua zo stuyärv 
[zu studieren], — Das Fernsein oder die Bewegung in die 
Ferne ist miteinbegriffen in -bonachtn = aus- ; -bohairn 
oder -borätn wegheiraten ; -borpatn ; -harbagan — aus- ; 
-schlärvn nicht zu Hause schlafen; -schnai(b)m (’s hat an 
vorlgaschnibat er war durch plötzlichen Schneefall verhin- 
dert ins Dorf zurückzukehren); -sclirai(b)m irgendwohin 
schreiben; -Stpf b)m fern von der Heimat sterben: ’s is 
vortgastorbet vs. be (es starb dahin wie) vn egal a; -stian 
fernbleiben; -Stülpm vom Hause fort verschenken; -cagan 
— hör- (s. d.); -zedarn verzichtend einem andern über- 
lassen; 4. ist es Verstärkung: -dvrlaichtn — dvrlaichtn ; 
ebenso -daStrügarn, -hpatvrn, -logärn, -pärtn, -tai(d)n, -vor- 
porgn, -schlpchtvrn. 

vgto (Fl. -ta) m. (I) Gelübde (it. voto); machvn voto geloben; 
votärn (bei Wahlen) die Stimme abgeben (it. votare). 

cütschagan (Ptz . gavötscliagat) lässig, faul arbeiten (vgl, Schöpf 
133 feschgen ); vötschagvr m. ; -ran f. 
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vöza (= PI.) f. (la) Stimme (it. roce). 

vraito (= PI.) m. Freitag (eimbr. vraitak, velt. fraitv, -tig). 
vräfa (flekt. -dg) gefräßig (vgl. velt. kf rasig) ; vrasmentv m. 

Montag der letzten Faschiugstage (velt. frpsmilntig). 
vrätn (Ptz. gavrütat) reiben, fegen, schürfen (vgl. mhd. traten , 
e), mit äbd. 

trau (PI. vruu(d)n, Dirn. * raül») f. Frau (cimbr. vrau) ; iinjvr 
Habe vrau Mutter Gottes; s wil vraüle Wiesel. 
vraiint (— PI.) m. Verwandter (cimbr. vreiint, velt. fraint). 
vrema (flekt. -dg) fremd (cimbr. vrömede); vremdgvr (PI. -ga) m., 
mit Artik. dvr vremaga (PI. da -gan), mit unbest. Artik. 
auch v vremagas (seil, mentsch) Fremder. 
vrpson (Ptz. gavrpst) fressen (cimbr. vrezen, velt. fresn), mit 
üba, au, aus, auvnr, vor, vort ; rresvr m.; -ran f. 
vriarn (Ptz. garrört) frieren (vgl. cimbr. vrisen), mit ga, auga, 
ausga. 

v risch (Komp, -vr, -rSte) frisch, kühl (cimbr. vrisch); rrlschom 
(— PI.. Dirn, -mbla) m. Schafbock (cimbr. rrischong, vgl. 
mhd. vrischinc junges Wildschwein). 
v rösch (== PI., Dirn, -la) m. Frosch (vgl. cimbr. vrosch, Schweiz. 

frösch [Behaghel in Pauls Grundriß l 2 754]). 
v ro St (PI. ö) m. Frost (cimbr. vrost). 

vriia (Komp, vrüadvr, -rSte) früh (vgl. cimbr. vrüje); vrüa f. 

Frühe (vgl. cimbr. af allar trüge), 
vuadnr (= PI.) n. Fuder, Wagenladung (cimbr. tudar). 
vuatn (Dim. vü ambla) m. Schaum bei kochenden Speisen (velt. 
fpam); vuaman (Ptz. ganunnp) Schaum bilden: üba- abschäu- 
men, ebenso vort-; zua- den Schaum sammeln, um ihn 
abzuschöpfen (velt. gfgaman). 

viiarn (Ptz. garüart) führen (cimbr. vü[a]r[e]n), mit äba, au, 
aus, durch, här, vort, zua; vüaror m.; -ran f. 
vuas (PI. vüas, Dim. vüafla) m. Fuß (mhd. ruoj, cimbr. vuz). 
vuatvr n. Futter (der Tiere), mhd. vuoter, cimbr. vutar); 
vuatvrloch n. Loch, durch welches das Futter vom Heu- 
stadel in den Stall geschafft wird; vüatvrn (Ptz. gavüatvrt) 
füttern, Futter geben, mit vor; vüatrvr m.: -ran f. 
vüdvr weg, fort (cimbr. vudar, velt. füdr, vgl. abd. furdir), 
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in Verbalkomp, betont, trennbar ist es gleichwertig mit 
vort: -flatvrn, -u, -khrSbln, -nemgn u. s. w. 
viidv rg g p ä t n. die zwei Vaterunser und drei Ave Maria vor 
den Gesetzlein des Bosenkranzes. 
vüdvrn (Ptz. ggvüdvrt) entfernen, refl. sich-; Osw. v. Wolk. 

fiidern (initget. v. Schatz, s. auch Schöpf 158 fuder). 
vukS (PL ü, Dira. vükslg) m. Fuchs (velt. fuks, cimbr. vuchs, 
mhd. vuhs). 

v ii l n (Ptz. gsviilt) [anjfüllen (cimbr. viUlan), mit au, drin, vor, 
zua. 

vümf fünf (cimbr. vüf), vüchzv, vüchzgkh fünfzehn, -zig (s. 
Gr. 70). 

vür in Verbalkomp, betont, trennbar (cimbr. vür); 1. vor: 
-arbvtn einem eine Arbeit vormachen, lehren; -bfaifvn 
(auch mit Ziehharmonika u. dg].); -gä(b)m vorsetzen; 
-gaüln; khemgn (’s is ttwr rürkhent) ; -khü( d)n; -lä&vn; 
-legn a) zum Essen vorlegen; b) vortragen: mä möch 's 
(muß es) an vürlegn, as (wenn) mä wil, dvr wgast ’s (daß 
er es weiß); -mpsvn vormessen (in Gegenwart des Empfän- 
gers); -re(d)n Vorreden (auch zum Zwecke des Tröstens); 
-schualn durch Vorsagen zu etwas abrichten, anleiten; -trägn 
einem etwas vortragen, vorschlagen, ihn zu etwas bereden 
(vurtragn dg paicht gn khrarjkh), abwechselnd einen Gegen- 
stand, dann wieder einen andern, ein Stück weit tragen ; 
•zeln einem zusprechen; vgl. auch: -netnen ’s gn (oder 
nemgn ’s gn vür) vlüa sich etwas daraus machen; -dispig- 
gärn anschaulich erklären; 2. mit dem Begriff , vorüber: 
-kaminärn ; -pa&ärn ; 3. vorne, nach vorne, vorwärts, weiter: 
- gglaggn , -gian bet ’n khüa (auf die Weide treiben), bal 
dv vxirgeat dg mis (wenn die Wandlung der Messe ist); 
-khearn voran treiben ; -grpafvm nach einer Seite hin ver- 
längern; -hoivn den Strumpf vorne anstücken; -legvrn; 
-maurn die Mauer verlängern; -pregsn abwechselnd bald 
eine, bald eine andere Last vorwärts tragen; -piikhvn; 
-rekhnn ; -schia(b)m aufschieben; -schupf vn einem (mit Geld 
oder Bedarfsartikeln) weiter helfen; -schupf (PI. ü, Dim. 
-üpflg) m. Unterstütung : gä(b)m vn vürschupf; -fonfgrn 
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nach vorne anstücken ; -sprigen a) einen mit Springen über- 
holen; b) dt) fain m vürgsäprugk d» diap die Bäuber 
haben ihn überfallen; -ätäcldn an den Spitzen stählen; 
-vagen einen Vorbeigehenden angreifen (bet khnotn, prügl 
u. dgl.) ; -vasvn vorne zu viel auf laden; -vüafvrn den Full 
des Strumpfes verlängern; vürvuas der Vorderteil des 
Strumpffußes; -ziagn schneller gehen, sich beeilen, s lä(b)m 
(fristen). 

vür(b)m (Ptz. g mürbst) reinigen, putzen (Getreide, Gemüse), 
die Nachgeburt abgeben (mhd. cimbr. viirben, Schöpf 162 
fürben, velt. firm[snj). 

vürplpz m. Bestandteil der ehern, weibl. Kleidung (s. o. S. 40). 
vürsnsn vorhin, voraus, vorwärts (vgl. velt. fjrschv). 
vurz (PL ü, Dim. vürzl») Furz (cimbr. vurz); vurzvn (Ptz. g»- 
vurzt) furzen. 

z. 

sv s. zo. 

zvbuschk (PI. ü, Dim. -üschkl») m. kleiner dichtbeästeter Baum, 
der nicht in die Höhe will (vgl. mhd. gebuscheze). 
zäch (Komp, -vr, -rät») zäh (mhd. zcehe, cimbr. zech, velt. 
zächv). 

zädvr (PI. zädnr, Dim. -rl») f. häutiger Fleischteil (Schöpf 823 
zäder, velt. zpdr). 
zädvr (PL -rn) f. eine Grasart. 

zvgainvr ( = PL) m. Zigeuner (velt. zigaimr); dafür auch 
ziggvr. 

zvgatvrn (Ptz. zvgatvrt) raufen (v. Kindern), vgl. mhd. er- 
gateren erschrecken, erzittern, Fuchs 87 (Gatter) : ergattern 
spähend ausfindig machen u. in s. Gewalt bekommen ; mit 
au; zvgatrvr in. ; -r»n f. 
zaigv m. Familienbeiname zu Nicolussi-Moz. 
zail (PL -ln, Dim. -h) f. Zeile d. i. Beihe von Gegenständen 
(z. B. gepflanzten Kartoffeln), velt. zailv ; vgl. cimbr. zaill». 
zair m. Personenübername für einen Mann (Nicolussi). 
zait (PL -ln) f. Zeit (cimbr. zait); pv zaitn beizeiten (velt. 
pv zaitn). 
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zakn m. Personenbeiname. 

za kl (PI. -ln, Dim. zfksl») f. Fetzen (vgl. Schöpf 824 zagkel, 
ahd. zakal, cimbr. zakala, velt. zrikl) ; v zakl waimnni Wein- 
traube (vgl. cimbr. zockelbaimar) ; zakln (Ptz. gazakll) zer- 
lumpt sein (drtr hat gezahlt er war zerlumpt), mit bo, dar ; 
zaklvr m. Zerlumpter; -rm f. 

zaln (Ptz. gzzält) zahlen, zurückgeben, vergelten, mit ar, aus, 
nä, vor; zälvr m,; -nn £; zalom f. Zahlung. 
zalt abseits, außerhalb, jenseits (verdorben aus mhd. zuo halp 
gegen die Seite? vgl. auch ahd. Adj. hald vorwärts ge- 
neigt). 

za mp (PI. -pm, Dim. zempfo) m. Pferdefuß (vgl. it. zampa 
Pfote); zampärn stolpern, refl. sich mit dem Fuße ver- 
stricken (it. dial. » nsampärh ), mit »n, drin, hXdrin. 
san (PI. e, Dim. zendl») m. Zahn (cimbr. zant, velt. zgnt, ahd. 
zan[d] ; zansn (Ptz. gozant) die Zähne zeigen, fletschen 
(cimbr. zannen), mit ä, nä, zua; zativr m. ; -rm f. 
zag (PI. -ipn, Dim. zerjl») f. Zange (cimbr. zanga, velt. zggu). 
zän zehn (mhd. zen) ; s. Gr. 70; zänt (PI. -tn) m. der Zehnt 
(cimbr. zegent zu zegen). 

zankn (Ptz . gozagkdt) mit den Zähnen an einem zähen Gegen- 
stände zerren (vgl. Schöpf 825 zanken, Zangen, velt. tschagkn), 
mit au, vort. 

zapäyo (PI. -y», -yd») m. Schlappschuh (vgl. it. dial. sopeh 
PI. niedere Schuhe, cimbr. zappe ja), 
zapf (PI. e, Dim. zppfh) m. Zapfen (mhd. zapfe, vgl. velt. 
zppfn). 

zapln (Ptz. gezaplt) zappeln (cimbr. zappeln), mit umvr ; zap- 
Ivr m. 1. das zapln 2. der zaplt ; - r»n f.; zaplschual f. 
scherzhaft für Spitzenklöppelschule. 
zarlvtä' (PI. -te, Dim. -tri») m. Charlatan (it. dial. sarlvtän). 
zaspm (Ptz. g»zaSp»t) scharren (v. d. futtersuchenden Henne), 
mhd. zaspen (vgl. Schöpf 826 zäspen u. velt. . zpschpm). 
zät (PI. -tn. Dim. -tl») f, Waldrebe (vgl. Schöpf 827 zette), 
zatv m. (PI. zpt, Dim. zftl» ) Familienbeiname (vgl. it. satv 
Tatze). 

zän (PI. zäii, Dim. zäiil») ni. Zaun (cimbr. zaun); zäüla n. 
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Flurname; zäuragk m. (Scheltwort) Gassenbube (vgl. raijkln); 
zaiinan (Ptz. gazaünt) zäunen (cimbr. zeunen), mit au, aus, 
zua. 

zaiig n. Zeug, Kleiderstoff (mkd. ziuc, velt. zoig). 
zvvariärn irre, verrückt reden (it. dial. swariär, vgl. it. cer- 
vello). 

zeachar (PI. -rn, Dim. -rla) f. Zähre, Träne (mhd. zäher, 
velt. zdclir, vgl. cimbr. zegara); zeachvrn (Ptz . gazeachvrt) 
Zähren vergießen (cimbr. zegarn), mit drin, nä; zeachrvr m. ; 
-ran f. 

zearn (= PL, Dim. zearndla) m. Zehe (mhd. Zehe, cimbr. ze- 
gena, velt. zfach). 

zfch (PI. -nn, Dim. -chla) f. 1. Zeche (mhd. zeche, velt. zechv) ; 

2. Zecke (mhd; zecke, velt. zechv, vgl. cimbr. zecho Spinne). 
zedarn (Ptz. gazedart) weichen, nachlassen (cimbr. zedern, it. 
cedere). 

zedl (PI. -ln, Dim. -dala) f. Zettel, Banknote (mhd. zedele, vgl. 
velt. zetl). 

zadrü' (PI. ü, Dim. -(da) m. Auerhahn (it. dial. sadron). 
zSln (Ptz. gazelt) zählen (mhd. cimbr. zeln), mit für, 
zpltn ni. Brot, dem gedörrtes Obst, Nüsse u. dgl. beigemengt 
sind (cimbr. zelto, Schöpf 836 zelten, velt. Zfltn). 
zpltro (PL -tra, Dim. -tvrla) m. hölzerner Stützbogen beim 
Gewölbebau (vgl. gerrn. teld decken, ausspannen). 
z am ent m. Zement (it. cemento). 

zegnrn (Ptz. gazerjnrt) bitter schmecken (cimbr. mhd. zen- 
gern), mit ho; zerjmt (eig. Ptz. zu vorig.) beißend, ätzend, 
bitter, sauer (vgl mhd. zanger), 
zenio m. Steueramt (it. censo). 
z entimftr o m. Centimeter (it. centimetro). 
zentro m. Centrum, Mittelpunkt (it. centro). 
zpriölv f. (la) Lichtmeß (it. dial. spriölv); auch kv liaclitrnes. 
zprn (Ptz. gazprt) zerren, reißen (mhd. cimbr. zerran), mit ab», 
au, dvr, vort ; zpror m. 1 . u. 2.; -ran f. 
zern (Ptz. gazert) zehren, Auslagen machen für Kost, Quartier 
u. s. w. (mhd. zern); zerom £ Zehrung. 
zprto gewiß, sicher (it. certo) ; zprtdrn versichern (it. accer- 
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tare), dafür auch vorfichvrn; Zertifikat (PI. -ft, Ditn. -eth) 
m. Certifikat, Bescheinigung (it. certificato). 
zfrvo (PI. -va) m. Hirsch (it. cervo); vgl. dagegen hirzhorn. 
zetl ra. Zettel (am Webstuhl), vgl. cimbr. gezettelach ; zetln 
gazetlt) zetteln (v. Weber), vgl. cimbr. anzett ein ; mit au, 
aus. 

zeyv (PI. -ya, Dim. -yala) f. Augenbraue (vgl. it. cigilio) für 
.Wimper 1 s. opor. 

ziach (PI. -vn, Dim. -chla) f. Bettüberzug (rahd. zieche, velt. 
ziachv). 

ziagn (Ptz. gazögat ) ziehen (cimbr. zigen, velt. ziachn, ziadn), 
mit ab» ( dr ), au, aus, in, nä, vür, zua. 
zifvr (PI. -rn, Dim. -rla) f. Zilfer (spätmhd. Ziffer, velt. zifr). 
zig dl (PI. -ln, Dim. -gälala) f. Cikade (it. dial. sigälv). 
ztgvra (PI. -ra, Dim. -Ha) f. Zigarre (it. dial. slgvrv). 
zikalür' (PI. -rn, Dim. -rla) f. Ausgußrohre (für das Spül- 
wasser). 

zikl (PI. -ln, Dim. -kala) f. Wassereimer (vgl. velt. zikl Zieh- 
brunnen und bei Schöpf 828 ziggel); ziklita’ (PI. -Stf, 
Dim. -stfh) m. Stab zum Tragen zweier Wassereimer (s. 
o. S. 47). 

zil (= Pl„ Dim. -bla) m. Ziel, oder: spitz, kegelförmig, pyra- 
midenförmig geschichteteSteine (cimbr. mhd. zil); zilvr m. 
Zieler. 

zilf f. Ortschaft im Valsugana (it. Selva). 
ziment o nur in: dar hat vs (uns) galek v zimento (zum Äußer- 
sten getrieben), it. cimento Versuchung (mit dem Begriff 
des Gefährlichen). 

zi/jgnr (PI. -rn) m. Zigeuner (it. zingaro); dafür auch zn- 
yainvr. 

zipfl (= Pl„ Dim. -pflab) m. Zipfel. 
zirkv beiläufig (it. dial. sirkv). 

zii (PI. -Hon, Dim. -Sh) m. Zins, Pachtertrag (cimbr. zi[n]s); 

neman zo z. pachten; gii(h)m zo z. verzinsen, verpachten. 
ziskv f. Flurname, wegen der Ähnlichkeit mit einer Mulde 
vielleicht zu vergleichen mit velt. zischtn schüsselähnlicher 
Korb (vgl. Schöpf 829 zist). 
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z Ismo (PI. -ma) m. (I) Zwietracht (it. dial. siimv). 
zitvrn (Ptz. gazitvrt) zittern (cimbr. zittarn) ; zitrvr m. 1. ehe- 
maliger Kopfschmuck der Lusernerinnen (s. o. S. 40) ; 
2. der zitvrt ; -ran f. 

zitrvch (= Pl„ Dim. -chla) m. Zitrich, Ausschlag, Flechte 
(cimbr. zitteroch, mhd. zilerocli). 

znicht (Komp, -tvr, -rsta) schlimm, boshaft (velt. znicht, Schöpf 
467 nicht, cimbr. zo nickte). 

zo, zv, zu (auch to, tv, tu) zu (cimbr. zo, mhd. zuo) ; zo (sel- 
tener zu, to, tu) wird hauptsächlich vor dem Infinitiv ver- 
wendet (zo tiianv), zv (tv) meist bei der Steigerung (kar 
zv v~il). 

zpa zo um zu (vor dem Infinitiv): zpa zo khödv (sagen). 
zpagn (Ptz. gazpagat) zeigen (velt. zpagn; vgl. dagegen cimbr. 

zogen zeugen), mit drau, durch, hör, unwr. 
zpap (PI. -Sa, Dim. zöapla) in. ein Weib, das intellektuell zu- 
rück ist (vgl. Schöpf 768 tschoap, tschöp); armnr zpap. 
zpas heikel, empfindlich (mhd. zeig;, vgl. Schöpf 824 zais, zoas). 
zokl (PI. -ln, Dim. zölcala) m. Holzschuh (ahd. zokel, mhd. u. 

Schöpf 830 zockel, cimbr. zockela). 
zol (PI. ö) m. Zoll Wegmaut (mhd. zol). 

zöl (— PI. u. -ln, Dim. -lala) m. vom Baumstamm abgeschnit- 
tener Prügel (bevor er zu Scheitern gespalten ist), vgL 
cimbr. zoll, mhd. zol; zöln (Ptz. gazölt) einen Baumstamm 
zu Prügeln aufschneiden (cimbr. Zöllen, o), mit dba, au. 
zopf (PI. -vn, Dim. zöpfia) m. Zopf; zopfvn (Ptz. gazopft) 
zopfen, Haare flechten, mit au, aus, in. 
zor- zer- (cimbr. zor-) in Verbalkomp, unbetont, untrennbar: 
-gian ; -machvn zertrennen, auf lösen; -mäln zermalmen, zer- 
stofien. 

zorn (PI. ö, Dim. zörndla) m. Zorn (cimbr. zo[a]rn, velt. zeurn); 

zorna (Komp, -agvr, -r&ta) zornig (cimbr. zorneg), 
zornirn auswühlen, -suchen (vgl. it. cernere). 
zpfv (PI. -fvn, Dim. zofla) f. verächtliche Bezeichnung für 
unordentliche oder mifiliebige weibliche Personen; s. auch 
zusl und oben S. 69. 

zotvr (PI. ö), m. Zerlumpter (vgl. cimbr. zota, mhd. zot[t]e); 
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zotnrn (Pta. gazotvrt) an den Kleidern herumzerren: dvr 
Inuit hat umnrgazotvrt s khin. 

zu zu (cimbr. zu) s. zo. 

zua (in Verbalkomp, betont, trennbar), mhd. zuo, cimbr. zua, 

1. betontes ,zu l : -dekhvn, - drukhvn , -hi)arn, - khnüpfln , -khrüm- 
pvrn, - lukhon , -maum, -nenan, -schlosvn, - schmetvrn , -schopm, 
-Skwinzagan (zuzwinkern). -Siyilärn, -Spp-n zumachen (da tür, 
s lukh, s tc.Unr, an ötnn), -Spizvrn — Spizagan, -zaünan; 

2. zu, gegen jemand gewendet: -bruntln, -futjkn, -gaign, 
ketjkn, -krukn (bes. in der Bedeutung , schelten 1 ), -gorgln 
(ebenso), -graivvn, -hürzvn auschnarren, -jukhun a) gegen 
einen schlagen, b) anhäufen (on häuf holz), -lächln, -miikn, 
-mfikn, -murbln, -re(d)n zu jemand reden; - rekhon , -raspun- 
darn grob entgegnen, -spai(b)m, -tautn, -wprman aus Feuer 
halten (etwas, um es zu wärmen), -zanan; 3. zusammen: 
-drönan, -duykhon, -diipln, -erjnrn, -gütin, - haltn a) hinzu- 
halten, b) zusammensparen, -khern a) gegen jemand, b) zu- 
sammen, -khluptn, -khrämpm, -khügln a) trans. i han zua- 
gakhUglt da khnotn, b) intr. da khnotn fahl zuagakhüglt ; 
-liisnn, -learn, -legn a) ans Feuer stellen, b) zusammen- 
sparen, -Ipasttn, -machvn a) zumachen, b) refl. sich zusam- 
men rotten, -pftln, -pintn, (v karga holz), -piombdrn zu- 
sammenlöten, -prokhvn (i han mvr zuafrjgaprokht v woltv 
pisla gras), -ra$pm (s mal an schrdi, s gafign), -tychvn, 
richtn, -rpatn, -rüaschvn, -rüawn (herbei, zusammen) -run- 
tschvn (trans.). -schaurbt, -schlenkln (auf einen Haufen), 
-schürn, -fernhin, -skizn, fonfarn, -Spant, -strenjarn, -stöbt, 
-fiiachvn, -Jüdin, -tragn, -trai(b)m, -trupfvn (intr.), -väschvn, 
-venan, -vuaman, -tcegln, -wischvn ; 4. herzu, wofür auch 
seltener lus. zuar (aus mhd. zuo her): -ganämpm (sich nä- 
hern), -khearn a) herbei kommen, b) einkehren, -tosen (her- 
zu kommen lassen), -lokhnn, -prerjan, -rlvvn, -roln heran- 
rollen (Spielkugel), herzu fahren (im Wagen), -vüarn her- 
zu geleiten, wenatt = -wichtin (den Kindern sagt man, die 
Hebamme habe zuagaw. das Neugeborne). — Ein Unter- 
schied zwischen zua und zuar wird in der Komp, mit 
nagln gemacht: zuanägln etwas in Angeln Bewegliches zu- 


Digitized by Google 



431 


nageln (o tur , v lukh), zuarnägln Loses annageln (n vlekh 
Brett), dafür auch : hldrinnägln da vlekhvn so macht) an 
kaltro (Behälter) von patdtn (für Kartoffeln). — Ähnlich wie 
oben 2. hat lus. zua sehr häufig die Bedeutung hinzu, 
gegen : -taichnn (hinzu), -straitn jemanden ins Angesicht 
schelten, ihm etwas verweisen, - vluachvn , -wprvvn n. s. w. ; 
5. bloß verstärkend: -dreschvn alles fertig dreschen, -fal(d)n 
viele Falten machen, sie verbessern, -glüanan, -hakhvn (holz), 
-mudln — -mutschln , -prpchnn (holz), -raivnn, -fägn, -schnai- 
dvrn, -föln, -Stachln, -vertagen, -vüln. 
zilu (Fl. zuan, Dim. züäla ) f. Handkorb (mhd. seine, cimbr. 

zoana): gä(b)m da züa den Korb geben, verweigern. 
züana (flekt. -ag) in Zügen liegend, mit dem Tode ringend; 

’s (— s ment sch) is ziiana zo stprbv. 
zügln (Ftz, gazüglt) aufzieheu (von Menschen und Tieren) mhd. 

u. Schöpf 832 zügeln; mit au, auvvr. 
zilkvr m. Zucker (cimbr. zikkaro) ; ziikvni (Ptz. gazitkort) mit 
Zucker versehen, mit aubo, vor ; zükarvt zuckern, von 
Zucker. 

zukh (Fl. ü, Dim. zükhla) m. 1. Zuck (mhd. zuc) ; gü(b)m vn 
zukh in etwas reißen; 2. Falte bei Kleideraufschlag (vgl. 
cimbr. zock); zukhvn (Ftz. gazukht 1. einen Zuck, Biß 
machen (vgl. mhd. cimbr. zucken), mit drin; 2. zu lange 
Kleider aufmachen, übereinander nähen (vgl cimbr. zocken), 
mit au, aus. 

zug (PI. -tjan, Dim. zilgla) f. Zunge, Sprache (wie it. lingun), 
cimbr. zunga, velt. zujjv. 

zuntor n. Zunder (velt. zutür, vgl. ahd. cimbr. zuntara f.); 
zuntvrplftvrchvn (Fl.) , -plütschvn (PI.) Huflattich (vgl. 
Schöpf 833 zuntern Zwergkiefer); zuntvrschwam m. eine 
Pilzart; züntn (Ftz. gaziintat ) zünden (cimbr. zünten), mit «. 
zunzl (PI. ü, Dim. zünzala ) m. Stück Fleisch. 
zurlo (Fl. -la, Dim. ziirlala) m. Maikäfer (it. dial. sorlv, vgl. 
Schöpf 832 zull, velt. tschular). 

zu Sk in. zerzaustes, ungepflegtes Haar; zuskvt zerzaust, wirr, 
ungekämmt (velt. zuskat). 

zu ga f. Zuspeise (cimbr. zuje, vgl. Schöpf 831 zuebeiss). 
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zwaivln (Pfcz. gazwaivlt) zweifeln (cimbr. zbaiveln), mit drau ; 
zwaivlvr m. ; -ran f. 

zwfkh m. Ende des Gewebes (vgl. cimbr. zbeck, mhd. ztc'ec, i). 
zwta s. zwpa. 

zwikh m. aufstehendes Haarbüschel am Scheitel (vgl. cimbr. 
zbick und velt. zwpkh) : da konür (Familienbeiname Canaro) 
harn ah an zwikh; zwikhl m. = Spptl (vgl. mhd. Zwickel); 
PI. zwikhldvr. 

zwindl (PI. -ln, Dim. -dala) m. Zwilling (vgl cimbr. zbindelo, 
Schöpf 834 zwind’l). 
zwirjan (Ptz. gazwurjk) zwingen. 
zwirn m. Zwirn (cimbr. zbifajrn, velt. ziolrn). 
zwischvn zwischen (vgl. cimbr. schlichen), daneben auch lus. 
tschwischvn ; velt. zwischn. 

z w J fl (PI. -Idvr), Dim. -fala) m. gabelförmig verzweigter Ast, 
Stamm (vgl. cimbr. zbisela, Schöpf 835 zwis’l). 
zwpa, zwia zwei (cimbr. zbeen, zbo), s. Gr. 70; zwuanzakh 
zwanzig (cimbr. zboanzk) ; velt. ztcga, zwganzig. 
zwölf zwölf (cimbr. zbelf, velt. zwelffv]). 
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Anhang. Personennamen. 

Die Luserner verwenden mit Vorliebe biblische alttesta- 
mentliche Namen (Adam, Eva, Abel, Abraham, David, Rebekka, 
Judith). Der Form nach sind sie teils deutsch ( eduart , hprman, 
gotfrlt), teils ital. (albi[no], danielfa J ) nikolo). Nachfolgend sind 
hauptsächlich die wichtigsten Kurzformen angeführt. Die Be- 
zeichnung des Geschlechtes ist bei männlichen Personennamen 
unterblieben, bei weiblichen ist aber durch m., f. ersichtlich 
gemacht, welche Namensformen die Luserner eigentümlicher 
Weise mit dem männlichen Artikel gebrauchen und welche mit 
dem weiblichen (vgl. oben S. 114, Z. 18 dvr Teresi). 

an m. (•= dvr an) neben am f. (da anv, Dirn, anal», 
anetla) Anna (vgl. it. Annetfa). 

barbarl[ an / m. [f.j barbara f. Barbara; bastiä' Sebastian; 
bmtr‘z[» / m. [f.] Beatrix; bppo [-v], Josefja], I)im. bppala 
(it. dial. bppo, -n) ; hp.fn (Dim. -tla) Elisabeth (it. dial. bftn) ; 
beyv, ml no Benjamin; bortl Bartholomäus (it. Bortolo ). 

/ dp Si ]dpryo Desiderius; dusolifnoj m. [f.J Dusoliua (Dim. 
-lila). 

filomr[nv ] m. [f.j Philumene (Dim. -Pia). 

>/usffn / August[eJ, Dim. yustata. 

bans (Dim. henfla) Hans, dafür auch ndna ; hias , matf 
Matthäus. 

i&iäno Dionys. 

kat[ej m. [f.j, kafi[nv) m. [f.j Katharina (Dim. katala, ka- 
ti[n»]la, it. dial. katinn; keko j-nj Frans[iskaJ, Dim. kekh (it. 
iliru u. Wackum tili, yuellon u. Forschung»!!. X. ’-S 
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dial. keko, -n) ; kela, michl (Dim. s kela) Michael (it. Michele); 
khrist, kristüy, tat) (Dim. khristh, tetjla) Christian ; klemmt (Dim. 
-tla) Klemens, klementt[nv] m. [f.J Klementina (Dim. -tilg). 

U[m] m. [f'] Magdalena (Dim. Uh) ; lif m.. olivv f. Oliva 
(Dim. tivh). 

muks (Dim. meksta ) Max ; / vjmalyv , mdytt Amalia; matp (Dim. 
matinle) s. hias; menu (spr. an), ilomeniko Dominikus (Dim. 
me nah) ; mph Hermes (it. Ermette) ; mptar, damptrio Demetrius; 
michl (Dim. michala) s. kth ; mily[v] m. [f.] Emilie; monds 
(Dim. -dah) Raimund. 

nana (it. dial. nüni) s. hans; [fprda[nant Ferdinand; «<«/(«/ 
Jgnaz; npsto [n] Ernestfaj, Dim. npsth ; peatvr , pivro l’eter 
(Dim. peatvr lg ) ; poldo (Dim. -dala) Leopold. 

rena Irene (Dim. raj na Jla) ; ritv (Dim. ritala), muryvrpl 
(Dim. maryvretla) Margaret (it Margheritta). 

Jvkipl Ezechiel; iphno Anselm; spp s. bppo; 6pamnz[nj 
rn. [f.] Speranza (Dim. -renzla); ätpf Stefan. 

tut) s. khrist; ttyv Ottilia; tilda (Dim. -dala) Mathilde; titn 
(Dim. titla) Joh. Baptist (it. dial. titn) ; töna (Dim. tönala ) Anton, 
toyjn (Dim. tötjjah ) Antonia; trüda (Dim. trüdala) Gertrud. 

ursch m., orioln f. Ursula (Dim. iirschala n., or&otlnn f., 
orttoli m.). 

/ lodojviko , ludtciy Ludwig. 

yuk[o], yakpba Jakob (Dim. ypkala); yplinu , wilhfhn Wil- 
helm; yet/ju Eugen; ypyv f. tareäi m. Theresia; yildn (Dim. -dala) 
Hermenegild; yhjo [n] Alois[ia|, Dim. ylyah (it. dial. ylyo, v). 

zilya Cäcilie. 
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Zusätze und Berichtigungen. 

S. 6 ff. Als Ergänzung und zum Vergleich mit diesem 
Abschnitt sei angelegentlich aufmerksam gemacht auf die treff- 
liche Studie .Reste deutschen Volkstumes“ von Dr. Schindele. 
Bachem, Köln. 

S. 9, Zeile 9 von unten sei hiuzugefügt: Im Hofraum des 
alten Muuicipio (der jetzigen Handelsschule) zu Trient steht 
noch heute ein Stein mit dem bischöflichen Wappen und der 
Aufforderung: ,pi)e gebt beit joll und darunter: 

QVI SI PAGA IL DAZIO. 

S. 20, Z. 5 lies Ecclesiae (statt Eccilsiae). 

S. 22, Z. 3 v. u. ff. und S. 23 Z. 1 : Über die von Berg- 
mann angeführte Zusammenkunft der Deutschen von Pergine 
und Umgebung im Kloster Wald berichtet ausführlicher Schneller, 
Südtir. Landsch. S. 150 ff. Die oben S. 23 ausgesprochenen 
Bedenken gegen eine so späte Besiedelung des Gebietes zwischen 
dem rechten Brenta- und linken Etschufer gelten in erhöhtem 
Malle von der Annahme einer noch späteren Einwanderung; 
daher können sich derartige Urkunden wie die Costa Cartura 
betreffenden v. 4. Sept. 1215 und 18. Febr. 1216 (bei Kink 
Codex Wangianus Fontes II, V, Nr. 130 und 132) sowie vom 
2. April 1216 (bei Montebello, Notizie . . . della Valsugana, 
Roveredo 1793) nur auf verhältnismäßig unbedeutende Zuzüge 
beziehen. Anders verhält es sich mit einer Urkunde vom 
7. Jänner 1330 betreffs Zuzug von Bergknappen aus Kutten- 
berg in Böhmen in das Fersental (s. Handschrift 106 f. 12 im 

28 * 
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Innsbrucker Statthaltereiarchiv, mitgeteilt von Prof. Dr. v. Volte- 
lini, Innsbruck). 

S. 24, Z. 5 soll es statt „von der Lusern erst im August 
1904 unabhängig wurde* heißen: erst im August 1904 wur- 
den die Luserner vom Fürstbischof von Trient ermächtigt, Ver- 
handlungen zur Betreibung der Unabhängigkeit der Beelsorg- 
stelle von der Pfarre Brancafora einzuleiten. 

S. 27, Z. 1 v. u. soll es heißen : wo er in dieser Eigen- 
schaft bis Weihnachten 1904 . . . (statt: bis heute). 

S. 81, Z. 13: und gibt dem Märchen seinen Gehalt (statt: 
seine Gestalt). 

S. 86, Z. 8: kar zo gearn, (statt: gearn.). 

S. 98, Z. 18 v. u. : ägararjk (statt ägmoyk). 

S. 137, Aum. 10: vgl. auch Grimm, Märchen III (Litte- 
ratur: England, Schottland und Irland [312J), wo außer den 
drei Lehren namentlich auch der in einem Kuchen verborgene 
Lohn erwähnt wird. 

S. 181, Z. 19 khprndvr (statt hhemdor). 

S. 188, Z. 9 fv (dv) [statt Jb (da)]. 

S. 211, Z. 5 mesvr (statt tveavr). 

S. 215, Z. 1 v. u. euch (statt auch). 

S. 237, Z. 3 Partik. (statt Partiz.). 

S. 245, Z. 3 lies: Dim. -örzlg (statt o). 

S. 248, Z. 6 lies: answnpArte (statt anfatnparSa), Z. 7 lies: 
ensianv (statt enfidnn). 

S. 252, Z. 4 v. u. lies: franzeiqra*. 

S. 257, Z. 16 v. u. lies: gasberde. 

S. 259, Z. 4 v. u. lies: klgs (statt klgs). 

S. 275, Z. 10 v. u. lies: welche (statt welcher). 

S. 279, Z. 1 v. u. lies: toiälv (statt e). 

S. 282, Z. 8 lies: kamön (statt kanjon). 

S. 285, Z. 13 lies: schlukazar (statt -zvr). 

S. 291, Z. 9, lies: Kopfkohl (statt Kopfbedeckung). 

S. 295, Z. 10, lies: gakhlapft (statt gnkhlavft). 

S. 296, Z. 8 lies : khlekhln (statt khteckhln). 

S. 307, Z. 12 lies : PI. -ma (statt -m). 

S. 309, Z. 10 lies: lödeg (statt ödeg). 
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S. 334, Z. 14 v. u. lies: ofizüil (statt -dl). 

S. 352, Z. 12 v. u. lies: cimbr. präscheln (statt -u). 

S. 373, Z. 3 lies: — PI. u. -üa-; Z. 15 lies: xchualvnn 
(statt -hrsn). 

S. 392, Z. 17 v. u. lies: (PI. -snn, Dim. spttSb). 

S. 395, Z. 9 v. u. lies: schtgndr (statt o). 

S. 402, Z. 7 v. u. lies : barlikvt» (statt -btg). 

S. 405, Z. 1 lies: PI. -kn (statt -ha). 

S. 422, Z. 14 lies: viamr (statt vimr). 

S. 428, Z. 7 lies: it. ciglio (statt cigilio). 

Daß einzelne » und o in mhd. und cimbr. Wörtern aus 
Versehen stehen geblieben sind, braucht wohl nur erinnert zu 
werden. Die vereinzelten e und « in unbetonten Silben luser- 
uischer Wörter wolle man in a und v verbessern. 
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Quellen und Forschungen zur Geschichte, Litte ratur 
und Sprache Österreichs und seiner Kronländer. 


In der mittelhochdeutschen Literaturgeschichte stehen jene deut- 
schen Länder, welche im Laufe der Zeiten zum heutigen Österreich 
zusammengewachsen sind, bedeutsam im Vordergründe. Hier gewann 
die ritterliche Lyrik volkstümliche Grundlagen, lernte Walther von der 
Vogel weide singen und sagen; hier erhielten die epischen Heldenlieder 
klassische Gestaltung, entstand das Nibelungenlied. 

Auch im 14. und am Beginn des 15. Jahrhunderts fand hier der 
Minnesang seine letzten Vertreter, blühte die Didaktik, ragte die Ge- 
schichtsschreibung hervor, erklang das Volkslied, entstanden die ersten 
Universitäten, erhob sich eine reichverzweigte Volksbühne, entwickelten 
sich Anfänge der neuhochdeutschen Schriftsprache. 

Erst seit Mitte des 15. Jahrhunderts läßt sie die bisherige Litte- 
raturgeschichtsBchreibung allmählich zurücktreten. Das entspricht nur 
teilweise den wirklichen Verhältnissen; zum guten Teil trägt bloli die 
Sprunghaftigkeit und die Lückenhaftigkeit der Forschung die Schuld, 
welche den litterarischen Strömungen uud hervortretenden Dichter- 
individualitäten anderer Länder mehr Sorgfalt gewidmet hat als denen 
im Süden und Südosten. 

ln diese Lücken einzutreten und Versäumtes nachzuholen, ist die 
besondere Aufgabe der österreichischen Quellen und Forschungen. Sie 
bringen Abhandlungen und Ausgaben, Biographien einzelner Persön- 
lichkeiten und zusammenfassende Darstellungen kleinerer Perioden oder 
größerer Zeiträume. Bloße Neudrucke ohne einschlägige wissenschaft- 
liche Untersuchungen werden nur bei besonders wertvollen Litteratur- 
werken zugeiaasen. 

Steht demnach die litterargeschichtliche und sprachliche Seite des 
Unternehmens naturgemäß im Vordergrund, so ist es gleichwohl der 
Publikation und Bearbeitung auch eigentlicher Geschichtsquellen (Ur- 
kunden, Briefe, Akten, tagebuchartiger Aufzeichnungen u. dgl.) nicht 
verschlossen. Nur müssen diese Quellen aus österreichischen Archiv- 
beständen stammen oder doch wenigstens vorherrschend österreichische 
Verhältnisse behandeln. Doppelt willkommen sind solche, die sich über 
das historische und litterargeschichtliche Gebiet zugleich erstrecken. 

Alle Publikationen müssen aus den ersten Quellen geschöpft sein 
und einen Fortschritt bezeichnen in unserer Erkenntnis der betreffenden 
Gegenstände: die Form aber, in der die wissenschaftlichen Forschungen 
raitgeteilt werden, soll eine solche sein, daß sie auch in weiteren Leser- 
kreisen Interesse und Verständnis dafür erwecken kann. 
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Die österreichischen Quellen und Forschungen erscheinen in verschie- 
denem Umfang und in zwangloser Reihenfolge; doch sollen im Jahre 
nicht weniger als 15 und nicht mehr als 60 Bogen ausgegeben werden. 
Entsprechendes Autoren-Honorar ist gesichert. Manuskripte können an 
die Herausgeber oder an das Direktorium der Leo-Gesellschaft gesendet 
werden. Die Verlagshandlung wird sich die gute Ausstattung der 
Publikationen angelegen sein lassen. 


Erschienen sind : Quellen und Forschungen 

/.- Altdeutsche Passionsspiele aus Tirol mit Abhandlungen Ober 
ihre Entwicklung, Composition, Quellen , Aufführungen und litterar- 
historische Stellung von J. E. Wackerneil 1897. CCCXIV und 530 S. 

II: Die ältesten Todtenbücher des Cistercienser-Stiftes Wilhering 
i n Österreich ob der Enns von Dr. OttoQrillnberger, General vicaxiats- 
Secretär. 1896. VIII und 283 S. 

III: Die deutsche Sprachinsel Gottschee. Geschichte und Mund- 
art, Lebensverhältnisse, Sitten und Gebräuche, Sagen, Märchen und 
Lieder von Dr. Adolf Hauffen, Professor an der deutschen Univer- 
sität Prag. Mit vier Abbildungen und einer Sprachkarto. 1895. XVI 
und 466 S. 

IV: Tridentinische Urbare aus dem XIII. Jahrhundert mit einer 
Urkunde aus Judicarien von 1244 bis 1247 von Hofrat Dr. Christian 
Schneller. 1898. VI und 283 S. 

V: Kanzler Bienner und sein Prozeli von Josef Hirn. 1898. 
XX und 533 S. 

VI: Deutsche Ortsnamen und Lehnwörter des ungarischen Sprach- 
schatzes. Gesammelt von Dr. Viktor Luintzer, Gymnasial-Lehrer, 
und Dr. Johann Melich, Bibliothekar am Ungar. National-Museum. 
1900. X und 311 S. 

VII: Kaiser Franz I. von Österreich und die Stiftung des lom- 
Inirdo- venezianischen Königreichs. Vom Geheimrat Freih. v. H e 1 f e r t. 
XXXll und 644 S. 

VIII: Das Ansiedlungswesen in der Bukowina seit der Besitz- 
ergreifung durch Österreich. Mit besonderer Berücksichtigung der An- 
siedlung der Deutschen. Von Raimund Friedr. Kain dl, Professor 
an der Universität Czernowitz. X und 539 S. 

IX: Beda Weber 1798 — 1858 und die tirolischc Litteratur 1800 1846. 
Von J. K. Wackerneil. 1903 X und 434 S. 

X: Die deutsche Sprachinsel Lusern. Geschichte, Lebensverhält- 
nisse, Sitten. Gebräuche, Volksglaube, Sagen, Märchen, Volkserzählungen 
und Schwänke, Mundart und Wortbestand. Von Joset Bacher. 1905. 
XV und 437 S. 
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